Google 


This  is  a  digital  copy  of  a  book  that  was  prcscrvod  for  gcncrations  on  library  shclvcs  bcforc  it  was  carcfully  scannod  by  Google  as  pari  of  a  projcct 

to  make  the  world's  books  discoverablc  online. 

It  has  survived  long  enough  for  the  Copyright  to  expire  and  the  book  to  enter  the  public  domain.  A  public  domain  book  is  one  that  was  never  subject 

to  Copyright  or  whose  legal  Copyright  term  has  expired.  Whether  a  book  is  in  the  public  domain  may  vary  country  to  country.  Public  domain  books 

are  our  gateways  to  the  past,  representing  a  wealth  of  history,  cultuie  and  knowledge  that's  often  difficult  to  discover. 

Marks,  notations  and  other  maiginalia  present  in  the  original  volume  will  appear  in  this  flle  -  a  reminder  of  this  book's  long  journcy  from  the 

publisher  to  a  library  and  finally  to  you. 

Usage  guidelines 

Google  is  proud  to  partner  with  libraries  to  digitize  public  domain  materials  and  make  them  widely  accessible.  Public  domain  books  belong  to  the 
public  and  we  are  merely  their  custodians.  Nevertheless,  this  work  is  expensive,  so  in  order  to  keep  providing  this  resource,  we  have  taken  Steps  to 
prcvcnt  abuse  by  commercial  parties,  including  placing  lechnical  restrictions  on  automated  querying. 
We  also  ask  that  you: 

+  Make  non-commercial  use  ofthefiles  We  designed  Google  Book  Search  for  use  by  individuals,  and  we  request  that  you  use  these  files  for 
personal,  non-commercial  purposes. 

+  Refrain  fivm  automated  querying  Do  not  send  automated  queries  of  any  sort  to  Google's  System:  If  you  are  conducting  research  on  machinc 
translation,  optical  character  recognition  or  other  areas  where  access  to  a  laige  amount  of  text  is  helpful,  please  contact  us.  We  encouragc  the 
use  of  public  domain  materials  for  these  purposes  and  may  be  able  to  help. 

+  Maintain  attributionTht  GoogXt  "watermark"  you  see  on  each  flle  is essential  for  informingpcoplcabout  this  projcct  and  hclping  them  lind 
additional  materials  through  Google  Book  Search.  Please  do  not  remove  it. 

+  Keep  it  legal  Whatever  your  use,  remember  that  you  are  lesponsible  for  ensuring  that  what  you  are  doing  is  legal.  Do  not  assume  that  just 
because  we  believe  a  book  is  in  the  public  domain  for  users  in  the  United  States,  that  the  work  is  also  in  the  public  domain  for  users  in  other 
countries.  Whether  a  book  is  still  in  Copyright  varies  from  country  to  country,  and  we  can'l  offer  guidance  on  whether  any  speciflc  use  of 
any  speciflc  book  is  allowed.  Please  do  not  assume  that  a  book's  appearance  in  Google  Book  Search  mcans  it  can  bc  used  in  any  manner 
anywhere  in  the  world.  Copyright  infringement  liabili^  can  be  quite  severe. 

Äbout  Google  Book  Search 

Google's  mission  is  to  organizc  the  world's  Information  and  to  make  it  univcrsally  accessible  and  uscful.   Google  Book  Search  hclps  rcadcrs 
discover  the  world's  books  while  hclping  authors  and  publishers  rcach  ncw  audicnccs.  You  can  search  through  the  füll  icxi  of  ihis  book  on  the  web 

at|http: //books.  google  .com/l 


Google 


IJber  dieses  Buch 

Dies  ist  ein  digitales  Exemplar  eines  Buches,  das  seit  Generationen  in  den  Realen  der  Bibliotheken  aufbewahrt  wurde,  bevor  es  von  Google  im 
Rahmen  eines  Projekts,  mit  dem  die  Bücher  dieser  Welt  online  verfugbar  gemacht  werden  sollen,  sorgfältig  gescannt  wurde. 
Das  Buch  hat  das  Uiheberrecht  überdauert  und  kann  nun  öffentlich  zugänglich  gemacht  werden.  Ein  öffentlich  zugängliches  Buch  ist  ein  Buch, 
das  niemals  Urheberrechten  unterlag  oder  bei  dem  die  Schutzfrist  des  Urheberrechts  abgelaufen  ist.  Ob  ein  Buch  öffentlich  zugänglich  ist,  kann 
von  Land  zu  Land  unterschiedlich  sein.  Öffentlich  zugängliche  Bücher  sind  unser  Tor  zur  Vergangenheit  und  stellen  ein  geschichtliches,  kulturelles 
und  wissenschaftliches  Vermögen  dar,  das  häufig  nur  schwierig  zu  entdecken  ist. 

Gebrauchsspuren,  Anmerkungen  und  andere  Randbemerkungen,  die  im  Originalband  enthalten  sind,  finden  sich  auch  in  dieser  Datei  -  eine  Erin- 
nerung an  die  lange  Reise,  die  das  Buch  vom  Verleger  zu  einer  Bibliothek  und  weiter  zu  Ihnen  hinter  sich  gebracht  hat. 

Nu  tzungsrichtlinien 

Google  ist  stolz,  mit  Bibliotheken  in  Partnerschaft  lieber  Zusammenarbeit  öffentlich  zugängliches  Material  zu  digitalisieren  und  einer  breiten  Masse 
zugänglich  zu  machen.     Öffentlich  zugängliche  Bücher  gehören  der  Öffentlichkeit,  und  wir  sind  nur  ihre  Hüter.     Nie htsdesto trotz  ist  diese 
Arbeit  kostspielig.  Um  diese  Ressource  weiterhin  zur  Verfügung  stellen  zu  können,  haben  wir  Schritte  unternommen,  um  den  Missbrauch  durch 
kommerzielle  Parteien  zu  veihindem.  Dazu  gehören  technische  Einschränkungen  für  automatisierte  Abfragen. 
Wir  bitten  Sie  um  Einhaltung  folgender  Richtlinien: 

+  Nutzung  der  Dateien  zu  nichtkommerziellen  Zwecken  Wir  haben  Google  Buchsuche  Tür  Endanwender  konzipiert  und  möchten,  dass  Sie  diese 
Dateien  nur  für  persönliche,  nichtkommerzielle  Zwecke  verwenden. 

+  Keine  automatisierten  Abfragen  Senden  Sie  keine  automatisierten  Abfragen  irgendwelcher  Art  an  das  Google-System.  Wenn  Sie  Recherchen 
über  maschinelle  Übersetzung,  optische  Zeichenerkennung  oder  andere  Bereiche  durchführen,  in  denen  der  Zugang  zu  Text  in  großen  Mengen 
nützlich  ist,  wenden  Sie  sich  bitte  an  uns.  Wir  fördern  die  Nutzung  des  öffentlich  zugänglichen  Materials  fürdieseZwecke  und  können  Ihnen 
unter  Umständen  helfen. 

+  Beibehaltung  von  Google-MarkenelementenDas  "Wasserzeichen"  von  Google,  das  Sie  in  jeder  Datei  finden,  ist  wichtig  zur  Information  über 
dieses  Projekt  und  hilft  den  Anwendern  weiteres  Material  über  Google  Buchsuche  zu  finden.  Bitte  entfernen  Sie  das  Wasserzeichen  nicht. 

+  Bewegen  Sie  sich  innerhalb  der  Legalität  Unabhängig  von  Ihrem  Verwendungszweck  müssen  Sie  sich  Ihrer  Verantwortung  bewusst  sein, 
sicherzustellen,  dass  Ihre  Nutzung  legal  ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  ein  Buch,  das  nach  unserem  Dafürhalten  für  Nutzer  in  den  USA 
öffentlich  zugänglich  ist,  auch  für  Nutzer  in  anderen  Ländern  öffentlich  zugänglich  ist.  Ob  ein  Buch  noch  dem  Urheberrecht  unterliegt,  ist 
von  Land  zu  Land  verschieden.  Wir  können  keine  Beratung  leisten,  ob  eine  bestimmte  Nutzung  eines  bestimmten  Buches  gesetzlich  zulässig 
ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  das  Erscheinen  eines  Buchs  in  Google  Buchsuche  bedeutet,  dass  es  in  jeder  Form  und  überall  auf  der 
Welt  verwendet  werden  kann.  Eine  Urheberrechtsverletzung  kann  schwerwiegende  Folgen  haben. 

Über  Google  Buchsuche 

Das  Ziel  von  Google  besteht  darin,  die  weltweiten  Informationen  zu  organisieren  und  allgemein  nutzbar  und  zugänglich  zu  machen.  Google 
Buchsuche  hilft  Lesern  dabei,  die  Bücher  dieser  Welt  zu  entdecken,  und  unterstützt  Autoren  und  Verleger  dabei,  neue  Zielgruppcn  zu  erreichen. 
Den  gesamten  Buchtext  können  Sie  im  Internet  unter|http:  //books  .  google  .coiril  durchsuchen. 


I 


ENGiNEERINQ 
LIBRARY 


7-,     •. 
,  ■    -.-  ,^^ 

X)ie  Knickfestigkeit 


Dr.-Ing.  Rudolf  Mayer 

I>riTaUaient  aa  der  TeebnlHhen  HocbKhala  In  Kularuba 


Mit  280Testabbildungen 
und  87  Tabellen 


Berlin 

Verlag    von  Julius  Springer 
1921 


Herausgegeben  mit  Unterstützung  aus  den  Mitteln 
'  der  Karlsruher  Hocbsohulvereinigung  und  der 
:  Wissenschaftlichen   Gesellschaft    Freiburg  i.  Br. 


Alle  Rechte,  insbesondere  das  der  Übersetzung  in  fremde  Sprachen, 

vorbehalten. 

Copyright  1921  by  Julius  Springer  in  Berlin. 


jt 


^ 


n 


Vorwort.  Jr  /ST7^ 


Das  vorliegende  Buch  verfolgt  das  Ziel,  die  Theorie  der  ela- 
stischen Stabilität,  die  sowohl  im  Maschinenbau  wie  namentlich  im 
Eisenhochbau  und  im  Brückenbau  eine  immer  ausgedehntere  Be- 
deutung erlangt  hat,  im  Zusammenhang  einerseits  mit  der  prak- 
tischen technischen  Anwendung,  andererseits  aber  auch  mit  den 
bisher  bekannt  gewordenen  Versuchen  zur  Darstellimg  zu' bringen. 
Bei  dem  Streit  der  Meinungen  um  das  Wesentliche  des  Knick- 
vorganges, der  eine  Zeitlang  in  der  technischen  Literatur  ausge- 
tragen wurde,  erschien  es  mir  notwendig,  von  vornherein  schon  bei 
dem  grundlegenden  Problem  der  lamina  elastica,  dessen  Lösung  be- 
^  kanntlich  zuerst  Euler  gab,  die  Knickgrenze  als  den  Übergang  aus 
^  dem    Zustand    des   labilen    elastischen    Gleichgewichts    in    den    des 

stabilen  elastischen  Gleichgewichts  zu  beschreiben  und  dieser  Grenz- 
>  scheide  mechanische  Analogien  an  die  Seite  zu  stellen  (§  1  und  §  11). 

I  Weimgleich  ein  Teil  der  im  IL  Abschnitt  beschriebenen  Versuche 

^  heute  vorwiegend  nur  noch  historisch  von  Belang  ist,  so  sollte  doch 

auf  ihre  kurze  Wiedergabe  nicht  ganz  verzichtet  werden,  weil  aus 
der  Beschäftigimg   mit  diesen  Versuchen   immerhin  ein  gutes  Stück 
i'  praktischer  Erfahrung   sich   gewiimen   läßt.     Durch   die    K4rman- 

l  sehen  Versuche  (§  18)  kann  das  Knickproblem  des  geraden  Stabes 

\  als  erschöpfend  gelöst  angesehen  werden;  es  erschien  daher,  zumal 

die  Tetmajerschen  Formeln  hiernach  als  überschüssig  sicher  sich 
erweisen  lassen,  nicht  gewagt,  die  in  §  17  hergeleitete  Formel  für 
Nickelstahl  auf  eine  so  spärliche  Versuchsreihe  zu  gründen,  wie 
die  bisherige  Literatur  sie  aufweist.  Immerhin  wäre  bei  der  Wich- 
tigkeit, die  dieser  Baustoff  gerade  jetzt  bei  der  derzeitigen  Steige- 
rung der  Spannweiten  der  Brücken  mehr  und  mehr  erlangen  wird, 
eine  Durchführung  besonderer  Versuche  an  Nickelstahlstäben  er- 
wünscht, wobei  namentlich  auch  der  Einfluß  des  Prozentgehaltes  an 
Nickel  auf  die  Knickgrenze  zu  prüfen  wäre. 

Die  bei  Anwendungen  der  Theorie  stets  schwierige  Frage,  welche 
Länge  als  freie  Knicklänge  in  Betracht  kommt,  war  vollständig  nicht 
zu  beantworten;  die  zahlreichen  im  §  24  behandelten  Anwendungs- 
beispiele dürften  indessen  hier  zur  Heranbildung  eines  hinreichend 
sicheren  Urteils  auch  für  sonstige  Aufgaben  beitragen. 

An  manchen  theoretischen  Untersuchungen  —  wie  z.  B.  den 
grundlegenden  Untersuchungen  Zimmermanns    über   das   elastisch 
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gestützte  Stabeck  (§  36),  der  strengen  Berechnung  offener  Brücken 
§  42)  sowie  der  Theorie  der  exzentrisch  gedrückten  Gliederstäbe 
§§  50,  61  und  52)  —  durfte  die  Darstellung  nicht  achtlos  vorbei- 
gehen. Wiewohl  hier  das  Ergebnis  der  Theorie  in  einer  mathe- 
matischen Form  auftrat,  die  zu  verwickelt  war,  um  dem  Kon- 
strukteur zum  unmittelbaren  Gebrauch  zu  dienen,  so  ist  doch  das 
hier  vermittelte  Wissen  kein  unnützer  Ballast.  Ganz  davon  abge- 
sehen, daß  der  Beschäftigung  mit  solchen  Untersuchungen  ein  hoher 
erzieherischer  Wert  innewohnt,  der  bei  der  beispiellos  raschen  Ent- 
wickelung  der  heutigen  Technik,  die  auf  allen  Gebieten  immer 
wieder  neue  Lösungen  zu  finden  heischt,  doppelt  hoch  zu  veran- 
schlagen ist,  wird  durch  diese  Untersuchungen  vor  allem  jene  Kritik 
geweckt,  die  zur  verständigen  Anwendung  der  neben  der  strengen 
Theorie  gebotenen  Gebrauchsformeln  unerläßlich  vorhanden  sein  muß. 
Nichts  ist  wohl  geeigneter,  die  Theorie  in  Mißkredit  zu  bringen,  als 
die  kritiklose  Anwendung  von  Faustformeln  und  Berechnungsrezepten. 
Gerade  weil  technische  Aufgaben  der  mathematischen  Behandlung 
sehr  oft  erst  dann  wirklich  zugänglich  werden,  wenn  man  unter 
Verzicht  auf-  eine  allumfassende  Anwendbarkeit  der  zu  gewinnenden 
Ergebnisse  aus  dem  zu  lösenden  Problem  seinen  wesentlichen  Kern 
herausschält,  ist  eine  allzuweit  getriebene  Verfeinerung  der  Theorie 
oft  ebenso  bedenklich  wie  eine  oberflächliche  Anwendung  fertiger 
Formeln. 

Das  Wesentliche  herauszuschälen,  das  Belanglose  aber  außer 
acht  zu  lassen  und  einen  klaren  Einblick  darein  zu  gewinnen,  in 
welcher  Weise  die  maßgebenden  Größen  ein  technisches  Problem 
beeinflussen,  bedeutet  für  die  Ingenieurkunst  einen  höheren  Gewinn 
als  die  Au&tellung  von  Gesetzen  von  möglichst  weitgehender  mathe- 
matischer Schärfe,  welche,  ohne  je  eine  technische  Aufgabe  bis  in 
ihre  letzten  Feinheiten  auszuschöpfen,  die  wirklichen  Verhältnisse 
doch  auch  nur  verzerrt  wiederspiegeln.  Näherungsrechnungen  wurden 
daher  in  vollem  Umfange  in  die  Darstellung  einbezogen;  ihre  her- 
vorragende Bedeutung  zeigt  sich  namentlich  bei  im  Grunde  ge- 
nonmien  so  verwickelten  Aufgaben  wie  der  der  Knicksicherheit  offener 
Brücken  oder  von  Gliederstäben,  deren  Lösung  in  vorbildlicher  Form 
durch  die  Engesser  sehen  Untersuchungen  geboten  wurde. 

Das  in  §  55  mitgeteilte  Verfahren  der  Berechnung  von  Glieder- 
stäben mit  Hilfe  der  „Wirkungsgrade"  darf,  obwohl  es  der  theore- 
tischen Begründung  entbehrt,  doch  durch  die  bereits  erhebliche  Zahl 
von  Versuchen  an  gegliederten  Druckstäben,  die  es  ziemlich  gut  be- 
stätigen, als  hinreichend  zuverlässig  angesehen  werden.  Überhaupt 
befinden  sich  Theorie  und  Versuch  auf  dem  vorliegenden  Gebiete 
in  ziemlich  guter  Übereinstimmung.  Eine  Mehrung  der  Versuche  an 
gegliederten  Druckstäben  wäre  immerhin  noch  erwünscht.  Vor  allem 
aber  scheint  hier  eine  weitergehende  Systematik  in  der  Anlage  der 
Versuchsreihen  noch  zu  fehlen.  Die  meisten  Versuche  erstreckten 
sich  bisher  auf  die  Untersuchung  von  Stäben,  die  für  irgendeinen 
Bauzweck  gebraucht  waren  oder  gebraucht  werden  sollten.    Versuche, 
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bei  denen  die  die  Knickgrenze  bestimmenden  Größen  einzeln  in 
zweckentsprechender  Weise  variiert  wurden,  fehlen  bisher  ganz.  Bei 
den  hohen  Kosten,  die  diese  Versuche  erfordern,  wäre  auch  der 
Übergang  zum  Modellversuch  ernstlich  in  Erwägung  zu  ziehen. 

Für  die  Vermittlung  der  sehr  wertvollen  Beobachtungen,  die 
bei  den  vom  „Board  of  Engineers"  für  den  Neubau  der  Quebec- 
brücke 1912  und  1913  durchgeführten  Versuchen  gemacht  wurden, 
bin  ich  meinem  Freunde  Dr.-Ing.  H.  Grether  besonderen  Dank 
schuldig.  Durch  das  Entgegenkommen  des  „Board^  konnten  in  §§  63 
und  64  diese  sehr  ergebnisreichen  Untersuchungen  zum  ersten  Male 
veröffentlicht  und  zugleich  gezeigt  werden,  daß  die  Theorie  auch 
diesen  sehr  ins  Große  gesteigerten  Verhältnissen  gerecht  wird. 

Die  Drucklegung  dieses  Buches  haben  die  Karlsruher  Hochschul- 
vereinigung und  die  Wissenschaftliche  Gesellschaft  der  Universität 
Freiburg  i.  B.  durch  Bewilligung  je  einer  finanziellen  Unterstützung, 
welche  die  in  den  Zeitverhältnissen  liegenden  Schwierigkeiten  über- 
winden half,  in  großherziger  Weise  ermöglicht.  Auch  die  Verlags- 
buchhandlung J.  Springer  hat  durch  ihr  Entgegenkommen  die  Heraus- 
gabe der  Arbeit  in  jeder  Weise  gefördert;  sie  hat  für  sorgfältigen 
Satz  und  gute  Ausstattung  alles  getan.  Es  ist  mir  eine  angenehme 
Pflicht,  beiden  Körperschaften  wie  auch  dem  Verlag  an  dieser  Stelle 
für  ihre  Unterstützung  danken  zu  dürfen. 

Karlsruhe,  Ende  1920. 

Dn-Ing.  Rudolf  Mayer. 
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Erster  Abschnitt. 

Theorie  des  geraden,  vollwandigen  Stabes 
bei  unveränderlicher  Stabkraft  und  unver- 
änderlichem Querschnitt 

§  1.    Die  wahrnehmbaren  Vorgänge,  welche  sieh  beim 

Druck-  und  Zugversuch  an  elastischen,  geraden  Stäben 

abspielen  (4)ruck"  und  „Knickung"). 

Unterwirft  man  einen  prismatischen  Stab  einem  Druck,  dessen 
Richtung  mit  der  Stabachse  zusammenfällt,  etwa  dadurch,  daß  man 
ihn  zentrisch  zwischen  den  Druckplatten  einer  Festigkeitsmaschine 
anordnet  und  diese  in  Gang  bringt,  so  zeigen  sich  mehr  oder  weniger 
auffällige  Veränderungen  an  dem  Versuchskörper,  der  schließlich, 
wenn  die  Stablast  weit  genug  gesteigert  wird,  seiner  Zerstörung  ent- 
gegengeht. 

Der  so  belastete  Stab  kann  der  Erschöpfung  seiner  Tragkraft 
auf  zwei  wesentlich  voneinander  verschiedene  Arten  sich  nähern. 
Der  Sprachgebrauch  unterscheidet  dementsprechend  zwischen  „Druck" 
und  „Knickung".  Es  ist  nicht  möglich,  einen  Versuch  an  einem 
Stabe  so  durchzuführen,  daß  der  Versuchskörper  dabei  entweder 
reinem  Druck  oder  reiner  Knickung  unterliegt.  Im  allgemeinen  läßt 
sich  jedoch  sagen,  daß  man  bei  Versuchskörpern  von  gleichem  Ma- 
terial und  gleicher  Querschnittsform  der  reinen  Druckbeanspruchung 
um  so  mehr  sich  zu  nähern  vermag,  je  kürzer  man  die  axiale 
Länge  des  Stabes  wählt;  umgekehrt  gelingt  die  Erzeugung  der  für 
das  Knicken  typischen  Erscheinungen  um  so  leichter,  je  mehr  man 
unter  sonst  gleichen  Umständen  die  Stablänge  vergrößert.  Eine  be- 
stimmte Länge,  bei  der  r^ine  Druck  Vorgänge  sich  zeigen,  läßt  sich 
nicht  angeben;  reine  Knickvorgänge  aber  würde  man  nur  an  einem 
Stab  von  unbegrenzter  Länge  verwirklichen  können. 

Betrachten  wir  zunächst  die  Vorgänge  an  einem  %ehr  kurzen 
Stabe,  der  unter  dem  zentrischen  Druck  P  steht. 

Unter  der  Einwirkung  der  Kraft  P  verkürzt  sich  die  ursprüng- 
liche Stablänge  L  um  JL,  während  gleichzeitig  die  Stabquerschnitte 
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mit  wachsender  Belastung  größere  und  größere  Flächenwerte  er- 
reichen; die  Spannung  im  Versuchsstab  hat  hierbei  unter  der  Voraue- 

P 

Setzung   gleichförmiger   Verteilung    den    Wert  a  =  -     ,  wobei  F  hin- 

reichend  genau  dem  ursprünglichen  Querschnitt  entspricht;  ihre 
Richtung  ist  der  Stabachse  parallel.  Die  relative  Verkürzung  (Stauchung) 

des    Stabes,  d.  h.   das   Verhältnis   €  =  -—  der   Längenänderung   zur 

Länge  selbst,  ist  nun  allgemein  von  der  herrschenden  Spannung  a 
abhängig.  Das  Gesetz,  welches  innerhalb  noch  näher  zu  bestimmen- 
der Grenzen  die  Beziehungen  zwischen  e  und  o  regelt,  heißt  das 
„  Elastizitätsgesetz ^  und  nimmt  insbesondere  für  die  technisch  ge- 
bräuchlichsten Baustoffe  (Stahl,  Flußeisen,  Schweißeisen,  Schmiede- 
eisen und  Holz)  mit  genügender  Genauigkeit  die  Form  des  Hooke- 
schen  Gesetzes  an 

Gl.  1)  o  =  Ee, 

worin  E  der  „Elastizitätsmodul^  ist,  d.  i.  diejenige  Spannung,  welche 
bei  unbeschränkter  Gültigkeit  des  Hookeschen  Gesetzes  hinreichend 
wäre,  den  Stab  um  seine  ursprüngliche  Länge  zu  verkürzen.  Die 
Gültigkeit  des  Hookeschen  Gesetzes,  das  für  Gußeisen  kaum  näherungs- 
weise zutrifft,  ist  nun  an  einen  oberen  Grenzwert  der  Druckspan- 
nung gebunden,  den  wir  mit  o  bezeichnen  wollen,  und  der  „ Pro- 
portionalitätsgrenze ^'  heißt.  Für  alle  Spannungen  o  ^o^  ist  die 
Stauchung  der  Spannung  proportional.  Steigert  man  den  Druck  noch 
weiter,  so  daß  o^o  wird,  so  nehmen  zunächst  die  Stauchungen 
rascher  zu  als  die  Spannungen,  bis  eine  gewisse  Spannung  a  ^  Op 
erreicht  wird,  welche  man  als  die  „Quetschgrenze"  anspricht.  Mit 
der  Quetschgrenze  beginnt  nun  bei  zähen  Baustoffen  (Metallen)  das 
seitliche  Abfließen  des  Materials,  ohne  daß  deswegen  schon  die  Zer- 
störung einträte;  bei  spröder  Beschaffenheit  (Gußeisen  oder  Holz) 
setzt  ein  Ineinanderschieben  der  Fasern  ein,  welches  bei  weiterer 
Druckzunahme  schließlich  zur  Zerstörung  führt,  die  sich  durch  Auf- 
hören der  Kohäsion  kennzeichnet.  Der  Versuchsstab  wird  zermalmt, 
oder  er  platzt  unter  Rißbildung,  oder  er  splittert  oder  wird  plastisch 
deformierbar. 

Die  Spannung  oj),  bei  welcher  der  Stab  zerstört  wird,  heißt 
„Druckfestigkeit";  ihre  Größe  hängt  wesentlich  von  der  Stablänge 
ab.  Man  erhält  unter  sonst  gleichen  umständen  bei  Versuchen 
größere  Druckfestigkeiten,  je  kürzer  man  die  Stablängen  wählt,  das 
heißt  eben  je  vollkommener  man  die  Zerstörung  durch  reinen  Druck 
herbeiführt. 

Ganz  entsprechend  geht  ein  Zugversuch  vor  sich,  wie  er  in 
Abb.  1  zur  Darstellung  gebracht  ist.  Auch  hier  ergibt  sich  eine  Pro- 
portionalitätsgrenze, eine  „Fließ-  oder  Streckgrenze"  o^  (entsprechend 
der  Quetschgrenze  des  Druckversuches),  sowie  eine  „Zugfestigkeit"  o^, 
deren  Wert  infolge  der  durch  die  Zugbeanspruchung  bedingten  Ver- 
längerung des  Stabes  („Dehnung"),  sowie  infolge  des  beim  „Fließen" 
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des  Materials  immer  dünner  werdenden  Querschnittes  unter  der 
Höcbstspannung  liegt,  welche  beim  Zugversuch  überhaupt  auftritt. 
Aus  der  entgegengesetzten  Veränderung  des  Querschnittes  beim  Zug- 
und  Druckversuch  erklärt  es  sich,  daß  die  aus  dem  Zug*  und  Druck- 
versuch ermittelten  Elastizitätsmoduli  voneinander  verschiedene 
Werte  besitzen. 

Aus  dem  Hookeschen  Gesetz  folgt  durch  Differentiation 


Gl.  2) 


de 


wonach  der  Modul  als  trigonometrische  Tangente  des  Neigungs- 
winkels (p  bestimmt  ist,  den  die  Tangente  an  die  Kurve  o  =  f{e)  mit 
der  Achse  der  Dehnungen  bildet.    Wir  bezeichnen  insbesondere  mit 

E„  den  durch  Zug-  oder 
Druckversuch  bestimm- 
ten Modul  der  Form- 
änderung im  Gebiete 
jenseits  der  Proportio- 
nalitätsgrenze, der  nach 
Gl.  2)  von  der  zuge- 
hörigen Spannung  a ab- 
hängt. 

Die  Kurve,  welche  das  Form- 
änderungsgesetz veranschaulicht, 
ist  in   der  englischen  Literatur 
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Abb.  1.    Arbeitslinie  für  Stahl: 
a^  =  2,455  t/cm« 
ö/r  =  2,800  ti'cm« 
ö,  =  3,965  t/cm« 
^  =  2060  t/cm». 


strain** -Kurve  bekannt.  Wir 
wollen  sie  kurz  als  „Arbeits- 
linie^  bezeichnen,  um  daran  zu 
erinnern,  daß  die  von  ihr  und 
der  Achse  der  Dehnungen  um- 
schlossene Fläche  das  Maß  für 
die  spezifische  Formänderungsarbeit  Ä  =  j  o-de  abgibt. 

Auf  einige  Eigenheiten  der  Formänderung  muß  noch  eingegangen 
werden,  aus  denen  später  das  Verhalten  jener  knickenden  Stäbe 
zu  begründen  sein  wird,  deren  Knickspannungen  oberhalb  der  Pro- 
portionalitätsgrenze liegen. 

Solange  die  Spannungen  im  Versuchskörper  klein  sind,  ver- 
schwindet mit  abnehmender  Belastung  die  Formänderung  vollkommen, 
wieder,  wenn  die  Beanspruchung  aufhört.  Man  nennt  solche  Form- 
änderungen ^elastisch^^  oder  „federnd^  und  bezeichnet  die  Spannung, 
bei  der  die  Formänderung  eben  noch  den  zuvor  erwähnten  Charakter 
hat,  als  „Elastizitätsgrenze^.  Ihrer  Größe  nsich  unterscheidet  sich 
diese  Grenze  von  der  Proportionalitätsgrenze  nur  sehr  wenig,  und 
es  ist  daher  statthaft,  in  praxi  zwischen  beiden  Grenzen  keinen 
Unterschied  zu  machen^). 


^)  Zu  einer  scharfen  experimentellen  Trennung  beider  Grenzen  haben  sich 

1* 


4  Theorie  des  geraden,  voUwandigen  Stabes. 

Wächst  die  Spannung  über  die  Elastizitätsgrenze  hinaus,  so 
bleiben  nach  der  Entlastung  die  Formänderungen  teilweise  bestehen. 
Man  nennt  diesen  Anteil  an  der  gesamten  Formänderung,  der  nicht 
mehr  rückgängig  wird,  im  Gegensatz  zu  der  „elastischen^  Form- 
änderung „plastisch"  oder  auch  „unelastisch",  „duktil"  oder  „bleibend". 

Ganz  verschieden  von  dem  bisher  betrachteten  Verhalten  eines 
sehr  kurzen  Versuchsstabes  sind  die  Beobachtungen  an  langen  Stäben. 
Es  sei  ein  im  Vergleich  zu  seinen  Querabmessungen  langer  Stab  so 
genau,  als  sich  dies  tun  läßt,  durch  Richten  oder  durch  Bearbeitung 
gerade  gemacht  und  möge  in  diesem  Zustand  durch  eine  Druckkraft, 
welche  tunlich  exakt  mit  der  Stabachse  zusammenfällt,  belastet 
werden.  Bei  kleinen  Drücken  zeigt  sich  dann  zunächst  weiter  nichts 
als  die  Verkürzung  der  Stabachse,  die  wiederum  dem  Hookeschen 
Gesetze  folgt.  Es  kann  jedoch  vorkommen,  daß  bereits  mit  den 
kleinsten  Beanspruchungen  Biegungsdeformationen  am  Stabe  auf- 
treten, welche  bewirken,  daß  die  Stabenden  sich  in  stärkerem  Maße 
einander  nähern,  als  es  der  ausschließlichen  Wirkung  zentrischen 
Druckes  zufolge  zu  erwarten  wäre.  Diese  Biegungserscheinungen, 
welche  im  Idealfalle  nicht  auftreten,  haben  folgende  Entstehungs- 
ursa^^hen: 

1.  Kleine  Abweichungen  zwischen  der  Stabachse  und  der  Kraft- 
achse, die  aus  mangelhafter  Zentrierung,  ungenauer  Her- 
stellung des  Stabes,  Inhomogenität  des  Materials,  Querschnitts- 
abweichungen usw.  entstehen. 

2.  Störungen,  die  während  des  Versuches  selbst  auftreten  und 
wodurch  die  Lage  der  Kraftachse  während  des  Versuches 
sich  ändert  oder  welche  an  und  für  sich  zu  einer  Ver- 
biegung  des  Stabes  führen  (Eigengewicht  bei  horizontalen 
Stäben). 

Vom  Eintritt  der  Biegung  an  wächst  die  gegenseitige  Annäherung 
der  Stabenden  nicht  mehr  proportional,  auch  wenn  die  Druckspannung 
noch  unter  der  Grenze  o  liegt,  da  die  aus  der  Biegungsdeformation 
hervorgehende  Verkürzung  der  Sehnenlänge  des  Stabes  der  Druck- 
kraft nicht  proportional  ist.  Schließlich  verlieren  solche  Stäbe,  ob- 
wohl ihre  Druckspannung  u.  U.  noch  recht  klein  ist,  ihre  Tragfähig- 
keit, indem  sie  achsrecht  stark  ausweichen.  Bei  sorgfältig  herge- 
stellten und  genau  zentrisch  belasteten  Stäben  tritt  dieser  Vor- 
gang oft  sehr  plötzlich  ein.  Die  ursprünglich  gerade  Stabform  wird, 
,selbst  wenn  zuvor  keine  Verbiegung  eintrat,  bei  einer  gewissen  Be- 
lastung eine  labile  Gleichgewichtsfigur,  aus  der  bei  der  gerijigsten 
Störung  der  Stab  in  die  gekrümmte,  stabile  Form  übergeht.  Die 
elastischen  Eigenschaften  des  Materials,  seine  Struktur,  die  Art  der 
Belastung,  sowie  ihre  Dauer  üben  dabei,  wie  die  Versuche  lehren, 
einen  Einfluß  aus. 


neueren  Versuchen  zufolge  thermoelektrische  Messungen  am  Versuchsstabe  be- 
währt. Vgl.  S.  J.  Druschinin,  Das  Verhältnis  zwischen  Temperatur  und 
Stabspannungen  bei  Zugversuchen,  „Der  Eisenbau"  1913,  S.  203 ff. 
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Ob  die  Stäbe,  nachdem  ihre  Tragkraft  so  erschöpft  wurde, 
brechen  oder  nicht,  spielt  keine  Rolle,  da  ein  Bauglied,  an  dem  un- 
zulässig große  Formänderungen  auftreten,  technisch  unbrauchbar 
wird,  wie  klein  auch  seine  Beanspruchung  sein  mag.  Ob  nach  der 
Belastung  in  einem  derart  erschöpften  Stab  die  Formänderungen 
wieder  rückgängig  werden,  hängt  nur  davon  ab,  ob  in  irgendeinem 
seiner  Teile  die  Spannung  während  des  Versuchs  größer  als  o 
wurde. 

Man  bezeichnet  diejenige  Belastung  eines  Stabes,  bei  der  — 
gleichviel  ob  nun  vorher  zufällige  Biegungserscheinungen  sich  be- 
merklich  machten  oder  nicht  —  die  gerade  Stabform  als  labile 
Gleichgewichtsfigur  zugunsten  der  stabilen,  gekrümmten  Form  ver- 
lassen werden  kann,  als  die  „ Knicklast ^^  des  Stabes,  den  Übergang 
in  die  neue  Gleichgewichtslage  selbst  als  „Knickung''  ^).  Die  Grenze 
zwischen  dem  stabilen  und  labilen  Zustand  des  Stabes  wollen  wir 
„Knickgrenze"  nennen;  als  „Knickspannung"  endlich  soll  diejenige 
Spannung  angesprochen  werden,  welche  die  Knickkraft  P^^  in  einem 
sehr  kurzen  Stabe  gleichen  Querschnitts  als  Druckspannung  hervor- 
rufen würde: 

Gl.  3)  a,  =  ^^ 

Steigert  man  die  Belastung  noch  über  die  Knickkraft  hinaus, 
so  biegt  sich  der  Stab,  falls  seine  Kohäsion  nicht  schon  erschöpft 
ist,  immer  weiter  durch,  jedoch  so,  daß  jeder  Laststufe  eine  bestimmte 
elastische  Linie  entspricht,  deren  Pfeilhöhe  allerdings  nicht  der  Last 
proportional  wächst.     Dann  erfolgt  schließlich  der  Bruch. 

Das  ganz  wesentliche  Merkmal,  das  alle  Knickvorgänge  kenn- 
zeichnet, besteht,  wie  oben  hervorgehoben  wurde,  in  dem  mit  dem 
Knicken  verbundenen  Gleichgewichtswechsel. 

Zur  Erläuterung  der  vorstehenden  Ausführungen  mögen,  ehe 
wir  der  theoretischen  Untersuchung  nähertreten,  die  Beobachtungs- 
daten für  einen  Knick  versuch  angegeben  werden,  den  wir  den  „Mit- 
teilungen der  Materialprüfungsanstalt  am  Schw.  Pol3rtechnikum  in 
Zürich"  (1896,  Heft  8,  S.  6)  entnehmen.    (Siehe  Tab.  1,  S.  6.) 

§  2.    Angenäherte  Bereclinung  der  elastischen  Linie 
prismatischer  Stäbe  bei  exzentrischem  Druck. 

Zu  einer  theoretischen  Bestimmung  der  Knickgrenze  würde  es 
an  und  für    sich    genügen,    den  Fall    zentrischen  Kraftangriffes   zu 


^)  Unsere  Sprache  ist  in  der  glücklichen  Lage,  zur  Bezeichnung  des 
Knickens  ein  besonderes  Wort  zu  besitzen,  das  durch  seine  Verwandtschaft 
mit  dem  Worte  „Knacken'^  zugleich  auch  dem  bei  Knickversuchen  gelegentlich 
vernehmbaren  Geräusche  Ausdruck  verleiht,  ohne  dabei  dem  Irrtum  Vorschub 
zu  leisten,  als  ob  die  Knickung  nur  eine  Abart  der  Biegung  sei,  oder  wesentlich 
mit  dem  Bruch  in  Zusammenhang  stehe  (vgl.  die  entsprechenden  Ausdrücke 
„flambage",   „flexion"  im  Französischen  und   „bend",  „crush"  im  Englischen). 
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Tabelle  1. 

Belastung 

Ausweichung  der  Balkenmitte  (cm) 

Horizontal 

Vertikal 

Bemerkungen 

(t) 

abs. 

Diff. 

abs. 

Diff. 

0,50 

9,85 

0,00 

15,60 

0,00 

Spitzenlagerung 

1,00 

9,85 

15,60 

Material:  Balken  von  Weiß- 

0,00 

0,00 

tanne 

2,00 

9,85 

15,60 

0,00 

0,00 

Querschnitt:  14,68/14,70  cm« 

3,00 

9,85 

15,60 

0,00 

0,00 

Trägheitshalbmesser :  4,24  cm 

4,00 

9,85 

15,60 

0,00 

1 

0,00 

Ursprüngliche  Balkenlänge : 

5,00 

9,85 

0,00 

15,60 

0,00 

520,2  cm 

6,00 

9,85 

15,60 

Wirksame  Balkenlänge: 

-0,02 

-0,02 

539,4  cm 

7,00 

9,83 

15,58 

L 

-0,01 

0,00 

,  —121,2 

8,00 

9,82 

-0,02 

15,58 

-0,03 

% 

9,00 

9,80 

15,55 

_     _   • 

Beobachtete  Knickspannung 

0,00 

-0,02 

öfc  —  0,063  t/cm« 

10,00 

9,80 

-0,01 

15,53 

-0,03 

11,00 

9,79 

-0,04 

15,50 

-0,05 

« 

12,00 

9,75 

15,45 

-0,12 

-0,15 

13,00 

9,63 

1 
-0,17 

15,30 

-0,32 

13,50 

9,46 

• 

14,98 

13,70  - 

Grenze  des  Tragver 

mögens 

Der  Balken  wird  intakt  aus- 

0,00 

-0,05 

rangiert. 

0,5 

9,85 

15,55 

untersuchen.  Da  aber  sowohl  in  vielen  praktischen  Aufgaben  da- 
mit zu  rechnen  ist,  daß  die  in  einen  Stab  einzuleitende  Druckkraft 
an  einem,  wenn  auch  kleinen,  Exzentrizitätshebel  wirkt,  als  auch  bei 
Versuchen  ein  exzentrischer  Druck  nur  selten  strenge  ausgeschlossen 
werden  kann,  so  soll  dem  bereits  bei  den  folgenden  Entwicklungen 
Rechnung  getragen  werden;  zugleich  wollen  wir  aber  das  Problem 
noch  nach  einer  zweiten  Richtung  erweitern,  indem  wir  zunächst 
davon  absehen,  daß  der  zu  untersuchende  Stab  eine  Formänderung 
erfährt,  deren  Wirkungsebene  von  vornherein  bekannt  ist.  Wenn 
hiernach  allgemein  die  Kraftachse  zur  Stabaehse  windschief  verlaufen 
kann,  so  wollen  wir  doch  die  Rechnung  noch  durch  die  Annahme 
vereinfachen,  daß  der  Richtungsunterschied  beider  Achsen  so  klein 
sei,  daß  die  senkrecht  zur  Stabachse  wirksamen  Komponenten  der 
Druckkraft  vernachlässigt  werden  dürfen. 
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Legen  wir  sodann  den  Ursprung  0 
des  rechtwinkligen  Koordinatensystems 
(Abb.  2)  in  den  Angriffspunkt  der  Kraft  P 
und  die  X-Achse  in  die  Kraftrichtung 
und  wählen  wir  ferner  die  Achsen  OY 
und  OZ  den  Trägheitshauptachsen  des 
als  unveränderlich  vorausgesetzten  Stab- 
querschnittes parallel,  so  lauten  inner- 
halb des  Geltungsbereiches  des  Hooke- 
suhen  Gesetzes  und  der  BernouUißchen 
Hypothese  die  Differentialgleichungen  der 
elastischen  Linie  angenähert: 


G1.1) 


cPz 
dar 


EJ 


{w  +  z) 


mitJyUndX 
als  Haupt- 
trägheits- 
momenten, 


wodurch  die  räumliche  Kurve  der  elasti- 
schen Linie  als  Schnitt  zweier  Zylinder 
dargestellt  wird. 

Die  Sehne  der  elastischen  Linie  hat 
die  Gleichung: 


VZ 


Gl.  2) 


l 


X 


u 


0'' 


X 


woraus  Gl.  2  a)    • 


dx^ 


=  0 


w 


Setzt  man 

Gl.  3) 

so  wird  wegen  Gl.  2  a) 


aar- 


folgt. 


\  to --{- z  ==  z* , 


Gl.  4) 


(dl/  ^dry* 
dx'       dx" 


dPz 

dx- 


d^z- 
dor 


Vermöge  der  Gl.  3)  und  4)   läßt   sich  nun  Gl.  l)  in  der  Form 
schreiben: 


Gl.  la) 


\d^* 
dx"^ 

(Pz* 
dx^ 


EJ. 


y 


oder  mit  den 
Abkürzungen 


—  '^:irZ' 


P 
EJ\ 

P 

EJ 


kj 
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{dS 


Gl.  1  b) 


V 


4--^— =  0 


d«z' 


dx 


2 


+  TT  =  0- 


Das  Integral  dieser  Gleichungen  ist 


Gl.  5) 


y*  =  J^sin|-  +  B^coe|-, 


•27  X 

:*  =  A'  sin  -    4-  B^  •  cos  — 


K 


wobei  die  Integrationskonstanten  ^  ,  B  ,  -4^,  5^  aus  den  besonderen 
Bedingungen,  denen  die  elastische  Linie  zu  genügen  hat,  zu  be- 
stimmen sind  (Randbedingungen).  Sind  die  Endpunkte  der  elasti- 
schen Linie  durch  ihre  Koordinaten  gegeben,  so  schreiben  sich  die 
Randbedingungen 

y*  =  Vq  für  x  =  0 

und 


z*  =  Wq  für  x  =  0 


y*  =  Vi    „     x  =  l 


w^    „     x  =  l. 


Die  Bestimmungsgleichungen  der  Integrationskonstanten  lauten 
somit: 


V, 


l    ,  l 


l 

,;^_V^.COS^- 


woraus: 


l 


sm 


Wr 


Ä^'Sin   --{- B^'cos-  '  =  Wj^      woraus:      -4,  =  - 


l 

^1 — Wq-COQ 


y 


.     / 

sm   - 

k. 


Man  erhält  sonach  aus  Gl.  5)  die  elastische  Linie  in  der  Form : 

.    x 


Gl.  6) 


v4-«/  = 


l 
,  v^  —  Vq  .  cos  - 


sm 


sm 


Y  +  fo-cos- 


tv  -\~  z 


n   ^'""k  X 

w^  —Wo  •  cos  -  -J ^^  +  t^o .  cos  ^ 

^     sin  -  «^ 


mit    i 
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Nach  Gl.  6)  ist  für  den  gegebenen  Fall  die  elastische  Linie 
eindeutig  bestimmt.  Welche  von  den  beiden  Durchbiegungen  y 
oder  z  überwiegt,  hängt  ab  von  den  Randbedingungen  für  die  beiden 
Biegungsebenen,  von  dem  Größenverhältnis  der  Hauptträgheits- 
momente, sowie  der  Exzentrizitätshebel  v  und  tv. 

Die  Biegungspfeile  sind  -von  endlicher  Größe,  solange  nicht  etwa 

l  l 

die  im  Nenner  der  Gl.  6)  stehenden  Glieder  sin  ~  oder  sin  —   ver- 

schwinden.  Auf  diesen  Sonderfall  kommen  wir  noch  zurück.  Zu- 
nächst wollen  wir  jedoch  noch  eine  weitere  Spezialisierung  unseres 
Problems  vornehmen,  indem  wir  voraussetzen,  daß  die  Kraftachse 
zur  Stabachse  parallel  sei.     Dann  wird: 

GL  7)  (^0=^'!=*' 

und  man  erhält  aus  Gl.  6) 


GL  8) 


.    X    .     ,    l 
sm-  +  8111- 


X 


y 


^-{-y 


V 


sm 


l 


z*  =  to-{-  z  =  iü 


.    X    .     , l—x 
sm  -.-  +  sm  — — 


/ 


sm 


Insbesondere   wird  die  maximale  Ausbiegung  in  der  Stabmitte  für 
l 


GL  9) 


Vmax 


=  V  +  ym«  = 


V 


COS 


2  k. 


z* 


=  W  +  2< 


W 


max 


COS 


2L 


Wie  aus  den  Gleichungen  8)  und  9)  hervorgeht,  sind  die  Aus- 
biegungen der  Stabmitte  nach  beiden  Achsrichtungen  den  zugeord- 
neten Exzentrizitäten  proportional,  vorausgesetzt,  daß  nicht  der  Son- 
derfall sin  f  —  j  =  0  eintritt. 

Die  größte  Randspannung  entsteht  in  derjenigen  Randfaser,  in 
der  sich  die  Druckspannung  aus  der  Axialkraft  zu  den  Druck- 
spajinungen  aus  der  Biegung  addiert,  und  hat  den  Wert: 


GL  10) 
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Um  ein  Urteil  darüber  zu  gewinnen,  in  welcher  Weise  die  maxi- 
malen Durchbiegungen  und  Spannungen  eines  exzentrisch  belasteten 
Stabes  mit  steigender  Belastung  anwachsen,  möge  ein  Zahlenbeispiel 
berechnet  werden. 

Beispiel:  Für  einen  J- Träger  NP.  38  sei  tt;  =  0;  t;=l  cm.  2,  =  972  cm*; 
PF,  =  131  cm»;    F=107cm«;    1  =  500  cm   und  £  =  2150  t/cm«.      Dann   wird 

-,-  =  Y^~7"  =V:,^  'Mid  man  erhält  aus  den  Gleichungen 


EJ^      1454 


« 

ymax  = 


V 


und 


'max 


cos 


2fc 


die  in  der  folgenden  Tabelle  angeführten  Werte  von  y^x  und  o 
schiedenen  Werte  der  Stabkraft  P. 


max 


für  die  ver- 


Tabelle 2. 


Stabkraft  (t) 
P 


Durchbiegungen 

(cm) 


'max 


'max 


Beanspruchungen  (t/cm«) 


^•2/ 


* 

max 


Wk 


<fmax 


Ann&herQDgs- 
werte  der  maxi- 
malen Durch- 
biegung nach 
Gl.  17  dieses 
Paragraphen 


0 

1 

4 

9 

16 

25 

36 

49 

64 


1,0000 
1,0149 
1,0622 
1,1495 
1,2942 
1,5318 
1,9470 
2,9160 
(5,1453) 


0,0000 

0,0000 

0,0000 

0,0000 

0,0149 

0,0077 

0,0093 

0,0170 

0,0622 

0,0324 

0,0372 

0,0696 

0,1495 

0,0788 

0,0837 

0,1625 

0,2942 

0,1579 

0,1488 

0,3067 

0,5318 

0,2920 

0,2325 

0,5245 

0,9470 

0,5350 

0,3348 

0,8698 

1,0910 

1,0910 

0,4557 

1,5467 

(4,1453) 

(2,5100) 

(0,5952) 

(3,1052) 

0,0000 
0,0153 
0,0638 
0,1530 
0,3000 
0,5440 
0,9690 
1,8280 
(4,3100) 


Die  Tabelle  zeigt,  daß  die  Durchbiegungen  und  die  Bean- 
spruchungen stärker  zunehmen  als  die  Belastungen;  die  zu  P=64  t 
gehörigen  Werte  der  Spannungen  und  Durchbiegungen  liegen  bereits 
außerhalb  des  Geltungsbereiches  des  Hookeschen  Gesetzes  und  wurden 
deshalb  eingeklammert. 

Wir  vervollständigen  nunmehr  die  Diskussion  der  elastischen 
Linie  durch  die  Betrachtung  des  Sonderfalles,  wo  entweder  sin  [  -  j 

oder  sin  (— )  verschwindet.     Dies    tritt    ein,    so    oft  =  wJ7  oder 

--  =  n-7i  wird,    wo  n  eine  ganze  Zahl   ist.     Die  Gleichungen  6),  8) 

und  9)  ergeben  für  diesen  Fall  unbegrenzt  große  Deformationen  y* 
und  2*,  solange  nur  überhaupt  eine  endliche  Exzentrizität  v  oder  to 
der  Kraft  vorliegt.    Läßt  man  nunmehr  auch  die  Exzentrizität  sich  der 
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Null  nähern,  so  nimmt  im  Sonderfalle  sin  (  -  J  =  0  oder  sin  ( —  J  =  0 

y  - 

die  Durchbiegung  des  Stabes  den  unbestimmten  Wert      an. 


Aus 


/        IVP  ^       l        iVp 

n '  7t    oder    -  =  -  -_    ^.  =  « •  ;t 


folgt  als  diejenige  kritische  Belastung,  welche  zum  Sonderfall  führt : 

jr, '-    oder     P=--   ^., 


GL  11)  p  =  _:l__^i:i^_  oder   p=r.r---v 


Man  erkennt  unschwer,  daß  nach  Gl.  ll)  je  nach  den  Werten, 
die  man  n  beilegt,  die  kritische  Belastung  auf  unbegrenzt  vielfache 
Weise  herbeigeführt  werden  kann.  Die  kleinste  kritische  Last  folgt 
aus  Gl.  11)  für  n  =  1  mit 

Gl.  12)  P^^"-^^^    bzw.     P^  =  '"''lp'. 

Der  kleinere  der  in  Gl.  12)    angeführten  Werte  von  P^  entscheidet 
die  Richtung,  nach  welcher  der  Stab  ausknickt. 

Der  Wert  P^,  welcher  Ausbiegungen  des  Stabes  auch  bei  ver- 
schwindender Exzentrizität  ermöglicht,  ist  seine  Knicklast.  Der  In- 
dex „JS?"  möge  daran  erinnern,  daß  diese  Größe  erstmals  von  Euler^) 
berechnet  wurde. 

Wir  fassen  die  wichtigsten  Ergebnisse  unserer  Untersuchung 
zusammen: 

1.  Ein  exzentrisch  belasteter  Druckstab  hat  unter  einer  be- 
stimmten Belastung  eine  ganz  bestimmte  elastische  Linie 
mit  endlichem  Pfeil,  solange  die  Belastung  die  Knickgrenze 
nicht  erreicht. 

2.  An  der  Knickgrenze  erzeugt  die  Last  auch  bei  sehr  kleiner 
Exzentrizität  unendlich  große  Ausbiegungen. 

3.  Die  bei  zentrischer  Belastung  an  der  Knickgrenze  auftretende 
Ausbiegung  ist  ihrer  Größe  nach  unbestimmt. 


^)  L.  Euler,  De  Curvis  olasticis,  additamentum  I  der  Abhandlung  Me- 
thodus  inveniendi  lineas  curvas  maximi  minimive  proprietate  gaudentes,  Lau- 
sanne und  Genf  1744. 

Den  Ausgangspunkt  für  die  Untersuchungen  Eulers  bildet  die  Forde- 
rung, daß  ein  elastisches  Band  unter  allen  Kurven  gleicher  Länge,  welche  in 
der  Ebene  zwischen  zwei  Punkten  A  und  B  verlaufen  und  in  diesen  Punkten 
von  der  Lage  nach   bekannten  Tangenten  berührt  werden,  derjenigen  Kurve 

sich  anschmiegt,  für  welche  der  Ausdruck J  (d  8  :  g^)  ein  Minimum  wird,  eine  For- 

A 

derung,  die  offenbar  vermöge  der  Beziehung  l:g-=^M:EJ  der  Forderung  nach 
einem  Minimum  der  elastischen  Energie  gleichw^ertig  ist. 
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Die  Erfahrung  lehrt,  daß  an  der  Knickgrenze  ein  Ausweichen 
des  Stabes  auch  bei  sorgfältigster  Zentrierung  der  Kraft  immer  ein- 
tritt, daß  der  Pfeil  aber,  wofern  nicht  bei  der  Aus- 
biegung der  Stab  zum  Bruch  kommt,  stets  einen 
ganz  bestimmten  Wert  hat.  Eine  verfeinerte  Theorie, 
wie  wir  sie  in  §  4  noch  geben  werden,  wird  die  vor- 
läufig noch  bestehende  Unbestimmtheit  des  Knick- 
pfeiles beseitigen. 

Einen  Näherungsausdruck  für  den  Biegungs- 
pfeil bei  exzentrischer  Druckbelastung  findet  man 
nach  Müller-Breslau^)  auf  folgendem  Wege: 

In  die  Differentialgleichung  (Abb.  3)  der  elasti- 
schen Linie 


/TA 


s/ 


■si 


yh 


Gl.  13)! 


setzen  wir  auf  der  rechten  Seite  für  y  näherungs- 


JtX 


weise    die    Sinuslinie   y=  f-ain  — -  und  integrieren 


l 


die  Gleichung: 
Gl.  14) 


Abb.  3. 


Man  erhält  dann 


EJ. 


'\y-{-f'am-  > 


7ix\ 


Gl.  15) 


y  =  — 


EJ. 


Aus  y  =  0  für  x  =  0  und  x==l  folgt  C^  =  0  und  C^  ==  — 
wonach 


vi 
2  ' 


y  =  - 


folgt. 


EJ.  L2 


VX  .  .  fP      .     TIX 

(x  —  /) 7^'  sm 


n 


9 


l  J 


l 


Für  x  =   -    wird  y  =  fund  man  erhalt  so  nach  kurzer  Rechnung: 


Gl.  16) 


._."i«  PI? 


2 


1  — 


PI 


Ji^'EJ^l 


Führt  man  noch  das  Verhältnis 

v  =  Pj,:P  = 


.9 


pp 


in  die  Rechnung  ein,  welches  als  der  Sicherheitsgrad  gegen  Knicken 
bezeichnet  wird,  so  erhält  man  für  den  Biegimgspfeil  bei  exzentri- 

*)  H.  Müller-Breslau,  Die  neueren  Methoden  der  Festigkeitslehre,  4.  Auf- 
lage, Leipzig  1918. 
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scher  Druckbelastung  die  einfache  und  sehr  brauchbare  Näherungs- 
formel 

'2  ^  1,25  V 


Gl.  17) 


f=  — -v 


/^/ 


8         v—l       y— 1' 


von  der  wir  später  noch  Gebrauch  machen  werden.  Die  nach  Gl.  1 7) 
berechneten  Näherungswerte  sind  oben  in  Tabelle  2  zum  Vergleich 
mit  den  genauen  Werten  der  Durchbiegung  aufgenommen. 


§  3.  Die  verschiedenen  Knickfäile  und  der  Geltungs- 
bereich der  Eulerschen  Formeln, 

Die  Untersuchungen  des  vorigen  Paragraphen  hatten  bereits  er- 
geben, daß  die  Randbedingungen  von  wesentlichem  Einfluß  auf  das 
Verhalten  des  Stabes  sind.  Wir  gehen  nun  dazu 
über,  diesen  Einfluß  zu  berücksichtigen,  beschränken 
uns  aber  dabei  auf  den  Fall  des  Knickens  in  einer 
Hauptebene  {XY)  und  setzen  außerdem  voraus,  daß 
die  Kraft  in  der  Stabachse  wirke,  da  ja  die  Exzen- 
trizität auf  die  Höhe  der  Knickgrenze  erwiesener- 
maßen keinen  Einfluß  ausübte. 


1        P 

Mit  der  Abkürzung  -^  ==  -=^ 

Gleichung  der  elastischen  Linie 


lautet  dann   die 


y  =  A*Bin-    A-B' cos  — . 

Je  nach  den  vorliegenden  Randbedingungen 
unterscheiden  wir  nun  vier  Fälle. 

1.  Fall.  (Abb.  4.)  Ein  Stabende  (0)  sei 
frei  beweglich,  das  andere  tangententreu 
eingespannt.    Die  Randbedingungen  lauten  dann: 


Si 


»^1, 


_W ''  I' 


^K 


0     für     a:  =  0 


B  =  0 


Abb.  4. 


woraus 


dy 
dx 


=  0     für     x^L 


folgt. 


Der  letzteren  Bedingung  genügt  entweder  ^  =  0  oder  cos        =  0. 

k 

Für  A  =  0  ist  offenbar  auch  y  =  0,  d.  h.  der  Druckstab  bleibt  gerad- 
linig; diese  Gleichgewichtsform  des  Stabes  ist  als  seine  natürliche 
und,  solange  P  unterhalb  der  Knickgrenze  bleibt,  stabile  Form  un- 
interessant.    Für  cos  -  =  0  jedoch .  ergibt  sich    die  Knickkraft  aus 


Pe  = 
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der  Beziehung      =  (2  w  -(-  l)  •  -  ,  welche  zu  dem  kleinsten  Wert  »  =  0 

den  kleinsten  kritischen  Wert  von  P 

n^EJ 

liefert. 

Da  für  P  =  Pe  der  Faktor  cos      verschwindet ,   so  nimmt  die 

Konstante  A  die  unbestimmte  Form  -    an.    Mit  Einführung  des  kri- 

1  n 

tischen   Wertes  --  =  -  -  wird  nun  die  Gleichunc  der  elastischen  Linie 

k        2L  * 

y  =  A'Q\n ~ .      Die    Deformationen    des    Stabes    bleiben    an   jeder 
22/ 

Stelle  X  ebenso  unbestimmt  wie  A  selbst.  Der  Stab  knickt  nach 
einer  Sinuslinie  aus,  deren  Pfeil  f  für  z  =  L  der  unbestimmten  Kon- 
stanten A  gleich  ist. 

2.  Fall.    (Abb.  5u)    Beide  Enden  seien  frei  drehbar  und  in 
der  Achse  geführt.     Die  Randbedingungen  sind 

y  =  Ofüra;  =  0  5  =  0 

woraus  r  t^^A,i. 

y  =  0     für     x=L  ^. sin  7=0  ^""^^^^ 

Abgesehen  von  dem  trivialen  Falle  ^  =  0,  der  wieder  die  natür- 
liche Gleichgewichtslage  liefern  würde,  befriedigt  auch  der  aus  der 
Gleichung 


sin-,  =  0  oder  ,  =n-^  fließende  Wert 
k  k 


k        V  EJ 


für  ganzzahlige  n  die  Randbedingung.  Der  kleinste  Wert  von  n, 
welcher  eine  von  Null  verschiedene  Kraft  P  bedingt,  ist  n  =  1  und 
liefert  die  Knickkraft 

jt'EJ 

Die  Konstante  A  bleibt  wieder  unbestimmt,  und  die  Gleichung  der 

TtX 

elastischen  Linie  lautet  y  =  A' sin  -  — ;  diese  ist  also  wiederum  eine 

Ij 

Sinuslinie  von  unbestimmt  großem  Pfeil  f=A, 

Betrachtet  man  die  durch  Spiegelung  bei  1  vervollständigte 
Abb.  4,  welche  eine  halbe  Sinuswelle  von  der  Länge  21  darstellt, 
und  vergleicht  damit  Abb.  5,  in  der  die  halbe  Wellenlänge  durch  l 
bezeichnet  ist,  so  erkennt  man  leicht,  daß  sich  Fall  2  auf  Fall  1 
durch  die  Einführung   der  halben  Wellenlänge  l  hätte  zurückführen 


^  3,    Die  verschiedenea  Knickfälle. 
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"1 


lassen.     Man    bezeichnet   die    halbe    Wellenlänge  l    auch   sie    „freie 

Knicklänge"  des  Sfebes. 

3.  Fall.  (Abb.  6.)  Ein  Stab- 
end e(0)  sei  frei  drehbar  in  Rioh- 
tang  der  Achse  geführt,  das 
andere  Ende  (l)  tangententrea 
befestigt. 

Dieser  Fall  erfordert  eine  be- 
sondere Untersuchung.  Die  geome- 
trieche  Beschränkung  des  Endpunk- 
tes 0,  auf  der  J?-Achse  zu  verbleiben, 
verlangt  die  Einführung  einer  quer 
zur  Stabaohee  in  diesem  Punkte 
wirkenden  Kraft  Q.  Hiemach  wird 
das  Biegungsmoment  an  der  Stelle  x 

und  die  Differentialgleichung  der 
elastischen  Linie  sobreibt  sich 

d'y__Af,  __  P^ q 

dx^  EJ  Ej'^       Ej'^' 

Das    Integral    hat    nun    die    Form 

w^.48in--  +  B-co8 ^-a:,  wo 

'  k  k        P 

.  j       '         P 


EJ 


und   die  Randbe- 


dingungen liefern: 
=  0  für  a;=:0,  wonach  B  = 


y  = 

dy_ 


■  0, 

L_ 
'"  k 

L 


=  0 


ist.     Aus  den  beiden  letzten  Randbedingungen  folgt  aber  nach  Eli- 
mination Ton  Q: 

Für  A=^0  wäre  auch  Q ^: 0   und  man   erhielte   wieder  mit  y  =  0 
die  Gerade  als  Gleichgewichtsfigur.    Aus-    -cos  —  —  sin  — =  0   oder 


dag^^D    ergibt   sich  die  Knickkraft,   wenn   mim  der  Wurzel   dieser 


16 


Theorie  des  geraden,  voUwandigen  Stabes. 


transzendenten  Gleiphung  den  kleinsten  Wert  unter  den   unendlich 
vielen,  die  ihr  genügen,  beilegt. 

L 

^'  4,4934  im  Bogenmaß,  entsprechend  einem 


Diese  Wurzel  ist^'^ 

k 

1        4  4934 
Winkel  von  257^  27'  13".     Man  erhält  so  aus   r  =  ^ — 

k  L 

EJ 
die  Knickkraft  zu  P=Pf^^^  20,19064«  -^  ,  wofür  man  häufig  auch 


=Vh 


den  Näherungswert 


/' 


V^/. 


'/. 


P^Pe== 


271-' EJ 


J 


■^f- 


31^ 


TJ 


0 


findet,  der  von  dem  genauen  Werte  nur  um  wenig 
mehr  als  2^/o  abweicht.  Auch  hier  nehmen  im 
£jiickfalle  die  Konstante  A  und  folglich  auch  die 
Durchbiegungen  y  und  die  Querkraft  Q  den  unbe- 
stimmten Wert  —  an.     Man    erhält    die    für    den 

3.  Fall  maßgebende  „freie  Knicklänge"  l  durch  Auf- 
lösung der  Gleichung: 

_       _         iTi^'EJ      n'-EJ 
P  =  Pe= 


L^ 


r' 


mit 


/=- 


V2 


=  0,707  L. 


Abb.  7 


4.  Fall  (Abb.  1),  Beide  Stabenden  seien 
tangententreu  eingespannt.  Dieser  Fall  läßt 
sich  auf  Fall  2  zurückführen,  wenn  man  beachtet, 
daß  der  mittlere  Teil  des  Stabes  genau  der  im 
Falle  2  sich  ausbildenden  halben  Welle  entspricht. 
Man  erhält  daher  für  die  Knickgrenze  den  Ausdruck. 

471'    EJ 


p=^p^=..-_. 


L^ 


und  als  Gleichung  der   elastischen   Linie  y=^Ä 


1  —  cos 


2  71X 


L   J 


,  wo- 


bei Ä  dem   halben   Pfeil     -   gleich    ist    und    wiederum    unbestimmt 
bleibt. 

Für  die  Knickspannung  Oj.==~-    findet  sich  nach  Einführung  des 

Trägheitsradius  i  -^  1/  -     des  Stabquerschnittes  mit  der  Abkürzung 

k---I:i 


§  3.    Die  verschiedenen  Kniokfalle. 
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im  Falle  1:     a, 


n 


n 


» 


2:     a..= 


n 


n 


3:     a.= 


4:     au  = 


71*    E- 

r» 

tt" 

•  -ß/  * 

i? 

71«    £ 

4L* 

z- 

Ä«~ 

n*E- 

o 

n- 

•  jii  • 

7t*   E 

L- 

/« 

*™ 

"    l* 

2n*E 

•»'» 

n* 

•  Jii  • 

t'^ 

7t*-E 

L* 

■ 

1* 

X* 

in*E 

i' 

ji« 

•  Jii  • 

l« 

7l*E 

L* 

— 

T*" 

r 

Das  Verhältnis  k  =  l:i  der  freien JSjxieklänge  l  zum  Trägheits- 
radius i  nennen  wir  den  „Schlankheitsgrad^  des  Stabes  oder  auch 
kurz  seine  „Schlankheit".  "  ~ 

Nach  den  berechneten  Werten  der  Knickspannuug  hängt  diese 
in  jedem  Falle  nur  von  dem  Elastizitätsmodul  und  von  der  Schlank- 
heit ab. 

Da  nun  unsere  bisherigen  Entwicklungen  auf  Grund  ihrer  Her- 
leitung wesentlich  der  Beschränkung  unterworfen  sind,  daß  die  Span- 
nungen im  Stabe  unter  o  bleiben,  so  geben  die  Formeln  für  die 
Knickspannung  das  Mittel  an  die  Hand,  das  Anwendungsgebiet  der 
Eulerschen  Theorie  abzugrenzen,  indem  man  Sorge  dafür  trägt,  daß 
o,<Zo^  bleibe. 

ttE 
Aus  a^  =  -y^-  ^  o    ergibt  sich  somit  der  geringste  Schlankheits- 
grad, für  den  die  Anwendung  unserer  Formeln  noch  berechtigt  ist, 
zu  i^jrl/Z. 

Für  verschiedene  Materialien  sind  hiernach  in  Tabelle  3  die 
Schlankheitsgrenzen  der  untersuchten  4  Fälle  zusammengestellt. 

Tabelle  3. 


Material 


Mindestens  erforderliches  Verhf 

E 

<^« 

F 

Fall  1 

Fall  2 

FaU  3 

(t/cm«) 

(t/cm«) 

l=--2L 

l  —  L 

Z— 0,707L 

2000 

1,5 

57,5 

115 

168 

2150 

2,0 

51,5 

103 

146 

2200 

2,5 

46,5 

93 

132 

2200 

6,0 

30,0 

60 

85 

Fall  4 
I  =  0,5L 


Schweißeisen 
Flaßeiaen  .  , 
Flußstahl  .  . 
Federstahl 


230 
206 

186 
120 


Je  nach  den  Werten  von  E  und  a  ,  welche  man  der  Rechnung 
zugrunde  legt,  erhält  man  etwas  andere  Grenzwerte  -r  als  die  be- 
rechneten. L.  V.  Tetmajer  gibt  für  den  praktisch  wichtigsten  Fall  2 
auf  Grund  seiner  Versuche  die  Grenzen  für  die  Schlankheit  wie  folgt  an: 

für  Schweißeisen     ,    .    ,    k^  etwa  =112 
w    Flußeisen k^      n     =105. 

Mftyer,  Knickfestigkeit.  2 
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Die  experimentelle  Ermittelung  der  Schlankheitsgrenze  befindet 
sich  demnach  mit  der  theoretischen  Bestimmung  bis  zu  einem  ge- 
wissen Grade  im  Einklang. 

Für  Baustoffe  von  nur  unvollkommen  elastischem  Charakter 
(Gußeisen,  Beton  usw.)  haben  die  entwickelten  Formeln  nur  die  Be- 
deutung einer  rohen  Näherung;  von  einer  Schlankheitsgrenze  kann 
daher  hier  um  so  weniger  die  Rede  sein,  eine  je  weniger  ausgeprägte 
Proportionalitätsgrenze  der  Stoff  besitzt.  Wir  kommen  auf  das  Ver- 
halten solcher  Stoffe  in  §  19  noch  zurück. 

Zahlenbeispiel:  Welche  Belastung  reicht  in  den  untersuchten  4  Fällen 
hin,  um  eine  flußeiserne  Säule  NP.  [^20  an  die  Knickgrenze  zu  bringen? 
E ■=-•  2150  t/cm«;  J^m  =  H8  cm*;  F=  32,2  cm«;  L  =  350  cm. 

Man  erhält  für  Fall  1 :     P=Pj^=^''-  '1^^^  =    6,4 1 , 

»       J7     8:     P^=  Pj^  = ^j^^ =  51,2  t, 

4^». 2150. 148 
«       «4:     P=P^  = g--^ =  102,4  t. 

Aus  Tabelle  3  ersieht  man  indessen,  daß  die  Eulerformel  bei  dem  vor- 
liegenden Schlankheitsgrad  {k  =  163)  nur  für  die  Fälle  1  bis  3  anwendbar  bleibt, 

während  im  Falle  4  (—  =206]   die  beim  Knicken  sich  ergebende  Spannung 

größer  als  a^  würde.    Man  erhält  als  Knickspannung 

für  Fall  1 :  Ofc  =  6,4 :  32,2  =  0,199  t/cm«, 
„  „2:  öfc  =  25,6  :  32,2  =  0,796  »  , 
n       «3:     ak  =  51,2: 32,2  =  1,592     n     , 

während  im  Falle  4  die  Proportionalitätsgrenze  bereits  überschritten  wird,  ehe 
der  Stab  bei  der  rechnerischen  Knickspannung  <yfc=  102,4:  32,2  =  3,184  t/cm* 
angelangt. 

Wenn  die  zuvor  unterschiedenen  4  Knickfälle  gewöhnlich  als 
„Eulersche  Knickfälle"  bezeichnet  werden,  so  ist  dies  strenge  ge- 
nommen nicht  ganz  zutreffend.  Euler  behandelte  nur  das  hier  als 
Fall  2  angezogene  Problem.  Die  Untersuchung  der  übrigen  ver- 
dankt man  Lagrange ^),  der  die  Eulersche  Theorie  fortführte,  die 
Gleichung    der    elastischen    Linie    aus    der   strengeren   Differential- 

1  M 

gleichung  =  +  -  -  durch  Reihenentwicklungen  herleitete  und  auch 
Q        '     EJ 

das  Problem  des  kleinsten  Materialaufwandes  für  Säulen  aufstellte 
und  zu  lösen  suchte. 

§  4.    Strengere  Berechnung  der  elastischen  Linie. 

Die  bei  der  Berechnung  der  elastischen  Linie  gemachte  An- 
nahme, daß  das  Bogendifferential  ds  mit  dem  Abszissendifferential  dx 


^)  Lagrange,    Sur    la    figure    des    colonnes,    Miscellanea    Taurinensia» 
Tomus  V  (1770-1773). 


§  4.    Strengere  Berechnung  der  elsstiaohen  Linie.  1 9 

bei  Aufstellung  der  Differentialgleichung  verwechselt  werden  dürfe, 
ist,  wie  die  Erfahrung  lehrt,  für  technische  RechnuDgen  im  aUgemeinen 
zuläasig.  Das  ErgebniB  der  Rechnung,  wonach  die  elastische  Linie 
nach  ihrer  Form,  nicht  aber  auch  hinsichthch  der  Größe  der  entstehen- 
den Ausbiegungen  sich  ermitteln  ließ,  ist  indessen  befremdlich  genug, 
denn  jede  Sinuslinie  genügt  hiernach,  wie  wir 
sehen,  dem  Problem  des  knickenden  Stabes. 
Dies  fiteht  nicht  nur  mit  der  Erfahrung  im 
Widerspruch,  sondern  es  entspricht  auch  nicht 
den  Erwartungen,  die  wir  analog  allen  sonsti- 
gen Ergebnissen  der  Elastizitätslehre  an  einen 
knickenden  Stab  zu  stellen  berechtigt  sind.  Es 
wird  daher  da«  Bedürfnis  rege,  eine  Verfeine- 
rung der  Theorie  in  dem  Sinne  anzustreben,  daß 
jeder  Belastung  P'^Pe  ein  bestimmter  Pfeil 
der  elastischen  Linie  entspricht,  solange  über- 
haupt die  Voraussetzungen  der  Berechnung 
noch  zutreffen.  Schon  bald  nach  Euler  wurde 
der  Weg  hierzu  angebahnt,  indem  man  die  nur 
für  sel^  kleine  Ausbiegungen  zulässige  Gleich- 
setzung von  ds  und  dx  verließ.  Neben  La- 
grange, dessen  wir  bereits  gedachten,  haben 
Heim,  Lamarle,  Grashof,  Schneider  und 
Müller-Breslau  dieser  Aufgabe  sich  gewid- 
met ').  Wir  folgen  hier  dem  Bechnungsgange 
Schneiders  und  vernachlässigen  dabei  —  wie 
dies  alle  die  angeführten  Untersuchungen  tun  — 

die  durch  die  Normalkraft  sowie  durch  den  Schub  bedingten  Form- 
änderungen des  Stabefi  gegenüber  den  von  den  Biegungsmomenten 
abhängigen  Deformationen.  Daß  diese  Vernachlässigung  im  allge- 
meinen statthaft  ist,  wird  in  §  7  noch  dargelegt  werden. 

Wird  (Abb.  8)  die  von  der  Einspannstelle  B  an  gemessene  Bogen- 
länge s  der  elastischen  Linie  als  unabhängig  Veränderliche,  der  Ab- 
stand y  eines  Stabelementes  von  der  Kraftnchtung  PA  als  abhängig 
Veränderliche  betrachtet,  so  stellt  y^=f{s)  die  zu  bestimmende 
elastische  Linie  dar.  Aus  der  Figur  liest  man  die  Differential- 
beziehung 

GH)  /"  —  »"'» 

leicht  ab. 


>)  P.  O.  V.  Heim,  Über  Gleichgewicht  und  Bewegung  gespannter,  elastischer, 
fester  Körper.  Stuttgart  und  Tübingen  l8'iS.  —  B.  Lfiniarle,  Memoire  sur  la 
flexion  du  bois,  Annalea  des  Travaux  pubhcs  de  Belgique,  IV,  S,  I — 36. 
Brüssel  1846.  —  F.  Grashnf ,  Elastizität  und  Festigkeit,  2.  Aufl.,  S.  1640.  — 
A.  Schneider,  Zur  Theorie  der  KniokfeRtigkeit,  Zcitachr.  d.  öeterr.  Ing.-  und 
Arch.-Vereina  1901,  S.  633  u.  649.  —  H.  Müller-Brealau,  Die  neueren  Methoden 
der  Festigkeitslehre,  4.  Aufl.,  S-  MOS..  Uipzig  1913. 
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Gl.  2) 


Auf  Grund  der  Berno uliischen  Hypothese  ist  aber 

ds        Q       EJ      ¥'      ^^      k       \^' 
Aus  OL  1)  und  Ol.  2)  erhält  man  durch  Division: 

ydy 


.2 


=  —  ainß'dß, 


woraus  sofort  das  Integral  folgt 


01.3) 


y' 


2P 


=  cos  /?  +  ^1  • 


Zur   Ermittlung  der  Integrationskonstanten  führt  die    Randbe- 
dingung  ß  =  0  für  y  =  f,  wonach  aus  —^  =  l  -[-  C^   die  Konstante 

Ci  =  -^  —  1  folgt.     Hiernach  wird  aus  Gleichung  3): 


Gl.  4) 


*^^='--2-/- 


Vermöge  der  Beziehung  sin^ ß=^  —  cos* ß  läßt  sich  nun  aus  1 ) 
und  4)  die  Differentialgleichung  der  elastischen  Linie  herleiten: 


dy 


^    G1.5)      — ^^=sin/?  =  Vl  — cosV  = 

ds 


vr—y* 


V- 


f-y' 


Gl.  6) 


Man  erhält  somit  s  =  f(y)  durch  die  Quadratur 


mit  C^  als  der  Integrationskonstanten. 

Wenn  nun  /"*  —  y*^4ifc*  ist —  und  solange  diese  Ungleichung 

besteht,    ist    der   Integrand    reell    — ,    so    läßt    sich    der    Ausdruck 

dy 


y- 


in   eine   unendliche  Reihe  entwickeln,   vermöge   der 


aus  dem  binomischen  Lehrsatz  fließenden  Beziehung 

yi  —  S       ^         ^^  ~  2    ^^   2-4  ^    ^2-4.6 

Man  erhält  hiernach  aus  Gl.  6): 

Gl.  7)     -s  =  k-S{r  —  y^y^ 


S^ -{-...  in  inf . 


'    2        4P     "^2-4  A    4P     ) 


2-46 


.2\8 


-|- ...  in  inf. 


dy  +  a 


2 
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oder 


1 

f 


dy 


•Kf*-yi-dy 


2    4A; 

4-'-- •(-'-'' 

^2-4    V4P> 


+  ^6- (4-^  • /(''^ -''')*•  «^^ +  •••  ^° '"*•  + ^- 
Alle  in  dieser  Reihenentwicklung  vorkommenden  Integrale  sind  nun 

von  dem  Typus  J==J(/'^ — y'^)  2  .^iy,  für  welchen  sich  unter  der 
hier  immer  zutreffenden  Voraussetzung  y  <Cf  ©mi©  Rekursionsformel 
wie  folgt  finden  läßt: 

Setze  ^  =  sin  /,  also  dy  =  f- cos  t-dt  und  /"*  —  y^  =  /^ . (l  —  sin- 1) 
=  f^'COB^  t,  so  geht  das  Integral  I  über  in 


j=/«»«H-2.J'cos2"+«  <•(?<=/•«"+*• 


sinrcos*»»+^^  ,  2n4-l    /•      5>„,    ,, 


2n  +  2        '  2n+2 

Ersetzt  man  wieder  /  durch  y,  so  folgt  nach  kurzer  Rechnung  die 
Rekursionsformel : 

-  2n4-l  ^j  2n  +  l 

Gl.  8)  J(p-y^)-T-.dy^-JL--.{f'^y*)—2 


2n  +  2 

+  2-^2-^-J'(^-^')'^'-'^^' 
welche   für   alle  ganzzahligön  Werte  n  ^  0  gilt,  und  alle  Integrale 

unserer   Entwicklung   auf  das  Integral  j(f^ — y*)      •dy  =  arc  sin  — 

zurückfährt.    Man  erhält  nach  Ausführung  der  Rechnung  schließlich: 

Gl.  9)       —  f-  =  arc8in^ 

'  *  f 

+  2-4V«[2-(^-''*)'+2-'-«''^l 

+  2-4-(4i-r[4-"(^-^^)*  +  2-4-^-^-(^-^')- 


-^l±f*.^OBin^^^ 


8 


+ll':l-[i^J-[l-<f'-y'^'+ire-f'-y<f'-y') 


i 


3-5 


1-3-6 


'    2-4.6''    '^*^'         ^^     '    2.4-6 


f^  •  arc  sin 


y 


-f-.. .  in  inf.  -i-Cg. 
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Für  s  =  0  ist  y  =  f,  und  man  gelangt,  da  hierfür  in  Gl.  9)  arc  8in  — 

=  arc  sin  1  =  -    wird,  alle  Glieder  aber,  welche  (/^  —  y*)   enthalten, 
verschwinden,  zu 


Gl.  10) 


0  = 


['+(i)'(Ä)vr:)'(.fj 


,1.3-5  (fY,         .    .  ,1 
'    2-4-6  \2k/     ' 


+  C,. 


Für  s  =  L  ist  y  =  0,  daher  erhält  man  hierfür  aus  Gl.  9)  die  Kon- 
stante Cg  zu  Gl.  11)  C^  =  —  ,  ,  wonach  dann  aus  Gl.  10)  und  11) 
folgt:  » 

G,..,     x='^'.[,+(l)^(x)V(-)•(Ä)' 

Durch  diese  Gleichung  ist  nun,  wenn  k  und  L  gegeben  sind,  der 
Pfeil  f  der  Knicklinie  bestimmt.     Die  Auflösung  nach  f  liefert  mit 

der  Abkürzuntr  -  -  —  1  = \/  „  ,  —  1  =-  t 

7lk  71       \    EJ 


Gl.  13) 


16  P- 


9    o  ,    31     3       185     , 
4        '     8      .         32 


1    507 

+  '64'" 


...  in  inf. 


Daß  durch  Gl.  13)  die  Auflösung  nach  f  geleistet  wird,  kann 
man  leicht  dadurch  zeigen,  daß  die  Lösung  Gl.  12)  identisch  be- 
friedigt. 

Durch  Ausführung  der  Probe  überzeugt  man  sich  ganz  ebenso 
davon,  daß  die  Auflösung  von  Gl.  12)  nach  P  den  Ausdruck 


Gl.  14) 


P  = 


7l^'EJ 


1  Airy ,  19  (7xj\^ 

1  \\LI    '32   UL/ 
+  32-l4lJ+---^'^^'^^-. 


liefert.  Durch  die  Gleichungen  9),  13)  und  14)  ist  nun  das  Problem 
erschöpft.  Gl.  13)  ergibt  den  zu  einer  Last  P^Pe  gehörigen  Pfeil  /' 
eindeutig.  Gestattet  auch  die  Gleichung  9)  nicht  die  Berechnung  der 
Ordinaten  y  als  Funktion  s,  so  ermöglicht  sie  doch,  umgekehrt  jedem 
Werte  y  <  /'  eine  bestimmte  Bogenlänge  s  eindeutig  zuzuordnen. 


§  4.    Strengere  Berechnung  der  elastischen  Linie. 
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Aus  Gl.  14)  folgt  für  f=0  wieder  der  Eulersche  Wert  der 
Knickkraft. 

Sind  beide  Stabenden  in  Spitzen  gelagert,  so  bildet  sich  bei 
einem  doppelt  so  langen  Stab  dieselbe  Knicklinie  aus  wie  in  dem 
hier  behandelten  Falle.     Die  obigen  Gleichungen  gelten  daher  auch 

dann,  wenn  man  nur  L  durch  -    und  sinngemäß  r  durch  f— — ij 

ersetzt. 

Als  Beispiel  möge  ein  Rundeisenstab  von  1  cm  Durchmesser 
und  200  cm  Länge  behandelt  werden,  dessen  eines  Ende  fest  ein- 
gespannt ist.  I 

Die  Knicklast  für  ihn  ist  nach  Euler  bei  jK  =  2000  t/cm'^ 

n^'EJ  _ 71^-2000 000 •  0,0491 
7^  ~  4-200^ 

6,056 . 4 


Pi,= 


6,056  kg, 


die  zugehörige  Knickspannung  o 


k 


n 


7,72  kg/cm®.      Sowie 


nach  Überschreitung  der  Knickgrenze  eine  Ausbiegung  eintritt,  be- 
ginnt ein  rasches  Anwachsen  der  Spannungen  infolge  der  Biegungs- 
momente. Tabelle  4  gibt  die  Ausbiegungen  /',  die  Druckspannungen 
und  die  Biegungspannungen,  sowie  die  größten  resultierenden  Rand- 
spannungen für  Lasten,  welche  die  Knickgrenze  überschreiten. 

Tabelle  4. 


Belastung  (kg) 
P 


Ausbiegung  (cm) 

f 


Spannungen  (kg/cm'^) 
f^D^PiF      ''B  =  Ff'.W\   P:F+Ff:W 


6,056  --  P™ 
6,100 
6,150 
6,200 


0,0 
30,50 
44,08 
54,00 


7,72 

7,77 
7,83 
7,89 


0 
1895 
2768 
3350 


7,72 
1903 
2776 
3358 


Wie  die  letzte  Spalte  zeigt,  erreicht  die  Randspannung  schon 
bei  6,1  kg  Belastung  einen  der  Proportionalitätsgrenze  benachbarten 
Wert.  Dementsprechend  verliert  die  Rechnung  ihre  Zulässigkeit  für 
die  höheren  Belastungen. 

Wo  die  hier  entwickelten  Formeln  von  praktischer  Bedeutung 
werden,  wird  man  sich  wohl  ausnahmslos  mit  den  unter  Vernach- 
lässigung der  Glieder  höherer  Ordnung  aus  Gl.  13)  und  14)  hervor- 
gehenden Näherungen  begnügen  dürfen 


Gl.  13a)  /'=4ifc.|/^-l     mitk  =  y^ 

für  den  Pfeil  f  und 


Gl.  14a) 


Tt^'EJ 

4t  L 


2 


1  + 


1  (nfV 


" 


2  ULJ 


für  die  Kraft  F^  Fe,  welche  die  Ausbiegung  mit  dem  Pfeile/'  zur 
Folge  hat. 
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§  5.  Einfluß  kleiner  Abweichungen  de!4  Stabes  von 
rter  ^raden  Form. 

Wir  gehen  nunmehr  dazu  über,  den  Einfluß  zu  bestimmen,  den 
kleine  Abweichungen  der  Stabachse  von  der  in  praxi  nicht  voll- 
kommen zu  erzielenden  Form  der  geraden  Linie  auBÜben.  Dabei 
setzen  wir  ausdrücklich  voraus,  daß  die  Abweichungen 
im  Vergleich  zur  Stablänge  klein  seien,  und  nehmen 
für  diesen  Fall  an,  die  Stabachse  habe  von  Haus  aus 
die  Gestalt  einer  Sinuslinie  (Abb.  9)  von  kleiner  Pfeil- 
höhe f^.  Man  könnte  übrigens,  ohne  daß  die  Rech- 
nung ein  anderes  Ergebnis  zeitigte,  auch  eine  andere 
Kurve  von  geringer  Sticfahöhe  zugrunde  legen  (Kreis- 
bogen oder  Parabel). 

Die  Gleichung  der  undeformierten  Achse  lautet 
dann  mit  den  aus  der  Abbildung  ersichtlichen  Be- 
zeichnungen 

Gl-l)  "•-'"■"'"(S) 

und  die  Diff.-Gl.  der  elastischen  Linie  schreibt  sich 

näherungsweise       ..  =  —  =-i^-  iy„  +  y)   oder   mit   der 
Abb,  9.  ^     «*"  '^■^ 

Abkürzung  tt^^  ,.. gß^äß  Gl.  1) 


Gl.  2) 

dx- 

Das  Integral  hierzu  ist, 
Gl,  3)  y  =  Aain' 


=  -t.-  /o-8in 


2L  ' 


vie  man  sich  leicht  überzeugt. 


Die  Randbedingungen  liefern  die  Gleichungen 


=  0    für 


=  0, 
L 


eir 


und    die    Gleichung    der    elastischen 


Gl.  4) 


folgt. 
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Insbesondere  ist  bei  Punkt  A  für  x  =  L 

Gl.  5)  ,_  =  ^_^,  =  _|^      [^^ 

^       \2L) 

Aus  den  Gleichungen  4)  und  5)  erhellt  nun,  daß  bei  von  Null  ver- 
schiedenen Werten  /J^,  d.  h.  also,  wenn  der  Stab  ursprünglich  schon 
gekrümmt  war,  bei  jeder  noch  so  kleinen  Last  immer  eine  Biegung 

entsteht.     Wird  aber— =  —,    so  wird  cos--  =  0,  tg-_    =  oo  und 

IC  a  K  iC 

fTikV 
1 — 1  —  1=0,    wonach   aus  diesen    Gleichungen  folgt,    daß  y  und 

Vmax  über  jedes  Maß  wachsen. 

Der  Stab  knickt  demnach  für-^  =-r-,   was  wieder  zu  der  für 

k       2  ' 

den    geraden    Stab    ermittelten   Eulerschen  Knickbedingung  P=Pg 

Tt^'EJ 

=  — =ji—  zurückführt.     Die  Knickffrenze   eines  Stabes  wird  sonach 
4X/- 

durch  Verkrümmungen,  welche  dem  spannungslosen  Stabe  eigen  sind, 
nicht  beeinflußt,  solange  diese  Verkrümmungen  klein  sind;  Bogen- 
träger  von  beträchtlicher  Pfeilhöhe  verhalten  sich  etwas  anders,  wor- 
auf wir  in  §  29  noch  zurückkommen. 

Dieses  Resultat  darf  aber  nicht  zu  der  Annahme  verleiten,  daß 
nun  auch  praktisch  auf  die  Genauigkeit,  mit  der  ein  Stab  hinsicht- 
lich seiner  Achsform  gerade  hergestellt  wird,  nichts  ankomme.  Eben 
weil  für  kleine  Abweichungen  von  der  Geraden  immer  Biegung  im 
Stabe  auftritt,  liegt  die  Gefahr  vor,  daß  lange  vor  Erreichung  der 
Knickgrenze  imzulässig  hohe  Spannungen  auftreten  (vgl.  die  Aus- 
führungen über  Nebenspannungen  in  §  49). 

Fast  aUe  Experimentatoren  (Hodgkinson,  Bauschinger, 
Föppl,  Tetmajer,  v.  Kärmän)  haben  bei  ihren  Versuchen  Durch- 
biegungen der  Stäbe  schon  unterhalb  der  Knickgrenze  beobachtet, 
die  gelegentlich  mit  steigender  Last  auch  ihr  Vorzeichen  wechseln, 
immer  aber  einen  unregelmäßigen  Charakter  zeigen.  Bedenkt  man, 
daß  im  allgemeinen  die  Abweichungen  eines  Stabes  von  der  geraden 
Form  schon  unregelmäßig  sind,  und  daß  gleichzeitig  die  Last  fast 
stets  an  einem  kleinen  Exzentrizitätshebel  wirkt,  der  noch  dazu 
während  des  Versuches  sich  ändern  kann,  so  sind  die  angezogenen  Be- 
obachtungen auch  theoretisch  erklärlich. 

§6.  Einfluß  von  Querbelastungen  des  Stabes. 

Nicht  selten  wirken  quer  zur  Achse  eines  vorwiegend  auf  Druck 
beanspruchten  Stabes  Kräfte  wie  z.  B.  Wind,  Schneelasten  oder  das 
Eigengewicht.  Zur  Bestimmung  ihres  Einflusses  untersuchen  wir 
(Abb.  10)  den  nebenstehend  dargestellten  Belastungsfall,  der  leicht 
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auch  noch  erweitert  werden  kann.  Wir  be- 
schränken uns  dabei  auf  die  Wirkung  einer 
gleichförmigen  Last  p  sawie  der  Einzelkräfte  Q^ , 
Q^,  Q^  und  nehmen  außerdem  noch  an,  daß  der 
Stab  hinsichtlich  seiner  Belastung  symmetrisch 
sei,  wodurch  wir  die  Rechnung  auf  eine  Stab- 
hälfte beschränken  können.  Die  daraus  folgen- 
den Ergebnisse  besitzen  aber,  wie  gleich  hervor^ 
gehoben  werden  möge,  allgemeine  Geltung. 

Für  den  gezeichneten  Belastungsfall  ist  das 
Biegungsmoment  an  der  Stelle  x 

im  Felde  0—1:  Jf,  =  — Py  — -^  +  Qo-^' 


n 


n 


1—2:  Jf^  =  — P.y  — 


px 


s 


Die  Differentialgleichung  — ^  =  — ^  der  ela- 


dx^      EJ 


stischen    Linie  liefert    daher   mit 
Integrale: 


EJ 


die 


Feld  0—1:  y  =  ^-8in-^-l- J5  •  cosy +  ^a; 


2P  V  P  ) 


„      1-2:  y  =  C.sin|+D.cosf +^«*.a:-|.a-.^(.«_ 


2EJ 


Man  findet  hieraus  durch  Differentiieren: 


du       Ä         X 
Feld  0—1:  -^  =  ^-cos— 

dx       k  k 

^    dy       C         X 


-sm  r  +  -^ 


P'X 


-  •  sm   -  H — ^^ — -  — ^— - 
k         k~       P  P 


Mit  den  gewonnenen  Gleichungen  lassen  sich  sodann  die  Inte- 
grationskonstanten Ä,  By  C  und  D  aus  den  Randbedingungen  der 
Felder  berechnen,  welche  lauten: 


Feld  0—1:  y  =  0    füra;=0    und 


i  dy  \  für  x  =  a, 

dx      ^« 


J 


Feld  0—2: 


dy  \  für  x  =  a  und  -E  =  o    ^^r  x  = 

J^  =  ya  I  dx 


L 

2 
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Die  Bestimmungsgleichungen  sind  somit: 
B  +  ^-^-O. 

.    a    ,  a  .     a    ,  a 

ilsm— -[-JB-cos  —  =  C-sm  -  -\-D'Q0&—  , 

iC  K  IC  K     , 

a  CL  a  a 

A  •  cos-; J5 •  sin  —  =  C-  cos D •  sin  — . 

k  k  k  k 

C         L       D     ,    L    ,  ^o-^Vl         2 

-p •  cos  — r Y  •  sm— r  -\ ^  •  -    —  =  0. 

*  2k       k         2k   ^  P 

Zur  Berechnung  der  maximalen  Durchbiegung  f  für  x=  ~  ge- 

nügt  die  Kenntnis  der  Größen  C  und  D,  welche  sich  aus  den  vor- 
stehenden Gleichungen  zu 

V-EJ       L    .Q^   ,     .    a        L       <^o  +  <^»         T       * 

C  = _.-.tg_  +  y.*.8m-.tg-2-^ ^ ^^ 

2k 
ergeben.  Mit  diesen  Konstanten  folgt  aus  der  Gleichung  der  elasti- 
schen Linie  für  das  Feld  1 — 2  für  x  =  —  der  Pfeil  f: 

2  ' 


f= 


-  _ Jc'  tg~T 

P  ^2k 


Q,  +  Q,  L       Q,  p^L^ 

^       P        P       P  SP 

Solange  die  Querbelastungen  p  und  Q  des  Stabes  endlich  sind, 

L  71 

erhält  man  hiernach  endliche  Biegimgspfeile,   wofern  nicht— =n  — 

iC  u 

wird,  unter  n  eine  ganze  Zahl  verstanden.  Für  diesen  kritischen 
Wert  jedoch  werden  die  in  der  eckigen  Klammer  eingeschlossenen 
Werte  unendlich  groß.     Der  Stab  knickt  aus,   und  er  tut  dies,   wie 

L  71 

die  Bedingung  —  =  — ergibt,  frühestens  bei  der  Eulerschen  Knicklast. 

a  IC  a 

Auch  die  Querbelastung  eines  Stabes  ist  demzufolge  ohne  Ein- 
fluß auf  seine  Knickgrenze. 
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Grundsätzlich  verschieden  von  dem  hier  untersuchten  Falle  ist 
ein  für  die  Praxis  sehr  wichtiges  Problem,  bei  dem  die  quer  zur 
Stabachse  wirkenden  Kräfte  von  den  eintretenden  Deformationen 
des  Stabes  selbst  abhängen.  Kräfte  dieser  Art  bestimmen  die  Knick- 
grenze in  entscheidender  Weise,  worauf  wir  bei  der  Behandlung  des 
Stabes  auf  elastisch  nachgiebigen  Stützen,  sowie  der  häufigsten  An- 
wendung dieses  Problems  auf  die  Knicksicherheit  der  Druckgurte 
offener  Brücken  noch  eingehen  werden. 

§  ?•  Einwirkung  der  Schubkraft  auf  die  Knick- 
grenze. 

Von  dem  Einfluß,  den  die  Schubkraft  auf  die  Höhe  der  Knick- 
grenze ausübt,  haben  wir  uns  noch  Rechenschaft  zu  geben.  Wir 
setzen  zu  dem  Ende  die  Durchbiegung  des  Stabes  in  der  Form  an 

Gl.  1)  y=yM  +  yQy 

^o  yji  den  Anteil  von  y  bedeutet,  der  ausschließlich  durch  die 
Biegungsmomente  entsteht,  yq  aber  den  von  den  Schubkräften  er- 
zeugten Bestandteil. 

Indem  wir  y,  y^i  und  yq  als  affine  Sinuslininien  voraussetzen^), 
können  wir  schreiben 


Gl  2)  |yi/  =  «y, 

ä^yM         Py 


Nun  ist 


dx^  EJ 


cPyM  d^y  ,  .    d^y         Py 

oder,  da-^  =  «.-^-,,8t,   -_  +  _^=0, 


^)  Die  Berechtigung  zu  dieser  Annahme  ergibt  sich  daraas,  daß  man  die 
aus  ihr  abgeleitete  Knickgrenze   auch    folgendermaßen   entwickeln  kann:    Die 

Krümmungsänderung  aus  dem  Momente  M  und  der  Querkraft  Q  ist  3-  ^  =  ^^^ 

-^  GF'dx'      ^^^'^  "'*''  ^^  -  ^^  ""^  demzufolge  ^-^  =  _  ^^  =^  P . -^^ , 

P  V                                                                              P 
-\~  ^r?  =  0.     Schreibt    man   abkürzend -^-r- 

d^y 
=:  «2,  so  erhält  man  aus  --^, -|- o)*^  • «  =  0  die  Oleich ung  der  elastischen  Linie 

dx" 

y  =  A*miiox-{-B'GOBMXy  aus  der  wie  in  §  3  vermöge  der  Randbedingungen 


so  wird  -tX 
ax- 


G  F. 


die  Knickgrenze  zu  P  =  Pg . 


1+     — ^ 
GF 


folgt.     Die  obige  Annahme,  welche 


dasselbe  Ergebnis  liefert,  ist  damit  als  zulässig  nachgewiesen.  Die  hier  ge- 
wählte Darstellung  wurde  jedoch  mit  Rücksicht  auf  die  später  (§  53)  hierauf 
zu  gründende  Berechnung  gegliederter  Druckstäbe  vorgezogen. 
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eine  Gleichung,   die  sich  von  der  ohne  Einfluß  der  Schubkräfte  be- 

P 

handelten  nur  dadurch  unterscheidet,  daß  —  an  die  Stelle  von  P  tritt. 

a 

Es  folgt  daher  hieraus  sofort  die  Knickkraft 

GL  3)  P=«-^3--. 

wenn  l  die  freie  Knicklänge  ist.  Unter  dem  Einfluß  der  Querkraft  Q 
erfolgt  eine  Verschiebung  zwischen  zwei  um  die  Längeneinheit  von- 
einander entfernten  Querschnitten  um  das  Maß 

Gl  4)  v=^— 

Hierin  ist  C  ein  von  der  Querschnittsform  abhängiger  Koeffizient, 
der  dem  Umstände  ungleichmäßiger  Verteilung  der  Schubspannungen  r 
über  den  Querschnitt  Rechnung  trägt.  Er  berechnet  sich  aus  der 
bekannten  Beziehung 

F 

Gl.  5)  C  =  ~fr^.dF, 

0 

in  welche  r  entsprechend  dem  Verteilungsgesetze  für  die  Schub- 
spannungen als  Funktion  von  d  F  einzuführen  ist.  C  ist  von  1  im 
allgemeinen  wenig  verschieden  und  nimmt  beispielsweise  für 

rechteckige  Querschnitte  den  Wert  C^  1>20, 
kreisförmige  „  „        „      C^l,ll 

an.     Aus  der  elastischen  Linie  y  ist  aber 

01.6,  r-'-^. 

die  auf  die  Längeneinheit  bezogene  Verschiebung  der  Querschnitte, 
und  es  folgt  mithin  aus  Gl.  4)  und  6). 

Da  Q  =  — -^^  =  P.^  ist,  so  geht  Gl.  7)  in 

dx  dx  ' 

^  dx       GF   dx 

über,  aus  der  wegen  Gl.  2). 

folgt.  Hieraus  erhält  man  die  Knickgrenze  aus  Gl.  3)  und  9)  durch 
Elimination  von  a: 
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G1.10)      P--^     ■\}-'^0.F p-l^^^-V-^-G^Fl     ■ 

Die  Rücksichtnahme  auf  die  Schubdeformationen  erniedrigt  dem- 
nach die  Knickgrenze  unter  den  Eulerschen  Wert.  Für  6r  =  cc, 
d.  h.  bei  unbegrenzt  schubfestem  Material,  wird  Gl.  10)  mit  der  Euler- 
schen Bedingung  wieder  identisch. 

Führt    man     in    Gleichung    10)    -—  =  {■    und     für     Flußeisen 

E 

~  ^2,6,  sowie  für  rechteckige  Querschnitte  C=l,2  ein,  so  folgt 


Gl.  11)  P  =  P 


E 


1^«" 


l+30,8.(y^j 


l 

Für   den    Grenzfall  -^103  (Flußeisen),    bei    dem   die   Knick- 

.t> 

Spannung  etwa  die  Proportionalitätsg^^nze  erreicht,  verhält  sich  die 
aus  Gl.  11)  berechnete  Knickgrenze  zur  Eulerschen  wie  44100:44131. 
Der  Unterschied  ist  also  praktisch  immer  ohne  Bedeutung. 

In  welchem  Maße  sich  nach  Überschreitung  der  Proportionalitäts- 
grenze der  Gleitmodul  G  ändert,  ist  nicht  bekannt.  Nimmt  man 
an,  daß  sein  Verhältnis  zum  Elastizitätsmodul  auch  jenseits  dieser 
Grenze  seinen  Wert  beibehält,  so  kann  Gleichung  10)  bzw.  Gl.  11)  all- 

71^  •  EJ 

gemein  angewandt  werden,  wobei  nur  der  im  ersten  Gliede  P^  =  — ^ — 

stehende  Modul  E  jenseits  der  Proportionalitätsgrenze  durch  den  ver- 
minderten Modul  T  nach  Maßgabe  der  Ausführungen  des  §  18  zu 
ersetzen  wäre. 

Übrigens  ist  auch  bei  gedrungenen  Stäben  unter  der  Voraus- 
setzung eines  konstanten  Verhältnisses  E'.O  der  Einfluß  der  Schub- 
kraft gering.  Für  die  Schlankheit  Z :  t  =  30  und  rechteckige  Quer- 
schnittsform verhält  sich  die  ohne  Berücksichtigung  der  Schubkraft 
ermittelte  Knickgrenze  zum  genauen  Werte  wie  1,034  zu  1,0,  so  daß 
man  wohl  allgemein  folgern  darf,  daß  dieser  Einfluß  vernachlässigt 
werden  kann. 

Dies  gilt  jedoch  nur  für  voUwandige  Stäbe.  Bei  sogenannten 
Gliederstäben,  bei  denen  zur  Aufnahme  der  Querkraft  ein  besonderer 
Verband  dient,  ist  eine  Vernachlässigung  ihrer  Wirkung  auf  die  Er- 
niedrigung der  Knickgrenze   nicht  mehr  angängig  (vgl.  hierzu  §  53). 

§  8.    Knicken  eines  Stabes  durch  sein  Eigengewicht 

Der  bei  0  (Abb.  1 1)  eingespannte  Stab  stehe  ausschließlich  unter 
Wirkung  seiner  Eigenlast;  er  sei  von  prismatischer  Form  und  habe 


^)  Die  Ableitung  dieser  Beziehung  gab  erstmals  F.  Engeßer,  Zentralblatt 
der  Bauverwaltung,  1891;  auf  anderem  Wege  entwickelt  sie  F.  Nußbaum,  Die 
genaue  Säulenknicklast,  Zeitschr.  f.  Math.  u.  Physik  1907,  S.  184ff. 


§  8.    Knicken  eines  Stabes  durch  sein  Eigengewicht. 


31 


eine  Länge,  welche  eben  hinreicht,  um  ihn  aus  der  bei  einer  kürzeren 
Länge  noch  n^öglichen  geraden  Form  ausweichen  zu  lassen.    Für  den 
deformierten  Zustand  besteht  dann  im  Schnitte  x  die  bekannte  Be- 
ziehung zwischen  dem  Biegungsmoment  M  und  der 
Querkraft  Q: 


GLl) 


dM 
dx 


für  welche  man  wegen  der  angenähert  gültigen  Be-> 
Ziehung  M  =  EJ-  ^-^  auch  schreiben  kann 


2 


Gl.  2) 


dx 


«=-...g. 


Betrachtet   man  das  Stabstück  zwischen  x  und  Zr, 
so  ist  die  Querkraft  im  Schnitte  x  durch 


Gl.  3) 


Q  =  y'{L  —  x) 


dy 

dx 


Abb.  U. 


gegeben,  wenn  y  das  Gewicht  der  Längeneinheit  des  Stabes  ist. 

Aus  Ol.  2)  und  Gl.  3)  ergibt  sich  sonach  die  Differentialgleichung 
der  elastischen  Linie 


Gl.  4) 


i?j.g  +  r(ii--)-g=o. 


dx 


Die  Ldtegration  dieser  Gleichung  gelingt  durch  die  Substitutionen 


GL  5) 


2 

3 


Yiz-^^-^)*  =^' 


dy 
dx 


.{L-x)-*=fl, 


welche  sie  in  eine  Besselsche  Differentialgleichung  yon  der  Form 

1 


Gl.  6) 


l  — 


9^\ 


r]  =  0 


überführen.     Das  zugehörige  Integral  ist 
Gl.  7) 


dy         /r         ^\i 


£  =  {L-xy^[Ä^J^{S)'{-B^J^^m, 


Hierin  ist 


Jni^)  = 


V^.2''.r(n  +  |)  0 
und  AyB  sind  die  Integrationskonstanten. 


'  /cos  [l-  cos  9?]  •  sin**  9?  •  dq) 
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Als  Randbedingungen  sind  einzuführen: 

a)  -—  =  0  für  z=L,  da  am  freien  Stabende  das  Moment  ver- 
schwindet,  und 

b)  -~  =  0  für  a:  =  0  wegen  der  Einspannung. 
dx 

Die  Bedingung  a)  verlangt  das  Verschwinden  von  A;  zur  Be- 
friedigung der  Bedingung  b)  dagegen  muß,  falls  überhaupt  eine 
Deformation  eintreten  soll,  für  x  =  0  die  Funktion  J_i(f)  ver- 
schwinden. 

Nun  ist  aber  für  a:  =  0  nach  Gl.  5)  f  =  „  *  l/^V'-'^  »   wonach 

3       r     EJ 


~0  oder 


GL  8)  1       2/[(      ^")*3.6.9...(3n)'2.5.8...(3n  — 1)'  (Ejy] 


=  0. 


Diese  Gleichung  stellt  die  Knickbedingung  dar  und  liefert  als  kleinste 
kritische  Länge  für  « =  1  der  Wurzel  von 

Gl.  9)  ^^=7,826 

entsprechend 

Gl.  10)  L^l^l^'-'-lL 

als  Orenzlänge,  bei  welcher  der  Stab   unter  seinem  eigenen  Gewicht 
knickt. 

Für  das  in  Gl.  10)  vorkommende  Trägheitsmoment  ist  natürlich 
immer  J_.    zu  setzen. 


mtn 


Einige  Beispiele  mögen  diesen  Knickfall  erläutern;  sie  zeigen 
deutlich,  daß  das  Knicketi  unter  Eigengewicht  praktisch  keine  Rolle 
spielt. 

Beispiel  1:  Winkeleisen  NP.  100/12.  7  =  86,2  cm*;  y  =  0,000177  t/cm; 
E  =  2150  t/cm«.    Die  kritische  Länge  ist  L  >  (/l^?^^^^^  ^  2020  cm. 

Beispiel  2:  Eiohenholzstab  von  2  cm  Durchmesser.  ^=100  t/cm'  und 
einem  spezifischen  Gewicht  =1. 

Hier  wird  mit  )>  =  jr-10~*  t/cm  und  !„  =  --  om*  die  kritisohe  Länge 


77,826.100-^ 


I 
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A.  G.  GreenhilP),  von  dem  die  vorstehende  Untersuchung  her- 
rührt, gibt  a.  a.  O.  die  Theorie  auch  für  den  Fall,  daß  außer  dem 
Eigengewicht  noch  eine  dem  Stabgewichte  gleiche  Endlast  angreift, 
sowie  Lösungen  für  Stäbe  von  konischer  oder  paraboloidischer  Form 
und  berechnet  im  Anschluß  daran  die  Grenzhöhe  einiger  exotischer 
Pflanzen,  deren  Schäfte  einer  ähnlichen  Beanspruchung  durch  die 
Schwerewirkung  unterworfen  sind. 


§  9.    Einige  besondere  Fälle  des  Kniekens. 

(Verbeulung.) 

Bisher  war  bei  unseren  Untersuchungen  nur  auf  die  Wirkung 
der  Axialkraft  hinsichtlich  des  Knickens  Bedacht  genommen  worden 
in  der  Weise,  daß  wir  stillschweigend  vorausgesetzt  hatten,  der  Stab 
knicke  unter  ausschließlicher  Änderung  seiner  Achsform  aus.  Dabei 
hatten  Querbelastungen,  Eigenlast  und  Schub  keinen  oder  nur  einen 
unbedeutenden  Einfluß  geltend  gemacht.  Es  gibt  jedoch  auch  Fälle, 
wo  ein  Körper  seine  Achse  beibehält  und  der  Knickvorgang  sich  in 
einer  Formänderung  seiner  Wandung  abspielt.  Solche  Formände- 
rungen wollen  wir  zum  Unterschiede  von  den  bisher  betrachteten 
als  „Verbeulungen"  bezeichnen.  Mit  den  eigentlichen  Knickerschei- 
nungen verbindet  sie  das  gemeinsame  Merkmal,  daß  die  ursprüng- 
liche Form  von  einer  gewissen  Belastung  an  nicht  mehr  stabil  ist 
und  zugunsten  der  verbeulten  Form  verlassen  wird.  Denkt  man 
sich  z.  B.  einen  Hohlzylinder  durch  axial  gerichtete  Kräfte  auf  seine 
beiden  Begrenzungsebenen  belastet,  so  kann  je  nach  den  Längen- 
verhältnisson  und  der  Wandstärke  entweder  ein  Knicken  eintreten, 
welches  mit  einer  Krümmung  der  Achse  verbunden  ist  und  den 
bisher  entwickelten  Gesetzen  gehorcht,  oder  die  Wand  kann  bei 
wesentlich  gerader  Achse  sich  wellenförmig  deformieren.  Mit  Rück- 
sicht auf  die  nicht  allzu  große  praktische  Bedeutung  der  Verbeul ungs- 
erscheinungen  geben  wir  im  folgenden  nur  die  grundlegenden  Ge- 
setze an  und  verweisen  bezüglich  ihrer  Ableitung  auf  die  angeführten 
Quellen^). 

1.  Die  kreiszylindrische  Röhre, 

Eine  Röhre  vom  Radius  r  und  der  Wandstärke  d,  welche  durch 
eine  gleichförmige  Belastung  p  (t/cm^)  in  ihren  Begrenzungsebenen 
beansprucht  wird,  verbeult  sich,  wenn  p  den  kritischen  Wert 


*)  A.  G.  Greenhill,  Determination  of  the  greatest  heiglit  consistent  witli 
Btability  etc.  Cambridge  Phil.  Soc.  Proc.  (1881),  S.  65.  Statt  7,826  in  Gl.' 9) 
gibt  Greenhill  den  ungenaueren  Wert  7,91. 

")  S.  Timoschenko,  Zeitschr.  f.  Math.  u.  Phys.,  Bd.  5^  (1910;,  S.  878ff. 
P.  Bryan,  London  Math.  Soc.  Proc,  Bd.  22  (1H91),  S.  M  und  Bd.  25  (1H94), 
S.  141. 

Mayer,  Knickfestigkeit.  :\ 
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r^t    -  \  d  JE 

Gl.  1)  p^  = 


r    1/3.(1  _^9j 

erreicht.  Hierin  ist  /jl  das  Verhältnis  der  Querkontraktion  zur  Länge- 
dehnung  (ju==j\  für  Metalle).  Damit  der  durch  Gl.  l)  bestimmte 
Wert,  der  zugleich  die  Knickspannung  darstellt, -kleiner  als  o  bleibt  — 
nur  unter  dieser  Bedingung  gelten  die  in  diesem  Paragraphen  an- 
geführten Beziehungen  —  muß  der  Wert  -  ziemlich  klein  sein.    Die 

T 

Grenzbedingung  ist  hierfür 

Gl.  2)  .^^a.^M_-T/i^. 

Der  Zylinder  knickt  aus  wie  ein  Stab  nach  der  Eulerschen  Gleichung, 
wenn  bei  der  Lange  / 

Gl.  3)  ^^,=  ____ 

ist.  Aus  Gl.  2)  und  Gl.  3)  folgen  sonach  durch  Vergleich  der  Span- 
nungen py^  und  p^^  die  Bedingungen 


d  ^       „  _  rtr—, —  -  „.    ( r 


\9 


Gl.  4)  -  >  :^*  •  V3"-  (1  —  y)  •  f  y j      für  das  Knicken, 

Gl.  5)  -  <  ji« .  V3^— "//^  •  f y )        «      «     Ausbeulen. 


2.  Das  quadratische  Rohr  bei  gleichförmiger,  axialer 

Belastung. 

Unter  der  zu  ungünstigen  Voraussetzung,  daß  jede  Wandfläche 
eines  solchen  Rohres  sich  verbeult,  ohne  daß  an  den  Kanten  £in- 
spannung  stattfindet,  ergibt  sich  die  Bedingung  für  das  Verbeulen, 
wenn  a  die  Seitenlänge  des  Querschnittes  und  wiederum  d  die  Wand- 
stärke ist,  zu 

Das  Bohr  knickt  als  Ganzes  nach  der  Eulerschen  Bedingung  bei  der 
Länge  l,  wenn 

GL  7)  p^  =  -.^.E--p. 

Der  Vergleich  beider  Knickspannungen  liefert  wiederum  die  Grenz- 
bedingungen 


§10.    Der  gerade  Stab  unter  Wirkung  von  Druck  und  Torsion. 
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GL  8) 


—  >  1/ — — i^     für  das  Knicken, 

a       \        2         l 


Gl.  9) 


a  ^V       2         l 


Ausbeulen. 


3.  Ausbeulen  von  Winkeleisen. 

Wenn  für  die  gedrückten  Bänder  (Abb.  12)  vaid  für  die  beiden 
Schenkelflächen  freie  Drehbarkeit  angenommen  wird  und  die  anderen 
Rander  frei  sind,  so  ist  die  kritische  Spannung,  bei 
der  ein  Verbeulen  des  Winkels  von  der  Wandstärke  d 
eintritt, 

E  d^ 


Gl.  10) 

worin 
GL  11) 


12(1— /i«)   a^' 


ü^7Z^'{-jJ-^4fi, 


Der  Wert  von  ü  nähert  sich  mit  wachsenden  Werten 

-  asymptotisch  4,5.    Vergleicht  man  den  für  CT  =4,5 

a 

aus  Gleichung  10)  fließenden  Wert  der  kritischen 
Spannung  mit  dem  Werte,  bei  dem  nach  Euler  das 
Knicken  des  Winkels  eintritt 


GL  12) 


so  erhält  man  die  folgenden  Grenzbedingungen 


GL  13) 


ä>^K — 98 — 


ju'')    a 


Abb.  12. 


für  das  Knicken, 


GL  14)  -<:^l/^L-^-T      "        "    Ausbeulen. 

a  f  98  l 


§  10.    Der  gerade  Stab  unter  Wirkung  von  Druck 

und  Torsion. 

Die  gleichzeitige  Beanspruchung  eines  Stabes  durch  Druck  in 
seiner  Achse  und  durch  Drehmomente  an  seinen  Enden  hat  Green- 
hilP)  zum  Gegenstand  einer  Untersuchung  gemacht. 


^)  A.  G.  Greenhill,  Proc.  Inst.  Meoh.  Engineers  1883. 
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Ist  M  das  Drehmoment,  so  bleibt  der  Stab  nur  so  lange  gerade, 
als  die  Ungleichung  besteht 


EJ 


Gll)  M£2EJ'yy  — 

Wird  M  größer  als  dieser  Grenzwert,  so  weicht  der  Stab  aus  seiner 
natürlichen  Gleichgewichtslage  aus,  indem  er  sich  schraubenförmig 
verwindet. 

Aus  der  GL  1)  erkennt  man  leicht,  daß  P  unter  allen  Um- 
ständen kleiner  sein  muß  als  der  Eulerwert,  der  aus  ihr  für  M=0 
wieder  folgt. 

Läßt  man  P  verschwinden,  eo  ergibt  Gl.  l)  denjenigen  Wert  des 
Drehmomentes 

Gl.  2)  M£2EJ'^  , 

welcher  mit  einer  geraden  Gleichgewichtsfigur  des  Stabes  eben  noch 
verträglich  ist.  Für  größere  Momente  knickt  der  Stab  auch  ohne 
axiale  Belastung  schraubenförmig  aus. 

Auch  bei  gezogenen  Stäben  kann  durch  Torsion  ein  Knickzu- 
stand herbeigeführt  werden,  der  aus  Gl.  1)  bestimmt  werden  kann, 
indem  man  die  Zugkraft  Z  an  die  Stelle  von  —  P  einführt.  Man  er- 
hält dann  als  Stabilitätsgrenze 


GL  3)  M^2EJ'^y-\- 


Z 

EJ' 


eine  Beziehung,  welche  zeigt,  daß  eine  Zugkraft  den  Stab  wider- 
standsfähiger gegen  die  durch  die  Torsion  bedingt«  Knickgefahr 
macht. 

§  11.  Der  Kiiickyorgang  vom  Standpunkte  der  Theorie 

des  Verzweigungsgleiehgewichtes. 

Bei  der  Beanspruchung  eines  elastischen  Gebildes  durch  äußere 
Kräfte  stellt  sich  im  allgemeinen  ein  Gleichgewichtszustand  dadurch 
her,  daß  unter  der  Kraftwirkung  jeder  materielle  Punkt  des  Systeme 
eine  Verschiebung  erfährt.  Nach  Beendigung  dieses  Vorganges  be- 
steht zwischen  den  äußeren  Kräften  und  den  inneren  Spannungen 
am  System  das  Gleichgewicht  der  Ruhe,  wobei  das  System  selbst 
eine  neue  und  in  der  Regel  eindeutig  bestimmte  Form  gewonnen  hat. 

Diese  Erscheinung  ist  bei  Gebilden,  die  auf  Druck,  Zug,  Bie- 
gung oder  Torsion  beansprucht  werden,  zu  bekannt,  als  daß  hierfür 
besondere  Beispiele  angeführt  werden  sollten. 

Ganz  w'esentlich  unterscheidet  sich  hiervon  der  Knickvorgang 
dadurch,  daß  nur  unterhalb  einer  gewissen  Grenze  die  Gleichgewichts- 
form eindeutig  ist.  Ein  gerader  Stab  bleibt  gerade  und  verkürzt 
nur  entsprechend  den  in  ihm  wachgerufenen  Druckspannungen  seine 
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Lange,  bis  seine  Knickgrenze  erreicht  ist.  An  dieser  Grenze  und 
oberhalb  derselben  kann  er  gerade  bleiben,  er  kann  aber  auch  — 
und  in  praxi  tut  er  das  immer  —  eine  nach  einer  Sinuslinie  ge- 
krümmte Form  erhalten. 

Der  Umstand,  daß  also  bei  Knickvorgängen  die  elastische  Linie 
zwei  verschiedene  Gestalten  je  nach  der  Größe  der  Belastung  hat, 
ist  dem  Verständnis  der  Tech- 
niker für  das  Wesen  dieses  Vor- 
ganges nicht  förderlich  gewesen  *). 
Die  Kenntnis  analoger  Erschei- 
nungen, deren  wir  einige  nach- 
stehend beschreiben  wollen, 
scheint  geeignet,  den  Knick- 
erscheinungen ihren  fremdarti- 
gen Charakter  zu  nehmen. 

Wird  ein  gewichtsloser,  voll- 
kommen elastischer  Stab  von 
der  Länge  L  und  unveränder- 
lichem Querschnitt  an  seinem 
einen  Ende  eingespannt  und  am 
freien  Ende  (Abb.  13)  durch  eine 
Kraft  P  belastet,  deren  Richtung 
zur  Stabtangente  an  der  Ein- 
»pannstelle  senkrecht  ist,  so  sind, 
wie   Kr i emier*)   nachgewiesen 

hat,    drei    Gleichgewichtslagen  ^\^\^   13 

möglich,  deren  Existenz  nur  von 
der  Größe  von  P  und  von  den  Stababmessungen  abhängt. 


Solange  0  <  P  <  1,39  321 


71 


3 


EJ 


2 


nimmt  der  Stab  die  in  Abb.  13 


mit  I  gekennzeichnete  Lage  ein,  welche  landläufig  als  seine  Bie- 
gungslinie bekannt  ist.  Das  Gleichgewicht  ist  dabei  stabil  und  es 
gibt  eine  und  nur  eine  Gleichgewichtsform  des  Stabes. 


71 


"^  EJ 


Wird  aber  P>  1,39  321  —-^ 


so    kann    der   Stab    jede    der 


drei  Gleichgewichtslagen  I,  II,  III  der  Abb.  13  annehmen,  jedoch 
sind  für  diese  Werte  von  P  nur  die  Lagen  I  und  III  stabil.  In 
sie  kehrt  der  Stab  nach  einer  kleinen  Gleichgewichtsstörung  wieder 


')  So  bemerkt  z.  B.  auch  B.  Kirsch,  Studien  über  das  Problem  der  Zer- 
knickung,  Mitteilungen  d.  K.  K.  Technologischen  Gewerbemuseums,  Wien  1904, 
Heft  4,  S.  298  ff.  mit  Rücksicht  auf  die  Eulersohe  Knickbedingung: 

„Die  Übergänge  aus  dem  stabilen  in  den  labilen  Gleichgewichtszustand 
können  durch  Verschiebung  von  Schwerpunkten,  Unterstützungspunkten 
oder  Kräften  erzielt  werden.  Hier  soll  dieser  Übergang  sich  vollziehen,  in- 
dem die  Form  des  Körpers,  die  Lage  der  Kräfte  unverändert  bleibt  und 
nur   die  Intensität  einer  Kraft  sich  ändert.'' 

*)  C.  I.  Kriemler,  Labile  und  stabile  Gleichgewichtsfiguren  vollkommen 
elastischer,  auf  Biegung  beanspruchter  Stäbe,  Karlsruhe  1902,  S.  29. 
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von  selbst  zurück.  Die  Lage  II  dagegen  ist  labil;  stört  man  den 
in  dieser  Lage  befindlichen  Stab,  so  kommt  er  erst  wieder  zur  Ruhe, 
wenn  er  eine   der  stabilen  Lagen  I  oder  III  erreicht  hat.     Da  bei 


JT 


s 


EJ 


Belastungen  eines  Stabes  für  P>1,39  321 — -^ —  seine  Einstellung 

in  die  Lagen  II  oder  III  nur  durch  künstliche  Hilfen  ermöglicht 
werden  kann,  so  kommt  diesen  Lagen  eine  praktische  Bedeutung 
nicht  zu.  Sie  sind  gleichsam  unnatürliche  Gleichgewichtslagen.  Ihre 
Existenz  ist  uns  aber  von  größtem  Werte,  weil  damit  erwiesen  wird, 
daß  auch  im  Falle  der  Biegung  mehr  als  eine  Gleichgewichtsform 
bei  ein  und  derselben  Belastung  möglich  ist. 

Die  Knickung  (Abb.  14)    ist   dem   zuvor   betrachteten  Vorgang 
völlig  analog.    Nur  besteht  hier  die  labile  Gleichgewichtslage  bereits 

von  vornherein,  während  sie  im  anderen 
Falle  erst  dem  Stab  erteilt  werden  muß. 
Zum  Übergang  aus  der  labilen  Lage  II 
in  die  stabile  Lage  I  oder  III  genügt 
an  der  Knickgrenze  jede  noch  so  kleine 
Störung. 


^^i^. 


W^Ä 


Jfe^^ 


Y^' 


Abb.  U. 


Abb.  15. 


Ein  anderes  Problem  dieser  Art  behandelt  PrandtF).  Der  durch 
Kräfte  in  seiner  Hauptebene  beanspruchte  Stab  (Abb.  15)  biegt  sich 
in  der  Ebene  der  Kräfte,  solange  diese  nicht  einen  bestimmten 
Grenzwert  erreichen,  der  von  dem  Stabquerschnitt,  seiner  Form,  der 
Stablänge,  sowie  dem  Material  abhängig  ist.  Nach  Überschreitung 
dieser  Grenze  wird  die  ebene  Biegungslinie  als  Gleichgewichtsfigur 
labU.  Der  Stab  tritt  aus  der  Ebene  heraus,  und  seine  Achse  nimmt 
unter  gleichzeitigem  Hinzutreten  einer  Verdrehung  die  Grestalt  einer 
Baumkurve  als  stabile  Form  an.  Diesen  Vorgang,  der  hauptsächlich 
bei  Stäben  erfolgt,  deren  eine  Querschnittsabmessung  gegenüber  der 
andern  klein  ist  (z.  B.  wenn  man  eine  Beisschiene  in  der  genannten 
Weise  auf  Biegung  beansprucht)  bezeichnet  Prandtl  als  „Kippen^. 

Die  Theorie  ist  von  Prandtl  für  eine  Reihe  von  bestimmten 
Belastungen    vollständig    durchgeführt    worden    und  ergibt  z.  B.  für 


^)  L.Prandtl,  Kippenoheinungen,  Dies.  Nürnberg  1899.  A.G.M.Mioheil, 
Phil.  Mag.  Ser.  5,  vol.  48  (1899). 
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den  in  Abb.  15  dargestellten    Belastungsfall   die    kritische    Last    zu 

worin  G  der  Gleitmodul  und  T  der  Torsionskoeffizient  ^)  ist.  Für 
P<^Pj^  tritt  nur  Biegung  in  der  durch  Kraft  und  Stabachse  be- 
stimmten Ebene  ein.  Bei  P  =  Pj^  wird  das  Gleichgewicht  in  der 
Ebene  labil,  und  oberhalb  dieser  Grenze  genügt  die  kleinste  Störung, 
um  das  Kippen  zu  veranlassen. 

Die  Ergebnisse  der  Prandtlschen  Theorie  sind  durch  seine 
Versuche  gut  bestätigt  worden. 

Aber  auch  außerhalb  des  Gebietes  der  Elastizitätslehre  begegnen 
wir  verwandten  Erscheinungen. 

So  hängt  z.  B.  die  Existenz  der  sogenannten  Laminarbewegung 
(Stromfadenbewegung)  von  Flüssigkeiten  wesentlich  davon  ab,  mit 
welcher  Geschwindigkeit  die  Flüssigkeitsteilchen  strömen.  Unterhalb 
der  ^kritischen^  Geschwindigkeit  ist  die  Laminarbewegung  eine  sta- 
bile Bewegungsform,  bei  ihrer  Überschreitung  hingegen  wird  sie  labil, 
und  macht  einer  anderen,  stabilen  Bewegung  Platz,  die  nicht  wirbel- 
frei erfolgt.  Durch  Versuche  hat  0.  Reynolds*)  diese  Erscheinung 
aufgezeigt;  eine  theoretische  Untersuchung  der  einschlägigen  Ver- 
hältnisse verdankt  man  Lord  Rayleigh^). 

Li  sehr  weitgehender  Allgemeinheit  hat  endlich  Poincar6*) 
gezeigt,  daß  z.  B.  bei  einer  Flüssigkeit,  deren  Teilchen  sich  nach 
dem  Newtonschen  Gesetz  anziehen,  und  die  übrigens  noch  mit  kon- 
stanter Winkelgeschwindigkeit  rotiert,  unendlich  viele  Gleichgewichts- 
figuren möglich  sind,  welche  allerdings  nur  zum  Teil  stabil  und  an 
gewisse  Grenzen  der  Winkelgeschwindigkeit  gebunden  sind.  Diese 
„kritischen"  Geschwindigkeiten,  bei  denen  eine  Gleichgewichtsform 
in  eine  oder  mehrere  andere  Formen  (sie  sind  alle  Ellipsoide)  über- 
gehen kann,  sind  nach  Poincare  „Verzweigungspunkte"  des  Gleich- 
gewichts (points  de  bifurcation),  und  es  tritt  im  allgemeinen  in 
diesen  Verzweigungspunkten  ein  Stabilitätswechsel  auf. 

In  ihrer  Anwendung  auf  das  Knickproblem  führt-  nun  die 
Theorie  des  Verzweigungsgleichgewichtes  zu  folgender  Auffassung. 

Für  einen  gegebenen  Stab,  der  z.  B.  einerseits  fest  eingespannt 
sein  möge,  treten  unter  Wirkung  einer  axialen  Belastung  P  des 
freien  Endes  im  aUgemeinen .  (d.  h.  wenn  auch  Knicken  in  Betracht 
gezogen  wird),  Verkürzungen  A  l  der  Stabachse  und  Ausbiegungen  f 
des  freien  Endes  auf.  Sowohl  A  l  als  auch  f  sind  Funktionen  der 
Belastung  P. 


^)  Siehe  £.  Brauer,  Festigkeitslehre,  Leipzig  1905,  S.  111. 

^)  0.  Reynolds,  An  experimental  investigation  of  the  circumstances, 
which  determine,  whetber  the  motion  of  water  shall  be  direct  or  sinuous  eto. 
London,  Phil   Trans.  1883. 

*)  Lord  Rayleigh,  Verschiedene  Abhandlungen  in  London  Math.  Soc. 
Proc.,  voL  10  (1878),  vol.  11  (1880),  vol.  19  (1888),  vol.  27  (1896). 

*)  H.  Poincar6,  Sur  T^quilibre  d'une  masse  fluide  anim^e  d'un  mouve- 
ment  de  rotation,  Acta  mathematica,  t.  7  (1885),  p.  259. 
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Die  beiden  Flächen 

Al  =  Fj{P) 

bestimmen  hiernach  in  einem  räumlichen  Koordinatensystem  der  F, 
A  l  und  /*  durch  ihren  Schnitt  eine  Kurve,  welche  man  etwa  als  die 
„Zustandslinie^  des  Stabes  bezeichnen  könnte,  da  sie  jedem  Werte  F 
die  Werte  A  l  und  t\  durch  die  der  elastische  Zustand  charakterisiert 
wird,  zuordnet.  Für  Werte  F<C^F^  ist  nun  f=  0,  während  die  Ver- 
kürzung J  l  der  Last  proportional  ist.  Das  Gleichgewicht  ist  stabil. 
Der  Punkt  ^F  =^  P^„  zu  dem  auch  ein  entsprechender  Wert  von  .  J  l 

gehört,  ist  der  Verzweigungspunkt,  der  das  Gebiet  f=0  der  Zu- 
standslinie  gegen  das  Gebiet  abgrenzt,  in  welchem  theoretisch  sowohl 
/'=0  als  auch  /*+0  möglich  ist.  In  diesem  Bereich  entspricht 
^*  =  0  der  für  P^P^  labilen,  geraden  Form  des  Stabes,  f=^0  dem 

Knickvorgang,  der  eine  stabile  Gleichgewichtslage  herbeiführt.  Dem- 
entsprechend gabelt  sich  die  Zustandslinie  am  Verzweigungspunkte 
in  einen  labilen  und  einen  stabilen  Ast. 

Die  angeführten  Analogien  und  der  deutliche  Zusammenhang 
mit  der  Poinc arischen  Theorie  des  Verzweigungsgleichgewichtes 
ergeben  sonach,  daß  den  Knickerscheinungen  in  keiner  Weise  eine 
besondere  Stellung  innerhalb  der  Elastizitätslehre  zukommt.  Nur 
ohne  die  hierdurch  vermittelte  Einsicht  läßt  es  sich  verstehen,  daß 
die  klaren  Untersuchungen  Eul erstund  seiner  Nachfolger  zum 
Gegenstande  von  Kontroversen  gemacht  werden  konnten,  welche  sich 
bis  in  die  neueste  Zeit  fortgesponnen  haben *]^. 

Das  Knickproblem  ist  seinem  Wesen  nach  ein  Stabili- 
tätsproblem. 


^)  Vgl.  hierzu  u.  a.  I.  Kubier,  sowie  C.  I.  Kriemler,  Zeitschr.  f.  Math. 
und  Physik,  Bd.  45—47  (1900—1902),  ferner  Zeitschr.  d.  Ver.  deutsch.  Ing. 
Bd.  44  (1900)  und  Bd.  45  (1901). 


Zweiter  Abschnitt. 

Der  gerade,  voUwandige  Stab  bef  unver- 
änderlicher Stabkraft  und  unveränderlichem 
Querschnitt  außerhalb  der  Proportionali- 
tätsgrenze (Versuche  über  Knickfestigkeit 
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gerader,  vollwandiger  Stäbe.) 

§  12.  Die  praktinehe  Erfüllbarkeit  der  Voraus- 
setzungen der  Eulerschen  Theorie. 

Um.  die  zur  Prüfung  der  Eulerschen  Theorie  angestellten  Ver- 
suche kritisch  würdigen  zu  können,  muß  man  untersuchen,  inwieweit 
überhaupt  die  der  Theorie  zugrundeliegenden  Voraussetzungen  bei 
Versuchen  zur  Bestimmung  der  Knicklast  erfüllt  werden  können. 
Hierbei  zeigt  es  sich,  daß,  abgesehen  von  den  bereits  angedeuteten 
Störungen,  welche  die  Inhomogenität  des  Materials,  die  Abweichungen 
der  Stabachse  von  der  Geraden,  und  die  Exzentrizität  des  Kraft- 
angrifiPs  mit  sich  bringen,  noch  weitere  Einflüsse  einen  unmittelbaren 
Vergleich  der  Versuche  mit  der  Theorie  erschweren.  Zu  diesen  letz- 
teren gehören: 

1.  der  Einfluß  der  beinahe  vollkommen  starren  Befestigungs- 
vorrichtungen an  den  Stabenden  bei  Versuchen  mit  Spitzen- 
oder Schneidenlagerung. 

2.  der  Einfluß  der  durch  die  Reibung  erzeugten  Momente  an 
den  Stabenden  bei  Versuchen  mit  Spitzen-  oder  Schneiden- 
lagerung, 

3.  der  Einfluß  unvollkommener  Einspannung  der  Stabenden  'bei 
Versuchen  an  eingespannten  Stäben. 

Mit  Ausnahme  von  Hodgkinson  bedienten  sich  alle  Experi- 
mentatoren bei  ihren  Versuchen  besonderer  Befestigungsvorrichtungen 
für  die  Stabenden,  welche  eine  möglichst  zentrische  Belastung  der 
Stäbe  sichern  sollten;  diese  trugen  an  ihren  vom  Stabe  abgewandten 
Seiten  die  Schneiden  oder  Spitzen,  mit  welchen  sich  die  Stäbe  gegen 
die  Druckplatten  der  Festigkeitsmaschinen   stützten.    Rechnet  man 
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nun  als  freie  Länge  die  Entfernung  zwischen  den  Schneiden  oder 
Spitzen,  so  wird  damit  offenbar  dem  Umstände  nicht  Rechnung  ge- 
tragen, daß  die  zwischen  dem  Stabende  und  der  Druckplatte  befind- 
liche Länge  des  Befestigungsstückes  seiner  großen  Steifigkeit  wegen 
an  der  Deformation  des  Stabes  nicht  in  gleicher  Weise  teilnehmen 
kann  wie  der  Stab  selbst.  Die  einer  solchen  Versuchsanordnung  ent- 
sprechende Knicklänge  erhält  man  nach  K4rman^)  durch  Vermin- 
derung der  Schneidenentfernung  t  um  die  Korrekturgröße  2  A ,  welche 
man  durch  die  folgende  Näherungsrechnung  findet. 


Abb.  16. 

Seien  AP  und  BQ  (Abb.  16)  die  starren  Enden  des  nach  der 
Kurve  APQB  geknickten  Stabes,  so  besteht  die  Elnicklinie  aus  dem 
einer  Sinuslinie  zugehörigen  Stück  PQ  und  den  anschließenden, 
tangentialen  Strecken  AP  und  BQ,  Wären  die  Enden  ebenso  nach- 
giebig wie  der  Stab  selbst,  so  wäre  A'PQff  die  Sinuslinie,  nach 
welcher  der  Stab  ausknickt.  Definiert  man  nun  den  Winkel  yf  durch 
die  Gleichung 

AP 

so  verhält  sich  näherungsweise 

A!P\AP=-%gx^^\\p, 

Hiernach  wird  die  Korrektur  angenähert 


j^rAgJL-v^j.. 


n  n 


Beschränkt   man  die  Reihenentwicklung  für  kleine  Werte  i^  auf  die 
beiden  ersten  Terme,  so  folgt 


%n        3  \ABI 


AP 

Man   erhält   für   verschiedene    Werte  —r-^   die    in    Tabelle  5    einge- 

A  B 

tragenen  Korrekturen  in  Prozenten  der  Schneidenentfernung  V  ^ 


^)  Th.  y.  Kdrmän,  Untersuohangen  über  Knickfestigkeit,  Mitteüungea 
über  Forschungsarbeiten  auf  dem  Gebiete  des  Ingenieurwesens,  Heft  81, 
Berlin  1910. 
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Tabelle  5. 


Verhältnis  des  starren  ^p 
Teiles  zur  Sohneiden-  -j^  — 
entfernung           -^^ 

0,01 

0,02 

0,05 

0,10 

1 

0,15  1  0,20 

0,25 

Korrektur  in  Prozenten 
der  Sohneidenent-       A  — 
fernung  V 

0,02 

0,04 

0,80 

1.1     '  2,6 

5,1 

Wirken  bei  Knickversuchen  die  als  Schneiden  oder  Spitzen  aus- 
geführten Enden  nicht  mit  verschwindend  kleiner  Reibung,  so  kann 
der  2.  Eulersche  Knickfall,  bei  welchem  die  Momente  an  den  Stab- 
enden gleich  Null  sind,  nicht  strenge  verwirklicht  werden.  Je  nach 
der  Größe  der  hierbei  auftretenden  Beibungsmomente  nähert  sich 
ein  solcher  Stab  mehr  oder  minder  dem  Verhalten  eines  Stabes  mit 
teilweige  eingespannten  Enden.  Hieraus  ist  es  zu  erklaren,  wenn 
manche  Versuche  mit  sogenannter  „Schneidenlagerung"  eine  höhere 
Enicklast  als  die  theoretische  aufweisen.  Denn  da  die  theoretische 
Knicklaat  immer  die  obere  Grenze  für  die  Tragfähigkeit  eines  Stabes 
festlegt,  so  dürften  Knickversuche  strenge  genommen  nur  Ergebnisse 
zeitigen,  welche  die  theoretische  Knicklast  höchstens  erreichen,  jeden- 
falls aber  sie  nicht  überschreiten. 

Der  entgegengesetzte  Fall,  daß  bei  Knickversuchen  sich  eine 
wesentliche  Erniedrigung  der  Knickgrenze  unter  ihren  theoretischen 
Wert  ergibt,  ist  namentlich  bei  Versuchen  mit  eingespannten  Stab- 
enden häufig.  Nur  eine  tangententreue  Einspannung,  bei  der  die 
Stabachse  ihre  Richtung  an  den  Einspannstellen  nicht  zu  ändern 
vermag,  erhöht  z.  B.  bei  schlanken  Stäben  die  Eulersche  Knicklast 
auf  das  vierfache  des  für  frei  drehbare  Enden  gültigen  Wertes. 

Bei  „Flächenlagerung",  wobei  die  Stabenden  sich  stumpf  gegen 
die  Druc^latten  der  Maschine  legen,  wird  eine  teilweise  Einspannung 
der  Enden  bewirkt,  welche  indessen  um  so  geringer  angeschlagen 
werden  muß,  je  schlanker  der  Versuchsstab  ist. 

Ein  Urteil  über  den  Einspannungsgrad  gewinnt  man  bei  Ver- 
suchen durch  Messung  der  Drehungen,  welche  die  Stabenden  erfahren. 
(Vgl  z.  B.  die  in  §  22  besprochenen  Versuche  von  Föppl^)). 

Erwägt  man  alle  diese  zum  Teil  kaum  zu  beseitigenden  Hinder- 
nisse, welche  einer  exakten,  experimentellen  Untersuchung  sich  ent- 
gegenstellen, so  wird  man  eine  vollkommene  Bestätigung  der  Theorie 
durch  die  Versuche  nicht  erwarten.  Die  Übereinstimmung  der  ex- 
perimentellen und  theoretischen  Ergebnisse  ist  indessen  —  nicht  nur 
im  Hinblick  auf  die  für  technische  Anwendungen  wünschenswerte 
Genauigkeit  —  befriedigend  genug. 

So   konnte  z.  B.  Tetmajer^    aus    seinen    Knickversuchen    auf 


^)  Mittig.  aus  dem  Mech.-Tech.  Lab.  d.  Kgl.  Techn.  Hochschule  za  Mün- 
chen, Heft  25  (1897). 

')  Mittig.  der  Materialprüfungsanstalt  am  Schweiz.  Polytechnikum  Zürich. 
Hefts  (1896),  S.  11. 
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die  Unzulänglichkeit  der  Berechnung  der  deutschen  Normalprofile 
mit  abgeschrägten  (mit  Anzug  gewalzten)  Flanschen  schließen,  und 
Kärman^)  vermochte  bei  seinen  Versuchen  die  Eul er- Theorie  mit 
einer  Genauigkeit  von  etwa  l,5®/o  zu  bestätigen, 

§  13.  Von  Euler  bis  Hoclgkinson. 

Daß  die  von  Eul  er  begründete  Theorie  der  Knickung  noch 
lange  Zeit  hindurch  von  der  Technik  wenig  beachtet  wiurde,  mag 
seine  Ursache  darin  gehabt  haben,  daß  in  jener  Zeit  noch  nicht  in 
dem  Maße  wie  heute  das  Bedürfnis  sich  regte,  die  Ingenieurkunst 
auf  der  Grundlage  wissenschaftlicher  Erkenntnis  mit  einem  hohen 
Grade  von  Zuverlässigkeit  auszuüben,  und  doch  zugleich  auf  die 
sparsame  und  haushälterische  Verwendung  des  Baustoffes  in  weitem 
Umfange  Bedacht  zu  nehmen,  Forderungen,  in  deren  Erfüllung  wir 
eines  der  wesentlichen  Ziele  der  wissenschaftlichen  Technik  erblicken 
müssen. 

Die  rationelle  Behandlung  von  Ingenieuraufgaben,  wie  sie  nament- 
lich durch  die  französische  Schule  um  die  Wende  des  18.  und 
19.  Jahrhunderts  angebahnt  wurde,  die  Schöpfung  der  technischen 
Festigkeitslehre  durch  Navier,  Poisson,  Clapeyron,  das  waren 
wohl  die  Zeiten,  in  denen  der  Techniker  auf  die  Euler  formein  zurück- 
zugreifen geneigt  war.  So  finden  wir  denn  auch  zu  Beginn  des 
19.  Jahrhunderts  zahlreiche  Forscher  damit  beschäftigt,  die  Frage 
nach  der  Knicksicherheit  gedrückter  Stäbe  zu  klären. 

Der  Förderung  und  Erweiterung  der  Euler  sehen  Theorie  durch 
Lagrange  gedachten  wir  schon.  Neben  ihm  sind  von  besonderer 
Bedeutung  Duleau,  der  wohl  die  ersten  größeren  Versuchsreihen 
über  Knickfestigkeit  veröffentlichte,  und  vor  allem  Lamarle. 

In  seinem  1820  erschienenen  Buche^)  bespricht  der  Erstere  die 
Ergebnisse  von  Versuchen  über  die  Tragkraft  von  Säulen  und  findet, 
daß  die  Theorie  Eulers  durch  die  Versuche  hinreichend  bestätigt 
werde.  Man  muß  wissen,  daß  der  Mittelwert  der  Abweichungen 
zwischen  der  Rechnung  und  dem  Versuch  bei  Duleau  noch  16°/^ 
betrug,  um  die  Bescheidenheit  der  Ansprüche,  die  man  damals  an 
eine  Theorie  in  der  Technik  glaubte  stellen  zu  dürfen,  richtig  zu 
erkennen. 

Von  großer  Bedeutung  für  die  Folgezeit  war  indessen  eine  Ab- 
handlung von  Lamarle*),  welche  in  gewissem  Sinne  schon  auf  die 
späteren  Untersuchungen  Tetmajers  vorbereitete. 

Ausgehend  von  der  strengeren  Differentialgleichung  der  ela- 
stischen Linie 


1)  a.  a.  0.,  S.  7. 

'^)  A.  Duleau,  Eesai  th^orique  et  experimental  sur  la  r^istance  du  fer 
forg^,  Paris  1820. 

^)  £.  Lamarle,  Memoire  sur  la  flexion  du  bois.  —  Annales  des  travaux 
publics  de  Belgique,  T.  IV.  p.  1—36.    Brüssel  1846. 
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die  er  durch  Reihen  integrierte,  bestimmte  Duleau  die  zu  einer 
bestimmten  Belastung  im  Knickfalle  gehörige  Pfeilhöhe  der  Knick- 
linie. Sein  wesentliches  Verdienst  ist  jedoch,  darauf  aufmerksam 
geworden  zu  sein,  daß  das  Eintreten  des  Knickens  nach  der  Euler- 
sehen  Theorie  ganz  wesentlich  davon  abhängt,  daß  das  Verhältnis 
l :  d  für  runde  Säulen  vom  Durchmesser  d  einen  bestimmten  unteren 
Grenzwert  überschreitet.  W^enn  auch  der  numerische  Wert  diesem 
Grenzverhältnisses  von  Lamarle  unrichtig  berechnet  wurde  —  er 
gibt  dafür  die  Grenze  l:d  =  l(y  für  hölzerne  Stäbe  mit  Spitzen- 
lagerung, was  /:»  =  64  entsprechen  würde,  während  nach  Tetmajer 
die  Grenze  für  Holz  bei  110  liegt  —  so  mindert  dies  seine  Ver- 
dienste nicht. 

Die  Ergebnisse  seiner  Untersuchungen  faßt  Lamarle  in  fol- 
genden Sätzen  zusammen: 

1.  Que  les  charges,   qui  peuvent  supporter,  sans  alt^ration  per-  ^ 
manente,  les  pieces  dont  il  s'agit,  sont  independantes  de  leur 
longeur   et    simplement  proportionelles  a  leur    section,   tant 
que  le  rapport  entre  la  longeur  et  la  plus  petite  dimension 
de  r^quarrissage  n'atteint  pas  une  certaine  limite; 

2.  Qu'au  de  lä  de  cette  limite,  et  pour  tous  les  cas  d'appli- 
cation,  la  charge  maximum  peut  atteindre  et  non  döpasser 
reffort  correspondant  a  la  flexion  initiale; 

3.  Que  la  th6orie,  qui  permet  d'^tablir  a  priori  ces  deux  prin- 
cipes  essentiels  et  qui  les  rend  applicables  ä  Taide  de  for- 
mules  tres-simples  se  concilie  dailleurs  parfaitement  avec 
les  faits  d^observation,  lorsque  Ton  a  pris  les  precautions 
convenables  pour  roaliser  les  hypotheses  sur  lesquelles  eile 
repose. 

§  14.  Uodgkinsons  Versuche. 

Hodgkinsons  Versuche^)  verfolgten  einen  ausgesprochen  tech- 
nischen Zweck.     Sie  sollten   zeigen,  ob   die  Eul ersehe  Theorie  sich    ; 
bewahrheitete,  und  falls  dies  nicht  zutraf,  zur  Aufstellung  einer  mit    ; 
den   Versuchen   in   Einklang   stehenden  Knickformel   dienen,    welche    i 
für   die  praktische   Anwendung    genügende  Sicherheit    gewährleisten 
konnte.   Dementsprechend  beschränken  sich  auch  die  Versuche  Hodg- 
kinsons auf  die  damals  wichtigsten  BaustofFe  (Holz  und  Gußeisen), 
wie  dies  ja  wohl  auch  im  Sinne  derer  lag,  die  wie  Fairbairn  und 

*)  Eaton  Hodgkin  so  n,  Experimental  Researchea  on  the  Strength  of 
Pillara  of  Gast  Iron  and  other  materials,  London  Phil.  Trans.  1840,  Part  2, 
p.  385 — 450.  —  Experimental  Researches  on  the  Strength  of  Pillars  of  Gast 
Iron  from  various  Parts  of  the  Kingdom,  London  Phil.  Trans.  1857,  p.  851 
bis  899. 
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Stephenaon  die  Versuche  nicht  allein  durch  ihr  InteresEe  sondern 
zusammen  mit  der  „Royal  Society"  auch  materiell  unterstützten. 

Die  Feetigkeitsmaachine,  deren  sich  HodgkineoQ  bei  Beinen 
Versuchen  bediente,  ist  in  Abb.  17  dargestellt.  Sie  wurde  in  zwei 
verschiedenen  Größen  ausgeführt,  nachdem  die  Versuche  des  Jahres 
1840  das  Bedürfnis  hatten  rege  werden  lassen,  auch  das  Verhalten  von 
Stäben  bei  höheren  Belastungen  und  größeren  Langen  zu  studieren. 


Abb.  17. 

Der  kräftig  bemessene  Hebel  A  BC  ist  bei  A  in  einer  Schneide 
gelagert  und  wird  mittels  der  Rolle  H  durch  .das  Laufgewicht  6  be- 
lastet. Der  Druck  des  Hebels  wird  bei  B  auf  einen  stählernen 
Stempel  BD  übertragen,  dessen  oberes  Ende  B  kugelförmig  ab- 
gerundet ist  und  dessen  Schaft  in  einer  Bohrung  des  gußeisernen 
Gehäuses  J  ohne  Spiel  gleitet.  Der  Versuchsstab  legt  sich  mit  seinem 
oberen  Ende  gegen  den  Druckatempel  BD  und  stützt  sich  unten 
gegen  die  am  Gehäuse  befestigte  Stahlplatte  F.  Das  Gehäuse  J  ist 
von  drei  Seiten  geschlossen,  um  die  an  den  Versuchen  beteiligten 
Beobachter  vor  Verletzungen  durch  Splitter  zu  schützen;  von  der 
vierten,  oSenen  Seite  her  ist  die  Beobachtung  des  Stabes  ermöglicht. 
Die  Leistung  der  älteren  Maschine  betrug  16,2  t  bei  einer  maximalen 
Stablänge  von  213  cm;  auf  der  andern  konnten  Stäbe  bis  zu  305  cm 
Länge  bei  maximal  AHfi  t  geprüft  werden. 

Die  Zahl  der  von  Hodgkinson  angestellten  Versuche  ist  356. 
Neben  Gußeisen  wurden  auch  Sohmiedeisenstäbe  geprüft,  femer 
Stahl  und  verschiedene  Sorten  Holz  (Tajine  und  Eiche). 

Die  Stablängen  bewegen  sich  zwischen  2,64  und  305  cm,  die 
Durchmesser  der  voUwandigen  Stäbe  zwischen  1,27  und  5,08  om. 
Die  Querschnitte  waren  kreisförmig,  ringförmig,  quadratisch  und 
dreieckig;  außerdem  wurden  noch  Stäbe  mit  -^  oder  ^förmigem 
Querschnitt  untersucht.  Letztere  Versuche  wurden  jedoch  ebenso- 
wenig wie  die  Versuche  an  konisch  verjüngten  Stäben  sowie  die  an 
Stäben  mit  exzentrischer  Belastung  so  weit  ausgedehnt,  daß  empirische 
Formeln  darauf  hätten  gegründet  werden  können.  Auf  die  Her- 
stellung der  gegossenen  Stäbe  wurde  viel  Sorgfeit  verwendet.  Sie 
wurden  in  stehenden  Formen  aus  trockenem  Sand  gegossen,  um  möglichst 
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gleichmäßiges  Material  und  wenig  wechselnde  Wandstärken  zu  erzielen. 
Von  den  hohlen  Stäben  war  ein  Teil  auf  der  Drehbank  bearbeitet. 
Nach   den  Berichten   umfassen   die  Versuche  die  Schlankheits- 
grade zwischen  7,7  und  484. 

Nach  den  Bandbedingungen  unterscheidet  Hodgkinson  drei  Fälle: 

Fall  a)  Lagerung  beiderseits  mit  kugelig  abgerundeten  Stabenden, 
was  etwa  dem  Falle  der  Spitzenlagerung  entsprechen  würde, 
wenn  nicht  durch  die  Abplattung  der  Stabenden  die  Über- 
tragung von  Momenten  ermöglicht  würde.  Wie  stark  indessen 
die  Abplattung  war,  zeigt  z.  B.  der  Versuch  Nr.  4  in  Tabelle  6, 
für  den  der  Durchmesser  der  Abplattung  1,85  cm  betrug. 

Fall  b)  Lagerung  durch  kugelig  abgerundete  Enden  einerseits  und 
durch  stumpfe  Enden  andererseits.  Hierbei  dürften  an  beiden 
Enden  Momente  übertragen  worden  sein,  und  vermutlich 
waren  die  am  stumpfen  Ende  wirksamen  Momente  im  all- 
gemeinen die  größeren. 

Fall  c)  Lagerung  beiderseits  durch  stumpfe  Flächen,  wobei  wiederum 
Momente  wirksam  wurden. 

Sowohl  wegen  der  sehr  imsicheren  Randbedingungen  wie  auch 
wegen  des  vom  Hookeschen  Gesetze  stark  abweichenden,  elastischen 
Verhaltens  des  Gußeisens  konnte  auf  eine  Bestätigung  der  Euler- 
schen  Theorie  durch  diese  Versuche  nicht  gerechnet  werden. 

Die  Knickla.sten  der  von  Hodgkinson  untersuchten  drei  Fälle, 
welche  in  der  Tabelle  6  angeführt  sind,  verhalten  sich  etwa  wie  1:2:3. 

Tabelle  6.    (Aus  Experimental  Researches  1840.  p.  393.) 


Randbedingungen      '        Knicklasten  in  kg  für  die  Stäbe 


entepreohend 

Nr.  I. 

Nr.  IL 

Nr.  III. 

Nr.  IV. 

Fall  a) 
Fall  b) 
Fall  0) 

64,4 
115 
219 

1356 
2825 
4055 

3154 
6068 
9145 

3154 

6110 

10110 

Von  Interesse  ist  die  Bemerkung  Hodgkinsons,  daß  das  Ver- 
hältnis der  Knicklasten  für  Fall  a)  und  Fall  c),  welches  er  im  Mittel 
zu  1:3,167  angibt,  je  nach  dem  Schlankheitsgrad  der  Stäbe  erheb- 
lichen Schwankungen  unterworfen  sei.  Die  Erklärung  dafür  liegt  in 
dem  Umstände,  daß  mit  zunehmender  Schlankheit  die  aus  der 
Flächenlagerung  entstehenden  Momente  an  den  Stabenden  kleiner 
und  kleiner  werden,  während  andererseits  der  Stab  mit  runden 
Enden  bei  gedrungener  Form  keineswegs  mehr  den  Fall  der  Spitzen- 
lagerung darstellt.  Schon  beträchtlich  unter  der  Knickgrenze  zeigten 
die  Versuchsstäbe  meßbare  Deformationen.  Als  Knickgrenze  definiert 
Hodgkinson  diejenige  Belastung,  welche  imstande  ist,  die  Tragkraft 
zu  erschöpfen  und  fügt  bei,  daß  diese  Grenze  bei  schlanken  Stäben 
gewöhnlich  dann  erreicht  sei,  wenn  der  Biegungspfeil  etwa  dem 
halben  Stabdurchmesser  gleich  geworden  sei. 
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Die  Resultate  der  Hodgkinsonschen  Versuche  sind  folgende: 

1.  Je  nach  der  Schlankheit  eines  Stabes  ist  die  Bestimmung 
seiner  Knickgrenze  von  verschiedenen  Gesetzen  abhängig. 

2.  Für  schlanke,  vollwandige  Stäbe  hat  das  Gesetz  die  Form 
Pj^=a-j  (bei  Lagerung  mit  runden  Enden)  z.  B.  für  Guß- 
eisenstäbe  vom  Durchmesser  d  (cm)  und  der  Länge  l  (cm) 
P^  =  134,3-- --(t),    so   lange  l:i   in   den  Grenzen   60  und 

484  eingeschlossen  bleibt). 

3.  Für   gedrungene   Stäbe   rechnet  sich  die  Knickkraft  aus  der 

P    K 

Formel  PI  =  p    ^  ,  worin  P^  den  nach  2.  bestimmten 

Wert    und    K  =  F'Od    die  Tragkraft   des  Stabes   für  reinen 
Druck  bedeutet. 

Da  die  von  Hodgkinson  entwickelten  Formeln  heute  be- 
deutungslos geworden  sind,  kann  auf  ihre  Wiedergabe  im  einzelnen 
verzichtet  werden.  Ein  Urteil  über  das  von  Hodgkinson  Erreichte 
ermöglicht  die  Tabelle  7,  in  welcher  für  Gußeisen  die  Knickspannung 
nach  Hodgkinson  sowie  nach  den  heute  anerkannten  Formeln  von 
Euler  und  Tetmajer  für  verschiedene  Grade  der  Schlankheit  be- 
rechnet wurden.  Die  zur  Berechnung  der  Tabelle  verwendeten  For- 
meln sind: 

Hodgkinson:  0^=134,3  ---•      .,, 

Euler:  a^  =  .^«.^/-M    für  ^i  ^  80  und  ^=  1000  t/cm«. 
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Tetmajer:         0^=7,76-    1  —  0,01546.-  + 0,00007  f-j 

für  l:t£80. 

Wie  die  Tabelle  zeigt,  gibt  die  Formel  von  Hodgkinson  zu 
kleine  Knickspannungen  bis  zu  l:i ^-200,  darüber  hinaus  aber  zu 
große  Werte. 

Zur  Erklärung  wurde  bereits  auf  die  unvollkommene  Erfüllung 
der  Randbedingungen  bei  diesen  Versuchen  hingewiesen.  Eine  weitere 
Fehlerquelle  bildete  aber  wohl  auch  die  Kraftmessung,  da  durch 
den  Druckbolzen  wegen  der  in  seiner  Führung  entstehenden  Reibung 
ein  kleinerer  Druck  auf  den  Versuchsstab  übertragen  wurde  als  ent- 
sprechend der  Belastung  ohne  Reibimg  zu  erwarten  war.  (Jedenkt 
man  noch  der  Tatsache,  daß  zur  Zentrierung  der  Stäbe  keine  Vor- 
sorge getroffen  war,  so  kann  man  wohl  sagen,  daß  mit  den  auf- 
gewendeten Mitteln  eine  bessere  Übereinstimmung  zwischen  der 
Theorie  und  den  Versuchen  kaum  zu  erwarten  war. 
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Tabelle  7. 


Schlankheit 

Knickspannungen  in  tjorn 

i^  nach  den  Formeln  von 

{:t 

Tetmajer 

Euler 

Hodgkinsoa<.      Hodgkinson 
(d      1  cm)         (ei  —  5  cm) 

60 

2,520 

1,672 

1,845 

80 

1,637 

1,050 

1,158 

100 

0,987 

0,719 

0,792 

200 

-            ,         0,244 

0,222 

0,244 

300 

— 

0,110 

0,111 

0,122 

400 

0,061 

0,068 

.     0,073 

500 

0,040 

0,066 

0,073 

Sehr  bemerkenswert  sind  die  Ergebnisse  der  von 
Hodgkinson  angestellten  Dauerversuche,  denen  auch 
heute  noch  eine  hervorragende,  praktische  Bedeutung 
zukommt,  da  sie  deutlich  beweisen,  daß  unter  Um- 
ständen ein  Stab,  der  nahe  an  seiner  Knickgrenze 
belastet  ist,  erst  nach  sehr  langer  Zeit  seine  Trag- 
einbüßen kann. 

Diese  Versuche  wurden  an  5  Gußeisenstäben  von 
je  183  cm  Länge  und  2,54  cm  Durchmesser  vor- 
genommen, die  in  vertikaler  Lage  belastet  wurden. 
Ein  Stab  diente  in  der  sonst  bei  diesen  Versuchen 
übUchen  Weise  zur  Ermittlung  der  Knicklast  dieser 
Stäbe  und  ergab  diese  zu  P  =  0,675  t.  Die  übrigen 
vier  Stäbe  wurden  sodann  alle  in  der  aus  Abb.  18 
ersichtlichen  Weise  zur  selben  Zeit  mit  verschiedenen 
Gewichten  belastet  und  immer  zur  selben  Zeit  die 
Durchbiegungen  in  den  Stabmitten  gemessen,  welche  in  dem  folgenden 
Versuchsprotokoll  enthalten  sind. 

Versuchsprotokoll. 
(Dauerversuche  von  Hodgkinson  an  Gußeisenstäben.) 


Abb.  18. 


Tempe- 

Dnrchbieg 

ungen  der  Stabmitten  in  engl.  Zoll 

Tag  der 

ratur 

bei  einer  Belastung  von 

Beobachtung 

(Fahren- 

202  kg 

353  kg 

504  kg 

655  kg 

heit) 

Stab  1 

Stab  II 

Stab  III 

Stab  IV 

5.  Juli  1839 

72 

0,018 

0,03 

.-^mm 

6.     «     1839            ' 

68 

0,01 

0,02 

0,215 

0,250 

«.      n      1839 

69 

0,01 

0,023 

0,230 

0,275 

16.     n     1839 

63 

0,01 

0,02 

0,235 

0,310 

23.     »     1839 

64 

0,01 

0,023 

0,235 

0,320 

15.  August  1839 

63 

0,01 

0,03 

0,235 

0,395 

7.  November  1839 

50 

0,01 

0,025 

0,24 

0,825 

9.  Dezember  1839 

39 

0,01 

0,025 

0,243 

0,955 

14.  Februar  1840 

50 

0,01 

0,025 

0,245 

— 

27.  April  1840  . 

68 

0,01 

0,025 

0,365 

Stab  IV  brach 

6.  Juni  1840 

61 

0,01 

0,025 

0,380 

am  19.  oder 

3.  August  1840 

74 

0,01 

0,03 

0,395 

20.  Dezember 

14.  September  1840, 

55 

0,01 

,      0,025 

0,380 

1839. 

Majrer,  Knickfeitlg 

kelt. 
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Hiernach  versagte  der  Stab  IV,  dessen  Belastung  97^/^  der 
durch  den  Versuch  bestimmten  Knicklast  betrug,  erst,  nachdem  er 
reichlich  5  Monate  hindurch  standgehalten  hatte.  Charakteristisch 
für  das  Verhalten  des  Stabes  III,  der  nur  75 ^/^  seiner  Knicklast 
trug,  ist  die  allmähliche  Zunahme  der  Durchbiegungen  im  Laufe 
der  Zeit. 

Auch  an  steinernen  Säulen  hat  Hodgkinson  bereits  Versuche^) 
zur  Bestimmung  der  Knicklast  angesteUt.  Die  Versuchskörper  hatten 
quadratische  Querschnitte;  die  Kantenlängen  der  Querschnitte  lagen 
zwischen  2,54  und  4,45  cm,  die  Säulenhöhe  zwischen  2,54  und 
101,6  cm.  Die  Ergebnisse  dieser  Versuche  sind  indessen  nicht  be- 
merkenswert. Eine  Abnahme  der  Tragfähigkeit  beobachtete  Hodg- 
kinson bei  Steinsäulen  erst  für  Z:t>52. 

§  15.  Die  Versuche  von  Bauschinger*). 

Durch  die  Versuche  Hodgkinsons  konnte  das  Knickproblem 
so  lange  als  befriedigend  gelöst  angesehen  werden,  als  nicht  neue 
Aufgaben  der  Technik  gestellt  wurden.  Mit  dem  Augenblick  aber, 
wo  der  Eisenbau  zur  Anwendung  von  gewalztem  Eisen  als  dem 
hauptsächlichsten  Baustofif  überging  und  das  bisher  fast  ausschließ- 
lich angewandte  Gußeisen  verließ,  wurde  es  erforderlich,  die  Gesetze 
der  Knickfestigkeit  für  das  neue  Material  zu  ermitteln. 

Hierin  liegt  in  erster  Linie  der  praktische  Wert  der  Versuche 
Bauschingers.  Die  Anregung  zu  ihrer  Durchführung  ging  von 
H.  Gerber,  dem  damaligen  Direktor  der  Brückenbauanstalt  Gustavs- 
burg, aus,  und  auch  die  Anlieferung  der  Versuchsstäbe  erfolgte  von 
diesem  Werke. 

Die  Versuche  wurden  an  einer  Materialprüfungsmaschine  der 
W er d ersehen  Bauart  vorgenommen,  in  welcher  sowohl  die  Elasti- 
zitätseigenschaften des  Versuchsmaterials  als  auch  die  Knickfestigkeit 
der  Stäbe  ermittelt  wurden. 

Die  Aufnahme  der  Arbeitslinie  durch  Druckversuche  bot  erheb- 
liche Schwierigkeit,  und  es  konnte  eine  gleichmäßige  Verteilung  der 
Druckkraft  über  den  Stirnflächen  der  Versuchskörper  erst  erzielt 
werden,  nachdem  diese  Flächen  sorgfältig  auf  die  Druckplatten  der 
Maschine  aufgeschliffen  waren.  Durch  geeignete  Verschiebung  der 
Vei Suchskörper  zwischen  den  Druckplatten  war  man  bemüht,  die 
richtige  Einstellung  der  Probestücke  in  der  Maschine  zu  sichern. 

In  der  guten  Verwirklichung  der  Spitzenlagerung  zeigen  die 
Untersuchungen  Bauschingers  einen  beträchtlichen  Fortschritt 
gegenüber  denen   von  Hodgkinson.     Daß   die  in  Kugelschalen  be- 


^)  £.  Hodgkinson,  On  the  Strength  of  Columns,  Cambridge  Meeting 
1845,  p.  26  ff. 

*)  I.  BauBchinger,  Zerknickungayersuche,  Mitteilungen  aus  dem  Mecha- 
nisch-Technischen Laboratorium  der  Kgl.  Techn.  Hochschule  in  München, 
Heft  15  (1887). 
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Abb.  19. 


weglichen  Druckplatten  der  Werderschen  Maschine  wegen  der  auf- 
tretenden Reibung  nicht  geeignet  waren,  eine  Spitzenlagerung  im 
Sinne  der  Eul ersehen  Theorie  zu  ermöglichen,  steUte  sich  bei  den 
Versuchen  bald  heraus.  Daher  wurde  die  in  Abb.  19  dargestellte 
Lagerung  der  Stabenden  für  die  Versuche  mit  Spitzenlagerung  an- 
gewandt. 

Der  Stahlbolzen  B  legt 
sich  mit  seiner  konischen  Spitze 
in  eine  konische  Bohrung  von 
größerem  Keilwinkel,  die  ent- 
weder bei  entfernten  Druck- 
platten in  der  Mitte  der  Kugel- 
schalen, oder  in  der  Mitte  der 
Druckplatten  oder  in  besonde- 
ren, auf  den  Druckplatten  befestigten  Stahlköpfen  C  vorgesehen  war. 
Dabei  erfolgte  die  Zentrierung  des  Versuchsstabes  durch  Anschlag- 
leisten a,  6,  c,  d,  welche  auf  der  Platte  A  so  aufgelötet  waren,  daß 
der  Schwerpunkt  des  zu  prüfenden  Profiles  in  die  Achse  des  Bol- 
zens B  fiel. 

Als  Knicklänge  wurde  für  die  Rechnung  nach  der  Euler- 
Formel  die  Spitzenentfemung  eingeführt.  Dies  bedingte  nach  S.  42 
im  ungunstigsten  Falle  bei  dem  Versuchsstab  Nr.  2697  b  folgende 
Korrektur: 

AB  —  PO 

.4Ä=41,5cm;  PQ  =  30,1  cm,  woraus  AP  = --  =  5,7cm. 

Demnach  ist  die  an  jedem  Stabende  erforderliche  Berichtigung  der 
Knicklänge 

.      AB     ,  (APy     41,5     ^f5,iy     ^_ 

Die  in  die  Eulerformel  einzuführende  Stablänge  beträgt  somit 

1  =  AB— 2A  =  ^0,S  cm. 

Der  aus  der  Vernachlässigung  entstehende  Fehler  bei  der  Berech- 
nung der  Knicklast  ist  sonach  in  diesem  Falle  nur 

f  40,8  Y 

und  für  alle  Stäbe  von  größerer  Länge  ist  der  Fehler  noch  kleiner, 
übrigens  war  der  hier  zur  Fehlerbestimmung  angezogene  Stab  bei 
^  I  =  56,3  nicht  schlank  genug,  lun  unterhalb  der  Proportionalitäts- 
grenze zu  knicken. 

Bei  den  Versuchen  ohne  Spitzenlagerung  wurden  die  Stäbe  so 
eingebaut,  daß  sie  mit  flachen  Enden  die  Druckplatten  satt  berührten. 
Vorversuche  ergaben,  daß  hierbei  eine  Drehung  der  Stabenden  nicht 
ausgeschlossen  war.  Neben  der  Schwierigkeit,  den  Stab  bei  dieser 
Lagerung  zu  zentrieren,  spielt  nun  aber  hier  die  Drehbaxkeit  der 
Druckplatten  in  ihren  kugeligen  Lagern  eine  wesentliche  Bolle. 
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Offenbar  sind  nämlich  in  Abb.  20  die  beiden  Linien  I  und  II 
Gleichgewichtsfiguren  des  Stabes,  bei  denen  ein  sattes  Anliegen  seiner 
Endflächen  an  den  Druckplatten  der  Maschine  möglich  war;  aber 
nur  die  Linie  I,  welche  bei  nicht  drehbaren  Druckplatten  sich  aus- 
bilden kann,  entspricht  dem  4.  Eulerschen  KnickfaUe.  Sind  dagegeii 

die  Druckplatten  wie  bei  Linie  II 
drehbar,  so  liegt  der  2.  Eulersche 
Knickfall  vor,  und  die  Knickkraft 
beträgt  nur  ein  Viertel  des  bei  voll- 
kommener Einspannung  sich  erge- 
benden Wertes.  Übrigens  berichtet 
Abb.  20.  Bausohinger,     daß     „nach    Über- 

windung der  Knickfestigkeit  die 
Biegung  allemal  eine  einfach  bogenförmige  gewesen  sei,  wenigstens 
der  Hauptsache  nach,  wobef  sich  die  Endflächen  von  den  Druck- 
platten ablösten  und  nur  noch  mit  dem  Bande  auf  der  konvexen 
Seite  dieselben  berührten'^  Die  Ergebnisse  der  von  ihm  an  Stäben 
mit  flachen  Enden  durchgeführten  Versuche  zeigen  übrigens,  daß  eine 
teilweise  Einspannung  der  Stabenden  vorhanden  war. 

Beim  Versuch  wurden  jedesmal  die  Durchbiegungen  der  Stab- 
mitte in  Richtung  der  Hauptachsen  des  Querschnitts  mit  einer  Ge- 
nauigkeit von  0,01  mm  gemessen. 

Um  Störungen  durch  das  Eigengewicht  der  in  horizontaler  Lage 
geprüften  Stäbe  nach  Möglichkeit  zu  vermeiden,  wurden  die  Ver- 
suchsstäbe in  der  Mitte  aufgehängt.  Die  durch  die  Aufhängung  auf 
den  Stab  übertragene  Kraft  betrug  dabei  entsprechend  den  an  einem 
Träger  auf  drei  Stützen  vorhandenen  Lagerreaktionen  5/8  des  Stab- 
gewichtes. Die  meisten  Stäbe  knickten,  wie  dies  auch  beabsichtigt 
war,  in  der  Vertikalebene. 

Über  die  Bestimmung  derjenigen  Belastung,  welche  bei  den 
Versuchen  als  Knickgrenze  anzusehen  war,  macht  Bauschinger 
ganz  genaue  Angaben.  Er  erblickt  das  wesentliche  Merkmal  der 
Knickbelastung  in  dem  zeitlichen  Anwachsen  der  Durchbiegungen 
unter  gleichbleibender  Belastung.  Ausbiegungen  der  Stäbe  erfolgten 
bereits  weit  unter  der  Knickgrenze.  Mit  wachsender  Belastung  zeigte 
sich  zunächst  eine  langsame  Zunahme  der  Durchbiegung  bei  gleich- 
bleibender Last.  An  der  Knickgrenze  jedoch  kamen  die  Zeiger  des 
Biegungsmessers,  auch  ohne  daß  die  Belastung  gesteigert  wurde, 
nicht  mehr  zur  Ruhe,  sondern  sie  schritten  mit  zunehmender  Ge- 
schwindigkeit fort.  Wo  nach  dem  Aufgeben  der  letzten  Zusatzlast 
die  Biegung  sofort  rasch  zunahm,  wurde  nur  die  Hälfte  des  letzten 
Lastintervalls  zur  vorhergehenden  Belastung  hinzugezählt  und  die  so 
berechnete  Belastung  als  Knicklast  betrachtet. 

Nach  Überschreitung  der  Knickgrenze  wurden  die  Stäbe  wieder 

so  weit  entlastet,  daß  die  Biegungsmesser  zur  Ruhe  kamen  und  in 

diesem  Zustande  bei  mehreren   Stäben   die  Biegungslinie    gemessen. 

Die  bei  kleinen  Belastungen  auftretenden  Durchbiegungen  wurden 

zum  Teil  bei  höheren  Laststufen  wieder  rückgängig,  indem  die  Stäbe 
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sich  später  nach  der  entgegengesetzten  Richtung  durchbogen.  Bei 
einigen  Stäben  wurde  auch  eine  Störung  des  Gleichgewichtes  durch 
Auflegen  von  Gewichten  herbeigeführt,  gegen  die  sich  die  Stäbe 
unempfindlich  erwiesen,  solange  sie  von  ihrer  Knickgrenze  noch  weit 
genug  entfernt  waren. 

Im  ganzen  enthält  Bauschingers  Bericht  die  Ablesungen  von  \ 

42  Versuchen  an  gewalzten  Trägern.    Es  wurden  j 1  |       |  JL  und 

I Eisen  geprüft,    die  aus   7  verschiedenen  Hütten  bezogen  waren. 

29  Versuche  wurden  mit  Spitzenlagerung,  die  übrigen  mit  Flächen- 
lagerung durchgeführt.  Die  wesentlichsten  Versuchsergebnisse  sind 
in  den  Tabellen  8  und  9  enthalten. 


Tabelle  8. 
Versuche  mit  Spitzenlagerung. 


• 

Knicklasten  nach 

Stab-Nr. ' 

Profil 

Fabrikant 

l:i 

Versuch 

Euler 

Schwarz 

Tetmajer 

(t) 

(t) 

(t) 

(t)- 

26880 

M 

1 

Burbach 

135 

70,5       , 

69,0 

70,5 

2690b 

n 

; 

Noether 

59 

61          ! 

— 

38 

41,6 

26900 

n 

i 

n 

106 

30,25 

33 

25 

2690  d 

n 

i 

n 

156 

17,25     ! 

15 

16,5 

— 

2691b 

1» 

f    ■ 

Stumm 

127 

10,65 

14 

13 

— 

2691c 

» 

t    1 

n 

217 

4,1 

4.7 

7 

2691  d 

» 

t    1 

r» 

360 

1,3 

1.6 

3 

— 

2698  d 

U 

1   ! 

Burbach 

65,5 

61         ! 

83 

52,8 

2694b 

n 

i    : 

Völklingen 

67,5 

40 

38,5 

49,4 

2694  d 

n 

i 

n 

175 

17,75 

18,7 

17,6 

— 

2694  f 

n 

i 

» 

240 

9,75     1 

7,5 

11 

— 

2695  b 

n 

i 

Phoenix 

49,5 

42 

— 

32,5 

41,0 

26950 

n 

i 

T> 

76,5 

40 

28 

35,9 

2695  d 

n 

i 

n 

121 

30         1 

22 

20 

— 

►    2697  b 

T 

t 

n 

53,5 

18         1 

— 

10 

11,1 

2697  c 

n 

t 

» 

105 

10,75     1 

8,9 

7 

— 

2697  d 

n 

i 

n 

162,5 

4,95 

3,9 

4,6 

26976 

» 

i 

n 

230 

2,85 

2.0 

2,8 

— 

2698b 

\/ 

f 

Krämer 

115 

14,1       1 

19,5 

17,5 

26980 

n 

t 

n 

169 

7,1       1 

8,9 

11,8 

2698  f 

n 

^ 

n 

247 

>3,8       I 

4,1 

7 

2699  b 

n 

t 

n 

134 

8,2 

9,9 

10 

— 

2699  c 

» 

f 

n 

192 

5,1       ' 

4,9 

6,5 

— 

2699  d 

». 

t 

n 

316 

1,75     ' 

1,8 

:    3 

— 

3028  a 

M 

▼ 

Stumm 

219 

3,9    ; 

4,3 

6,3 

3028  b 

n 

f 

n 

219 

4,0 

4,3 

6,3 

— 

30280 

n 

4^ 

» 

219 

3,9       ! 

4.3 

6,3 

— 

3028  d 

n 

4^ 

» 

219 

4,05 
3,9 

4.8 

6,3 

— 

3028  e 

n 

i 

n 

219 

4,3 

6,3 

— 

Bemerkungen:  Die  in  den  Profilen  der  Tabelle  eingezeichnete  Achse 
lag  bei  den  Versuchen  wagrecht 

Die  Pfeile  geben  die  Richtung  an,  in  welcher  die  Stäbe  knickten.  Ein 
Querstrich  durch  den  }ffeil  weist  darauf  hin,  daß  der  Stab  beim  Versuch  brach. 

Die  in  den  drei  letzten  Spalten  angeführten  Knicklasten  sind  nach 
f ölenden  Formeln  berechnet: 
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Euler: 
Schwarz: 


P-.= 


Pa=F 


3,1 


Tetmajer:    Pr= 


1  + 0,000029- (iy 
i?'.  (3,1— 0,0114  i). 


Tabelle  9. 
Versuche  mit  Flächenlagerung. 


Knioklasten  nach 

Stab-Nr. 

Profil 

Fabrikant 

^t 

Versuch 

Euler 

Schwarz 

Tetmajer 

1 

(t) 

(t) 

(t) 

(t) 

2689c 

H 

t 

Goldachmidt 

84,5 

70 

73,5 

68 

55,2 

2689  d 

n 

t 

» 

167 

46 

17,8 

43 

— 

2692  b 

n 

t 

Krämer 

34 

40,5 

210 

'      37 

82,8 

26920 

n 

^ 

» 

67,5 

35 

53,6 

'      34 

28,4 

2692  d 

n 

i 

» 

113 

28,5 

18,8 

1      27,5 

— 

2694c 

U 

1 

Völklingen 

115 

46 

32 

1      48 

— 

2694  e 

n 

i 

» 

230 

29,5 

7,8 

25,5 

— 

2696  b 

T 

/ 

Phoenix 

57,5 

55,5 

113 

54 

1 

45,6 

26960 

N 

r» 

79    ; 

52 

61 

'      50,5 

41,9 

2696  d 

n 

N 

» 

117 

1      47 

27,8 

'      43 



2698b 

N/ 

i 

Kramer 

108 

1      31 

23,2 

1      32 



2698  d 

t» 

^ 

n 

165 

20,2 

9,6 

1      23 



2698  6 

n 

i 

n 

242 

9 

4,6 

,      16 



Bemerkung:  Die  zu  Tabelle  8  gemachten  Anmerkungen  gelten  auch  hier. 

Um  über  den  bei  Flächenlagenmg  erreichten  Einspannungsgrad 
ein  Urteil  zu  ermöglichen,  wurden  jeweils  für  einen  in  Spitzen  ge- 
lagerten Stab  die  Eulersche  Knicklaat  mit  ^=2000  t/cm ^  und  die 
Knicklasten  nach  Schwarz  imd  Tetmajer  berechnet  und  in  die 
Tabellen  8  und  9  aufgenommen.  Der  Vergleich  mit  der  wirklichen 
Knicklast  lehrt,  daß  nur  bei  dem  Stab  Nr.  2694e  annähernd  die 
4-fache  ELnicklast  gegenüber  dem  für  Spitzenlagerung  berechneten 
Wert  beim  Versuch  erreicht  wurde.  Bei  allen  übrigen  Stäben  ist. 
soweit  sie  überhaupt  den  für  die  Anwendbarkeit  der  Euler- Rechnung 
erforderlichen  Schlankheitsgrad  besitzen,  die  Knicklast  für  Flächen- 
lagerung nur  ungefähr  doppelt  so  hoch  wie  der  für  Spitzenlagerung 
berechnete  Wert. 

Dieses  Ergebnis  muß  zur  Vorsicht  mahnen.  Bei  ähnlich  liegenden 
praktischen  Aufgaben  wird  der  Konstrukteur  die  Güte  der  Flächen- 
lagerung nach  den  Bausch  in  ger  sehen  Versuchen  nicht  zu  hoch  ein- 
schätzen dürfen.  Hatte  Hodgkinson  bei  seinen  Versuchen  das 
Verhältnis  der  Knicklast  bei  Flächenlagern  und  bei  Lagerung  in 
Spitzen  mit  3 : 1  ermittelt,  so  zeigen  diese  Versuche,  bei  denen  die 
Spitzenlagerung  gut  realisiert  war,  ein  wesentlich  ungünstigeres 
Ergebnis. 
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Die  Übereinstimmung  der  Knicklasten  bei  den  Versuchen  mit 
flachen  Stabenden  mit  der  aus  der  Schwarzsehen  Formel  berech- 
neten Knickgrenze,  welche  ebenfalls  in  der  Tabelle  aufgenommen 
wurde,  ist  außerordentlich  gut.  Es  scheint  daher  nicht  unangemessen, 
wie  dies  Bauschinger  vorschlägt,  diese  Formel  für  Stäbe  mit 
flachen  Enden  anzuwenden.  Im  übrigen  muß  «bezüglich  der  Wertung 
der  Schwarzsehen  Formel  auf  §  20  verwiesen  werden. 

Aus  den  Versuchen  mit  Stäben,  welche  in  Spitzen  gelagert 
waren,  zieht  Bauschinger  die  folgenden  wichtigen  Schlüsse: 

P       P-f 

1.  Die  aus  der  Formel  von  Navier  o=  w-f--^i;r^  berechneten 

F    '     W 

maximalen  Spannungen,  welche  bei  einer  gewissen  Belastung  P 
auftreten,  ermöglichen  keine  Beurteilung  des  vorhandenen 
Sicherheitsgrades. 

2.  Die    Messungen    der    elastischen  Linie    bestätigen    gut   ihren 
Charakter  als  Sinuslinie. 

3.  Der   aus    der  Eul ersehen  Formel   berechnete  Wert  P^  der 
Knicklast   darf   nur    insoweit    als  richtig  angesehen   werden, 

Pe 

als    die    zugehörige    Knickspannung    a,^  =  — -     eine     gewisse 

Grenze,  „vielleicht  die  Elastizitätsgrenze"  nicht  überschreitet. 
Unter  diesen  Folgerungen  war  die  letzte  die  weitaus  wertvollste 
und  sollte  auch  später  in  den  Untersuchungen   von  Tetmajer  und 
K arm  an  ihre  Bestätigung  finden. 

§  16.  Die  Untersuehangen  von  L.  von  Tetmajer^)  und 

seine  empirischen  Formeln. 

Eine  rechnerische  Lösung  des  Knickproblems  läßt  sich,  wie  in 
§18  gezeigt  werden  wird,  ohne  erhebliche  Schwierigkeiten  auch  für 
den  Fall  finden,  daß  die  im  Stabe  auftretende  Knickspannung  die 
Proportionalitätsgrenze  überschreitet.  Ihre  Anwendung  auf  praktisch 
vorgegebene  Fälle  erfordert  aber  einerseits  einen  Zeitaufwand,  wie 
ihn  sich  der  entwerfende  Konstrukteur  bei  Bearbeitung  seiner  Auf- 
gaben nur  selten  gönnen  kann,  andererseits  setzt  diese  theoretische 
Untersuchung  immer  voraus,  daß  die  Arbeitslinie  des  Baustoffes 
mindestens  bis  zu  der  in  Betracht  kommenden  Spannung  hin  be- 
kannt sei.  Wer  im  Materialprüfungswesen  auch  nur  einige  Erfahrung 
besitzt,  weiß  aber,  wie  verschieden  die  Elastizitätseigenschaften  eines 
und  desselben  Materials  aus  den  Proben  an  verschiedenen  Versuchs- 
stäben sich  ergeben.  Da  demnach  der  Ingenieur  auch  bei  größter 
Sorgfalt  für  die  Dimensionierung  seiner  Konstruktionen  niemals  eine 
unbedingt  sichere  Grundlage  für  die  Berechnung  gewinnen  kann,   so 


')  L.  V.  Tetmajer,  Die  Gesetze  .der  Knickungs-  und  der  zusammen- 
gesetzten  Druckfestigkeit  der  technisch  wichtigsten  Baustoffe,  3.  Auflage, 
Leipzig  und  Wien  1903. 
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sind  empirische  Formeln  wie  diejenigen  von  Tetmajer,  welche  un- 
mittelbar auf  die  Ermittlung  der  Knickspannung  selbst  abzielen, 
ohne  im  übrigen  den  feinen  Unterschieden,  welche  durch  die  Varia- 
tionen des  Formänderungsgesetzes  bedingt  werden  können.  Rechnung 
zu  tragen,  mit  Dankbarkeit  zu  begrüßen.  Man  wird  ihnen  insbeson- 
dere dann  gern  Vertrauen  schenken,  wenn  sie  den  Ausfluß  so  vieler 
und,  wie  gleich  hier  schon  bemerkt  werden  soll,  sorgfältig  durch- 
geführter Versuche  bilden.  Daß  sie  sich  noch  dazu  immer  auf  der 
Seite  der  größeren  Sicherheit  bewegen,  ohne  aber  dabei  geradezu  zu 
unwirtschaftlicher  Formengebung  zu  führen,  ist  ein  besonderer  Vor- 
zug der  Tetmaj ersehen  Formeln. 

Die  Versuche  v.  Tetmaj ers  erstrecken  sich  sowohl  innerhalb 
der  Proportionalitätsgrenze  wie  auch  darüber  hinaus  und  sollten 
einerseits  einer  experimentellen  Nachprüfung  der  Euler  sehen  Theorie 
dienen,  andererseits  auf  breiter,  empirischer  Grundlage  zur  Aufstellung 
von  Knickformeln  führen,  die  auch  das  Gebiet  nichtproportionaler 
Formänderung  umspannen  sollten. 

Tetmajer  faßt  die  einzelnen  Materialien,  über  die  er  seine 
Forschungen  ausgedehnt  hat,  unter  den  Bezeichnungen  „Bauholz"^, 
„Gußeisen",  „Schweißeisen"  und  „Flußeisen"  zusammen.  Was  dar- 
unter zu  verstehen  ist,  ergibt  sich  aus  nachstehender  Zusammen- 
stellung. 

Bauholz:  Rottanne,  Weißtanne,  Föhre,  Lärche  und  Eiche. 
Die  Proben  waren  teils  aus  dem  Handel  entnommen,  teils  war  vor- 
geschrieben, daß  sie  „im  Dezember  aus  geschlossenen,  80-  bis  100- 
jährigen  Beständen  und  zwar  von  der  Molasse,  dem  Kalkboden, 
Thonschiefer  und  Granit-  oder  Gneisboden  zu  entnehmen  seien." 
Für  die  Druckproben  wurden  Probewürfel  von  10  cm  Kantenlängc 
aus  der  Markröhre  und  zwei  Würfel  seitlich  vom  Mark  ausgeschnitten. 
Die  Knickstäbe  hatten  prismatische  Form  (10  bis  16  cm  Kanten- 
länge) und  waren  zwischen  50  und  725  cm  lang.  Alle  Proben  waren 
aus  reifem,  möglichst  astfreiem,  normalwüchsigem  Holz,  lufttrocken, 
gerade  und  scharfkantig  gehobelt.  Die  Enden  wurden  abgeschnitten 
und  die  Schnittflächen  bearbeitet. 

Gußeisen:  Röhren,  als  stehender  Hochofenguß  angefordert,  von 
den  Werken  Carels-Freres  in  Gent,  Halberger  Hütte  in  Brebach  und 
V.  Rollsches  Eisenwerk  in  Choindez.  Bei  je  8  mm  Wandstärke  und 
einem  lichten  Durchmesser  von  bezügL  10,  12  und  15  cm  waren  die 
Längen  20,  50,  100,  150,  200,  250,  300,  350  und  400  cm.  Die 
Längen  wurden  aus  größeren  Rohrstücken  auf  der  Drehbank  ab- 
gestochen. 

Außerdem  wurden  noch  Vierkantstäbe  von  3  cm  Kantenlänge 
und  30  bis  260  cm  Länge  untersucht. 

Schweißeisen :  Außer  Rundeisen  von  de  Wendel  (Hagendingen) 
fielen  unter  diese  Gruppe  Profileisen  der  Hütten  Burbach  und  de 
Wendel.    Die  Querschnittsformen   dieser  Profile  waren  die  folgenden 
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Die  Stabe  wurden  gerade  gerichtet,   ihre  Enden   abgeschnitten  und 
geschliffen. 

Flufieisen :  Die  untersuchten  Querschnitte  hatten  dieselbe  Form 
wie  die  Schweißeisenstäbe;  auch  wurden  die  Versuchsstäbe  ebenso 
hergesteUt.    Das  Material  war  vom  Hüttenwerk  de  Wendel  angeliefert. 

Für    jedes    Material    wurden    durch   Zerreißversuch,   Kaltbruch- 
und  Härtebiegeproben  die  für  sein  elastisches  Verhalten  maßgebenden 
Daten   ermittelt.    Die   teils   mit  Spitzenlagerung,  teils  mit  Flächen- 
lagerung untersuchten  Stäbe  wurden  in  horizontaler  Lage  gedrückt 
und  dabei  die  Wirkung  des  Eigengewichtes  auf  ihre  Durchbiegung 
vermindert,  indem  zwischen  den  Druckplatten  vertikale  Kräfte  durch 
Aufhängungen   auf  die  Stäbe   übertragen  wurden,   deren  Größe  an- 
genähert   entsprechend    den   Stützreaktionen    eines    kontinuierlichen 
Balkens  bemessen  war.     Die  Ausführung  der  Spitzenlagerung  bietet  . 
nichts  Bemerkenswertes;   die  Starrheit  der  Stabenden  wurde  bei  der  ! 
Auswertung  der  Versuche  nicht  berücksichtigt.    Es  ist  zu  bemerken,  . 
daß  sich   bei  Spitzenlagerung  die  Kömer  unter  Wirkung  der  hohen 
Flächenpressungen  an  den  Enden   der  Stäbe  plattdrücken,  .wodurch 
dort  kleine   Beibungsmomente   erzeugt    werden.    Zur  einwandsfreien   ' 
Erfüllung  der  Eul ersehen  Randbedingung  frei  drehbarer  Enden  ist   i 
daher    eine    Lagerung    der    Stabenden    in    Schneiden,    wie    sie    bei 
K4rmäns  Versuchen  zur  Anwendung  kam,  immer  vorzuziehen. 

Zur  Messung  der  Deformationen  dienten  Noniusmaßstäbe,  die 
eine  Ablesung  der  Durchbiegimgen  im  horizontalen  und  vertikalen 
Sinne  mit  ^/^^  mm  Genauigkeit  gestatteten.  Mit  Hilfe  von  Dehnungs- 
messern nach  dem  System  Rabut-ManteP),  die  durch  Vergleichung 
mit  B aus chinger sehen  Spiegelapparaten  berichtigt  waren,  wurde 
die  Berechnung  der  Spannungen  in  einzelnen  Fasern  bei  den  Ver- 
suchen ermöglicht.  Mit  Ausnahme  der  Versuche  an  gußeisernen 
Röhren,  welche  an  der  großen  Kirkaldy-Maschine  der  Belg.  Staats- 
bahnen im  Arsenal  zu  Malines  vorgenonmien  wurden,  diente  zur 
Durchführung  der  Knickversuche  die  Werdersche  Festigkeits-Maschine 
der  Züricher  Materialprüfungsanstalt.  Sie  wurde  für  die  Versuche 
mit  Hilfe  eines  Normalstabes  geeicht. 

1.  Versuche  zur  Prfifung  der  theoretischen  Grundlagen. 

Die  ausgeführten  Versuche  beziehen   sich   durchweg  auf  Stäbe 
mit  Spitzenlagerung.    Sie  hatten  etwa  6  m  Länge  und  waren  aus  je  ^ 
zwei  Winkeleisen  gebildet,  deren  Verbindung  entweder  (nach  Gerber-  i 
scher  Konstruktionsweise)  durch  viemietige  Blechstreifen  oder  durch 
zweinietige,  gekreuzte  Bindebleche  bewirkt  wurde.    Die  Abstände  der  ' 
Querverbindungen  voneinander  betrugen  40  bis  100  cm.    Die  Wahl 
der  Versuchsstäbe  muß  als  ungeeignet  bezeichnet  werden.    Denn  die 
Eulersche  Theorie  gilt  nur  für  voUwandige  Stäbe  und  kann  dem- 
nach an   zusammengesetzten   Druckstäben   auf  ihre   Richtigkeit   hin 

')  Vgl.  Schweizerische  Bauzeitung,  Bd.  35,  Nr.  5,  6  und  7. 
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nicht  geprüft  werden  *).  Man  wird  sich  daher  nicht  wundem  dürfen, 
daß  von  den  drei  Versuchen  Nr.  7,  8  und  9*)  bei  Versuch  Nr.  9  die 
beobachtete  Durchbiegung  um  18^/^,  bei  Versuch  Nr.  8  gar  um  45  ^/^^ 
die  aus  der  Gleichung  9)  des  §  2 

V 

*      


berechnete  Größe  überschreitet,  ohne  daß  doch  die  maximale  Rand- 
spannung  die  Proportionalitätsgrenze  erreicht  hatte.  Die  aus  den 
Ablesungen  am  Dehnungsmesser  ermittelte,  maximale  Kantenpressung 
stimmte  jedoch  mit  der  aus  der  Na  vi  er  sehen  Biegungsformel  be- 
rechneten größten  Spannung  gut  überein. 

Bei  zentrisch  belasteten  Druckstaben  zeigte  sich  der  Beginn  der 
Verbiegung  ziemlich  regeUos.  Solche  Stäbe  befinden  sich  unter 
niederen  Belastungen  in  einem  Zustand  gleichförmiger  Spannungs- 
verteilung und  erfahren  erst  von  einer  bestimmten  Lastgrenze  an, 
welche  aber  nicht  in  einem  festen  Verhältnis  zur  Knicklast  steht, 
eine  ungleichförmige  Verteilung  der  Spannungen  über  ihre  Quer- 
schnitte. 

Dieses  Verhalten  ist  erklärlich  aus  der  Wirkung  exzentrischer 
Belastung  wie  sie  in  §  2  erörtert  wurde,  sowie  aus  dem  Umstände, 
daß  die  Exzentrizität  während  des  Versuches  sowohl  ihre  Größe  wie 
ihr  Vorzeichen  zu  wechseln  vermag. 

2.  Versuche  zur  Begründung  empirischer  Formeln  für 
die  technisch  wichtigsten  Baustoffe. 

a)  Bauholz.  Von  den  305  mitgeteilten  Versuchen  beziehen  sich 
171  auf  Spitzenlagerung,  wobei  der  Spitzenabstand  als  freie  Knick - 
länge  angesehen  wurde,  134  auf  Flächenlagerung,  für  welche  die 
halbe  Stablänge  als  freie  Knicklänge  gerechnet  wurde.  Nach  F.  v.  Em- 
perger  ist  letztere  Annahme  zu  günstig,  und  es  wäre  bei  Flächen - 
lagerung  die  0,7  fache  Stablänge  als  Knicklänge  einzuführen. 

Die  TabeHen  enthalten  außer  den  Angaben  über  die  Holzart, 
die  Abmessungen  der  Stäbe  und  die  mittlere  Feuchtigkeit,  die  be- 
obachtete   Knickkraft   P,     die     daraus    berechnete    Knickspannung 

P 

öj^  =      ,  sowie  die  nach  Euler  bzw.  Tetmajer  berechneten  I^ick- 

Spannungen.  Die  Schlankheit  der  Stäbe  lag  zwischen  1,7  und  190. 
Die  einzelnen  Versuchsergebnisse  weisen  eine  starke  Streuung  auf 
(bis  zu  40^ /q  vom  Mittelwert),  wie  dies  bei  einem  Material  wie  Holz 
kaum  anders  zu  erwarten  war,  noch  dazu,  wo  die  verschiedenartigsten 
Holzsorten  zu  einer  Versuchsgruppe  zusammen  gefaßt  waren. 


*)  Vgl.  die  Ausführungen  des  Abschnitt  VI. 
^)  a.  a.  0.  S.  26—28. 
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a)  SeUanke  Stäbe  mit  2 :  <>  100. 

Das  Verhalten  dieser  Stäbe  ist  dem  elastischer  Körper  sehr 
ähnlich.  Die  Ausbiegungen  erfolgten  sehr  regelmäßig,  nahmen  mit 
der  Belastung  zu,  und  die  Grenze  des  Tragvermögens  wurde  meistens 
erreicht,  ohne  daß  die  Holzfasern  sich  ineinander  schoben.  Mit  zu- 
nehmender Schlankheit  nimmt  der  Einfluß  der  Astknoten  ab,  und  er 
verschwindet  beinahe  für  lii^  150.  Für  die  Knickgrenze  schlanker 
Holzstäbe  gilt  die  Eul ersehe  Formel 

aj^  =  9Sl^(j\   t/cm« 

entsprechend  einem  Elastizitätsmodul  Ä=  100  t/cm-. 

ß)  Schlankheit  l:i<l(iO. 

Die  Formänderungen  gleichen  denen  unelastischer  Körper  und 
verschwinden  nach  Entfernung  der  Belastung  nur  teilweise.  Die 
Durchbiegungen  sind  teils  regelmäßig,  teils  bleiben  sie  ganz  aus,  und 
der  Balken  schlägt  sich  dann  nach  Erreichung  der  Knicklast  plötz- 
lich durch.  Die  Knickgrenze  (bei  welcher  meistens  Gefügezerstörungen 
auftreten)  rechnet  sich  nach  der  Tetmaj ersehen  Formel 


(!)"• 


a^  =  0,293  —  0,00194  l  -  1  t/cm- . 

Bei  /:  1=^100  liefern  die  beiden  Formeln  unter  a)   und  ß)   dasselbe 
Ergebnis. 

b)  Gußeisen.  Das  von  anderen  technisch  gebräuchlichen  Metallen 
stark  abweichende,  elastische  Verhalten  des  Gußeisens  läßt  es  er- 
warten, daß  seine  Eaiickfestigkeit  sich  nicht  durch  so  einfache  Ge- 
setze darstellen  läßt  wie  dies  beim  Bauholz  der  Fall  war. 

Die  260  Versuche  mit  gußeisernen  Röhren,  ebenso  wie  die 
18  Versuche  mit  Vierkantstäben  erfolgten  unter  Anwendung  der 
Spitzenlagerung.  Für  die  18  Versuche  an  Vierkantstäben,  welche  mit 
Flächenlagerong  geprüft  wurden,  wurde  die  0,526  fache  Stablänge  als 
freie  Knicklänge  gerechnet.  Die  Schlankheit  der  Stäbe  variierte  von 
/:»  =  8  bis  l:%  =  200.  Die  Tabellen  enthalten  dieselben  Versuchs- 
daten, wie  die  für  Bauholz,  abgesehen  von  der  Luftfeuchtigkeit,  die 
hier  keine  Rolle  spielt.  Das  Versuchsmaterial  war  seiner  chemischen 
wie  physikahschen  Beschaffenheit  nach  nicht  gleichwertig. 

Mit  wachsendem  Graphitgehalt  nehmen  unter  sonst  gleichen 
Umständen  die  bleibenden  Formänderungen  zu.  Die  für  Stoffe  mit 
ausgeprägter  Proportionalitätsgrenze  gültigen  Formeln  stellen  für  das 
Gußeisen,  das  eine  solche  Grenze  bekanntlieh  nicht  besitzt,  nur  rohe 
Näherungen  dar. 

a)  Schlankheit  ;:i>80. 

Bei  zunehmender  Schlankheit  verlieren  sich  mehr  und  mehr  die 
Einflüsse,   welche  das  kömige  Gefüge  des  Materials  bei  gedrungenen 


fem* 
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Stäben  geltend  macht,  mid  die  Stäbe  nähern  sich  mit  wachsender 
Schlankheit  dem  Verhalten  elastischen  Materials.  Die  Knickgrenze 
gehorcht  dem  Euler  sehen  Gesetz 

aj^  =  9870.f|j   t/cm* 

entsprechend  einem  Elastizitätsmodul  von  J5=  1000  t/cm*. 

ß)  SeUankheit  ;;€<80. 

Hier  gilt  für  die  Knickspannung  die  Tetmajersche  Formel 

aj^=  7,76  —  0,12  f-j+ 0,00063  f-rj   t/( 

welche  im  Gegensatze  zu  der  Formel  für  Bauholz  eine  parabolische 
Änderung  der  Knickspannung  mit  der  Schlankheit  zum  Ausdruck 
bringt.  Der  Grenze  J :»  =  80  entspricht  eine  Spannung  von  1,55  t/cm*, 
wofür  die  Tangenten  beider  Kurven  bezügl.  durch  die  Neigungswinkel 

(Euler)  do,:d[^)  =  -^-^^]^-==-0fi3Sb, 

(Tetmajer)     doj^id  (-)  =  —  0,120  -f  0,00053  •  80  =  —  0,0352 

bestimmt  werden.  Der  Übergang  beider  Kurven  ist  somit  nicht 
strenge  stetig.  Ähnlich  erfolgen  die  Grenzübergänge  zwischen  den 
Euler-  bzw.  Tetmajer-Formeln  auch  bei  andern  Materialien,  worauf 
wir  noch  zurückkommen. 

e)  Sehweiß-  und  Flußeisen.  Für  diese  wichtigsten  Baustoffe  der 
heutigen  Technik  wurden  193  Versuche  angestellt,  wovon  mehrere 
bei  Einspannung  zwischen  den  festgestellten  Druckplatten  der  Maschine 
vorgenommen  wurden.  125  Versuche  beziehen  sich  ausschließlich  auf 
Schweißeisen.  Die  Versuchs-Protokolle  enthalten  dieselben  Angaben 
wie  die  für  Gußeisen.  In  der  überwiegenden  Zahl  aller  Falle  war 
das  kleinste  Trägheitsmoment  maßgebend  für  die  Richtung,  in  der 
die  Stäbe  ausknickten.  Wo  mehrere  Profile  durch  Vernietung  zu 
einem  Stab  verbunden  wurden,  betrug  die  Nietteilung  16 — 56  cm, 
die  größte  Schwächung  des  Querschnitts  13^/q  der  Fläche. 

Über  den  Einfluß,  den  die  Querschnittsform  auf  die  Knickgrenze 
ausübt,  lassen  die  Versuche  kein  Urteil  zu.  Die  Schwächung  der 
Querschnitte  zeigte  sich  ohne  Einfluß,  sofern 

1.  die  Teilung  nicht  größer  war  als  die  70  fache  Dicke  der 
vernieteten  Flanschen,  womit  aber  unter  Umständen  die 
oberste  Grenze  noch  nicht  erreicht  war,  da  Stäbe  mit  weiterer 
Teilung  nicht  untersucht  wurden; 

2.  die  Schwächung  der  Querschnittsfläche  12^/q  nicht  übersteigt. 

Für  die  Bestimmung  der  Ejiickgrenze  erweisen  sich  folgende 
Formeln  als  brauchbar. 
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a)  Schweißeifien. 


Ealer: 


0^  =  19740 


(i)'  t/cm« 


Tetmajer:  ö^=  3,03  — 0,01 29  (-)  t/cm' 


für  4^112, 

für   4<112. 
t  — 


ß)  Flofieisen  mit  einer  Zugfestigkeit  Yon  weniger  als  etwa  4,6  t/cm*. 


Euler: 


0^  =  21220 


.(i)'t/om« 


Tetmajer:  a.=3,l    —0,0114 


(1)  t/cm« 


für   4  ^  105, 

für  1:^106. 
I  — 


V)  Flußeisen  yon  Stahleharakter. 

(jB^  2240  t/cm';  Zugfestigkeit  >  4,5  t/cm«). 


Euler: 


a^  =  22  200 


.(i)%/cm^ 


l 


Tetmajer:  a^  =  3,21 —0,0116.  f-jt/cm- 


für   ^^105, 

für  4^105. 
%  — 


In  Abb.  21  sind  für  Flußeisen  die  zu  verschiedenen  Schlank- 
heiten gehörigen  Knickspannungen  nach  Euler  und  Tetmajer  und 
die  Mittelwerte  der  Tetmajerschen  Versuche  eingezeichnet. 
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Abb.  21. 


Vom  rein  theoretischen  Standpunkte  aus  sind  gegen  die  Tet- 
majerschen Formeln  drei  Einwände  zu  erheben. 

Zunächst  ist  der  Übergang  der  Eul ersehen  und  Tetmajerschen 
Formeln  an  der  Grenze,  welche  das  Gebiet  der  proportionalen  Form- 
änderung von  dem  der  nicht  proportionalen  Formänderung  scheidet, 
nicht  stetig;  die  durch  beide  Formeln  dargestellten  Kurven  gehen 
vielmehr  mit  einem  Knick   ineinander   über,   wie  dies  auch  aus  den 
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oben  berechneten  Tangenten  an  die  Kurven,  welche  das  Verhalten 
des  Gußeisens  charakterisieren,  hervorgeht. 

Sodann  entspricht  der  Schlankheit,  bei  der  die  Euler  sehe 
Formel  ihre  Gültigkeit  einbüßt,  nicht  diejenige  Spannung,  die  das 
Versuchsmaterial  v.  Tetmajers  an  der  Proportionalitätsgrenze  tat- 
sächlich hatte.  So  liegt  z.  B.  für  sechs  Probestäbe  aus  Flußeisen  die 
Proportionalitätsgrenze  bei  folgenden  Werten: 

ap=2,35    2,51    2,30    2,63    2,42    2,44  t/cm«, 

und  im  Mittel  bei  2,44  t/cm^,  während  bei  der  von  Tetmajer 
angegebenen  Schlankheitsgrenze  Z:i=105  die  aus  seiner  Formel 
berechnete  Knickspannung  nur  1,93  t /cm«  beträgt. 

Endlich  müßte  für  den  Wert  Z:i  =  0,  sofern  diese  Extrapo- 
lation gestattet  ist,  aus  den  Tetmaj ersehen  Gleichungen  eine  der 
^ Würfelfestigkeit '^  gleiche  Knickspannung  folgen,  die  indessen  lange 
nicht  erreicht  wird.  Diese  Widersprüche  haben  die  Kar  manschen 
Versuche  behoben,  worauf  wir  in  §  18  noch  zurückkommen  werden. 

Im  allgemeinen  geben  die  Tetmajerschen  Formehi,  namentlich 
für  sehr  gedrungene  Stäbe,  etwas  zu  kleine  Knickspannungen,  was 
für  die  Praxis  nicht  unerwünscht  ist.  Ist  ja  schon  der  Fall  selten, 
wo  Stäbe  mit  sehr  kleiner  Schlankheit  zur  Anwendung  kommen. 

Wenn  weiter  der  Geltungsbereich  der  Tetmajerschen  Formeln 
nach  oben  durch  eine  Schlankheit  begrenzt  wird,  der  eine  rechnerische 
Knickspannung  entspricht,  die  unter  der  tatsächlichen  Proportionali- 
tätsgrenze liegt,  so  bedingt  dies  ebenfalls  einen  Überschuß  an  Sicher- 
heit. Denn  in  einem  gewissen  Bereich  oberhalb  dieser  Schlankheit«- 
grenze  gilt  ja  noch  die  Euler- Formel,  welche  hier  höhere  Knick- 
spannungen ergibt  als  die  Rechnung  nach  Tetmajer.  Zieht  man 
noch  in  Betracht,  daß  die  Tetmajerschen  Formeln  empirischen 
Ursprungs  sind,  daß  sie  die  EIrgebnisse  vieler  Versuche  vermitteln, 
daß  sie  allen  Materialmängeln,  die  weder  bei  Versuchen  noch  bei 
Ausführungen  vermeidbar  sind,  bereits  gerecht  werden,  und  daß 
endlich  die  Versuche  alle  an  heimischem  Material  vorgenommen 
wurden,  so  ist  es  verständlich  genug,  daß  die  einfachen  und  mühelos 
zu  handhabenden  Formeln  von  Tetmajer  ein  Vertrauen  und  eine 
•  Beliebtheit  gewinnen  konnten,  wie  das  heute  der  Fall  ist. 

Wir  fügen  zwei  Zahlenbeispiele  an,  welche  die  Anwendung  der 
Tetmajerschen  Formeln  erläutern  sollen. 

Beispiel  1:  Eine  Stütze  von  Bauholz  habe  eine  Höhe  von  2  =180 cm, 
und  ihr  quadratischer  Querschnitt  eine  Seitenlänge  von  12  cm.  Welche  Be- 
lastung darf  ihr  bei  4-f acher  Sicherheit  zugemutet  werden,  wenn  die  Enden 
der  Stütze  frei  drehbar  sind? 

Es  ist  das  Trägheitsmoment 

»7=-^-  cm* 

12 

und  die  Querschnittsfläche 

F^^  12«cm^ 
folglich 

-  180 

i---v'l2  =  3,46cm;     i:i=---  =  52    «100 

o,4d  ^ 
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Es   kommt   daher   die  Rechnung   nach  Tetmajer  in  Betracht.     Die  Kniok- 
Spannung  wird 

aj,=  0,293  —  0,00 194.-1  =  0,192  t/cm«, 

die  Knickkraft 

Pjk==Ofc.-F=  0,192. 144  =  27,6  t, 

und  folglich  bei  4-faoher  Sicherheit  die  zulässige  Belastung 

Beispiel  2:  Für  eine  Belastung  von  P=45t  ist  bei  einer  freien  Knick- 
länge  von  l  =  275  cm  ein  flußeisemer  Stab  mit  4-facher  Sicherheit  su  be- 
rechnen. Hierbei  soll  auf  die  Nietschwächung  des  Querschnitts  nach  einem 
Vorschlag  Engessers ^)  in  der  Weise  Rücksicht  genommen  werden,  daß  man 
als  nutzbaren  Stabquerschnitt  F  den  um  die  halbe  Fläche  der  Nieten  ver- 
minderten Querschnitt 

■^0  2  i  \-^"/ 

einführt. 

Zur  Lösung  empfiehlt  es  sich,  einen  konstruktiv  zweckmäßigen  Querschnitt 
zunächst  einmal  anzunehmen  und  zu  untersuchen,  inwieweit  er  der  Anforderung 
an  die  Sicherheit  genügt. 

Gewählter  Querschnitt  (Abb.  22). 

1  Stehblech  300/10      30,0  1,6  28,4  — 

4  Winkel  80/10  60,4  3,2_  _     57,2 836 

"  90,4  4,8  85,6  836 

onl  -  3,04  cm;  i :  i  =  275  :  3,04  =  90,5  [<  105] , 

Knickspannung.    .   .  a^r-- 3,1 —0,0114-90,5  =  2,07  t/cm«, 

Knicklast Pa-- 0*2?'=  2,07-85,6  =  177,2  t, 

p.        177  9 
Sicherheit „  ^.  ** ^  ' '-'i^  =  3,93 . 

IT  4ö 

II  I  Eine  kleine  Verstärkung  des  Querschnittes  erschiene 

I    ^^    !  1  hiemach  angezeigt.    Ohne  Berücksichtigung  der  Niet- 

V — H^biB^BB^^H'^*^  Schwächung  hätte  sich  das  Ergebnis  nur  unerheblich 

r^       !      ^^t  geändert.  Hierbei  wäre  die  Knicklast  P*'  =  2,07  •  90,4 

I  '  I  =  187  t  und  die  rechnungsmäßige  Sicherheit 

Abb.  22.  187       ,  ,,,    , 

r  =^ -.-=  4,15  fach 

f^worden.  Es  erscheint  daher  statthaft,  wie  die  Praxis  das  auch  tut,  bei 
Berechnung  der  Knicksicherheit  den  EiniSuß  von  Niet  Schwächungen  zu  ver- 
nachlässigen (vgl.  hierzu  auch  die  in  §  22  besprochenen  Versuche  von  Foppl). 

§  17.  Knickformeln  für  NiekelstahL 

Eb  liegt  kein  Grund    vor,    obwohl    für  Nickelstahl    bisher    erst 
wenige    Knick  versuche    bekannt    wurden,    daran    zu    zweifeln,    das 


iW, 


^)  F.  Engesser,  Über  Knickfestigkeit  und  Knicksicherheit,   „Eisenbau'' 
1911,  S.  389. 
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für  dieses  Material  innerhalb  der  Proportionalitätsgrenze  die  Euler - 

sehe  Formel  a^==jr*.^.(— j    ebenso  zutreffend   die  Kniokspannung 

zu  berechnen  gestattet  wie  sie  dies  für  andere  Materialien  tut,  welche 
sich  in  ihrem  Verhalten  dem  Verhalten  vollkommen  elastischer  Stoffe 
ebensogut  anschließen  wie  Nickelstahl.  Für  den  Elastizitätsmodul 
des  Nickelstahls  darf  dabei  etwa  der  des  Flußeisens  in  Rechnung 
gestellt  werden. 

Nach  den  in  §  18  folgenden  Untersuchungen  läßt  es  sich  er- 
warten, daß  auch  für  Nickelstahl  nach  Überschreitung  der  Propor- 
tionalitätsgrenze die  Abhängigkeit  der  Knickspannung  von  der 
Schlankheit  sich  durch  ein  den  Tetmajerschen  Formeln  ent- 
sprechendes Gesetz  zum  Ausdruck  bringen  läßt.  Wegen  der  geringen 
Zahl  bisher  vorliegender  Versuche  scheint  es  ratsam,  die  Knickformel 

für  Nickelstahl   jenseits  der  Proportionalitäts- 

4f grenze    so    aufzustellen,    daß    sie    eine    über- 

^m       T       B^         schüssige  Sicherheit  gewährt.    Bei  der  großen 

jc 1 I W jp      Bedeutung,  welche  der  Nickelstahl  im  Laufe 

J        j        L  der  nächsten  Zeit  noch  gewinnen  dürfte,  steht 

fldi. J Jmt         zu  erwarten,  daß   die  in  den  Versuchen  noch 

^  bestehende    Lücke    ohnehin    bald    geschlossen 

Abb.  23.  werden  wird,  wonach  eine  zuverlässigere  Formel 

aufgestellt  werden  kann. 
Zur  Gewinnung   unserer  Knickformel  beziehen  wir  uns  auf  die 
Versuche   mit  Nickelstahlstäben    welche    von  WaddelP)    angestellt 
wurden   sowie   auf  Versuche  an  gegliederten  Druckstäben,    über  die 
in  88  60  und  62  noch  berichtet  werden  wird. 


Die  sechs  von  Waddell  untersuchten  Stäbe   hatten    (Abb.  23) 
den  Querschnitt 


2  Stehbleche  305/9,51  F=112, 
4  Winkel  76,2/9,5      jJ,  =  1431 


=  112,5  cm^ 
14310  cm^ 


Die  Flanschen  waren  mit  gekreuzten  Diagonalen  63,5/9,6  (Flach- 
eisen) vergittert  und  die  Gurtungen  so  weit  gespreizt,  daß  J  =J^ 
wurde,  und  die  Stäbe  entsprechend  dem  Trägheitsmoment  J  aus- 
knickten. 

Die  Beschaffenheit  des  Versuchsmaterials  ist  durch  folgende  An- 
gaben näher  gekennzeichnet: 

Zugfestigkeit  6,98  bis  8,02  t/cm^ 

Streckgrenze  mindestens  4,18  t/cm^. 

Chemische  Analyse:  3,5«/^  Nickel,  0,38®/o  Kohlenstoff,  0,75**/o 
Mangan,  0,03  ^/^  Schwefel,  0,01 5  ^/^  Phosphor,  0,05  ^^/^  Silicium. 

Alle  Stäben  waren  in  Bolzen  gelagert.  Die  Knickspannungen 
sind  in  Tabelle  10  enthalten. 


^)  Waddell,    Twelve    Tests   of    Carbon-Steel    aod    Nickeist eel-Columns 
Eng.  News,  59,  1908,  S.  60. 


§  17.   Knickfonneln  für  Nickelstahl. 


65 


T 

abelle  10. 

SUb  Nr 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

Schlankheit  l:i    .    .    . 
Knioklange  {  (om)   .    . 
Knickspannung  (t/cm") 

27 
305 
4,78 

27 
305 

4,78 

27 
305 

4,83 

81 
915 
8,1 

81 
915 
3,3 

81 
915 
2,97 

Die  in  §  62   behandelten  14  Versuche   an   gegliederten  Stäben 
lassen  sieh,  wie  dort  noch  gezeigt  werden  wird,  mit  guter  Näherung 

durch  die  Formel  a^  =  4,9 2  — 0,0234  f  4)  t/cmMür  Z:i<  82  theo- 
retisch berechnen.  Bei  diesen  Versuchen  wechselte  die  Schlankheit 
zwischen  10,6  und  46,2.  Die  Materialeigenschaften  des  Nickelstahls 
sind  auf  S.  408  angeführt,  der  Nickelgehalt  betrug  3,66  ^/q. 

Die  in  §  60  beschriebenen  Versuche  der  Gutehofifnungshütte  an 
4  Gliederstäben  aus  Nickelstahl,  deren  Schlankheitsgrad    17,3  bis  44,2 


20      SO 


Abb.  24. 


Phoenixville  1910. 
—  GutehofiFnungshütte. 

cxj  =  4,5  —  0,021  4- 


<xfc=  19750 


(i) 


2 


war,    sind   ebenso    einer   theoretischen   Behandlung   auf  Grund    der 
Formel 


(I)  t/cm« 


a^  =  4,6  —  0,0236  ( - 

für  i :  t  <  89  zugänglich.    Das  Material  hatte  einen  Nickelgehalt  von 
2,0 — 2,5j^/q  und  die  S.  395  angegebenen  Festigkeitseigenschaften. 

In  Abb.  24  sind  nun  die  Ergebnisse  der  Waddellschen  Ver- 
suche, sowie  die  der  theoretischen  Behandlung  der  Gliederstäbe  zu- 
grunde gelegten  beiden  Knickformeln 


a.  =4,92  —  0,0234 


(7)      (§62) 


Mayer,  Knickfestigkeit. 
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und 

a^  =  4,6  —  0,0236  (^)      (  §  60) 

eingetragen.  Die  in  letzteren  vorkommenden  Koeffizienten  sind  den 
Festigkeitseigensehaften  des  Materials  analog  zugeordnet  worden  wie 
die  Koeffizienten  der  Tetmajerformel  für  Flußeisen  sich  den  Eigen- 
schaiten  dieses  Baustoffes  zuordnen  (vgl.  S.  397  und  417).  Neben 
diesen  beiden  Geraden,  welche  innerhalb  des  durch  die  Versuche  be- 
grenzten Bereiches  ausgezogen  sind,  enthält  die  Abb.  24  die  Gerade 

a^=4,5  —  0,02 1(—],  welche  für  Z:f  =  81  in  die  kubische  Hyperbel 

a^  =  19750(— ]    einschneidet.     Vorbehaltlich   einer    durch    spätere 

Versuche  noch  zu  gewärtigenden  Berichtigung  empfehlen  wir  ent- 
sprechend der  aus  Abb.  24  ersichtlichen  Darstellung  als  Knickgesetze 
für  Nickelstahl  von  2,0 — 3,7  ^/^  Nickelgehalt  die  Formeln 

a^=19  750.fyy      für      4^81, 


^* 


=  4,5  —  0,021  f-i j  w      4^81. 


§  18.  Die  allgemeine  Knickformel  und  die  Versuche 

Kärmäns. 

Der  naheliegende  Gedanke,  die  empirisch  abgeleiteten  Tetmaj er- 
sehen Formeln  auf  rationellem  Wege  zu  begründen  und  insbesondere 
den  inneren  Zusammenhang  zwischen  den  bei  schlanken  und  ge- 
drungenen Stäben  gültigen  Knickgesetzen  in  mathematischer  Form 
zur  Darstellung  gelangen  zu  lassen,  regte  sich  früh^). 

Eine  hinreichende  Erklärung  aber  dafür,  warum  ein  knickender 
Stab  außerhalb  der  Proportionalitätsgrenze  sich  so  ganz  anders  ver- 
hält als  innerhalb  derselben,  gab  erst  die  von  F.  Engesser*)  auf- 
gestellte und  später  durch  die  K  arm  ansehen  Versuche')  in  ausge- 
zeichneter Weise  bestätigte,  allgemeine  Knicktheorie,  mit  welcher  wir 
uns  nunmehr  zu  beschäftigen  haben. 

um  für  die  kritische  Belastung  P^  eine  Formel  aufzustellen, 
welche  auch    dann    noch   gilt,    wenn    die   Knickspannung  a^  =  P^:F 


*)  Vgl.  Brik,  österr.  Woohenschr.  f.  d.  öfiFentl.  Baudienst,  1906,  sowie 
Kubier,  Zeitsohr.  f.  Arch.-  u.  Ing.-Wesen  1909,  S.  189. 

*)  F.  Engesser,  Zeitschr.  f.  Aroh.-  u.  Ing.-Wesen  1889,  S.  455,  sowie 
Schweiz.  Bauzeitung  1895,  Bd.  26,  S.  24  und  Z.  d.  V.  D.  Ing.  1898,  S.  927.— 
Vgl.  hierzu  auch  Considöre,  Congr^s  international  des  proc^^  de  Con- 
structions,  Paris  1891  und  F.  Jasinski,  Schweiz.  Bauzeitung  1895,  Bd.  25, 
S.  172. 

*)  Th.  V.  K4rm&n,  Untersuchungen  über  Knickfestigkeit,  Mitteilungen 
über  Forschungsarbeiten  auf  dem  Gebiete  des  Ing.- Wesens,  Heft  81,  Berlin  1910. 
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größer  ist,  als  die  Spannung  o  an  der  Proportionalitatsgrenze,  stellen 
wir  uns  vor,  daß  der  belastete  Stab  in  einem  Zustande  sich  befinde, 
bei  dem  er  seine  gerade  Gestalt  eben  erst  zu  ändern  beginnt,  und 
daß  er  dabei  nach  einer  von  der  Geraden  nur  sehr  wenig  abweichen- 
den Kurve  sich  deformiere. 

Es  möge  vorausgesetzt  werden,  daß  bei  einer  schwachen  Defor- 
mation des  Stabes  die  Funktion,  welche  die  Abhängigkeit  zwischen 
Spannung  und  Stauchung  regelt,  ungeändeit  dieselbe  bleibe  wie  die 
aus  Zug-  und  Druckversuchen  ermittelte  Funktion  (Arbeitslinie  in 
§  l).     Setzen  wir  diese  Funktion 

Gl.  1)  o  =  Ea'e, 

wo  E„  im  allgemeinen  von  der  Spannung  o  abhängt,  so  umfassen 
wir  damit  den  ganzen  Spamrangsbereich  des  Materials  und  haben  nur 
für  das  Grebiet  der  elastischen  Formänderung  E„  =  E=  konstant  zu 

setzen.  Aus  Gl.  l)  folgt  —  =  JEa  +  « •  -j-^  oder  mit  Vernachlässigung 


de 


der  kleinen  Größe  e- 


dK 
de 


de 
do 

■y-  =  Eo. 

de 


Abb.  25. 


Solange  nun  keine  Biegung  eintritt,  ist  bei  zentrischer  Belastung 
die  Spannung  im  ganzen  Querschnitt  des  Stabes  dieselbe.  Tritt  aber 
Biegung  auf  (Abb.  25),  so  bedeutet 
dies  für  die  dem  Krümmungsmittel- 
punkt zugewandte  Seite  eine  Ver- 
mehrung der  Druckspannung  ent- 
sprechend der  in  der  Abb.  25  schraf- 
fierten Fläche  OAB,  Dabei  wurde 
angenommen,  daß  die  „Nullfasem^, 
d.  h.  diejenigen  Fasern,  in  den^n 
durch  das  Biegungsmoment  allein 
keine  Spannung  erzeugt  wird,  nicht 
mit  den  Schwerachsenfasem  des  Querschnittes  zusammenfallen. 

Da  auf  der  dem  Krümmungsmittelpunkt  zugewandten  Seite  die 
Elastizitätsgrenze  überschritten  werden  kann,  so  gilt  hier  für  die  im 
Abstände  ri  von  der  Nullfaser  stattfindende  Formänderung  das  all- 
gemeine Gesetz  0^^  =  E^-e^.  Auf  der  abgewandten  Seite  vermindert 
sich  die  Spannung  um  die  durch  die  schraffierte  Fläche  OCD 
dargestellten  Beträge;  hierbei  werden  aber  nur  die  elastischen 
Formänderungen  rückgängig,  und  es  ist  daher  hier  das  Hook  e sehe 
Gesetz  a,,  =  ^-6,^  anzuwenden.  Hiemach  folgt,  da  für  den  Gleich- 
gewichtszustand die  Resultierende  der  Spannungen  a,,  verschwinden 
und  deren  Moment  gleich  dem  äußeren  Moment  M  sein  muß. 


GL  2) 


Jo^'dF=0, 
0 

F 

Jotf-7j'dF=M. 
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Auf  Grund  der  Bernoullischen  Hypothese  ist  aber  mit  q  als 
Krümmungsradius 

daher 


Gl.  3) 


o^  =  E„- 


o^=  E- 


Tj  auf  der  dem  Krümmungsmittelpunkt  zugewandten 
Q  Seite 

rj  auf  der  dem  Krümmungsmittelpunkt  abgewandten 


Seite 


und  insbesondere  < 


e 


■  am  Bande. 


Hiermit  gehen  die  Bedingungen  (2)  über  in: 

f   A  c 


Gl.  4) 


\E„-^-dF-^  JE-^'dF=0, 


A  C 


M. 


'  Solange  man  entsprechend  kleine  Durchbiegungen  zuläßt,  kann 
man  E^,  für  die  Integration  als  konstant  ansehen,  und  erhalt  mit 
den  Abkürzungen 


0 


aus  den  Gl.  4). 

Gl.  5) 
und 

Gl.  6) 


Jrj.dF=Sc;     Jrj^'dF^Jc, 

0  0 

^a '  Sji-\-  E'  6^(7=  0 
Ea'JA-\-EJc=M'Q. 


Aus  Gl.  5)  bestimmt  sich  die  Lage  der  Nullfaser.  Für  die  so  be- 
stimmte Nullfaser  als  Achse  sind  sodann  die  Trägheitsmomente  J^ 
imd  Je  zu  berechnen.     Da  M=  —  Py  ist,    so  lautet  nunmehr  die 

Differentialgleichung  der  elastischen  Linie  mit  —  =  --—^ : 


dx' 


Gl  7) 


'dx" 


Ea'JA-{-E'Jc 


§18.   Die  allgemeine  Knickformel  und  die  Versuche  K4rm4ns. 


69 


Sie  liefert  die  kritische  Belastung  in  der  von  Euler  dargesteUten 


Form 


Gl.  8) 


wenn  man  nur  festsetzt,  daß 
Gl.  9) 


rp Ea'JA-\-E'  Je 

J 


sei,  wodurch  T  ganz  allgemein  als  „Knickmodul^  für  jede  beliebige 
Knickspannung*  definiert  wird.  Der  Modul  T  hängt  von  der  Span- 
nung a^  ab.  Die  Gleichungen  8)  und  9),  welche  zur  Berechnung 
der  Ejiickgrenze  für  a,^^a  dienen,  wurden  erstmals  von  Eng  esse r 
aufgestellt  und  in  der  Schweizerischen  Bauzeitung  1895  veröffentlicht. 
In  einer  zuvor  aufgestellten  Näherungstheorie  hatte  Engesser  die 
Verschiedenheit  des  Elastizitätsmoduls  auf  der  Zug-  und  Druckseite 

dee  Stabes  vernachlässigt  und  demzufolge  den  Modul  T'  =  -—  =  Ea 

de 

ab  Knickmodul  eingeführt.    Man  erhält  hiermit,  wie  man  aus  Gl.  9) 

ersieht,    immer    eine   zu    kleine   Knickspannung,    also    überschüssige 

Sicherheit.    Dies  trifft  namentlich  für  sehr  gedrungene  Stäbe  zu,  wie 

Tabelle  11  zeigt,  welche  der  Abhandlung  K&rmäns  entnommen  wurde. 

Tabelle  11. 


Schlank- 

Beobachtete 
Knick- 

Berechnete  Knickspannungen  mit  dem 

Modul  T 

heit 

Spannung  bei 

nach  Gl.  9) 

lii 

Kdrmins 

fr„     E^'Jj^+E'Jä 

(T'^E  ^ 

Versuchen 

\                               J                J 

73,0 

3,030 

3,055 

3,015 

58,5 

3,130 

3,150 

3,100 

53,5 

3,165 

3,175 

3,115 

38,8 

3,320 

3,315 

3,170 

28,8 

3,485 

3,620 

3,240 

24,8 

3,890 

4,100 

3,300 

Aus  den  Gleichungen  (5 — 9)  folgt  für  Ea  =  E  sofort  wieder 
die  Euler  sehe  Knicktheorie,  wie  es  für  das  Gebiet  der  elastischen 
Formänderungen  sein  muß.  Für  Ea^  E  zeigen  aber  die  entwickelten 
Beziehungen,  daß  die  Knickgrenze  im  Bereich  der  nicht  proportio- 
nalen Formänderungen  auch  von  der  Form  des  Querschnitts  ab- 
hängt, wenngleich  die  hierdurch  bedingte  Änderung  der  Knickkraft 
in  diesem  Gebiete  von  geringerer  Bedeutung  ist  als  diejenige,  welche 
durch  die  Abnahme  des  Elastizitätsmoduls  E^,  mit  zunehmender  Span- 
nung bedingt  wird. 


70      Dor  gerade,  vollwandige  Stab  anfierhalb  der  ProportionaUtatsgrenze. 

Die  Berechnung  des  Knickmoduls  T  zeigen  wir  an  dem  folgenden 
Beispiel:  Bechteokquersohnitt  von  der  Breite  b  and  der  Höhe  h. 
Die  Gleichungen  5)  und  6)  lauten  hierfür: 

Gl.  60  (Eyh^*-\'E'h^*)~  =  M'Q. 

Aus  Gl.  50  und  der  Bedingung  hi-\-h^  =  h  folgt  nun 

^fE  V^ 

hi  =  h"-p=r-^ — — =     und    Äg  =  Ä- 


wonach  Gl.  6)  übergeht  in 


^-' 


^9 


12    {^E  +  ylE^ 
5Ä.      ,        ,  AEE^ 

(y/E+^El) 


=  M'Q. 


Setzt   man    nun   -rjr-=:zj    und    --— ——~  =  T,   Bowie   Jf=  — Py   und 

12  Ufv.J^Jw.  \^  * 


=  -|-^,   so  erhält  man  die  Knickkraft  Pfc  =  — r^ — . 


Der  für  rechteckige  Querschniite  abgeleitete  Ausdruck 


AEEa 


{Ye  +  }/Xf 

ist  für  verschiedene  Werteverhältnisse  E„:E  berechnet  und  in  Ta- 
belle 12  eingetragen.  Diese  Tabelle  enthält  auch  die  Werte  für 
T,  welche  in  ähnlicher  Weise  für  |— |-förmige  Querschnitte  berechnet 
wurden. 

Tabelle  12. 


E.'.E 

1,0 

0,5 

0,1 

T 
T 

1,0  E 
1,0  E 

0,68  E 
0,66  E 

0,23  E    (Rechteok-QuerRohnitt) 
0,18  E    (M-^örmiger      »        ) 

Die  Tabelle  ergibt  eine  geringe  Überlegenheit  der  Rechteckform 
gegenüber  dem  |—|- Profil  hinsichthch  der  Knickfestigkeit. 

Nicht  immer  wird  bei  der  Berechnung  von  T  für  einen  Quer- 
schnitt die  geschlossene  Integration  so  einfach  sein  wie  in  dem  ge- 
wählten Beispiel;  in  solchen  Fällen  führt  ein  graphisches  Verfahren 
immer  zum  Ziel. 

Soll  z.  B.  bei  beliebiger  Randkurve  eines  Querschnittes  die  Lage 
der  Nullachse  bestimmt  werden,  so  wähle  man  nacheinander  will- 
kürlich verschiedene  parallele  Achsen  und  bestimme  für  diese  gra- 
phisch den  Ausdruck 

wobei  der  „Fehler"  A  je  nach  der  Lage  der  gewählten  Achse  po- 
sitiv oder  negativ  sein  kann.  Trägt  man  dann  auf  jeder  Achse  den 
zugehörigen  Wert  A  als  Ordinate  zu  einer  die  gewählten  Achsen 
senkrecht  schneidenden  Geraden  auf,  so  erhält  man  die  Kurve  der  A 
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und  findet  durch  ihren  Schnitt  mit  der  vorerwähnten  Geraden  leicht 
diejenige  Achse,  welche  als  Nullachse  durch  die  Gl.  5)  bestimmt  wird. 
Wegen  der  Unsicherheit,  die  aber  von  vornherein  bezüglich  der 
Kenntnis  <ies  Formänderungsgesetses  vorliegt,  empfiehlt  es  sich,  für 
praktische  Fälle  den  Wert  des  Knickmoduls  T  so  zu  bestimmen,  daß 
er  einer  jenseits  der  Proportionalitätsgrenze  bewährten  Knickformel 
Genüge  leistet.  Hierzu  ist  es  nur  erforderlich,  die  Gl.  8)  mit  dieser 
Knickformel  zu  kombinieren.  Man  erhält  dann  z.  B.  für  Flußeisen, 
wenn  man  die  Tetmajerohe  Formel  zugrunde  legt: 


^k 


=  3,i-o,oii4(|)=.^.r.({y. 


^* 


und  hieraus  den  Knickmodul 

Gl.  10)  T=  [3.1- 0.0114  (1)].(A)'. 

der  hier  nur  von  der  Schlankheit  l\i  abhängt. 

Oft  ist  es  vorteilhafter,  den  Knickmodul  T  in  Abhängigkeit  von 
der  Knickspannung  o^  ssu  berechnen.  Man  eliminiert  dann  aus  den 
Gleichungen 

=  7t«r.fyj    (Euler)    und    0^  =  «  — /S—  (Tetmajer) 
den  Wert  Z:i,  und  erhält  so  die  mit  Gl.  10)  gleiche  Ergebnisse  liefernde 

oin)  r-°^:fe=^ 

z.B.f»rPluW««r_aJ^J'. 

Mit  dem  so  ermittelten  Elnickmodul  T  kann  man  dann  wie  mit 
der  Eul  er  sehen  Formel  rechnen  und  gewinnt  dabei  zugleich  noch 
den  Überschuß  an  Sicherheit,  der  den  Tetmaj ersehen  Formeln 
eigen  ist.  In  der  Folge  wird  von  diesem  Verfahren  wiederholt  Ge- 
brauch gemacht  werden. 

Die  Formel  Gl.  8)  a^  =  ;t^-rf-rj  kann  auch  für  den  Fall  ver- 
wendet werden,  wo  die  Stabenden  tangententreu  eingespannt  sind. 
Es  wäre  jedoch  fehlerhaft,  zu  vermuten,  daß  dann  die  Knickspannung 
ebenfalls  den  4  fachen  Betrag  eines  gleichen,  aber  in  Spitzen  ge- 
lagerten Stabes  erreiche.  Das  Verhältnis  zwischen  den  Knickspan- 
nungen in  beiden  Fällen  geht  aus  Tabelle  13  hervor.  Hierin  sind 
die  Knickspannungen  für  Spitzenlagerung  und  für  eingespannte  Enden 
bezüglich  mit  a^  und  o^^  bezeichnet. 

Tabelle  13. 


Schlankheit  l\\ 

176 

150 

100 

50 

Yerhfiltnis  der  Kniokspannungen  a^y* :  0^ 

4,0 

3,16 

1,51 

1,29 
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Hierbei  stellt  die  Schlankheit  Z :  t  =  1 76  =  2  X  88  die  Grenze 
dar,  bei  der  nach  den  K&rm ansehen  Versuchen  der  Knickmodul  T 
gleich  dem  Elastizitätsmodul  E  ist. 

Aus  der  Tabelle  ist  ersichtlich,  daß  für  kurze  Stäbe  mit  ein- 
gespannten Enden  eine  weniger  günstige  Wirkung  auf  die  Knick- 
spannung erwartet  werden  kann,  als  bei  schlanken,  eingespannten 
Stäben.  Dies  geht  übrigens  auch  aus  den  Tetmajerschen  Formeln 
hervor,  in  welche  für  eingespannte  Stäbe  die  halbe  Stablänge  als 
£jiicklänge  einzusetzen  ist. 

K  arm  ans  Knickversuche  beschränken  sich  auf  nur  25  Stäbe. 
Das  Material  war  einem  geschmiedeten  Martinstahlblock  entnonmien. 
Seine  Festigkeitseigenschaften  ergaben  sich  aus  6  Probestücken 
(3/3/9  cm)  mit  folgenden  Mittelwerten:  Zugfestigkeit  6,8  t/cm*,  Bruch- 
dehnung 16,7  ^/q,  Querkontraktion  36 ^/q,  Elastizitätsmodul  aus  den 
Druckversuchen  2170  t/cm^ 

Die  Knickstäbe  waren  von  prismatischer  Gestalt  und  exakt  ge- 
hobelt. Bei  einer  Breite  von  3 — 4  cm  und  1,8 — 2,50  cm  Dicke 
waren  sie  8 — 83,5  cm  lang.  Die  in  Schneiden  gelagerten  Stäbe  be- 
saßen eine  besondere  Einspannvorrichtung,  welche  mit  Keilen  auch 
bei  beträchtlichen  Belastungen  noch  nachgestellt  werden  konnte.  Vor 
Durchführung  jedes  Versuches  überzeugt«  man  sich  von  der  Güte  der 
Zentrierung  durch  Probebelastungen,  indem  man  die  Nachstellung  der 
Keile  so  lange  veränderte,  bis  eine  merkliche  Ausbiegung  der  Stab- 
mitte unterblieb;  hierbei  wurde  die  Last  bis  zur  Hälfte  der  zu  er- 
wartenden Knickgrenze  (bei  kurzen  Stäben  nur  innerhalb  der  Elasti- 
zitätsgrenze) gesteigert. 

Bei  peinlichster  Erfüllung  der  theoretischen  Grundlagen  konnte 
so  K&rm&n  nicht  nur  die  Euler  sehe  Formel  mit  einer  Genauigkeit 
von  1,5 ^/q  bestätigen,  sondern  auch  innerhalb  des  von  Tetmajer 
bereits  erforschten  Gebietes  und  darüber  hinaus  eine  stetige  Gesetz- 
mäßigkeit feststellen,  welche  die  hier  entwickelte  allgemeine  Knick- 
theorie vollständig  als  richtig  erwies.  Abb.  26  enthält  die  Knick- 
spannungen, welche  bei  K  arm  ans  Versuchen  beobachtet  wurden,  in 
Abhängigkeit  von  der  Schlankheit  l\i.  Aus  den  6  Versuchen  an 
den  Probestücken  (3/3/9  cm)  ergaben  sich  Mittelwerte  Ea  als  Funk- 
tionen der  zugehörigen  Spannungen  a.  Hiemach  konnte,  wenn  Span- 
nung und  Schlankheit  einander  zugeordnet  waren,  auch  die  Abhängig- 
keit zwischen  Eo  und  l\i  festgelegt  werden. 

Für  den  Idealfall  i;  =  0,  in  welchem  die  Exzentrizität  ver- 
schwindet, lassen  sich  nach  den  Gl.  5),  6)  und  8)  die  Knickspannungen 
in  Abhängigkeit  von  der  Schlankheit  berechnen.  Sie  ergeben  die 
Kurve  t;  =  0,  welche  etwa  bei  Z:2  =  88  in  die  Euler  sehe  Hyperbel 
übergeht,  und  bilden  den  oberen  Grenzwert  für  die  beim  Versuch  zu 
erwartenden  Knickspannungen.  Für  den  Fall  t;  =  0,005  Ä,  wo  die 
Exzentrizität  nur  ^/g^^  der  Stabdicke  beträgt,  ist  die  untere  Kurve 
berechnet.  Sie  legt,  solange  die  angegebene  Exzentrizität  nicht  über- 
schritten   wird,    eine   untere  Grenze   der  Knickspannungen   des  Ver- 
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suches  fest.  Von  den  25  Versuchen  Karmans  fallen  nur  2  Beob- 
achtungen um  einen  geringen  Betrag  außerhalb  dieser  beiden  Grenzen. 

Die  Elastizitäts-  und  die  Fließgrenze  unterteilen  nun  das  Gebiet 
der  Versuche  in  charakteristischer  Weise  in  3  Abschnitte  derart,  daß 
ein  stetiger  Übergang  von  einem  zum  andern  stattfindet.  Dement- 
sprechend mögen  die  Stäbe  nach  Karman  als  ^schlank^^  „mittel^  und 
„kurz"  unterschieden  werden. 

Für  schlanke  Stäbe  (i:i^90;  elastischer  Bereich)  bestätigt 
sich  die  Eul ersehe  Formel.  Die  Abhängigkeit  der  Ausbiegungen 
von  den  Belastungen  zeigt  deutlich  den  as3miptotischen  Verlauf 
(s.  Abb.  59  auf  S.  126),  der  um  so  schärfer  sich  ausprägte,  je  feiner 
der  Stab  zentriert  war  (vgl.  §  25). 

Bei  mittleren  Stäben  (SO  ^l:i  ^90;  zwischen  Elastizitäts- 
und Fließgrenze)  wirkt  eine  auch  nur  wenig  exzentrische  Kraft  ver- 
mindernd auf  die  Knickspannung   ein  und  läßt  Ausbiegungen  schon 
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ziemlich  weit  unter  der  Knickgrenze  zur  Geltung  kommen.  Das  Knicken 
erfolgt  bei  diesen  Stäben  unter  der  zu  erwartenden  Belastung,  wenn 
die  Last  etwas  exzentrisch  wirkt,  meistens  plötzlich  und  unter  be- 
trächtlicher Abnahme  der  Belastung  wahrend  des  Knickvorganges 
selbst. 

Für  kurze  Stäbe  {}:i^  30;  oberhalb  der  Fließgrenze)  zeigt  sich 
ein  vorübergehendes  Labilwerden  des  Stabes  an  der  Fließgrenze 
selbst,  da  hier  der  Modul  Ea  sehr  klein  wird.  Mit  zunehmendem 
Bo  tritt  aber  nach  Überschreitung  der  Fließgrenze  wieder  eine  „Festi- 
gung" des  Stabes  ein,  durch  die  er  zur  Aufnahme  höherer  Lasten 
wieder  fähig  wird,  auch  wenn  er  an  der  Fließgrenze  merkliche  Durch- 
biegungen gezeigt  hatte.  Kurze,  geknickte  Stäbe  zeigen  starke  Form- 
änderungen   in   der  Stabmitte    und  fast   gar  keine  an  ihren  Enden. 

Durch  die  Kärmänschen  Versuche  werden  nun  die  Wider- 
sprüche,   deren    wir   bei  Besprechung   der  Tetmaj ersehen  Formeln 
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gedachten,  gelöst.  Die  Kurven  der  Abb.  26  sowie  die  dann  ein- 
getragenen Beobachtungen  zeigen,  daß  im  Fließgebiete  eine  Annähe- 
rung der  Knickspannung  an  die  Würfelfestigkeit  beobachtet  werden 
kann.  Sie  zeigen  aber  auch,  daß  die  Möglichkeit  ihrer  Beobachtung 
wesentlich  verringert  ist,  wenn  die  Probestabe  nicht  sehr  sorgfältig 
zentriert  sind.  Denn  sehr  kleine  Exzentrizitäten  bedingen  hier,  wie 
der  Verlauf  der  beiden  Kurven  zeigt,  starke  Minderungen  der  Knick- 
spannungen. Nach  Überschreitung  der  Elastizitätsgrenze  folgt  die 
Knickspannung,  für  welche  im  elastischen  Grebiet  die  Euler  sehe 
Formel  gilt,  keineswegs  einem  so  einfachen  Gesetze,  wie  dies  Tet- 
majer  aus  seinen  Versuchen  ableitete.  Wir  haben  in  Abb.  26  auch 
die  Tetmajersche  Gerade  für  Flußeisen  von  mehr  als  4,6  t/cm^ 
Zugfestigkeit  eingetragen  entsprechend 


a^  =  3,21  — 0,01 16.  f  4) 


für  l:i<^  105,  Man  ersieht  daran,  daß  die  nach  dieser  Formel  be- 
rechneten Werte  a,^  unter  den  wirklichen  Knickspannungen  liegen. 
Die  Kärm&nschen  Versuche  stellen  in  wissenschaftlicher  Hin- 
sicht die  vollendetste  experimentelle  Behandlung  des  Knickproblems 
dar,  die  bis  heute  erreicht  wurde. 

§  19.  Die  Knickformeln  von  Strand. 

Für  die  von  Tetmajer  geprüften  Baustoffe  hat  neuerdings 
Strand^)  Knickformeln  aufgestellt,  die  sich  in  ausgezeichneter  Weise 
den  Mittelwerten  der  Tetmaj  ersehen  Versuche  anpassen. 

Zur  Grewinnung  dieser  Formeln  geht  man  von  der  Eulerschen 
Gleichung  für  die  Knickspannung  aus: 

G1.1)  a,  =  .*.^.(|)=?;^. 

aus  der  man  durch  Differenzieren  die  Beziehung  herleitet: 

in.,    «X           doj^             27i^E  ^  n^E  ,    ,  «       ,    , 

Gl.  2)  ^  = _  =  _2._a-i  =  — 2a,a-^ 

Die  Eul ersehe  Gleichung  enthält  nur  die  Materialkonstante  E, 
welche  jenseits  der  Elastizitätsgrenze  ihren  Wert  ändert.  Sie  ist 
daher  für  das  Gebiet  oberhalb  dieser  Grenze  unbrauchbar.  Um  sie 
auch  den  Erscheinungen  in  dem  Gebiet  oberhalb  der  Elastizitäts- 
grenze anzupassen,  verallgemeinem  wir  sie  dadurch,  daß  wir  statt 
Gl.  2)  die  erweiterte  Beziehung  ansetzen: 

Gl.  3)  ^  =  —  A>o^'k—\ 

wo  A  und  n  Konstante  bedeuten,  die  noch  näher  zu  bestimmen  sind. 


^)  Torbjörn  Strand,  £in  neues  Verfahren  zur  Berechnung  von  Druck- 
staben auf  Knicken.     Zentralbl.  d.  Bauverw.  1914,  S.  88  ff. 
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Durch  Integration  der  GL  3)  erhält  man 
GL  4)  iognata.  =  — — .A«  +  C 

mit  C  als  Integrationskonstanten,  und  hieraus,  wenn  man 
Gl.  4a)  (l-)'^± 


und 

. 

GL  4b) 

D  — eC 

ansetEt,  die 

Gl.  5) 

D 

In  dieser  verallgemeinerten  Gleichung  ist  e  die  Basis  der  natürlichen 
LiOgarithmen,  D,  m  und  n  sind  Konstante,  welche  sich  folgender- 
maßen bestimmen. 

1.  Bestinimimg  yon  2>. 

Für  >l  =  0  folgt  aus  GL  ö)  af.  =  D,  wonach  D  als  die  Knick- 
spannung eines  unendlich  kurzen  Stabes  definiert  ist. 

Man  darf  somit  annehmen,  daß  D  gleich  der  Quetschgrenze  ist 
für  Baustoffe,  welche  eine  solche  besitzen,  und  gleich  der  Druck- 
festigkeit für  Baustoffe  ohne  eigentliche  Quetschgrenze.  Demnach 
hat  die  Konstante  Z>  etwa  die  in  der  Tabelle  14  angegebenen -Werte. 

2.  Bestimmimg  yon  n. 

Nach  dem  Ergebnis  der  K&rm&nschen  Versuche  (vgl.  die  Kurve 
fi;  =  0  in  Abb.  26)  läßt  sich  vermuten,  daß  bei  Stoffen  mit  Pro- 
portionalitätsgrenze die  Kurve  der  Knickspannungen  für  die  Schlank- 
heit A  ,  der  die  Knickspannung  a  entspricht,  einen  Wendepunkt 
besitz^  da  oberhalb  und  unterhalb  dieser  Stelle  die  Kurve  v  =  0  in 
verschiedenem  Sinne  gekrümmt  ist.  Dieser  Annahme  wird  genügt, 
wenn  der  zweite  Differentialquotient  von  Gl.  5)  für  diese  Stelle  ver- 
schwindet, wenn  also 


( 


sir » '"■ 


Man  findet  daher  aus  GL  3)  die  Bedingung 

woraus 

GL  7)  >lp  =  ^^ 

folgt. 

Durch  Multiplikation  der  GL  4  a)  und  7)  erhält  man 
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Aus  Gl.  5)  folgt  für  1  =  1    die  Knickspannung  Oj^  =  o  ,  also 

Gl.  9)  ap  =  i):cV'«/. 

Logarithmiert  man  diese  Gleichung,  so  erhält  man 

Gl.  10)  /j^V     logD-loga 

^  \m/  logc 

wonach  aus  den  Gl.  8)  und  10)  folgt: 


Gl.  11) 


n — 1       logD — log  ap 


n  löge 

Setzt  man  als  Proportionalitätsgrenze  für 

Schweißeisen    .    .    .     1,66  t/cm', 

Flußstahl     ....     2,60  t/cm*, 

Flußeisen 

Holz     .    .    . 

Stahlguß 


1,82  t/cm«, 
0,16  t/cm«, 
2,00  t/cm«, 


so  folgt  aus  Gl.  11)  für  diese  Baustoffe  bei  Einsetzung  der  in  TabeUe  14 
angeführten  Werte  von  D  übereinstimmend  n^8.  Für  Gußeisen, 
welches  keine  Proportionalitätsgrenze  besitzt,  darf  die  Kurve  der 
Knickspannungen  folgerichtig  auch  keinen  Wendepunkt  aufweisen. 
Es  ist  dementsprechend  in  Gl.  11)  der  Wert  Op  =  D  zu  setzen,  womit 
diese  für  Gußeisen  die  Kpnstante  n  =  l  liefert. 

2.  Bestimmmig  von  m. 

Der  Wert  m  bestimmt  sich  aus  der  Bedingung,  daß  der  Über- 
gang der  durch  Gl.  ö)  dargestellten  Kurve  in  die  kubische  Hyperbel 
Eulers  stetig  erfolge.  Sei  die  Übergangsstelle  durch  die  Koordi- 
naten k^  und  a^  gekennzeichnet,  so  muß  gelten 

Gl.  12)  ^^=fLA  =  z):eUJ, 

entsprechend  der  Gleichheit  der  Ordinaten 


«'■ ")  (^•-)..^— ^'-■«'— »(i)"'--«"'' 

entsprechend  der  Gemeinsamkeit  der  Tangente  für  beide  Kurven  im 
Übergangspunkt. 

Man  erhält,  wenn  man  die  Gl.  12)  und  13)  nach  m  und  i^ 
auflöst  und  die  früher  ermittelten  Werte  von  D  und  n  einführt,  die 
Werte  der  Konstanten  m  zu 

Gl.  14)  m  =  l„  =  :ty-~ 
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für  die  Stoffe  mit  »=2, 

Gl.  15)  m  =  ^  =  ^l/4 

^  2  2    r   D 

für  Gußeisen  mit  w  =  1 . 

Setzt   man    in   diese  Gleichungen  die  folgenden  Werte  für  den 
Elastizitätsmodul  ein: 


Schweißeisen 
Flußeisen 
Stahlguß  . 
Flußstahl 
Holz     .    . 
Gußeisen  . 


Jg;=2000t/cm^ 
^=2150  t/cm«, 
JS:=  2150  t/cm«, 
i;=  2250  t/cm«, 
E=  100  t/cm«, 
^=1050  t/cm«, 


so  liefern  sie  die  in  Tabelle  14  angeführten  Werte  von  m,  mit 
welchen  zugleich  auch  die  Schlankheit  l^  bestimmt  wird,  von  der 
ab  die  Euler -Rechnung  maßgebend  wird.  Das  Knickgesetz  hat 
daher  für  alle  Baustoffe  die  Form 

^^•^)  afc  =  2>:eV«)''t/cm«, 

und  clie  Konstanten  2>,  m  und  n  sind  aus  Tabelle  14  zu  entnehmen. 

Tabelle  14. 


Baustoff 


Konstante 
der  Strandsohen  Knickformel 


m 


n 


GeltungB- 
bereicn 


Schweißeisen 
Flußeisen 
Stahlguß  .  . 
Flußstahl  . 
Holz  .  .  . 
Gußeisen  .   . 


2,75 

3,00 

8,30 

4,30 

0,265 

8,50 


140 
140 
133 
120 
101 
48 


2 
2 
2 
2 
2 
1 


140 
140 
183 
120 
101 
96 


Jenseits  der  in   der  letzten  Spalte  von  Tabelle  14  angegebenen 
Schlankheitsgrenzen  ist  die  Eul er- Formel  anzuwenden. 

In  den  Abbildungen  27 — 30  sind  die  Knickspannungen  für 
Schweißeisen,  Flußeisen,  Holz  und  Gußeisen  nach  61.  5)  mit  den 
Werten  der  Konstanten  aus  Tabelle  14  in  Abhängigkeit  von  der 
Schlankheit  l:i  =  i,  dargestellt.  Die  außerdem  in  diesen  Figuren 
eingetragenen  Punkte  entsprechen  Gruppenmittelwerten  der  Tet- 
m  a  j  e  r  sehen  Versuche.  Die  Übereinstimmung  der  Strand  sehen  Knick- 
formeln mit  den  Versuchen  von  Tetmajer  ist  ersichtlich  sehr  gut. 
Daß  der  Übergang  in  den  Geltungsbereich  der  Eul  ersehen  Berech- 
nung bei  einer  Knickspannung  erfolgt,  welche  bei  den  Baustoffen 
mit  Proportionalitätsgrenze  unter  dieser  Grenze  liegt,  erhöht  difr 
Sicherheit  der  Strandschen  Formeln  für  Schlankheitsgrade,  welche 
etwa  zwischen  den  Grenzschlankheiten  der  Formeln  von  Tetmajer 
und  von  Strand  liegen. 
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Für  praktische  Berechnungen  erscheint  jedoch  das  Verfahren 
von  Strand  etwas  umständlich,  und  es  ist  hierfür  den  Formeln  von 
Tetmajer  ihrer  Einfachheit  wegen  der  Vorzug  einzuräumen. 

§  20.  Empirische  Formeln. 

Neben  den  bisher  behandelten  Knickformeln  haben  eine  Reihe 
von  Formeln  eine  gewisse  Bedeutung  erlangt,  welche  aus  den  Er- 
gebnissen von  Knickversuchen  hergeleitet  wurden. 

Sie  bringen  die  Knickspannung  a^  in  Zusammenhang  mit  der 
Stabschlankheit  X  und  stellen  diesen  Zusammenhang  entweder  durch 
die  Gleichung  einer  Geraden 

wie  bei  Tetmajer,  oder  einer  Parabel 

a^^a  —  ß-l" 

oder  einer  Kurve  höherer  Ordnung 

a 

her,  wobei  a,  ß  und  y  Konstante  sind. 

Wiewohl  diese  Formeln  rein  empirischen  Ursprungs  sind,  hat 
es  an  Versuchen  zu  ihrer  rationellen  Begründung  nicht  gefehlt. 
So    haben    z.  B.    Brik^)    und    Kubier*)     das    Geradeliniengesetz 

0^=«  —  ß'X 

damit  rechtfertigen  wollen,  daß  die  Spannung 

der  maximalen  Randspannung 

o        =^  +  ^ 
max  jp     I       pn" 

eines  mit  dem  Pfeil  f  ausgebogenen  Stabes  gleichkomme,  woraus 
geschlossen  werden  könne,  daß 

Pf 

sei*).  Gegenüber  dieser  Interpretation  muß  daran  festgehalten  werden, 
daß  sie  willkürlich  und  theoretisch  nicht  haltbar  ist,  denn  die  Gerade- 
liniengesetze von  Tetmajer  sind  echte  Knickgesetze,  welche  die  Er- 
mittelung jener  Druckspannung  gestatten,  welche  einen  Stab  instabil 


^)  Osterreich.  Wochenschr.  f.  d.  öffentl.  Baudienst  1906. 
")  ZeitBohr.  f.  Architektur  und  Ing. -Wesen  1909,  S.  189. 
')  Hiemach  würde 
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werden  läßt.  Die  Instabilität  hat  aber  gar  nichts  damit  zu  tun,  ob 
der  Stab  an  der  Knickgrenze  eine  Ausbiegung  f  von  endlicher  Größe 
erreicht  oder  nicht.  Wenn  wir  dieser  Interpretation  der  Tetmaj  er- 
sehen Formehi  ihre  innere  Berechtigung  absprechen,  so  soU  damit 
nicht  gesagt  sein,  daß  ^e  nicht  trotzdem  zu  praktisch  brauchbaren 
Weiterungen  führen  könne,  von  denen  wir  übrigens  in  den  Para- 
graphen 21,  23,  53  und  55  noch  Gebrauch  machen  werden. 

Für  die  Schwarzsehe  Knickformel 

a 


hat  Krohn^)  eine  theoretische  Begründung  zu  geben  gesucht,  indem 
er  die  ihr  entsprechende  Knickspannung  mit  der  größten  Bandspannung 
eines  exzentrisch  gedrückten  Stabes  verglich.  Bezüglich  dieses  Ver- 
suches gelten  die  zuvor  gemachten,  kritischen  Bemerkungen  sinngemäß 
ebenfalls.  Das  Knickproblem  auf  das  Problem  der  Biegung  zurück- 
zuführen, heißt  sein  innerstes  Wesen,  das  wir  in  §  11  erörtert  haben, 
verkennen. 

1.  O^eradellniengesetze. 

Neben  den  schon  erwähnten  Formeln  Tetmajers  haben  sich, 
namentlich  im  amerikanischen  Brückenbau,  eine  Reihe  von  Vor- 
schriften eingebürgert,  welche  auf  die  unmittelbare  Berechnung  der 
zulässigen  Beanspruchung  von  Druckstäben  abzielen.  Es  liegt  ihnen 
ein  Sicherheitsgrad  zugrunde^  der  je  nach  der  Größe  der  Druck- 
beanspruchung verschieden  hoch  ist,  was  darin  zum  Ausdruck  kommt, 
daß  die  Konstanten  a  und  ß  dieser  Formeln  denen  der  Tetmajer- 
schen  Formeln  nicht  proportional  sind.  So  setzen  z.  B.*)  Th.  Coopers 
Specifications  die  zulässigen  Spannungen  wie  folgt  fest: 

a^^j^  =  1,41  —  0,006  34  {l :  i)       für  Gurtstäbe, 
a,^^,  =  1,20  —  0,006  34  (/ :  i)       für  Wandglieder, 
(^zuh  =  0,92  —  0,006  34  (/ :  i)       für  Windverbände. 

3.  Parabelgesetz. 

Dieses  Gesetz,  von  J.  B.  Johnson  aufgestellt  und  von  Osten- 
feld*) auch  neuerdings  wieder  empfohlen,  liefert  mit  a  als  der  zu- 
lässigen Druckbeanspruchung  und  ß  =  a: '60000,  einem  aus  den  Tet- 


^)  R.  Krohn.  Theoretische  Begründung  der  Schwarzsehen  Kniokfestig- 
keitsformel,  Zentralbl.  d.  Bauverw.  1885.  S.  400. 

^)  £.  L.  Lasier,  Comparison  of  Column  Formulae,  Engineering  Becord 
1913,  S.  41. 

3)  Zeitsohr.  Ver.  deutsch.  Ing.  1898,  S.  1462  und  1902,  S.  1858. 
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majerschen   Versuchen   berechneten  Werte,   die   zulässige   Ejiiok- 
beanspruchung. 

Will  man  nach  diesem  Gresetze  rechnen,  so  schlägt  man  zweck- 
mäßig zur  Ermittelimg  der  Querschnitte  folgenden  Weg  ein.  Man  setze 

und  folglich 

wo  (  eine  nur  von  der  Querschnittsform  abhängige  Größe  ist.   Aus 

,=«.[1  — — ^.A«l 
'•  L         30000      J 

als  der  zulässigen  Knickspannung  folgt  dann  die  erforderliche  Fläche  i^zu 


^«z. 


xuU 


1  — 


30000 


Mit  'l^  =  (  — )     *"^^  t*  =  —  wird  diese  Gleichung 


Nun  ist 


F  = 

P             1 

«               l-P 

30000  J" 

^       F 

die  für  reinen  Druck  erforderliche  Fläche  des  Querschnitts.    Mithin 
wird 

F  =  F^- 


0   ^_     ^.i^ 


30  000  F 
woraus 

F  =  F     I      ^ 

^~  30000 

folgt. 

Rechnet  man  die  Knicklänge  l  in   Metern,    so  erhält  man  die 
zum  Dimensionieren  handliche  Formel: 

-f  =  ■P'o  +  ^^^     (cm'), 

welche  die  gegen  Knicken  erforderliche  Fläche  i^  in  cm*  ergibt. 
Wird  die  so  berechnete  Fläche  F^2F^,  so  rechnet  man  nach  der 
Eulerformel.  Andernfalls,  wqnn  F<Z2F  ist,  rechnet  man  nach 
vorstehender  Formel  und  entnimmt  die  nur  von  der  Querschnitts- 
form abhängigen  Formwerte  f  der 

Mayer,  Knlckfettiskelt.  6 
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Tabelle  15. 
Quersohnittsform  Formwerte  ^ 

Quadrat  ^      12 

Rechteck  A>&      WS^       12(A:6), 

Kreis  0       12,68 

Kreisring  mit  dem  mittleren  Halbmesser  r 
und  der  Dicke  d  bei 

d:r  =  Oflb         0,1  0,15         0,20 

f=0,63  1,25  1,87  2,50 

Gleichschenklige  Winkeleisen  | 6,0 

Ungleichsohenklige  Winkeleisen  6 :  A  =  2 :  3  | .  7,0 

b:h  =  1:2  \ .  11,0 

I   -Eisen  6:A  =  1:2 7,5 

JL-     t,      6:A=1:1 5,0 

I I-Eisen 10,0 

I I-     rf       7,0 

4  Winkeleisen  in  je  1  cm  lichtem  Abstand  i^p     .  4,0 

mit  1  cm  lichtem  Abstand 6,0 

_-=pL  für  J,  =  Jy 1,2 

4  Quadranteisen  ohne  Abstand  =J    1= 1,8 

Mit  diesen  Formwerten  |  der  Tabelle  ist  zunächst  eine  Vor- 
berechnung von  F  durchzuführen,  hiernach  das  Trägheitsmoment  J 
zu  bestimmen  und  dann  zu  prüfen,  ob  der  so  erhaltene  Wert 
(^:t^  =  f)  mit  dem  Wert  S  aus  der  Tabelle  übereinstimmt.  Wenn 
nicht,  so  ist  die  Rechnung  mit  dem  vorläufig  ermittelten  Werte 
(^F:%^  =  S)  nochmals  zu  beginnen. 

Wie  man  sieht,  bereitet  die  Ermittlung  eines  passenden  Quer- 
schnittes nach  dieser  Formel  einige  Mühe. 

3.  besetze  ron  h9herer  Ordnung  (Sehwarz-Bankine  und  Bredt). 

Die  Formel  von  Schwarz-Rankine 

a 
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ergibt  die  zulässige  Knickspannung  für 

cf  =  zulässiger  Druckspannung  und  die  Materialwerte 

y8  =  0,000 160  für  Gußeisen,        ^  =  0,000044  für  Schweißeisen, 

^  =  0,000077  für  Flußeisen,       /8  =  0,000 150  für  Holz. 

Die  Knickformel  von  Bredt 


a 


^sul. 


liefert  die  zulässige  Knickspannung,  wenn 

a  =  zulässiger  Druckspannung  und 

^  =  0,00001  für  Schweißeisen  gesetzt  wird. 

Alle  in  diesen  Paragraphen  angeführten  Formeln  haben  den| 
Nachteil,  daß  sie  nur  in  der  Nähe  einer  bestimmten  Knickspannung| 
gute  Werte  liefern,  sonst  aber  den  durch  Versuche  gewonnenen  Er- 
fahrungen nur  näherungsweise  gerecht  w;erden. 

Da  sie  in  ihrer  Anwendung  zum  Teil  erheblich  umständlicher' 
sind  als  die  einfachen  Gesetze  von  Euler  und  Tetmajer,  so  wäre 
zu  wünschen,  daß  sie  mit  der  Zeit  diesen  beiden,  bewährten  Formeln  • 
das  Feld  räumen. 

§  2L  Die  Nietteilung  zusammengesetzter  Stäbe  yon 

Yollwandigem  Querschnitt 

Der  Nachweis  einer  Nietteilung  ist  bei  genieteten  Druckstäben 
nur  selten  erforderlich,  da  die  Rücksichtnahme  auf  einen  dichten 
Fugenschluß  in  der  Regel  eine  engere  Teilung  verlangt  als  sie  durch 
die  zulässige  Beanspruchung  der  Nieten  bedingt  wird. 

Eine  Berechnung  der  Teilung  kann  man  nach  Engesser^)  auf 
Grund  der  Forderung  anstellen,  daß  die  Festigkeit  der  Nieten  nicht 
früher  erschöpft  werden  dürfe,  als  die  Festigkeit  des  Druokstabes. 

Bezeichnet  man  die  letztere  mit  a^,  so  wird  bei  der  Ausbiegung 
f  des  Stabes  die  größte  Randspannung 

woraus 

Gl  2)  ^_^.(,._^..)_^..(..-,J 

folgt. 

Die  größte  Querkraft  des  knickenden  Stabes  wird  für 

Gl.  3)      ^  y  =  f.sin^ 

als  elastische  Linie 


^)  F.  EngesBer,  Zentralbl.  d.  Bauverw.  1009,  S.  138. 

6* 
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für  a;  =  0  erreicht  und  hat  den  Wert 

Führt  man  für  f  seinen  Wert  nach  61.  2)  ein,  so  erhält  man 
aus  Ol.  5) 

Die  Schubkraft  für  die  Längeneinheit  wird  für  den  angeschlossenen 
Querschnitt 

Gl.  7)  3««  =  --^-^^ Tj-C"^ -«'*)• 

X  X 

Hierin  bedeutet  S^  das  statische  Moment  des  durch  die  Nieten  an- 
zuschheßenden  Querschnitts.,  J^  das  Trägheitsmoment  des  ganzen 
Querschnitts,  und  beide  beziehen  sich  auf  die  für  die  Knickung 
maßgebende  Achse  res;,  für  welche  J^  ein  Minimum  wird. 

Ist  N  die  von  einem  Niet  bei  voller  Ausnützung  *  seiner  Festig- 
keit übertragbare  Kraft  und  t  die  Nietteilung,  so  folgt  t  aus 

Gl.  8)  N  =  q^'t. 

Führt  man  q^^^  nach  Gl.  7)  in  Gl.  8)  ein,  so  folgt  mit 

W  =  -'-,       . 
e 

wo  e  der  Abstand  der  äußersten  Faser, 

Gl.  9)  N  =  ^^'{oj,  —  a,)-t, 

woraus  die  Teilung  t  mit  zu 

Gl.  10)  ,=        -^^    - 

folgt. 

Da  die  Schubkraft  Q^^  nur  an  den  Infiexionspunkten  der 
KnickUnie  auftritt,  in  der  Mitte  zwischen  diesen  Punkten  aber  ver- 
schwindet, so  brauchte  die  durch  Gl.  10)  bestimmte  Teilung  nur  an 
den  Infiexionspunkten  ausgeführt  zu  werden.  Schlägt  man,  wie  dies 
praktisch  geschieht,  alle  Nieten  in  gleichen  Abständen,  so  erhöht 
dies  die  Sicherheit  der  Verbindung. 

Zur  Berechnung  der  Nietkraft  N,  welche  immer  durch  die 
Scherfestigkeit  der  Nieten  bestimmt  wird,  nehme  man  die  Scher- 
spannung zu  T  =  4,0  t/cm^  an,  wonach 

Gl.  11)  N  =  '^-'X=^jid^    (t) 

wird,  wenn  d  in  cm  gemessen  wird. 
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Zahlenbeispiel.  Für  den  in  §  16  als  Beispiel  berechneten  [—^-förmigen 
Drackstab  soll  die  erforderliche  Nietteilung  berechnet  werden. 

Hier  ist  mit  d=  1,6  cm  nach  Ql.  11) 

JV=  ji- 1,6«  =  8,05  t. 

Mit  diesem  Werte  und  2  =  275  cm,  e  =  8,5cm  als  äußerstem  Faserabstand, 
0  =  4,4  t/cm«  als  Druckfestigkeit  des  Flnßeisens,  Oj^  =  2,07  t/cm«  als  Knick- 

Spannung  und  S^  =  15,1  •  2,84  ==  43  cm'  als  dem  statischen  Moment  eines 
Winkels  80/10  für  die  gefahrUche  Achse  wird  aus  61.  10) 

8,05-8,5.275 

^  =  ^■43.(4,4- 2-;Ö7)  =  ^^'^"°^ 
als  weiteste  Teilung  der  Nieten  erhalten. 

Der  Stab  ist  selbstverständlich,  wenn  anders  ein  Klaffen  der  Fugen  ver- 
mieden werden  soll,  mit  einer  dichteren  Teilung  auszuführen. 

§  22.  Föppls  Versuche  über  den  Einfluß  von  Quer- 

sehnittsschwächungen  ^). 

Föppls  Versuche,  die  ebenfalls  so  wie  diejenigen  von  Bau- 
sohinger  durch  Gerber  veranlaßt  wurden,  erweitem  die  durch  die 
Versuchs-Erfahrung  gewonnenen  Kenntnisse  über  das  Verhalten  von 
Knickstäben  nach  einer  praktisch  sehr  wichtigen  Seite  hin.  Sie  unter- 
nehmen es  nämlich,  festzustellen,  ob  und  in  welcher  Weise  sich  die 
Knicklast  von  Druckstäben  vermindert,  wenn  deren  Querschnitte 
durch  offene  Nietlöcher  oder  durch  Kerben,  die  sich  auf  einen 
kleinen  Teil  der  Stablänge  erstrecken,  geschwächt  werden.  Die  Ver- 
suchsstäbe bestanden  ausschließlich  aus  Winkeleisen  und  waren  vom 
Werke  Gustavsburg  geliefert.    Es  waren  24  Stäbe, 

8  Stück  NP.  Winkel  80/10        .  f  3  Stück  2  m  lang 

8      «         «  «        70/9        .      ^'^'^^  ]  2       »,       3m« 

8       «         »  »        60/8       ^^^®"®      [3       «       4  m      «   , 

wobei  die  geringste  Schlankheit  2:z=129  beträgt  und  die  Knick- 
grenze sich  für  den  unverletzten  Stab  aus  der  Eul ersehen  Glei- 
chung ergibt. 

Um  die  Stäbe  in  dem  Zustande  zu  prüfen,  in  dem  sie  auch 
praktisch  verwendet  werden,  wurde  auf  ein  Geraderichten  derselben 
vor  dem  Versuch  verzichtet.  Der  größte  Pfeil  der  im  angelieferten 
Zustand  gemessenen  Stäbe  war  etwa  3  mm.  Grerade  die  Stäbe,  die 
ohne  meßbare  Anfangskrümmung  waren,  zeigten  die  unregelmäßigsten 
Deformationen.  Sie  waren  eben  gegenüber  den  unvermeidlichen  und 
während  des  Versuches  oft  unregelmäßig  sich  ändernden  Exzentrizi- 
täten des  Kraftangriffs  empfindlicher,  als  die  Stäbe,  deren  anfäng- 
liche Krümmung  in.  ihrer  Größe  kleinen  Exzentrizitäten  gegenüber 
überwog.  Die  Spitzenlagerung,  welche  bei  diesen  Versuchen  aus- 
schließlich zur  Verwendung  kam,  entsprach  der  Bauschinger sehen 
Anordnung  (s.  Abb.  19).  Die  Stäbe  wurden  bei  vertikaler  Lage  ihrer 
Achsen  geprüft. 


^)  A.  Föppl,  Kniokrersuche  mit  Winkeleisen,  Mittlgn.  aus  dem  Mech.- 
Techn.  Lab.  der  Kgl.  Techn.  Hochschule  München  1897,  Heft  25. 
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Mit  Rollenfühlhebeln  wurden  die  Ausbiegungen  der  Stabmitte 
in  Richtung  der  Querschnittshauptachsen  gemessen.  Die  Winkel  der 
Endtangenten  mit  der  Stabachse  wurden  durch  Spiegelablesungen 
bestimmt  und  außerdem  die  Verringerung  der  Spitzenentfemung 
während  des  Versuchs  gemessen.  Letztere  Beobachtung  zeigte  durch- 
gehends  eine  größere  Annäherung  der  Stabenden  als  hätte  erwartet 
werden  sollen,  jedoch  konnte  eine  Erklärung  hierfür  aus  den  Ver- 
suchen nicht  gegeben  werden.  Zugleich  mit  der  Deformation  der 
Stabachse  traten  auch  kleine  Querschnittsänderungen  auf,  indem  sich 
die  inneren  Schenkel  etwas  einander  näherten.  Die  Annäherung  be- 
trug bis  zu  etwa  0,1  mm,  wenn  der  Stab  um  einige  Zentimeter  aus- 
geknickt war. 

Soweit  es  angängig  war,  wurde  zunächst  immer  am  unge- 
schwächten Stabe  die  Knickgrenze  ermittelt,  wobei  Sorge  getragen 
wurde,  daß  die  Elastizitätsgrenze  nirgends  überschritten  war.  An 
demselben  Stab  wurden  dann  Querschnittsschwächungen  angebracht 
und  (immer  unter  Vermeidung  bleibender  Formänderungen)  die  Ver- 
suche fortgesetzt.  Hierdurch  wurde  nach  Ansicht  Föppls  die  Be- 
urteilung des  Einflusses  der  Querschnittsschwächung  auf  sichere 
Grundlage  gestellt.  Man  muß  dieser  Meinung  beipflichten,  solange 
dabei   die   Elastizitäts-  .  , 

LT 

grenze  wirklich  nirgends 
überschritten  wurde.  Ob 
dies  aber  der  Fall  war, 
entzieht  sich  einer  stren- 
gen Kontrolle.  Nach 
neueren     Untersuchun- 


UmeJT     lÄ 


i^. 


^ZFSS 


IT- 


Abb.  31. 


Abb.  32. 


gen,  namentlich  von  Preuß*),  treten  am  Rande  von  Löchern  oder 
bei  plötzlichen  Querschnittsänderungen  erhebliche  Spannungssteige- 
rungen  an  den  geschwächten  SteUen  auf. 

Die  Schwächungen  bestanden  aus  offenen  Nietlöchem  von  20 
bis  22  mm  Durchmesser,  die  in  die  Schenkel  gebohrt  wurden  und 
die  Knickgrenze  nur  unerheblich  erniedrigten,  da  ja  auch  durch  sie 
das  Trägheitsmoment  nur  wenig  beeinträchtigt  wurde.  Wirksamer 
waren  Schwächungen  durch  Einschnitte  nach  Abb.  31,  wobei  nur  der 
schraffierte  Querschnittsteil  wirksam  blieb,  dessen  Hauptachsen  mit 
denen  des  unverletzten  Querschnitts  zusammenfielen.    Hierbei  ergab 


^)  £.  Preuß,   Versuche  über  die  Spannongsverteilung  in  gekerbten  Zug- 
stäben,  Zeitschr.  Ver.  deutsch.  Ing.  1913,  S.  664. 
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sich,  da  die  Kerben  das  Trägheitsmoment  des  vollen  Querschnitts 
um  ^/^  bis  ^/g  verminderten,  eine  merkliche  Minderung  der  Knicklast. 
Die  Länge  der  Kerben  betrug  entweder  2,5,  20  oder  60  mm. 

Das  Ergebnis  der  Versuche  bestätigte  mit  hinreichender  Ge- 
nauigkeit die  von  Föppl  angegebene,  schätzungsweise  Berechnung 
der  Knickkraft  von  Stäben,  welche  auf  eine  kleine  Strecke  V  in  der 
Mitte  ihrer  Länge  /  das  geschwächte  Trägheitsmoment  T  haben. 
Sei  in  Abb.  32  die  durch  die  Schwächung  des  Querschnitts  bedingte 
stärkere  Krümmung  der  Stabmitte  bei  Linie  I  für  die  Länge  BG 
vorhanden,  während  die  äußern  Stabteile  AB  und  OD  nach  einer 
flacheren  Kurve  gekrümmt  seien.  Der  Versuchsstab  knickt  in  Wirk- 
lichkeit nach  einer  stetigen  Kurve  II  aus,  welche  man  aus  der  an- 
genommenen Linie  I  dadurch  herstellen  kann,  daß  man  zwischen 
die  äußeren  Stabteile  ein  Kurvenstück  von  der  größeren  Länge 

einsetzt,  das  sich  an  die  äußeren  Äste  stetig  anschließt.  Man  darf 
die  Korrektur  V*  durch  die 

Gl.  1)  r^r.'^V^' 

ausdrücken. 

Ferner  kann  man  zur  Berechnung  der  Knicklast  mit  der  durch 
V  berichtigten  Stablänge  l-\-X'  rechnen  und  erhält  so  die  Knick- 
kraft des  geschwächten  Stabes 

Da  sich  der  Einfluß  einer  Schwächung  auch  in  ihrer  unverletzten 
Umgebung .  bereits  geltend  macht,  so  ist  die  so  korrigierte  Knicklänge 
zweckmäßig  noch  um  einen  weiteren  Betrag  zu  vermehren,  der  sich 
nach  den  Föpplschen  Versuchen  zwischen  2  und  4  cm  bewegt.  Der 
etwas  unsichere  Wert  dieser  Korrektur  erklärt  sich  daraus,  daß  sie 
alle  zufälligen  Abweichungen  und  Fehler  in  sich  schließt. 

Föppls  Versuche  beschränken  sich  auf  Schwächungen  der  Stab- 
mitte. Schwächungen  der  Stabenden  haben  immer  einen  kleinen 
Einfluß  auf  die  Knickkrait.  Zeigt  sich  bei  den  Versuchen  an  Stäben 
mit  offenen  Nietlöchem  keine  nennenswerte  Erniedrigung  der  Knick- 
grenze, so  darf  dies  erst  recht  erwartet  werden,  wenn  die  Nietlöcher 
durch  Nieten  ausgefüllt  sind. 

Denn  hierbei  können  wenigstens  auf  der  Druckseite  des  ge- 
knickten Stabes  Kräfte  durch  die  Nietschäfte  übertragen  werden. 

§  23.  Die  Knicksicherheit  der  einzelnen  Teile  eines 
VoUwandstahes  (Knicken  der  Stehbleche  und 

Flanschen). 

Neben  dem  Bedürfnis,  einen  Stab  für  eine  gegebene  Knicklast 
zu  berechnen,   ist  es  auch  von  Interesse,   zu  wissen,    wie  man  einen 


Gl.  2)  Pe  =  /j   I  yi^' 
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Stabquerschnitt  seiner  Form  nach  zu  gestalten  hat,  damit  nicht  nur 
der  ganze  Stab,  sondern  auch  seine  einzelnen  Wände  knicksicher 
seien.  Dies  ist  besonders  wichtig  bei  Querschnitten,  die  zur  Erzie- 
lung eines  möglichst  großen  Träg- 
heitsmomentes weit  gespreizt  sind, 
da  hier  die  Gefahr  besteht,  daß 
z.  B.  das  Stehblech,  die  Druck- 
flanschen oder  deren  Saumwinkel 
unter  Umständen  früher  an  die 
Knickgrenze  gelangen  als  der  Stab 
selbst.  Allerdings  lassen  die  hierher 
gehörigen  Probleme,  die  den  in  §  9 
behandelten  verwandt  sind,  immer 
^l^y^   33  nur  angenäherte  Lösungen  zu,  selbst 

solange  die  an  der  Knickgrenze  auf- 
tretenden Spannungen  die  Proportionalitätsgrenze  nicht  überschreiten. 
Zur  Abschätzung  der  zu  erwartenden  Sicherheit  können  jedoch 
diese  Lösungen  mangels  exakter  Methoden  mit  Vorteil  Verwendung 
finden. 

1.  Enieksieherheit  ron  Blechen^). 

Bezeichnen  für  das  in  Abb.  33  dargestellte,  ebene  Blech 

P 
'P^   (t/cm)  den    Druck    über  der   Längeneinheit,   also   o^==-~  die 

Spannung, 

E  den  Elastizitätsmodul  (t/cm^), 

fi  gleich  */iQ  das  Verhältnis  von  Querkontraktion  zur  Längs- 
dehnung, 

E       cP 
D  eine  Abkürzung  für  den  Wert ^  •  — , 

m^  (tcm/cm)  das  Biegungsmoment  für  die  Längeneinheit  eines  zur 
a;-Ache  normalen  Querschnitts, 

m  (tcm/cm)  das  ]ßiegungsmoment  für  die  Längeneinheit  eines  zur 
2/-Aohse  normalen  Querschnitts, 

m,  (tcm/cm)  das  Torsionsmoment  für  die  Längeneinheit  eines  Quer- 
schnittes, 

to  die  in  der  Richtung  der  ^'-Achse  gemessene  Deformation  des 
Bleches  beim  Knicken,  so  lautet  die  Differentialgleichung  des 
ausgeknickten  Bleches: 


G1.1)  2,.(_  +  2.^-^,:^  +  ^-^J+,, 


dx 


2 


1)  Vgl.  Bryan,  London  Math.  Soc.  Proo.,  Bd.  22,  1891,  S.  54.  — 
A.  E.  H.  Love-Timpe,  Elastizität,  Leipzig  1906,  §  336  u.  337.  —  A.  Reißner, 
Über  die  Knicksicherheit  ebener  Bleche.  Zentralbl.  d.  Bauverwaltung  1909, 
S.  93  ff.  . 
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Setzt  man   die  Belastung  p^^  als  konstant  voraus   und   schreibt  ab- 
kürzend 

X  fi  7!) 

f  =  — ;  fj=--;  a=  -^  (=  Druckspannung), 


l 


80  geht  61.  l)  über  in 


GL  2) 


^  E  \dJ    d£^ 


Das  Blech  möge  nun  in  den  Abständen  l  über  Versteifungen 
hinweglaufen  und  es  möge  ungünstigerweise  angenommen  werden, 
daß  es  auf  diesen  Versteifungen  frei  drehbar  aufliege,  so  daß  dort 
^Durchbiegung  imd  Biegungsmoment  verschwinden.  Dementsprechend 
hat  dann  das  Integral  von  61.  2)  den  Bandbedingungen  zu  genügen 

w  =  0 

für 
=  0 


Gl.  3) 


d^w 


dS^ 


1^  =  0, 


IMesen  Randbedingungen  genügt  der  Ansatz 
Gl.  4)  «;  =  2  ^n •  sin {njtS), 


«  =  i 


eine  trigonometrische  Reihe,  in  der  die  W^  ausschließlich  von  97  allein 
abhängen. 

Durch  61.  4)  wird  die  partielle  DifiPerentialgleichung  2)  in  die 
totale  Differentialgleichung  zwischen  W^  und  rj  übergeführt 


Gl.  6) 


dt}* 


wenn  man  zur  Abküizung  schreibt: 

Das  Integral  von  61.  ö)  ist  noch  den  für  die  Ränder  fj===0  und 
17  =  1  gültigen  Bedingungen  anzupassen.  Wir  unterscheiden  je  nach 
den  Randbedingungen  rj  folgende  Fälle: 

a)  Beide  Bänder  ri  =  l  und  i]  =  1  seien  frei.    In  diesem  Falle 

müssen  längs  rj  =  0  und  17=1  die  Biegungsmomente  m  und  die 
Querkräfte  q  verschwinden.  Nun  ist  (vgl.  Love-Timpe,  Elasti- 
zität, S.  527): 


Gl.  7) 


^y        dy  "^     dx 


D.l 


dy  L  hy 


ax«J' 
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und  man  erhält,  wenn  man  die  durch  GL  7)  gegebenen  Werte  von 
m^  und  q  für  ri  =  0  und  fj  =  l  zum  Verschwinden  bringt,  das  Gl.  5) 
entsprechende  Integral: 

Gl.  8)  rr„  =  Const., 

mit  welchem  aus  Gl.  5)  sofort: 

Gl.  9)  W^'{(p^  —  (p'tp)  =  0 

folgt. 

Da  W^  =  0  der  eben  bleibenden  Platte  entspricht,  liefert  die 
für  TT^  4=  0  aus  Gl.  9)  fließende  Beziehimg  (p  =  \p  nach  Einsetzung 
der  in  Gl.  6)  angeführten  Werte  in 


Gl.  10) 


5,0 

l 

:rf  = 

-^  t 

riT 

•■■\ 

/12 

öfc- 

(1- 

y«") 

1 

¥.5 
S.5 

s,o 
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Abb.  34. 


die    Knickbedingung   für   ganze    Zahlen  n.     Die    kleinste  Zahl    von 
Wellen  entsteht  beim  Knicken  für  n==l,  wobei 


Gl.  11) 


l\d 


,:y>-.:^ 


->•) 


Aus  Gl.  11)  erhält  man  leicht  durch  Umformung  die  zwischen  den 
Verhältnissen  Ä:Z  und  Ä:d  gültige  Beziehung: 


Gl.  Ha) 


Ä:Z  = 


v~ 


^.•(l'-,«")^ 


E 


n 
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Die    durch   61.   IIa)    dargestellte    Gerade   ist   in    Abb.   34    für 
0^0  =  1  t/cm^  fx  =  0,3  und  E  =  2000  t/cm«  f womit  —  =  0,0235  •  — 

wird]    als  Linie  A  eingetragen. 


b)  Die  Bänder  12===  0  und  92  =  1  liegen  frei  auf.  Hier  lauten 

die  Randbedingungen 


V 

Da  für  w  =  0  längs  beider  Bänder  wegen  61.  4) 

de 

wird,  so  gehen  diese  Randbedingungen  mit 

Über  in 

r     «7  =  0  { 


Gl.  12)  {d^iv      ^        für 


17  =  1. 


Diesen  Bandbedingungen  genügt  das  Integral 
Gl.  13)  W=Ä' sin  (rnnti), 

wo  m  eine  ganze  Zahl.  Damit  dieses  Integral  auch  Gl.  5)  genüge,  muß 


Gl.  14)  m7t  =  Y  V  9?  v^  —  9? 


sein.  Aus  Gl.  14)  erhält  man  für  m  =  1  und  w  =  1  die  ungünstigste 
Form,  in  der  das  Blech  sich  verbeulen  kann.  Die  dieser  Form  ent- 
sprechende Knickbedingung  lautet: 


Auch  die  der  Gl.  15)  entsprechende  Kurve  ist  in  Abb.  34  für 
aj^=\  t/cm*;  ^  =  0,3,  ^=2000  t/cm*  eingetragen  und  mit  B  be- 
zeichnet. Für  Ä  =  Z  wird  der  Wert  {h:d)  zu  einem  Minimum  von 
der  Größe 

Dieses  Grenzverhältnis  deutet  an,  daß  Versteifimgen  des  Bleches 
fehlen  dürfen.  In  Abb.  34  ist  daher  von  A=/  ab  die  Kurve  B 
nach  Gl.  15)  durch  eine  zur  (ä:  Z)- Achse  parallele  Gerade  fortgesetzt. 
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e)  Die  Ränder  ri  =  0  und  ri  =  l  seien  tangenientreu  eingespannt. 

Dieser  Fall,  der  etwa  bei  einem  auf  Druck  beanspruchten  [--|- Quer- 
schnitt mit  hinreichend  knick- 
sicheren  Flanschen  verwirklicht 
ist,  verlangt,  wenn  man  das  Ko- 
ordinatensystem nach  Abb.  35 
in  die  Mittelachse  verlegt,   und 

y 

jiT^^^V    schreibt,    die    Band- 

(f) 

bedingungen 


^x 


Abb.  35. 


Gl.  16) 


für 


=  0 


=  +  1, 
-1. 


Das  allgemeine  Integral  von  Gl.  5) 

Gl.  17)  W=^Ä'(lo\mj^i]'}-B'&nmj^i]-\-C'C08m^rj-{-D'Smin^fl, 
worin 

Gl.  17a) 
und 

Gl.  17b) 


m. 


yV9?v'  +  9' 


ist,  liefert  aus  den  Bandbedingungen  Gl.  16)  die  4  homogenen,  Une- 
aren  Gleichungen 

A '  gof  m^  +  B-  ©inm^  -{-C-cob  m^  +  -^sinm,  =  0, 

A  -  ffiof  m^  —  5«  ©in  mi-\-G-coQm^  —  i>«  sin  nig  =0, 

m^  {A •  ©inm^  +  ^'  M»»i)  +  w,  (—  C- sinw,  -f  D-cosm,)  =  0, 

m^  (—  A  •  ©in  m^-j-B-  gof  mj  -f-  w^  (C  •  sin  n^  +  -^  *  <^s  m,)  =  0 . 

Sollen  ^,  jB,  C,  D  +  0  sein  —  und  nur  dann  treten  von  Null 
verschiedene  Deformationen  tv  auf  — ,  so  muß  die  Nennerdeterminante 
dieser  Gleichungen  verschwinden,  d.  h. 


'9 


Gl.  18) 

sein. 

Aus  Gl.  18)  ergeben  sich  2  Knickmdglichkeiten: 


m. 


m« 


'1  '"2 

wobei  Ä  und  C  verschwinden  und  tv  außer  in    den  Flanschrandem 
auch  in  Stehblechmitte  verschwindet. 

ß)  m^  Sg  %  +  m.3  tgm,  =  0, 

wobei  B  und  D  verschwinden    und   w  nur   in    den  Flanschrandem 
verschwindet. 
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Dieser  letztere  Fall  ist  ofiPenbar  der  gefährlichere.  Folglich  ist 
die  Gleichung  ß)  die  Knickbedingong,  aus  welcher 

Gl.  19)  _^_m, 

folgt. 

Da  nach  61.  17a)  und  17b)  m^  >m,  ist,  so  kann  Gl.  19)  nur 
für  Winkel  m  im  zweiten  und  vierten  Quadranten  erfüllt  werden. 
Die  ELnickbedingung  19)  ist  transzendent  und  kann  daher  in  ge- 
gebenen Fällen  nur  durch  Probieren  gelöst  werden.  Durch  Berech- 
nung von  zusammengehörigen  Werten  m^  und  m,  aus  GL  19)  erhält 
man  wieder  zusammengehörige  Werte  (^:Z)  und  (h:d)^  welche  für 
Oj^<^=  1  t/cm«,  /i  =  0,3  und  J5;=2000  t/cm«  in  Abb.  34  als  Kurve  C 
eingetragen  wurden. 

Auch  hier  ergibt  sich,  wenn  man  den  Punkt  berechnet,  in  dem 
sich  die  Kurven 

mi-Igmj=Äj     und    m^'tgm^=^k^ 
eben  noch  berühren,  ein  Grenzverhältnis 


(*)^  =  S,.:VI^3^, 


bei  dem  eine  Versteifung  des  Bleches  überflüssig  wird.  Die  Kurve  C 
ist  von  dieser  SteUe  ab  durch  die  Parallele  zur  (A:/)- Achse  fort- 
zusetzen. 

Der  hier  behandelte  Fall  kann  auch  zur  Abschätzung  der  Knick- 
sicherheit des  Stehbleches  bei  einem  auf  Biegung  beanspruchten 
|— -{-Träger  herangezogen  werden,  indem  man  —  unter  Vernachlässi- 
gung der  Zugzone  im  Trägerquerschnitt  —  mit  der  halben  Steh- 
blechhöhe —  und  dem  Mittelwert  ^  a^  der  in  der  Druckzone  auf- 
tretenden  Spannungen  rechnet. 

Ein  Stehblech  bedarf  nach  dieser  Abschätzung  keiner  Ausstei- 
fungen, solange  die  Ungleichung 

Gl.  20)  *:d^8,28:l/^2^^S 

erfüllt  ist.  Diese  Beziehung,  in  der  a^  die  Bandspannung  im  ge- 
fährlichen Querschnitt  bedeutet,  führt  mit  /i  =  0,3  auf 


GL  21)  -^  ^  7.1  :  y  ^'  . 


d)  Der  Band  ri  =  0  sei  frei,  der  Band  9  =  1  tangententreu 

eingespannt.      Das    allgemeine   Integral    61.  16)    der    Differential- 
gleichung 5)  muß  hier  den  Randbedingungen  genügen. 
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W= 
dW 


d.h. 


=  «  Ifür 


1, 


m 


Ol 


"      Hfür  19  =  0, 
2v  =  0/ 


Gl.  22) 


dW:dt)  = 


Jim  «  = 


1, 


dtj* 

df] 


IJL(pW=0 


8 


_(2_;.)^._=0 


«für  ^  =  0. 


Man  erhalt  entsprechend  diesen  Randbedingungen  aus  Gl.  17) 
die  4  homogenen»  linearen  Gleichungen  für  die  Integrationskonstanten 

^•(£ofmi-|--B-©inmi4"  G*(io&m^  -f-I>'Sini»i,  =  0, 

m^  {A  •  ©in  m^  -f-  ^  *  ^^\  ^i)  H~  •^a  ( —  0  •  sin  m,  -f"  -^  *  ^^  "S)  =*  ^ » 

-4(V  — i"9?)  —  ^•W  +  iW^?)  =0, 

B{m^^  —  [2—tx]m^(p)      _  D  (w^« -f  [2  — //]  m^  9?)      =0. 

Da  nur  für  von  Null  verschiedene  Werte  A^  B,  C  und  D  Knicken 
des  Bleches  eintritt,  liefert  das  Verschwinden  der  Nennerdeterminante 
dieser  Gleichungen  die  Knickbedingung  in  der  transzendenten  Form: 


Gl.  23) 


%Qm^-tgm^-\- 


Eof  m^  •  cos  mg  •  [0,824  xp  —  9^]  •  9^ 
'   (0,824  tp  —  <p)(p 


Diese  Beziehung  läßt  sich  für  verschiedene  Wertepaare  m^  und 
m^  durch  Probieren  auflösen  und  ergibt  zusammengehörige  Werte 
(h:l)  und  (Ä:d),  welche  in  Abb.  34  als  Kurve  D  eingetragen  sind. 
Hierbei  wurde  wieder  a^**=  1,0  t/cm^  //  =  0,3  und  JS?  =  2000  t/cm* 
gesetzt. 

Die  kleinste  Blechdicke,  bei  der  das  Stehblech  auch  ohne  Ver- 
steifung erst  bei  der  Spannung  a^  an  die  Knick- 
grenze gelangt,  ergibt  sich  zu 


woraus   für     ^  =  0,3,     JB==2000  t/cm*     bei 
Oj^^  =  1  t/cm*  h:d  =  49,6  folgt  und  allgemein 


Abb.  36. 


d 


==yi,23. 


^ 


Schätzungsweise  läßt  sich  Gl.  24)  auch  anwenden,  um  für  einen  auf 
Biegung  beanspruchten,  genieteten  — |- Träger  das  geringste  zulässige 
Verhältnis  der  Stehblechhöhe  zur  Stehblechdicke  bei  einer  bestimmten 
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Knicksioherheit  zu  berechnen.  Setzt  man  (Abb.  36)  h\  die  Höhe 
der  Dru<^zone,  statt  h  und  \o^y  die  mittlere  Druckspannung  dieser 
Zone,  statt  o^  in  Gl.  24)  ein,  so  folgt: 

^,  «.    N  Ä'      l/      13,45         E       1  /    ,^    E 

Gl.  24a)  =1/-^ ^ =1/2,46 . 

d        r    6(1— //«)    a^        r  (Tj 

Anleitung  zum  Gebrauch  der  Abb.  34  bei  praktischen 

Rechnungen. 

Die  vier  Kurven  -4,jB,(7und  D  der  Abb.  34  ordnen  für  die  vier 
oben  behandelten  Fälle  jeweils  solche  zusammengehörige  Wertepaare 

y  und  —  einander  zu,  bei  denen  ein  Blech  mit  den  Materialkonstan- 

ten  jB=  2000  t/cm*  und  //  =  0,3  unter  der  Druckspannung  0,^^  = 
It/cm*  eben  an  die  Knickgrenze  gelangt.     Da  jedoch  in  allen  vier 

Fällen  die  Knickbedingungen  von  dem  Typus  sind  —  =  1/  —  f[i)> 

wobei  nur  f(j]  jedesmal  eine  den  Bandbedingungen  entsprechende» 

andere  Funktion   von  |y  j  ist,  so  kann  man  die  Kurven  der  Abb.  34 

auch  dann   mit  Vorteil   zur  Berechnung  zusammengehöriger  Werte- 

paare  —  und  y  verwenden,  wenn  z.  B.  eine  Knickspannung  a^  +  a^^ 

erreicht  werden  soll,  oder  wenn  ein  Material  von  einem  anderen 
Elastizitätsmodul  als  ^=2000  t/cm*  vorliegt. 

Sei  z.  B.  verlangt,  daß  ein  Blech  erst  bei  einer  Druckspannung 
^k^^k^  knicke,    und  bezeichnet  man  für   ein  gegebenes    Verhältnis 

y  mit  —  dasjenige  Verhältnis  der  Höhe  zur  Dicke,  für  welches   das. 

h 
Blech  bei  a^®  =  1  t/cm*  knickt,  und  mit  -=  das  entsprechende  Verhält- 
nis bei  Oj^  als  Knickspannung,  so  ist 


^VlKi)' 


woraus  * 


f^l/^l^    oder    d^  =  dy(^ 
folgt.  <i        Y  <'.  ^  <'u 

Die  aus  Abb.  34  für  (7,^^=1  t/cm*  leicht  zu  ermittelnde  Blech- 
dicke d  müßte  also  auf  ihren  1/  — ^  -  fachen  Betrag  erhöht  werden,, 
wenn  man  das  Knicken  erst  bei  Oj^  statt  bei  Oj^^  erreichen  will. 
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EntBprechend  ist  zu  verfahren,  wenn  das  Material  einen  von 
£  =  2000  t/cm^  verschiedenen  Elastizitätsmodul  besitzt  oder  wenn  die 
Knickspannung  Oj^  die  Spannung  a  des  Materials  an  der  Propor- 
tionalitätsgrenze überschreitet.     In  diesem  Falle  ist  dann  nach  §  18 

der  zu  Oj^  gehörige  Knickmodul  2'  =  -*-L— -^y--   entsprechend    den 

Konstanten  a  und  ß  der  Tetmaj ersehen  Formel  a,=a  —  Ä  •  —  zu  be- 

stimmen.     Es  gilt  dann 

für  Oj^^  =  1  t/cm«  und  Ä  =!=  2000  t/cm« 


hVM^ 


a,  >  a,  und  den  Knickmodul  T 


wonach 


^Vf-Kl). 


folgt. 

Die  für  a^<>  =  1  t/cm«  und  Ä  =  2000  t/cm«  aus  Abb.  34  sich  er- 
gebende Blechdicke  d  wäre  hiemach  auf  ihren  l/—^-l/  —  - fachen 

Betrag  zu  verstärken,  wenn  das  Blech  erst  bei  a^^  >•  a    und  dem  zu 
o^  gehörigen  Knickmodul  T  an  die  Knickgrenze  gelangen  soU. 

Einige  Zahlenbeispiele  mögen  die  Anwendung  erläutern. 

1.  Zahlenbeispiel:  In  welchen  Entfernungen  l  sind  die  Versteifungen 
eines  allenthalben  freien  Bleches  von  20  mm  Dicke  anzuordnen,  wenn  bei  einer 
Gebrauchslast  von  ^^  =  0,8  t/cm  vierfache  Knicksicherheit  bestehen  soll? 
Oi  =  0,S;  E  =  2000  t/cm«.) 

Bei  vierfacher  Knicksicherheit  muß  die  Knickspannung  0|^  =  4~  = -^ — 

=  1,6  t/cm'  werden;  man  erhält  hierfür  aus 

2.  Zahlenbeispiel:  £ine  90  cm  hohe,  an  ihren  Längs  wänden  frei  auf- 
liegende Platte  sei  in  Abständen  von  je  2  =  60  cm  durch  Aussteifungen  verstärkt. 
Bei  E  =  2000  t/cm*  und  jn  =  0,3  soll  die  geringste  Blechdicke  berechnet  werden, 
welche  ein  Knicken  erst  bei  a^  =  2,4  t/cm*  ermöglicht. 

Die  Randbedingungen  entsprechen   dem  Fall  b;   man  erhalt  daher  für 

^^fcO^^l  t/cm«  und    -  =  —  =  1,5  aus  Kurve  B  der  Abb.  34   den  zugeordneten 

Wert  —  =  93,  wonach  d  =  —  ==  —  =  0,97  cm  folgt.      Da   die    Knickspannung 
nicht  ojg^  =  1  t/cna«,  sondern  a^  =  2,4  t/cm«  sein  soll,   ist  d  noch  zu  verstärken 

-^'*'=V3  V?''.  worin  nach  §18:  r=...  [I'Lt^]  =2,4.(y^y 
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=  920t/om'.    Man  erhält  hiernach  ia  d'  = 
sachte  Blechdioke. 


12^ 
1,0 


2000 
920 


•  0,97  =  2,2  cm  die  ge- 


.3.  Zahlenbeispiel:  Für  eine  genietete  |— (-förmige  Säule  mit  kräftigen 
Flanschen  sei  eine  Druckspannung  von  a  =  0,7t/om'  zugelassen.  Das  Steh- 
blech sei  nicht  versteift,  seine  Länge  sei  l  =  850  cm,  seine  Höhe  (zwischen  den 
Flanschnieten  gemessen)  k  =  50  cm.  Welche  Dicke  des  Stehbleches  ist  erforder- 
lich, damit  beim  Erreichen  der  zulässigen  Druckspannung  noch  dreifache 
Knioksicherheit  für  das  Stehblech  besteht? 

Man  entnimmt  aus  Kurve  O —  da  der  Fall  e  hier  vorliegt  —  zu  -r  =  ?^ 

i       o50 

=  0,148  den  für  0»®=  1  t/cm^  £  =  2000  t/cm«  und  a«  =  0,3  zugeordneten  Wert 
T  =  112,  wonach  d  =  jj^  =  ^tö  =  0,446  cm  folgt. 

Entsprechend  der  vorgeschriebenen  Sicherheit  ist  0ib^8*O,7  =  2,l  t/om' 
als  Knickspannung  zu   erreichen;   hierzu  gehört  nach  §  18   der  Knickmodul 


'■-^■•Sirs)'-"*'" 


cm«.      Man    erhält    somit    in    df 


-VsVf" 


^000 


1640 


0,446  =  0,74  cm  die  gesuchte  Blechdioke. 


4.  Zahlenbeispiel:  Für  einen  |^- Querschnitt  ist  das  größte  Biegungs- 
moment AfaMur  =  600  tcm.  Es  soll  bei  einer  zulässigen  Randspannung 
ot  =  1,2  t/cm«  ein  genieteter  Träger  so  dimensioniert  werden,  daß  das  freie  ge- 
drückte Steh  blech  8-fach  knicksicher  wird.  Die  Nietschwächung  für  die  Bie- 
gung kann  mit  157o  ^^  Trägheitsmoment  berücksichtigt  werden.  Der  zu- 
DächiBt  angenommene  Querschnitt  (Abb.  87) 


1  Stehblech  500/8 

2  Winkel  110/10 

4  Lamellen  250/10 

F(om^ 

40,0 

42,4 

100,0 

8  (cm») 

981 
2700 

J  (cm*) 

8840 
20868 
73033 

182,4 


8631 


102241 


ergibt 

«  =  5:-^=  19,9  cm;  J,  =  J  — -»».««  =  80041  cm*; 
Nutzbares  Trägheitsmoment  J« = 0,85  •  J,  =  25  500  cm* ; 
Kleinstes  Widerstandsmoment  T9^mIji  =  25500:44,9 

=  568  cm»; 
Größte  Randspannung  a^  =  600 :  568  =  1,055  t/cm' 

(noch  zu  klein). 

Für  3-fache  Knicksicherheit  ist  3- 1,055  =  8,165  t/cm* 
in  Gl.  24  a,  an  Stelle  von  0»  einzuführen,  wonach 

Ä'      .Läo  2ÖÖÖ      ^^, 
7=V2,46.-3j^  =  89,4 

folgt.  Hiemach  erweist  sich  der  gewählte  Querschnitt, 
bei  dem  (A':d)  =  44,9  ist,  als  ungenügend.  Da  der 
Trager  hinsichtlich  der  Randspannuns:  nicht  ausgenützt 
ist,  erscheint  es  zweckmäßig,   das   Stehbleoh  niederer  und  dicker  zu  wählen. 

Für  den  Querschnitt  F  (cm«)  8  (cm»)  J  (cm*) 

1  Stehbleoh  420/10  42,0  —  6 170 

2  Winkel  110/10  42,4  760  14098 
4  Lamellen  250/10                   100,0                2300                58033 


Abb.  37. 


Iö4,4 


ÖO6O 


Mayer,  Knlekfettlgkelt. 


73301 
7 
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wird 

8  =  S:  -F=16,6  cm;    J,  =  J—  F-a*  =  22520  cm*; 
Nutzbares  Trägheitsmoment  J„  =  0,85 -J,  =  19 150  cm*; 
Kleinstes  Widerstandsmoment  W^tn  =  19 150 :  37,6  =  510  cm'; 
Größte  Randspannung:  0*  =  600 :  510  =  1,18  t/cm«. 

Der  gewählte  Querschnitt  hat  h  i  d  =  31  fi  :  1,0  ==  87,6,  genügt  also  der 
Knickbedingung.  Die  mittlere  Spannung  der  Druckzone  ist  mit  ^a«  =  0,59  t/om« 
auch  bei  dreifacher  Sicherheit  mit  1,77  t/cm*  erst  in  der  Nähe  der  Proportionali- 
tätsgrenze. Zweckmäßig  werden  jedoch  Stehbleche,  die  so  beansprucht  sind  wie 
das  vorliegende,  durch  Saumwinkel  gegen  Ausknicken  gesichert. 

2.  Das  Enleken  der  Drnek-Flansehen  Ton  auf  Biegung  bean- 
spruchten I — l-TrSgem. 

Bei  Trägern  von  | — j-Querschnitt,  die  auf  Biegung  beansprucht 
werden,  pflegt  die  Tragfähigkeit  durch  seitliches  Ausknicken  der 
Druckflanschen  erschöpft  zu  werden,  ehe  deren  rechnungsmäßigen 
Spcuinungen  die  Bruchgrenze  erreicht  haben. 

Zur  Berechnung  der  kritischen  Belastung  für  das  seitliche  Aus- 
^  knicken  des  Druckflansches  kann  (analog  zu  den  Ausführungen  des 


AL 


■ 


UL 


Abb.  38. 

§  46)  angenommen  werden,  daß  der  Druckflansch  sich  verhalte  wie 
ein  vollkommen  eingespannter  Stab  von  der  Länge  L,  wo  L  beim 
Träger  auf  zwei  Stützen  die  Stützweite  des  Trägers,  beim  Träger 
auf  mehreren  Stützen  die  Entfernung  der  Inflexionspunkte  ist,  d.h. 
derjenigen  Punkte  des  kontinuierlichen  Trägers,  in  welchen  das  Bie- 
gungsmoment verschwindet.  Diese  Annahme  stützt  sich  darauf,  daß 
bei  einem  Träger  auf  2  Stützen  in  den  Auflagerquerschnitten  und 
beim  kontinuierlichen  Balken  in  den  Querschnitten  an  den  Inflexions- 
punkten  die  Randspannungen  verschwinden,  während  sie  in  der  Mitte 
zwischen  diesen  Punkten  bei  den  gefährlichen  Laststellungen  gewöhn- 
lich ihre  Größtwerte  erreichen;  demzufolge  besteht  an  den  Auflagern 
bzw.  den  Inflexionspunkten  keine  Knickgefahr,  in  der  Mitte  zwischen 
diesen  Punkten  dagegen  gewöhnlich  die  größte  Gefahr  für  seitliches 
Ausknicken  des  Druckflansches. 

Zu  einer  näherungsweisen  Berechnung  der  Knickspannung^)  be- 
trachten   wir   nun   die   gedrückte   Zone  eines  | — |-förmigen  Balkens, 


^}  L  £.  Brik,  Über  den  Knickwiderstand  der  Drackgurte   vollwandiger 
Balkenträger,  „Der  Eisenbau''  1912,  S    351. 
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für  welchen  die  Momentenlinie  bekannt  und  (Abb.  38)  zur  Balken- 
mitte symmetrisch  sei.  Die  größte  Randspannung  des  Druckflansches 
ist  dann 

GL  26)  0«.,=  ^. 

In  irgend  einem  Schnitte  x  ist  die  Schnittkraft  iV^^  in  der  ge- 
drückten Querschnitthälfte  des  Balkens  durch 

G1.26)       i^^=L.rfJ'  =  ra.-^.di?*  =  ^X.djP'  =  ^.fif 

0  0  0 

gegeben,  worin  8  das  statische  Moment  der  gedrückten  Querschnitts- 

halfte  in  bezug  auf  die  neutrale  Achse  ist.     Mit  o,=  ~  und  TT-e 

*       ?F 

= J  geht  Gl.  26)  über  in 

Gl.  27)  ^«=-j-- 

Hiernach  ändert  sich  die  Schnittkraft  in  der  gedrückten  Quer- 
Bchnittshälfte  von  Ort  zu  Ort  wie  das  Moment.     Bezeichnet  man  mit 
^  den  Mittelwert  der  veränderlichen  Druckkraft  'S ^  für  den  Bereich 
der  halben  WeUenlänge  l  des  aus- 
geknickten Flansches  (vgl.  Abb.  39), 
80  ist 

+1- 


Gl.  28)         iV=l.r  N^^ix. 


j  Abb.  39. 


8 


Man    erhält    insbesondere    aus    61.  28)    bei    gleichförmiger    Be- 
lastung des  Balkens  wegen 


M_  =  M^^ 


X'{^l  —  X) 


X 


Gl.  28a)  N  =  ^M^^.j 

und  bei  Einzelbelastung  in  Balkenmitte  wegen 


X 


GL  28b)  N  =  ~-M^^ 


l 

^'^max'j 


als  Mittelwerte  der  Schnittkräfte. 

7* 
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Ist  J^  das  Trägheitsmoment  der  gedrückten  Querschnittshalfte 

J^ :  —-  der  zugehörige  Träg- 
heitsradius, so  ist  l:i^  die  Schlankheit  des  Druckflansches. 

Unter  Vernachlässigung  des  günstigen  Einflusses  der  Zugzone  er- 
gibt sich  nach  der  in  §  20  (vgl.  Anm.  3  auf  S.  79)  näher  erläuterten 
Auffassung  des  Knickgesetzes  der  Pfeil  f  der  Knicklinie  zu 

f-ß'    '^ 


worin  a und /3 die  bekannten  Zahlenwerte  der  Tetmaj ersehen  Formeln 
darstellen  (vgl.  §  16).  Zu  der  in  der  Balkenmitte  aus  der  vertikalen 
Durchbiegung  entstehenden  Spannung  a„M»  nach  Gl.  25)  tritt  beim 
seitlichen  Ausknicken  mit  dem  Pfeile  f  noch  eine  Zusatzspannung  an 
dieser  Stelle  von  dem  Betrage 

Nf 


Oj 


Mit  vorstehendem  Werte  von  f  wird  diese  Zusatzspctnnung: 

•  '-fr, 

und  die  aus  vertikaler  Biegung  und  seitlichem  Ausknicken  entstehende 
größte  Druckspannung  im  Flansch: 

Gl.  30)  o^^-{-Of=-f^  +  -^-'^ ^ 

Macht  man  entsprechend  der  von  Brik  gegebenen  Interpretation 
der  Tetmaj  ersehen  Knickformel  die  Annahme,  daß  die  Knickgrenze 
erreicht  wird,  sobald  die  durch  Gl.  30)  bestimmte  resultierende 
Spannung  o^^  -f-  a^=  a  wird^),  so  liefert  die  Gleichsetzung  der  rechten 
Seite  der  Gl.  30)  mit  a  den  kritischen  Wert  von  If^^,  da  ja  iV^  seiner- 
seits wieder  nach  Gl.  28)  von  M^^  abhängt. 

Man  erhält  hiernach  aus 

nr       I 


W     '    F     K  ^  l 

a-ß.-r- 


V 


^)  Wir  hatten  in  §  20  auf  die  Willkurlichkeit  dieser  Deutung  schon  hin- 
gewiesen; trotzdem  dürfen  die  hieraus  hergeleiteten  Beziehungen  ein  gewisses 
Vertrauen  beanspruchen,  welches  durch  die  später  angeführten  Versuchsergeb- 
nisse sich  begründet. 
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durch  Einführung  der  Werte  von   N  nach   Gl.  28a)  bzw.  28b)  und 

F 
wenn  man  noch  das  statische  Moment  8  durch  —-8  (Abb.  38),  J  durch 

M 
W't  und   —^—  durch  (7«^^,.  ersetzt,  die  nachstehenden  Beziehungen: 


GL  31) 


^max 


a: 


.     ßl 

tt  —  ß-- 

» 


0-J 


für  den  gleiohförmig  belasteten  Balken  and 


Gl.  32) 


'max 


a: 


ß- 

■^*  «■„  "r^" 


für  den  Balken  mit  einer  Einzellast  in  Trägermitte. 

Diese  Gleichungen  ermöglichen  die  naherungsweise  Berechnung 

M 
jener  Biegungsspannungen  Ot^^x  =    J^°*  im  gefährlichen  Querschnitt, 

welche  zum  seitlichen  Ausknicken  des  Druckflansches  führen.     Sie 

gelten  ihrer  Ableitung  gemäß  für  Druckflanschen,  deren  Schlankheit 

/  l 

.-  ^105  (für  Flußeisen)  ist;  für  schlankere  Druckflanschen  mit  —  ^  105 

tritt  anstelle  der  Gleichungen  31)  und  32)  die  der  Eulerschen  Elnick- 
formel  entsprechende  Berechnung  nach 


Gl.  31a) 


1  + 


12    e    U«^   \ij  }\ 

für  den  Balken  mit  gleichförmiger  Belastung  und 

0..,..)  „_«.:[,+|.£.{_f-^.(^)-_.}] 

für  den  Balken  mit  Einzellast  in  Trägermitte. 


Sehr  bequem  und  nach  den  folgenden  Versuchen  (Tabelle  16) 
genau  genug  ist  die  von  Brik  angegebene  Formel  für  die  kritische 
Biegungsspannung 


GL  33) 


l 


ama«=  3,1  — 0,008.-. 
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Tabelle  16. 

Biegungsversuche  an  Trägem  auf  2  Stützen  zur  Ermittlung  der  Knick- 
grenze  der  Druckflanschen  (freie  Knicklänge  Z  =  halbe  Stützweite^). 


- 

Biegungsrand- 

« 

spannungen  Ofnax 

Mn-fA. 

Bela- 

an der  ILnickgrenze 

Querschnitt 

rift] 

stungs- 

Z:iv 

8  :e 

in  t/cm* 

art 

Nach 
dem 
Ver- 

Nach 
Gl. 

Nach 
Ol. 

Nach 
Ol. 

such 

81) 

88) 

88) 

ir..f^«    f2  Stehbleche  504/10 
trager      2  Lamellen    340/13 

Schweiß- 
eisen 

Einzel- 
last 

37,5 

0,75 

2,85 

— 

2,84 

2,80 

H- Träger  Nr.  50 

Fluß- 
eisen 

n 

98,8 

0,72 

2,45 

— 

2,40 

2,35 

H- Träger  Nr.  28 

n 

gleich- 
förmig 

82,0 

0,73 

2,44 

2,40 

— 

2,44 

1 — |- Träger  Nr.  40 

n 

0 

n 

63,5 

0,725 

2,40 

2,60 

- 12,59 

Grey-Träger  28J5 

« 

n 

30,7 

0,83 

2,76 

2,82 

2,80 

Grey-Träger  27  JB 

n 

n 

31,8 

0,81 

2,36 

2,83 

2,85 

ßoniof^f^,.  fl  Stehblech  250/12 
Ä  ÄrU  Winkel        80/10 
1— i-iTagcr  2LameUen  270/12 

n 

ff 

35,8 

0,78 

2,71 

2,80 

— 

2,80 

Genieteter  H  ^"^^^^^  ^50/12 
l-^-Träirerl^  Winkel         80/10 
1—1  irager  ^  LameUen  270/10 

n 

n 

37,15 

0,77 

2,73 

2,78 

— 

2,80 

§  24   Die  freie  Enicklänge  und  ihre  Wahl  bei 

gegebenen  Systemen. 

Durch  die  Eulersche  und  die  Tetmajersche  Knickbedingung 
wird,  wie  sich  gezeigt  hat,  das  Knickproblem  voUwandiger  Druck- 
stäbe in  einer  den  Bedürfnissen  der  Praxis  immer  genügenden  Weise 
erledigt. 

Schwierigkeiten  der  Anwendung  entstehen  hierbei  weniger  dar- 
aus, daß  die  elastischen  Eigenschaften  des  Baustoffes  dem  Kon- 
strukteur von  vornherein  nur  innerhalb  gewisser  Grenzen  genau 
bekannt  sind,  denn  diese  Grenzen  sind  ja  immer  so  eng,  daß  den 
aus  ihnen  hervorgehenden  Mängeln  der  Berechnung  bei  den  üblichen 
Sicherheitsgraden  keine  Bedeutung  zukommt,  als  vielmehr  daraus, 
daß  die  Bestimmung  der  freien  Knicklänge,  mit  welcher  gerechnet 
werden  muß,  von  einer  Reihe  von  Umständen  abhängt,  deren  Wir- 
kungen oft  nicht  ohne  weiteres  klar  zutage  liegen.  Bedenkt  man 
aber,  daß  z.  B.  bei  schlanken  Stäben  die  Knickkraft  dem  Quadrate 
der  freien  Länge  umgekehrt  proportional  ist,  so  erkennt  man  wie 
erheblich  hierbei  eine  unrichtige  Wahl  der  freien  Knicklänge  den 
Sicherheitsgrad  beeinflussen  kann.     Es  erscheint  somit  nützlich,    an 


^)  Vgl.  J.  E.  ßrik,  „Der  Eisenbau"  1912,  S.  351  ff. 
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einer  Reihe  von  Beispielen  zu  zeigen,  wie  sich  namentlich  in  weniger 
einfachen  Fällen  die  freie  Knicklänge  ermitteln  läßt.  Auf  eine  er- 
schöpfende Darstellung  aller  einschlägigen  Aufgaben  kann  es  hierbei 
weniger  ankommen»  als  vielmehr  darauf,  zweckmäßige  Methoden  zur 
Bestimmung  der  freien  Länge  anzugeben,  die  man  bei  einiger  Übung 
leicht  auch  auf  neue  Probleme  sinngemäß  wird  anwenden  können. 
Im  allgemeinen  ist  hierbei  vorausgesetzt,  daß  die  Eulerformel 
anwendbar  sei.  Die  Berechtigung  zu  dieser  Voraussetzung  wird  in 
praktischen  Fällen  immer  einer  besonderen  Prüfung  bedürfen,  der^ 
zufolge  unter  Umständen  durch  Einführung  eines  Knickmoduls  T  an 
Stelle  des  Elastizitätsmoduls  E  nach  Maßgabe  von  §  18  Rechnung 
getragen  werden  kann. 

1.  Elnfaehe  TragsSulen. 

Es  ist  üblich,  bei  einfachen  Tragsäulen  mit  der  Systemlänge 
als  freier  Knicklänge  zu  rechnen.  Für  sehr  schlank  geformte  Säulen 
erscheint  dies  ohne  weiteres  als  richtig,  da  offenbar  an  den  ver- 
hältnismäßig kleinen  Endflächen  Momente  übertragen  werden  können, 
welche  höchstens  einer  sehr  wenig  vollkommenen  Einspannung  ent- 
sprechen. Bei  kurzen  und  gedrungenen  Säulen  dagegen  liegt  die 
Vermutung  nahe,  daß  die  mit  breiter  Fläche  gelagerten  Enden  an 
einer  Drehung  wirksam  verhindert  sein  könnten.  Hiergegen  fällt 
aber  ins  Gewicht,  daß  bei  beträchtlicher  Größe  der  Endflächen  eine 
zentrische  Belastung  der  Säule  in  praxi  nur  selten  V^erwirklicht  sein 
dürfte,  und  es  empfiehlt  sich  daher,  auch  hier  mit  der  Systemlänge 
zu  rechnen,  solange  nicht  eine  besonders  gute  Ausführung  der  An- 
schlüsse der  Säule  für  eine  kleinere  Ejiicklänge  spricht;  v.  Emperger 
empfiehlt  auf  Grund  von  Versuchen  für  Stäbe  mit  gut  ausgeführter 
Flächenlagerung  mit  1  =  0,1  L  als  freier  Länge  zu  rechnen.  Wir  ver- 
weisen hier  besonders  auf  die  Ausführungen  des  §  18,  in  welchem 
an  Tabelle  13  gezeigt  wurde,  wie  wenig  bei  gedrungenen  Stäben 
auch  eine  vollkommene  Einspannung  der  Enden  die  Knickspannung 
zu  erhöhen  vermag.  Die  Wirtschaftlichkeit  der  Konstruktion  leidet 
bei  gedrungenen  Stäben  nur  wenig  darunter,  daß  die  freie  Länge 
zu  reichlich  bemessen  wird;  man  erkennt, dies  leicht,  wenn  man  be- 
denkt, daß  nach  den  T et majer sehen  Formeln  die  Knickspannung 
sich  mit  der  Stablänge  in  linearem  Verhältnis,  bei  schlanken  Stäben 
aber  entsprechend  der  Eulerschen  Formel  in  quadratischem  Ver- 
hältnis zur  Stablänge  vermindert. 

2.  Dmekstabe  von  Fachwerken  ^). 

Von  den'  einfachen  Säulen  unterscheiden  sich  die  Druckstäbe 
von  Fachwerken  grundsätzlich  dadurch,  daß  durch  die  Knotenbleche 
an  ihren  Enden  meistens  auch  Stäbe  angeschlossen  sind,  welche  auf 
Zug  beansprucht  werden,  wenn  der  betrachtete  Stab  gedrückt  wird. 


^)  F.  Engesser,  Nebenspannungen,  S.  132. 
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Das  Knicken  eines  solchen  Druckstabes  ist  daher,  wenn  es  wirklieh 
eintreten  sollte,  meistens  nur  so  möglich,  daß  die  an  den  Endknoten- 
punkten mit  dem  Druckstabe  vereinigten  Zugstabe  in  Mitleidenschaft 
gezogen  werden.  Die  letzteren  setzen  vermöge  der  Formänderungen, 
die  ihnen  der  ausknickende  Druckstab  zuzumuten  bestrebt  ist,  dem 
Knicken  dieses  Stabes  einen  Widerstand  entgegen,  dessen  Betrag 
naturgemäß  um  so  größer  ist,  je  stärker  die  Querschnitte  der  Zug- 
glieder gegenüber  dem  des  Druckgliedes  bemessen  sind.  Man  ist 
bezüglich  dieses  günstigen  Einflusses  der  Nachbarstäbe  immer  auf 
Schätzungen  angewiesen  und  tut  gut,  in  Fällen,  wo  die  Erfahrung 
keinen  sicheren  Anhalt  bietet,  vorsichtig  zu  schätzen. 

a)  Gurtstäbe.  Der  günstige  Einfluß  der  im  Vergleich  zu  den 
Gurtungen  nicht  sehr  kräftigen  Pfosten  und  Streben  ist  im  allge- 
meinen gering;  bei  Anwendung  von  abwechselnd  fallenden  und 
steigenden  Diagonalen  kann  sogar  angenommen  werden,  daß  sich 
die  günstigen  und  ungünstigen  Wirkungen  der  an  einem  Knoten- 
punkt zusammenlaufenden  Zug-  und  Druckdiagonalen  auf  die  Gur- 
tungen gegenseitig  vernichten. 

Es  empfiehlt  sich  daher,  schon  um  den  Gurtungen  die  zur  Be- 
günstigung der  Wandglieder  erforderliche  Steifigkeit  zu  sichern,  das 
Ausknicken  der  Gurtung  innerhalb  der  Fachwerkebene  sowie  aus  der- 
selben heraus  mit  der  Systemlänge  8  als  der  freien  Knicklänge  zu 
untersuchen.  Bei  „offenen''  Brücken,  d.  h.  Brücken  ohne  oberen 
Längsverband,  ist  außerdem  die  Knicksicherheit  nach  den  im  Ab- 
schnitt V  noch  zu  entwickelnden  Untersuchungen  in  Rücksicht  zu 
ziehen. 

b)  Tertikaie  Pfosten.  Da  die  vertikalen  Pfosten  bei  offenen 
Brücken  gewöhnUch  mit  den  Querträgem  biegungssteif  verbunden 
sind,  bei  geschlossenen  Brücken  aber  mit  den  Pfojsten  des  oberen 
Windverbandes  und  den  Querträgern  zusammen  geschlossene  Rahmen 
bilden  können,  so  kann  hier  für  das  Knicken  innerhalb  der  Rahmen- 
ebene mit  einer  freien  Knicklänge  gerechnet  werden,  die  kleiner  als 
die  Systemlänge  s  ist.  Es  ist  angängig,  bei  offenen  Brücken  für  die 
Pfosten  mit  Z==0,8ä  zu  rechnen,  wenn  ein  steifer  Querträger  vor- 
handen ist.  Hingegen  kann  bei  geschlossenen  Brücken  l  =  0,6  s  ge- 
setzt werden,  wenn  2  steife  Querriegel  mit  den  Pfosten  wirksam  zu 
einem  Rahmen  verbunden  sind.  Ist  der  Querträger  weich  und  fehlt 
ein  oberer  Längsverband,  so  setze  man  fürsorglich  für  vertikale 
Pfosten  1  =  8.  Gegen  das  Ausknicken  der  Pfosten  innerhalb  der 
Fax^hwerkebene  bilden  in  der  Trägermitte  steife  Gurtungen  im  all- 
gemeinen eine  hinreichende  Sicherung,  um  die  Wahl  l  =  Oßs  als 
Knicklänge  gerechtfertigt  erscheinen  zu  lassen.  An  den  Auflagern, 
wo  die  Gurtungen  verhältnismäßig  schwach  und  die  Pfosten  kräftig 
sind,  berechne  man  die  Knicksicherheit  der  Pfosten  innerhalb  der 
Fachwerkebene  mit  2  =  ^  als  freier  Knicklänge. 

e)  Diagonalen.  Die  günstige  Wirkung  der  Gurtungen  auf  die 
Diagonalen  ist  ungefähr  dieselbe,  wie  die  auf  die  Pfosten.    Für  die 
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Enddiagonalen  ist  daher  wieder  l  =  s  zn  setzen,  in  Trägermitte  dürfte 
im  allgemeinen  die  Annahme  l  =  0,6s  noch  sicher  genug  sein,  denn 
beim  Auftreten  der  n^aximalen  Strebenkraft  an  dieser  Stelle  ist  der 
Träger  hälftig  belaatet,  weshalb  die  Tragfähigkeit  der  Gurtungen 
noch  nicht  bis  zur  zulässigen  Grenze  in  Anspruch  genommen  ist. 
Außerdem  sind  aber  gerade  in  der  Trägermitte  die  Gurtquerschnitte 
besonders  reichlich,  die  der  Diagonalen  hingegen  am  schwächsten, 
so  daß  aus  beiden  Gründen  hier  eine  gute  Einspannung  der  Stab- 
enden erwartet  werden  darf. 

Beim  Ausknicken  aus  der  Fachwerkebene  heraus  finden  die 
Diagonalen  an  den  benachbarten  Stäben  nur  verschwindend  kleinen 
Widerstand,   weshalb   für  diese  Richtung  l  =  s  gesetzt  werden  muß. 

Über  den  Fall  gekreuzter  Diagonalen,  welche  an  der  Kreuzungs- 
stelle  vernietet  sind,  vgl.  Abs.  d  (Gitterträger). 

d)  Druckstreben  von  Gitterträgern.  Die  Druckdiagonale  eines 
Gitterträgers  kann,  sofern  sie  mit  den  sie  kreuzenden  Zugdiagonalen 
vernietet  ist,  innerhalb  der  Tragwandebene  nur  auf  die  Maschen- 
i«reite  a  (Entfernung  zweier  benachbarter,  mit  der  Druckstrebe  ver- 
nieteter Zugdiagonalen  voneinander)  ausknicken,  da  die  Endpunkte 
jeder  Masche  der  Druckstrebe  durch  die  Zugstreben  festgehalten 
werden.  Daher  ist  für  das  Knicken  innerhalb  der  Tragwandebene  die 
Knicklänge  l  =  a  zu  wählen. 

Für  das  Knieken  senkrecht  zur  Tragwandebene  ist  dagegen,  wie 
die  folgende  Betrachtung  lehrt,  das  Verhältnis  der  Zug-  und  Druck- 
kräfte in  den  Diagonalen  offenbar  von  entscheidendem  Einfluß  auf 
die  Knickgrenze.  Denkt  man  sich  nämlich  zunächst  an  einem  eng- 
maschigen Gitterwerk  die  Kraft  in  jeder  Druckstrebe  und  Zugstrebe 
g^leich  groß:  D  =  Z,  so  ist  jeder  Kreuzungspunkt,  den  man  durch 
einen  Rundschnitt  von  den  Diagonalen  trennt,  unter  Wirkung  der 
Schnittkräfte  im  Gleichgewicht.  Ein  Ausknicken  aus  der  Tragwand- 
ebene heraus  ist  daher  nur  denkbar,  wenn  die  Druckdiagonalen  für 
die  Maschenlänge  als  Knicklänge  nachgeben.  Für  den  Fall,  daß 
D<CZ  ist,  wird  das  Ausknicken  des  Gitters  erst  recht  hintangehalten. 
£s  könnte  auch  hier  die  Druckdiagonale  höchstens  mit  der  Maschen- 
-weite  als  Knicklänge  versagen.  Ist  hingegen  D'^Z,  so  ist  das  Her- 
austreten des  Gitters  aus  seiner  Ebene  möglich. 

Je  größer  die  Zahl  der  sich  kreuzenden  Strebenscharen  ist,  um 
so  vollkommener  decken  sich  dann  die  elastischen  Linien  entspre- 
chender Diagonalen  beider  Scharen.  Bei  unendlich  vielen  sich  kreu- 
zenden Diagonalen  sind  aber  die  elastischen  Linien  entsprechender 
Zug-  und  Druckdiagonalen  kongruent,  wenn  die  Längen  beider  Dia- 
gonalenzüge gleich  sind.  Durch  die  Vernietung  werden  an  jeder 
Kreuzungsstelle  der  Diagonale  zwischen  den  Zug-  und  Druckdiago- 
nalen Reaktionen  B  übertragen,  die  beim  Übergang  zu  einem  un- 
endlich vielfachen  Gitterwerk  in  stetig  verteilte  Reaktionen  r  aus- 
arten. Setzt  man  r  als  eine  Funktion  der  Bogenlänge  s  voraus,  so 
kann  man  die  Differentialgleichungen  der  Zug-  und  Druckdiagonalen 
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(b.  Abb.  40  und  41,  -welche  für  die  halbe  Länge  dieser  Diagonalen 
gezeichnet  sind)  in  der  Form  ansetzen: 

0  0 

Hierin  bedeutet  Jß  das  Trägheitsmoment  der  Druckdiagonale,  D  ihre 


Gl.  1)    . 


^KEX 


Stabkraft;    die  entsprechenden  Ausdrücke  für  die  Zugdiagonale  sind 
mit  Jz  und  Z  bezeichnet.    Durch  Addition  der  Gl.  l)  folgt 

GL2)  £(j.  +  j^).g  =  (z,_z)-(/--i,) 

oder 


Gl.  3) 


D  —  Z 


■if-y). 


dx''       E{Jd-\-Jz) 
Diese  Gleichung  stimmt  ihrer  Form  nach  völlig  mit  der  Eulerschen 
Differentialgleichung  (§  2)  überein.     Daher  wii5  die  Knickgrenze  er- 
reicht für 
Gl.  4)  ^_^^.'.ii.fe+J.) 

oder,  wenn  man  die  Länge  der  Diagonale  mit  d  ^  2  (  bezeichnet,  für 


Gl.  5) 


D-Z- j5 . 
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Jasinski^)  hat  nachgewiesen,  daß  die  hier  für  unendlich  viel- 
faches Gitterwerk  abgeleitete  GL  5)  auch  für  ein  n-faches  Gitterwerk 
(2<^n<Coo)  gute  und  brauchbare  Näherungen  ergibt,  solange 


und 
bleiben. 


0<J'z<  1,5  Jd 
0<Z<0,5D 


Nimmt  man  z.  B.  an,  daß  nur  ein  doppeltes  Strebensystem 
(Abb.  -42) ,  oder  ein  dreifaches  Strebensystem  (Abb.  43)  vorhanden 
sei,  bei  dem  im  allgemeinen  jede  Druckdiagonale  von  zwei  Zug- 
diagonalen und  umgekehrt   geschnitten  wird,    so  ergeben  sich  nach 


^    ^^M^^MM^M.         «W.QV* 

Tabelle 

17. 

Trägheitsmoment 

Kräfteverhältnis 

Fehler  nach  Gl.  5) 
in  %  des  Wertes  {D  —  Z) 

für  Abb.  42               für  Abb.  43 

Jz=0 
Jz—0 
Jz—0 
Jz=Jd 

D:Z-4 
D:Z—S 
D:Z  —  2 

5«/. 

6.8% 

10,8% 

1,6% 

2% 

3% 

47. 
0,2% 

Entsprechend  den  in  der  Tabelle  angeführten  Fehlem  nimmt 
mit  wachsender  Zahl  der  Schnittpunkte  der  Diagonalen  die  Näherung 
nach  Gl.  5)  an  Güte  rasch  zu. 

61.  5)  sagt  aus,  daß  es  der  Überschuß  der  Druckkräfte  über  die 
Zugkräfte  ist,  der  den  Stab,  dessen  Trägheitsmoment  gleich  der 
Summe  der  Trägheitsmomente  Jj)  und  Jz  der  Einzelstäbe  ist,  eben 
an  die  Knickgrenze  bringt. 

Für  die  praktischen  Anwendungen  der  Gl.  5)  sind  nun  folgende 
Fälle  zu  unterscheiden. 

a)  Die  Lasten  greifen  in  der  Mittelachse  des  Gitters 
an  oder  werden  durch  Hilfsvertikalen  in  diese  Angriffs- 
punkte übertragen. 

Für  eine  Druckdiagonale  ^3fJ? 
sind  dann  auf  der  unteren  Hälfte 
AM  die  Kräfte  Z>D  (Abb.  44), 
weshalb  diese  Hälfte  nicht  aus- 
knickt.    Auf  der  oberen  Hälfte  MB  j^^yy^  44 

tritt    Knickung     derart    ein,    daß 
die  in  der  Abb.  44  dargestellten  Fälle  die  obere  und  untere  Grenze 


^)   F.  Jasinski,    MitteUungen    des  Verbandes    der  Wegebauingenieare, 
Petersburg  1892,  und  Annales  des  Fonts  et  Chauss^es  1894. 
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des  tatsächlichen  Zustandes  darstellen.    Gilt  die  Linie  /,  so  ist  daher 
die  Knickkraft 

^k= 7TT9 1--^  = ^5 •: — r^' 


(D' 


für  die  Linie  II  dagegen  gilt  etwa^): 

— fZy — ^  ^' 

für  den  wirklichen  Fall  kann  man  schätzungsweise  nach  Engesser 

setzen : 

GL  6)  ^_50^.(J.  +  J.)_^_^ 

Liegt  dabei  die  Fahrbahn  oben,  so  empfiehlt  sich  wegen  der 
hierdurch  bewirkten  Vermehrung  der  Druckkräfte  etwa  nach 

GL  6a)  •    i>,=^iJ+^  +  Z 

ZU  rechnen. 

ß)  Die  Lasten  greifen  an  der  unteren  Gurtung  an. 
In  diesem  Falle  ist  für  gleichförmige  Belastung  des  Trägers  stets 
Z'^D,  und  das  Ausknicken  erfolgt  auf  die  Haschenlänge  a.  Mit 
Rücksicht  auf  ungleichförmige  Lastverteilung  scheint  es  indessen  ge- 
boten, die  Diagonalen  in  diesem  Falle  auf  die  doppelte  Maschen- 
länge knicksicher  zu  metchen. 

y)  Die  Lasten  greifen  an  der  oberen  Gurtung  an.  Ist 
q^  (t/m)  die  Belastung  des  Obergiutes,  so  beträgt  der  Überschuß  der 
Druckkräfte  über  die  Zugkräfte 

D  —  Z=q^'a'Cotgd, 

wenn  a  die  Maschenweite  und  d  den  Neigungswinkel  der  Diagonalen 
gegen  die  Horizontale  bezeichnet.  Für  diesen  Überschuß  ist  alsdann 
die  Druckdiagonale  auf  die  ganze  Länge  d  knicksicher  zu  machen, 
und  man  erhält 

GL  7)  D,-Z=q,^.a.ootgd  =  '^-^^^^±^. 

d)  Der  Lastangriff  entspreche  einer  Kombination  der 
vorigen  Fälle.  Hier  ist  zu  prüfen,  ob  die  gewählten  Trägheits- 
momente (Jd-^-Jz)  ^^  Summa  ausreichen,  um  den  vorstehenden 
Knickbedingungen  gleichzeitig  zu  genügen. 


^)  Vgl.  F.  Engesser,  Zusatzkräfte  und  Nebenspannungen,  Teil  II,  S.  183, 
Berlin  1893.  Ferner  Schweiz.  Bauzeitg.  1895,  Bd.  25,  S.  88,  und  Bd.  26,  S.  24, 
sowie  1896,  Bd.  28,  S.  19. 
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Erzeugt  z.  B.  die  Belastung  ((^  des  Untergurts  die  Stabkräite 
2>*  und  ^  und  die  Belastung  ^  des  Obergurts  die  Stabkräfte  Ifi 
and  Z^  so  ist  für  jeden  Belastungsanteil  ein  entsprechender  Betrag 
jj,  j^  und  j^,  j^  vorzusehen,  so  daß  den  Gleichungen 

60^(J2  +  JS) 


2)«  —  ^w  ,^ 


Ifi  —  Z^ 


Genüge  geschieht,  woraus  dann 

folgt.  Bei  Berücksichtigung  einer  vorgeschriebenen  Sicherheit  kann 
es  hierbei  von  Bedeutung  sein,  daß  unter  Umständen  von  den  Kräften 
(D*^  —  Z®)  und  (D«  —  Z")  nur  die  eine  einer  Steigerung  fähig  ist 
(Verkehralasten),  die  andere  hingegen  nicht  (ständige  Lasten). 

Gekreuzte  Diagonalen,  die  an  der  Kreuzung  vernietet  sind,  stellen 
einen  Sonderfall  des  Gitterträgers  dar,  bei  dem  die  Maschenweite 
gleich  der  halben  Diagonalenlänge  ist.  Innerhalb  der  Trägerebene 
wird  daher  die  Knicklänge  l  =  a\  bei  genügend  steifen  Gurtungen 
kann  hierfür  in  der  Trägermitte  auch  2  =  0,  8  a  =  0,4  (2  angenommen 
werden.  Das  Knicken  senkrecht  zur  Trägerebene  erfolgt  mit  der 
Knicklänge  Z  =  a=sO,öe2,  wenn  die  Kraft  der  Zugstrebe  mindestens 
gleich  groß  ist  wie  die  der  Druckstrebe.  Überwiegt  aber  die  Druck- 
kraft gegen  die  Kraft  der  Zugdiagonale,  so  ist  der  Kreuzungspunkt 
nicht  fest  und  es  empfiehlt  sich  die  Wahl  einer  Ejiicklänge,  die 
gleich  der  1,2-  bis  1,4  fachen  Maschen  weite  ist,  also  Z  =  0,6  bis  0,7  (2. 
Da  in  aUen  unter  d)  angeführten  Fällen  die  Stabilität  der  Druck- 
strebe nicht  allein  durch  deren  Kräfte  begrenzt  wird,  sondern  auch 
von  den  Zügkräften  der  Gegenstreben  abhängt,  so  kann  es  unter 
Umständen  geboten  sein,  außer  dem  Belastungszustand  des  Trägers, 
für  den  die  Druckdiagonale  am  höchsten  beansprucht  wird,  auch 
noch  solche  Belastungszustände  ins  Auge  zu  fassen,  bei  denen  D 
zwar  kleiner  wie  Dj^^j  ^®*'  trotzdem  aber  infolge  stärkerer  Verminde- 
rung von  Z  die  Knickgefahr  größer  sein  könnte. 

3.  Draekstäbe,  die  an  einem  Knotenpunkt  zasammenstoßen. 

Innerhalb  der  Ebene  der  Druckstäbe  sind  die  äußeren  Knoten- 
punkte (Abb.  45)  sowie  der  gemeinsame,  innere  Knotenpunkt  als  Ge- 
lenke aufzufassen  und  die  einzelnen  Stäbe  für  ihre  Systemlängen 
knicksicher  zu  machen.  Weicht  das  System  aber  seitlich  aus,  so 
bleibt  die  Berührungsebene  aller  Stäbe  im  Punkte  0  gemeinsam.  Be- 
zeichnet man  die  Dreiecksflächen  Ol 2  =  jP^ ,  023  =  i^^ ,  . . . ,  On\  =  F^ 
und  mit  jP=(jPj-f"-^9  +  "-  +  -^n)  ^®  Flächensumme,  femer  mit 
fy  fxi  f%t   '"  fn  ^^®  Abstände  der  senkrecht  über  den  Punkten  0,  1 , 


110    Der  gerade,  voUwandige  Stab  außerhalb  der  Proportionalitatsgrenze. 

2,  . . . ,  n  gelegenen  Punkte  der  Berührungsebene  von  der  Ebene  des 
Systems,  so  gilt  die  stereometrische  Beziehung  für  den  Inhalt  der 
von  den  ausgeknickten  Stäben  mit  ihrer  Ebene  bestimmten  Pyramide 

Gl.  9)  F'f=F^'f,+F,^f,  +  ...-{-F,^f^. 

Für    irgendeinen   Stab,    z.  B.  den.  Stab  0—i  in  Abb.  46),    läßt 
sich  nun  nach  §  3  die  elastische  Linie  in  der  Form  ansetzen 


Gl.  10) 


wonn 


y,.  =  ^^.sin-|-, 


ist.     Hieraus  folgt 
61.  11) 


V 


dx 


EJi 


cos 


X 


K' 


Abb.  45. 


Abb.  46. 


Insbesondere  ist  aber  für  den  Punkt  0  des  Stabes  0 — t: 


Gl.  12) 
und 
Gl.  13) 


cos 


i." 


Aus  Gl.  12)  und  13)  folgt: 
Gl.  14)      /;  =  _A.i..co8-^'-  +  ^,.8inA 


=  Ji'Sin-— • 


'-x-^-L 


-^OOtg-p 


*iJ 


Entsprechend    lauten    die  (n — 1)  Gleichungen,    welche  sich  für 
die  übrigen  Stäbe  aufstellen  lassen.     Setzt  man  die  nach  Gl.  14)  zu 

bestimmenden  Werte  f^y  f^,  "-yfn   ^^  ^^®  ^^-  ^)    ^^^>   ^^   ioA^  die 
Stabilitätsbedingung 


t  =  »i 


Gl.  15) 


»=::1 


L 


l 


2J[Fi-^y^otg-^-\=0^), 


*)  L.  Vianello,  Z.  d.  Ver.  deutsch.  Ing.  1906. 
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4.  Yerbindimg  einer  Druekkette  mit  einer  gleiehwertigen 
Zagkette  dnreli  steife  Zwlselienglieder^). 

Um  den  Fall  möglichst  allgemein  zu  behandeln,  seien  (Abb.  47) 
die  beiden  Gurtungen  als  gekrümmt  angenommen  und  bezüglich  der 
an  den  Gelenken  angreifenden  Knotenlasten  vorausgesetzt,  daß  sie 
so    bemessen   seien,    daß   am  planmäßigen  Netze  an  jedem  Knoten- 


Abb.  47. 


punkte   Gleichgewicht   besteht.     Dies   ist   offenbar   der   Fall,   wenn 
(Abb.  48) 

Gl.-  -     -  •  ----    ^ — ^    --  •  ^^y-y'    y- 


.16)    7=ir,  +  ff.(tg9.'-tgO=t^i  +  H-(— ^7^'-^^^ 
.17)    7=H.(tgv/-tgv")-«^s  =  Ä-(^-^^)-«^« 


Gl 


ist.     Aus   den   Gl.  16)  und  17)  folgt  nach  Elimination   der  Kraft  V 
in  der  Vertikalen 

Ol. .8)    „.  +  H.(!^-^--!)-ir.(^'-l=^-„.. 

Sieht  man  •  davon  ab,  daß  die  Vertikalen  sich  unter  Wirkung 
ihrer  Kräfte  elastisch  verlängern  oder  verkürzen,  so  müssen  im 
Falle  des  Auskniokens  der  Druekkette  die  einer  und  derselben 
Vertikalen  zugehörigen  Knotenpunkte  beider  Gurtungen  gleich  große 
Verschiebungen  erleiden,  die  wir  für  Knotenpunkte  1  und  2,  sowie 
ihre  4  Nachbarknotenpunkte  mit  d,  d'  und  d'^  bezeichnen  wollen. 
Das  System  erreicht  somit  die  in  Abb.  47  gestrichelt  eingetragene  Lage. 


^)  R.  Majer,  Die  Knicksioherheit  in  sich  versteifter  Hängebrücken,  sowie 
des  Zwei-  und  Dreigelenkbogens  innerhalb  der  Tragwandebene,  „Der  Eisen- 
bau" 1913,  S.  423.  Die  Theorie,  über  die  Mehrtens  und  Bleich  ohne  Nennung 
des  Urhebers,  berichtet  haben,  verdankt  man  F.  Engesser. 
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Sieht  man  zunächst  da.von  ab,  daß  die  kleinen  Verschiebungen 
nicht  nur  das  geometrische  Netz  ändern,  sondern  auch  durch  die 
Netzänderung  kleine  Änderungen  in  der  Größe  der  Stabkräfte  nach 
sich  ziehen,  so  erhält  man  durch  Bundschnitte  um  die  verschobenen 
Knotenpunkte  1  und  2  die  Gleichgewichtsbedingungen 

Gl.  16a)  7=  Wj  +  ir.(tg (p'  —  tg (p"^ 
Gl.  17a)  F=  H- (tg y/  —  tgy/')  —  w^ 
woraus  durch  Elimination  von  V  folgt: 

o.. :8.)  „.+^.(f-i:-»:-)_H.(^'_£=£!)_... 

Da  Gl.  18  a)  mit  Gl.  18)  übereinstimmt,  so  folgt,  daß  das  System 
sich  bei  jeder  beliebigen,  kleinen  Verschiebung  d  im  Gleichgewicht 
befindet,  falls  es  nur  vorher  im  Gleichgewicht  war.  Das  System  ist 
daher  an  sich  stabil,  und  die  gedrückte  Gurtung  kann  folglich  nur 
zwischen  je  2  benachbarten  Knotenpunkten  ausknicken.  Sie  braucht 
daher  nur  für  die  Systemlänge  jedes  Gurtstabes  knicksicher  gemacht 
zu  werden. 

Dieses  Ergebnis  erfährt  eine  kleine  Einschränkung,  wenn  auch 
die  durch  die  Verschiebungen  d  bedingten  Änderungen  des  Kräfte- 
plans berücksichtigt  werden^). 

Wir  setzen  jetzt  die  Feldweite  c  als  konstant  voraus.  Bezeichnet 
man  dann  mit  h  die  lotrechte  Projektion  eines  Gurtstabes  von  der 
Länge  s  und  dem  Neigungswinkel  99  gegen  die  Horizontale,  so  ist 
5*  =  Ä*-f-c^,  woraus  durch  Differenzieren  bei  konstantem  s 

Gl.  19)  Ac= 

^  c 

folgt.  Behält  die  Horizontalkomponente  H  des  Stabes  auch  nach 
der  Verschiebung  d  ihren  Wert  bei,  so  bedingt  dies  eine  Änderung 
ihrer  Vertikalkomponente: 

Gl.  20)  r'_jff.?L±4^, 

während  früher  diese  Komponente  den  Wert 
Gl.  21)  T=H~ 


^)  F.  Engesser,  Die  Knickfestigkeit  eines  mit  einem  gleichwertigen  Zug- 
Stab  durch  undehnbare  Querstäbe  verbundenen  Druckstabs.  »Der  Eisenbaa** 
1914,  S.  45. 
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hatte.     Aus  61.  19)  und  20)  folgt  nun 


c« 


) 


c" 


oder  mit  Vernachlässigung  der  kleinen  Größe  höherer  Ordnung: 

ä-Jä* 


H- 


(? 


Gl.  22)       r  =  --\h-\-  Ah[l-\-^^=^-[h-\-  Ah-{l-\-tg*(p)\. 

Stellt  man  nun  mit  Benützung  der  61.  22)  wieder  ebenso  wie 
früher  die  Bedingung  für  das  61eichgewicht  an  dem  um  den  Betrag  d 
verschobenen  Stab  12  auf,  so  erhält  man  mit 

G1.23)  (^  =  — •[(d-<J')-(tgV'-tgV')-(<J"-<5)-(tgV"-tgV")l 

die  am  Knotenpunkte  1  auftretende  Querkraft. 

Bei  parallelen  Ketten  ist  nun  q)'  =  y/  und  (p"  =  %p'\ 

Die  Querkraft  wird  daher  nach  61.  23)  zu  Null  und  das  System 
ist  in  jeder  verschobenen  Lage  im  indifferenten  61eichgewicht. 

Sind  jedoch  die  Winkel  cp  und  y)  ungleich,  eo  verursachen  die 
Querkrafte  nach  61.  23)  eine  Bewegung  des  aus  seiner  Buhelage  ge- 
brachten Systems. 

Sind  die  Zugstäbe  stärker  geneigt  als  die  Druckstäbe  (z.  B.  Hänge- 
brücken mit  aufgehobenem  Horizontalzug),  so  veranlassen  die  Quer- 
krafte die  Bückkehr  in  die  ursprüngliche  61eichgewichtslage;  das 
Gleichgewicht  ist  stabil. 

Sind  dagegen  die  Druckstäbe  stärker  geneigt  als  die  Zugstäbe 
(z.B.  Langerscher  Balken  oder  Bogenträger  mit  Zugband),  so  wirken 
die  Querkräfte  im  Sinne  einer  Vergrößerung  der  Verschiebungen  d\ 
das  61eichgewicht  ist  labil,  und  es  dürfen  in  diesem  Falle  nicht  beide 
Ketten  mit  6elenken  versehen  sein.  Mindestens  eihe  Kette,  am  besten 
die  gedrückte,  ist  ohne  6elenke  und  mit  einem  gewissen  Trägheits- 
moment J  zu  bauen,  wenn  das  Knicken  vermieden  werden  soll. 

Das  Trägheitsmoment  /  des  gedrückten  6urtes  ist  dann  für 
Bogenträger  mit  geradem  Zugband  mit  Rücksicht  auf  die  Quer- 
kräfte Q  annähernd  durch 

Gl.  24)  J=  J-„..|  =  J-„.^^»^- =  J,.8inV„ 

gegeben,  wobei 

Q  einen  Mittelwert  der  durch  61.  23)  bestimmten  Querkräfte, 
Q^  den  entsprechenden  Mittelwert  für  einen  freien  Bogenträger, 
J^  das    bei    einem    freien    Bogenträger    erforderliche    Trägheits- 
moment, und 
(f^  den  mittleren  Neigungswinkel   der  Bogentangenten  gegen  die 
Horizontale 
bedeuten. 

Mayer,  Knickfestigkeit.  8 
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Der  Wert  von  Jq  ist  nach  Gl.  10  in  §  29  für  den  freien  Bogen- 
.träger  durch 

Gl.  25)  ^„=^:(^_^) 

gegeben,  worin  b  die  Länge  des  ganzen  Bogens  und  r  sein  mittlerer 
Krümmungsradius  ist. 

Setzt  man  noch  für  sin*  9?^  den  einem  Parabelbogen  von  der 
Pfeilhöhe  /  und  der  Spannweite  l  entsprechenden  Näherungswert 

Gl.  26)  8inV„  =  y,-^^. 

so  folgt  aus  Gl.  24)  bis  26)  das  mindestens  erforderliche  Trägheits- 
moment 

Damit  der  Bogen  nicht  zwischen  seinen  Knotenpunkten  auf  die 
Stablänge  s  knickt,  muß  außerdem  sein  Trägheitsmoment  mindestens 

sein.  Von  den  durch  Gl.  27)  und  28)  bestimmten  Trägheitsmomenten 
ist  das  größere  auszuführen.  In  den  meisten  praktischen  Fällen 
dürfte  dies  J'  sein. 

Wirkt  die  Kraft  in  der  Vertikalen  als  Druck,  so  ist  von  vorn- 
herein die  Vertikale  gegen  diesen  Druck  knicksicher  zu  machen,  weü 
sonst  gleiche  Verschiebungen  entsprechender  Knotenpunkte  beider 
Gurtungen  nicht  vorausgesetzt  werden  dürften.  Die  durch  die  elasti- 
schen Längenänderungen  der  Vertikalen  bedingte  Änderung  des  Kräfte- 
plans darf  praktisch  immer  vernachlässigt  werden.  Die  Reibung  in 
den  Knotenpunkten  erhöht  in  allen  Fällen  die  Sicherheit  um  ein  ge- 
ringes Maß.  Bei  steifer  Fahrbahn  und  steifem  Zugband  (Trägheits- 
moment Jpj  erhöht  sich  die  Gesamtsteifigkeit  annähernd  auf  J'\-Jf>. 

Gelegentlich  der  Bearbeitung  der  Projekte  für  den  engeren  Wett- 
bewerb um  den  Entwurf  einer  Straßenbrücke  über  den  Rhein  bei 
Köln  hatte  der  Verfasser  Gelegenheit,  zusammen  mit  den  Herren 
G.  Kapsch  und  W.  Schachenmeier  im  Werke  Gustavsburg  Ver- 
suche zur  Prüfung  dieser  seinerzeit  von  F.  Engesser  aufgestellten 
Theorie  anzustellen,  durch  welche  sie  in  vollem  Umfange  bestätigt 
wurde*).  W^ie  aus  der  Versuchsanordnung  (Abb.  49a,  b,  c)  hervorgeht^), 
handelte  es  sich  dabei  um  die  Ermittlung  der  freien  Knicklänge  für 
den  Versteifungsträger  einer  Hängebrücke  mit  aufgehobenem  Hori- 
zöntalzug.  Der  Versteifungsträger  des  Versuchsapparates  ist  ein 
Flachkantstab  30/3  mm,    an  den  Enden  in  Schneiden   gelagert   und 

^)  Vgl.    K.   Bernhard,    Engerer    Wettbewerb    um    die    Erbauung    einer 
Straßenbrücke  über  den  Rhein  bei  Köln.    Z.  Ver.  deutsch.  Ing.  1913,  S,  1170. 
-)  Die  Versuchsanordnung  ist  von  W.  Schachenmeier  entworfen. 
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mit  den  Hängestangen 
gleichfalls  durch  schnei- 
denförmige  Elemmvor- 
riohtongen  verbunden 
(Abb.  50).  Die  Verbin- 
düng  von  Kette  und 
Druckstab  besitzt  eine 
längsbewegliche  Füh- 
rung an  den  Endauf- 
lagem.  Die  Pylonen 
pendeln  mittels  Schnei- 
den auf  ihren  Stützen 
und  tragen  die  Kette, 
deren  Ejiotenpunkte  als 
Bolzengelenke  ausge- 
führt sind. 
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Die  rechnerische  Knicklast  des  Druckstabes  betraf  bei 

22,5  com  KnLcklänge  (Feldweite) 360     kg 

45       "  n  90      n 

»0       r  V  22,5  » 

180       n  n  (Spannweite  der  MittelÖSnung)        6,6  « 

Die  Vers uchsbel astung  konnte,  ohne  daß  der  Druckstab  seine 
gerade  Gestalt  verlor,  bis  zu  einem  rechnungsmäßigen  Horizontalzug 
der  Kette  von  annähernd  360  kg  gesteigert  werden.  Bei  400  kg  Hori- 


zontalzug knickte  der  Versteifungsträger  in  der  aus  Abb.  51  ersicht- 
lichen Weise  aus.  Hierauf  wurde  entlastet  und  durch  Herausnehmen 
jeder  zweiten  Hängestange  die  Feldweite  verdoppdt.  Bei  100  kg 
Horizontalzug  stellte  sich  dann  das  in  Abb.  52  dargestellte  Knick- 
bild ein  mit  einer  freien  Knicklänge,  welche  wiederum  gleich  der 
Entfernung  zweier  Hängestangen  war. 

5.  Rahmen. 

Bilden  mehrere  Stäbe  einen  geschlossenen  Rahmen,  so  hängt  die 
Befltimmung  der  freien  Knicklänge  ebenso  wesentlich  von  dem  Vor- 
zeichen der  den  Rahmen  beanspruchenden  Kräfte  ab,  wie  von  der 
Steifigkeit  seiner  Stäbe.  In  allen  Fällen  läuft  die  Untersuchung  darauf 
hinaus,  den  Rahmen  zunächst  in  einem  wahrscheinlichen,  deformierten 
Zustande  anzunehmen  und  die  Deformation  so  zu  bestimmen,  daß 
sie  mit  den  auftretenden  Kräften  im  Einklang  steht. 
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Für  die  im  folgenden  untersuchten  Fälle ^)  wird  ein  aus  4  Stäben 
bestehender  Rahmen  vorausgesetzt. 

a)  Nor  die  Yertikalen  des  Rahmens  seien  gedrückt.  Dem  Knick- 
falle entspreche  die  in  Abb.  53  dargestellte  Form  des  Rahmens,  mit 
der  zunächst  noch  unbekannten,  freien  Knicklänge  l  der  Vertikalen. 
Die  Gleichung  des  ausgeknickten  Ständers  bezüglich  der  Achsen  OX 
und  OY  lautet  dann: 


VII.  ^vj          y  - 

J'V      "    /  )' 

Hieraus 

folgt 

Gl.  30)     • 

dy       fn     ,    nx 

und 

GL  31) 

d^  y       fn^         n  x 
dx-      -P  ■'^'   l- 

Mit  T  als  Knickmodul  folgt  aus  Gl.  31) 
für  das  Biegungsmoment  des  Pfostens 


,9 


Gl.  32)    3f=— TJ-X^cos""^ 


Abb.  53. 


P 


l 


Insbesondere   folgt  aus  Gl.  30)  und  32)  für  die  Endpunkte  der 
Pfosten  mit  x  =  -     der  Einspannwinkel 


a 


Gl.  33) 

und  das  Einspannungsmoment 
Gl.  34) 


fjt     .     nh 


Mf.  =  —  T  J  •  — ^  cos  —  — . 


Unter  Wirkung  des   in  den  Stäben  c  vorhandenen,    konstanten 
Momentes  Mq  beträgt  der  Einspannungswinkel  a  dieser  Stäbe: 


Gl.  35) 


cc 


MqC 


2EJ^' 


Führt    man    aus  Gl.  33)  und  34)    die  Werte   für   a  und  M^   in 
Gl.  35)  ein,  so  folgt 


fn     ,     nh 
_.em-- 


oder 
Gl.  36) 


TJp    fn^    c  nh 

f_  ,  L .  -   - ,  COS 

EJ^     r-      2  21 


tg 


nh    nh 


21  •  21 


TJpC 
EJ^'h 


B. 


*)  F.  Engesser,  Nebenepannungen,  S.  117 ff. 
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Die  durch  61.  36)  bestimmte  Kurve  B  =  Fi—]   ist  in  Abb.  54 

dargestellt*). 

Unter  Benützung  dieser  Kurve  läßt  sich  nun  die  freie  Länge  l 
wie  folgt  bestimmen:  Für  eine  zunächst  geschätzte,  freie  Länge  V 
ermittle  man  nach  den  Angaben  von  §  18  den  zugehörigen  Knick- 
modul T\  durch  welchen  nach  Gl.  36)  eine*  erste  Näherung  Bf  für 
den  Wert  R  bestimmt  wird.  Indem  man  dann  in  Abb.  54  die 
Gerade 


7lh     Tzh  , 

'«27  =  2^=* 


mit  der  Funktion 


B  =  F 


l 


h 


zum  Schnitt  bringt,    erhält  man  ein  bestimmtes  Verhältnis  —  ==  a' 

V 

zwischen  h   und  l   und    damit    l  =  afh.     Stimmt    die    so    gefundene 


^  r^ft-'^t'^ 


1       V       1,2      Z3       IM      %5 

Abb.  54. 


%6      t?      te      1,9     2,0 


Länge  l   mit    der    der   Berechnung    zugrunde   gelegten  Schätzung   V 
nicht  überein,  so  ist  nach  Maßgabe  der  Abweichung   für  einen  be- 


^)  Da  Ä  =  tg  ^,- :  -^rj  den  negativen  Wert  —  -=rf  *  t  ai^iiiömt,  kommen  nur 


n 


h  . 


Winkel  -^,-  im  2.  und  4.  Quadranten  in  Betracht.    Die  im  4.  Quadranten  liegen- 


7t 


den  Winkel  -^pr  scheiden  jedoch,    wie  sich  noch  zeigen  wird  (vgl.  Anm.  1  auf 


21 


n 


S.  119)  aus,  80  daß  ^y  nur  dem  2.  Quadranten  angehören  kann. 
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richtigten  Wert  V  von  l'  die  Rechnung  zu  wiederholen,  bis  der  ge- 
schätzte Wert  mit  dem  durch  die  Rechnung  bestimmten  Wert  von 
l  gut  genug  übereinstimmt. 

Grenzfälle  von  Gl.  36): 

J^  =  0\  B  =  oü\  l  =  h  (Horizontalen  wirkungslos), 
j^=:oo;  R  =  0;  l  =  Oybh  (vollkommene  Einspannung) *). 

b)  AuBer  den  Druckkräften  in  den  Yerükalen  wirken  in  den 
Horizontalen  ZngkriUte  (Abb.  55).  Für  die  Vertikalen  gelten  die  zu- 
vor abgeleiteten  Gleichungen: 


Gl.  37) 
Gl.  38) 


M^  =  —     ^'TJ    cos  — 
0  r-         p         21 


In  den  Horizontalstäben  ist  nun  aber 
Jf  nicht  mehr  konstant  gleich  M^,  sondern 
M=Mq  —  O-y:  daher  lautet  die  Differen- 
tialgleichung ihrer  elastischen  Linie: 


^^'>dx* 


und  ihr  Integral 
Gl.  39) 


Abb.  55. 


y  =  Ae^-\-B'e    *  + 


M 


0 


0  ' 


wo 


■'=l/^ 


Die  Bandbedin^ngen  für  diesen  Stab  lauten  y  =  0  für  x^=0 
und  x=c,  wonach 


Gl.  40) 


0 


M, 


e 


-1   :\e' 


e^ 


folgt. 


B  =  ^-^0.|_,l:^,)^|^i:_.^      * 


Aus  Gl.  39)  folgt  für  den  Einspannungswinkel  u 

A 


<^'--)-(a=o= 


k       k      kO  ^     ^ 


-2    :   e 


')■ 


*)  Durch  die  Grenzen  l  h  und  l^Ofih  werden  die  in  Gl.  36)  auf- 
tretenden  Winkel  -^  zwischen  den  Grenzen  '^  und  «  beschränkt;  Gl.  36  gilt 
daher  nur  für  Winkel  im  2.  Quadranten. 
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Führt  man  hierin  a  und  M^  gemäß  Gl.  37)  und  38)  ein,  so  er- 
hält man 

OL«)   ^j»:-_|a.(._.i_r^):(.i_ri 

wonach    wie  im  Falle  l)  die  freie  Länge  l  aus  Abb.  54  entnommen 
werden  kann. 

Für  kleine  Werte  {c:k)  läßt  sich  durch  Reihenentwicklung  des 
Ausdrucks 

c  c  f  C  C^   \         f  C  C^    \ 


T       -7  ri_u«^    a_f,-^-.4-XV  2Ä 


K:+A)-(^-l+Ä 


eine  für  praktische  Zwecke  brauchbare  Näherungsformel  ableiten 


• 

jEh  Tih 

^~2l'  21 

Ok*    h 

oder,  wenn  man 

1 
k^ 

0 

wieder  einfährt, 

Gl.  43) 

^      Till     Tili 

'^2V2r 

TJp    c 
EJa  h 

=  B. 

Die  Anwendung  dieser  Formel  erfolgt,  wie  bei  GJ.  3())  ausge- 
führt, unter  vorläufiger  Schätzung  einer  freien  Länge  V  mit  Hilfe  von 
Abb.  54. 

Grenzfälle  von  Gl.  43^): 

Jq  =  0;  5  =  oü;  l  =  h  (Horizontalen  wirkungslos), 

Jq  =  cx);  R  =  0\  l=^0,bh  (vollkommene  Einspannung). 

c)  Alle  Stäbe  des  Rahmens  werden  gedrüekt  (Abb.  56).  In 
diesem  Falle  werden  die  Inflexionspunkte  i  sich  an  den  Stäben  ge- 
ringeren Knickwiderstandes  einstellen,  als  welche  z.  B.  die  Verti- 
kalen vorausgesetzt  werden  mögen.  Für  die  Ständer  gelten  wieder 
die  Gleichungen 

Gl.  44)  «^  =  ^-.sm  ^    , 

Gl.  45)  M^  =  -^^-^T^-J^-cosf^, 


7Ch 

^)  Auch  hier  können  die  Winkel  -     nur  im  2.  Quadranten    liegen    (vgl, 
Anm.  1  auf  S.  118). 
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Ist  Iq  die  freie  Knicklänge   der  Horizontalen   und  f^  ihr  Pfeil, 
BO  lautet  die  Gleichung  ihrer  elastischen  Linie  mit 


7  _<„  1  Ao'^o 


7t  x\ 

cos  -  -  j  • 


0 


Gl  46)  y^  =  f^.(l  — 

Dieser  elastischen  Linie  gehören   an  den    -^J 
Stabenden   (a;  =  -  -)  der  Horizontalen  der  Ein- 
spannwinkel 


Gl.  47) 


«/ 


l 


sm 


jtc 

2r 


"0  "•'O 

und  das  Einspannungsmoment 


^Vo 


2    '^O'^O'^^JT 


Abb.  56. 


Gl.  48)       Jfo  = j 

an.  Aus  den  Bedingungen  ^^  =  0^^  und  M^-\- Mq  =  0  folgt  nach 
Elimination  von  /Jj  mit  kurzer  Zwischenrechnung 

ni    4^\  .     :tÄ    JTÄ  Tp'Jp     C     (       TIC     7ic\         _   jx 

Nach  Erledigung  der  vorläufigen  Dimensionierung  sind  auch  hier 
zunächst  die  freien  Kjiicklängen  l  und  l^  zu  schätzen  und  hiemach 
Gl.  49),  wie  unter  FaU  a)  angegeben,  zur  Berichtigung  dieser  Längen 
zu  verwenden. 

Grenzfälle  von  Gl.  49): 

J^  =  oo\  Iq  =  co\  l  =  0,bh  (vollkommene  Einspannung) , 

Jo  =  0;    lo  =  c;     l  =  h, 

was  einleuchtend  ist,  da  in  diesem  FaUe  die  Horizontalen  eben  an 
der  Knickgrenze  wären,  somit  zur  Sicherung  der  vertikalen  Stäbe 
gegen  das  Ausknicken  keine  Unterstützung  leisten  können. 

d)  Die  Vertikalen  seien  gedrückt,  die  Horizontalen  oben  gedrückt 
unten  gezogen  (Abb.  57),  Hierbei  wird  offenbar  die  Symmetrie  der 
bisherigen  Anordnungen  gegenüber  der  mittleren  Horizontalebene  ge- 
stört. Nimmt  man  wieder  an,  daß  die  Ständer  den  geringeren 
Knickwiderstand  besitzen,  so  befinden  sich  auf  ihnen  die  Infiexions- 
punkte  u 

Wegen  der  Störung  der  Belastungssymmetrie  liegt  aber  der  ihren 
Abstand  halbierende  Punkt  größter  Ausbiegung  f  nun  nicht  mehr 
in  der  Ständermitte,   sondern  in  den  Abständen  a  bzw.  (h  —  a)  von 


^)  Auch  hier  können  die  Winkel  '^  nur  im  2.  Quadranten  liegen  (vgl. 
Änm.  1  auf  8. 118). 
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den  beiden  Horizontalen.  Es  befindet  sich  dann  näherungsweise  der 
obere  Rahmenteil  in  einer  Beanspruchung  nach  Fall  c),  während  der 
untere  angenähert  nach  Fall  b)  beansprucht  wird.  Für  die  Bestim- 
mung der  freien  Knicklänge  l  der  Ständer  dienen  auf  Grund  dieser 
Überlegung  die  Gleichungen  : 

^    7ia  na  TpJpC  (.    nc    nc\  .  lAo^o 


Gl.  50). 


,_n{h—a)n{h—a) 
^       21      ■       21 


mit  k 


2TpJf    2  — e^- 
Uh-k' 


e     '« 


U 


e 
k. 


-  =  Ru') 


u 


V 


Tu-Ju 


U 


Abb.  57. 


Abb.  58. 


Sind  aus  diesen  Gleichungen  mit  Hilfe  vorläufiger  Annahmen 
die  Größen  Bq  und  R^  berechnet,  so  folgt  aus  der  graphischen  Dar- 
stellung (Abb.  54) 

a:l  =  a     und     (h  —  a):l  =  ß 

und  hiermit  schließlich  die  Knicklänge  J  =h:{a'\-ß). 

Zahlenbeispiel  für  einen  Rahmen.  Für  den  in  Abb.  58  darge- 
stellten Rahmen  soll  die  Knicksicherheit  der  Pfosten  und  des  oberen  Quer- 
riegeis  berechnet  werden.  Die  zugehörigen  Belastungen  finden  sich  in  Abb.  58. 
Die  Stabquerschnitte  sind  nachstehend  angeführt,  und  es  ist  angenommen, 
daß  die  Stehbleche  der  |— {-förmigen  Profile  zur  Rahmenebene  senkrecht 
stehen. 


^)  Auch  hier  können  die  Winkel  ^~  und  -   V,—-  ^^^  hn  2.  Quadranten 
liegen  (vgl.  Anm.  1  auf  S.  118). 
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Unterer  und  oberer  Querriegel: 

F  (cm«) 

1  Stehblech  800/12  36,0 

4  Winkel         80/12  71,6 

to  =  v^57TTÖ7j=  3,14  cm  ^=  107,6  cm« 

Vertikalen: 

F  (cm«) 
1  Stehblech  300/12  36,0 

4  Winkel  120/80/12  „JM 

i  =  V3216 :  126,8  =  5,03  cm.  ^  =  126,8  cm* 

Rechnet  man  zunächst  für  den  oberen  Querriegel  und  die  Vertikalen 
die  Knicklasten  aus,  welche  sie  als  Einzelstabe  (also  ohne  die  günstige  Rahmen- 
Wirkung)  aufweisen  würden,  so  erkennt  man,  daß  sich  die  Vertikale  näher  an 
der  Knickgrenze  befindet  als  der  obere  Querriegel.  Infolge  der  Rahmen-* 
Wirkung  wird  jedoch  sowohl  durch  den  oberen  Querriegel  wie  durch  den  Zug- 
stab die  Knickgefahr  dieses  Stabes  erheblich  vermindert  und  man  kann  vor- 
behaltlich einer  späteren  Berichtigung  zunächst  schätzungsweise  annehmen, 
die  Vertikale  knicke  mit  einer  freien  Länge 

Z  =  Ä:3  =  200cm. 
Für  den  oberen  Querriegel  bestimmt  sich  die  Knicklänge  aus 


Jn,in  (cm*) 

1057 

JmiH 

—  1057  cm*. 

J^n  (cm*) 

Jmüt 

3216 
-- 321 6  cm*. 

J.^*"--^» 


Setzt  man  zunächst  To=^  JEJ^^2150  t/cm«  ein,  so  folgt 


'V 


2'501057^,3g^^_ 


46 


Hiemach  ist  für  diesen  Stab 

t :  io  =-  698  :  3,14  =  222 
und  es  zeigt  sich,  daß  die  Wahl  Tf^=^E  berechtigt  war. 

Für  die  Vertikalen  wird  unter  der  Annahme  Z==200  cm: 

Z :  i  =  200  :  5,03  =  39,7, 
somit  nach  Tetmajer  die  Spannung 

dfc  =  3,1 — 0,01 14 .  89,7  =  2,647  t/cm« 
und  hiermit  der  Knick  modul 

T=^  2,647  (89,7  :  nf  .--=  421 1  cm«. 

Die  Werte  ^rj-  und  tg^y  werden  5y-  =  ^— 3^7=0,854  entsprechend  einem 
Winkel  von  ^  48«  56'  und  tg  J,-  --  tg  48 « 56'  =-  1,1477 . 


Femer  wird 


=V'- 


^/2150.1057      „.„  ,     c       880      ,  ,., 

*.  =  !/— 22 =  322  cm    und    -_-__=_  1,181. 


Die  BinfBhrang  dieser  Werte  in  Gl.  50)  liefert: 

1.1477    421     3216   380 
*•  =  ~  "p54  ■  2l5S   TÖ57  •  6ÖÖ  -  ~ '''^"^ 

421    3216   0,531  _ 
*'-~^"22  ■  60Ö'"322  -""■     ^- 
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Hierbei  ist  für  den  Ausdruck 


c_        _  e_ 
k  k 


der  Wert  —  0,531  eingesetzt  worden;  die  Näherungsrechnung  hätte  für  diesen 


Ausdruck 


-Ä;=-«'«^^ 


ergeben  und  damit  das  Ergebnis  nur  wenig  beeinflußt. 

Aus  der  graphischen  Darstellung  (Abb.  54)  ergibt  sich  nun  inv  Bf^^=  — 0,507 
a  =  a :  Z  =  1,44  und  für  Ä„  =  —  0,339  der  Wert  ß  =  {h—a)\l  =  1,55,  wonach 
Z  =  Ä  :  (1,44  +  1,55)  =  h :  2,99  folgt.  Hiernach  ist  die  vorläufige  Wahl  l=h:Z 
als  zutreffend  nachgewiesen.  Hätte  sich  ein  von  der  vorläufigen  Annahme  er- 
heblich verschiedener  Wert  l  ergeben,  so  wäre  einem  zweiten  Rechnungsgange 
eine  entsprechend  korrigierte  Knicklänge  V  zugrunde  zu  legen. 

Man  erhält  nun  für  den  oberen  Querriegel,  der  bei  ^  =  698  cm  Länge 
an  der  Kniokgrenze  wäre,  die  Sicherheit  Vq  =  (698  :  380)^  =  3,37. 

Für  die  Vertikalen  ist  die  Knickspannung  2,647  t/cm^  mithin  die  Knick- 
kraft Pu  =  2,647  •  126,8  -=  336  t  und  folglich  der  Sicherheitsgrad 

i>=- 336: 100  ==3,36. 

Die  Vertikale  besitzt  sonach  auch  mit  Berücksichtigung  der  Wirkungen 
der  Nachbarstäbe  eine  etwas  geringere  Sicherheit  als  der  obere  Querriegel. 

Die  Knicksicherheit  der  Stäbe  gegen  Ausknicken  aus  der  Rahmenebene 
heraus  bedarf  einer  besonderen  Prüfung,  für  welche  die  freie  Knicklange 
gleich  der  Systemlänge  der  Stäbe  gesetzt  werden  kann,  indem  man  den  durch 
die  Torsionssteifigkeit  der  angrenzenden  Stäbe  bedingten  Widerstand  ver- 
nachlässigt. 

§  25.  Bestimmung  der  Knickgrenze  bei  Versuchen. 

Auf  die  großen  Schwierigkeiten,  denen  die  strenge  Ermittlung 
der  Knickgrenze  beim  Versuch  begegnet,  hat  bereits  Hodgkinson 
hingewiesen;  die  von  ihm  eingeführte  Definition  der  Knicklast  (siehe 
S.  47)  bietet  für  einen  Versuch  keinen  sicheren  Anhalt,  da  sie  es 
offenbar  dem  Gefühl  des  Experimentators  überläßt,  wann  die  Trag- 
kraft des  Versuchsstabes  erschöpft  ist.  Besser  scheint  das  von  Bau- 
schinger  angegebene  Kriterium  der  Knicklast  darin  ausgedrückt  zu 
sein,  daß  die  Deformation  eines  Stabes  an  der  Knickgrenze  mit  zu- 
nehmender Zeit  zu  wachsen  nicht  aufhört,  auch  wenn  eine  weitere 
Laststeigerung  vermieden  wird.  Beachtet  man  aber  das  Ergebnis 
der  von  Hodgkinson  angestellten  Dauerversuche  (s.  S.  49),  so  er- 
kennt man,  daß  auch  hierdurch  nur  wenig  von  der  fühlbaren  Schwie- 
rigkeit beim  Versuch  behoben  wird,  da  offenbar,  genügend  lange  Be- 
lastung vorausgesetzt,  die  Ausbiegungen  auch  ohne  Erreichung  der 
Knickgrenze  wachsen,  wenn  die  Belastung  nicht  vollkommen  zen- 
trisch wirkt. 

Zu  einer  exakten  Bestimmung  empfehlen  wir  die  beiden  folgen- 
den Methoden,  von  denen  die  eine  etwa  als  „dynamische",  die  an- 
dere als  „statische'*  bezeichnet  werden  könnte.  Je  nach  dem  Zweck, 
dem  der  Versuch  dient,  wird  man  dem  einen  oder  dem  anderen 
Verfahren  den  Vorzug  geben. 
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Da  ein  Stab  unterhalb  seiner  Knickgrenze  gegen  Gleichgewichts- 
Btörung  unempfindlich  und  immer  bestrebt  ist,  nach  dem  Verschwin- 
den der  Störung  seine  natürliche  Gleichgewichtsfigur  wieder  einzu- 
nehmen, so  kann  —  dies  ist  das  dynamische  Verfahren  —  aus  dem 
Aufhören  dieser  Eigenschaft  auf  die  Erreichung  der  Knickgrenze  ge- 
schlossen werden. 

Bringt  man  z.  B.  einen  einerseits  eingespannten,  vertikalen  Stab, 
dessen  oberes  Ende  belastet  ist,  aus  seiner  Ruhelage  heraus,  indem 
man  am  oberen  Ende  eine  Kraft  senkrecht  zur  Stabachse  wirken 
läßt,  so  speichert  der  Stab  elastische  Energie  auf  und  setzt  sie,  so- 
bald man  das  obere  Ende  frei  gibt,  in  kinetische  Energie  \xm.  Es 
erfolgen  Schwingungen  des  Stabes  um  seine  natürliche  Gleich- 
gewichtslage, deren  Schwingungsdauer  unter  sonst  gleichen  Umstän- 
den nur  von  der  Größe  der  Last  P  abhängt,  welche  das  Stabende 
trägt.  Für  P  =  0  entsteht  die  Eigenschwingung  des  Systems;  mit 
wachsender  Belastung  werden  die  Schwingungen  langsamer  und  lang- 
samer*), und  wenn  die  Knicklast  erreicht  ist,  kehrt  der  Stab  aus 
seiner  Schwingung  in  die  ursprüngliche  Lage,  welche  jetzt  labil  ge- 
worden ist,  gar  nicht  mehr  zurück,  d.  h.  seine  Schwingungsdauer  ist 
unendlich  groß. 

Sommerfeld^)  teilt  eine  Versuchsreihe  mit,  deren  Daten  Ta- 
belle 17a  enthält.  Der  an  einem  Ende  eingespannte  Stab,  dessen 
theoretische  Knickgrenze  bei  1,02  kg  lag,  zeigte  je  nach  seiner  Lage 
die  in  der  Tabelle  17a  angegebenen  Schwingungszahlen. 

Tabelle  17a. 


Anzahl  der  Schwingungen  in  der 

Belastung 

Minute 

P 

1 

Stab 

Stab 

Stab 

g 

aufwärts 

abwärts 

wagerecht 

0 

263 

288 

277 

250 

112 

159 

139 

500 

68 

131 

104 

750 

87 

117 

87 

1000 

0 

109 

76 

Trägt  man  nun  in  einem  rechtwinkligen  Koordinaten-System 
die  Lasten  P  als  Ordinaten  und  die  zugehörige  Schwingungsdauer  r^^ 
als  Abszisse  auf,  so  erhält  man  eine  Kurve  Tqq  =  P(P),  welche  die 
Parallele  P=Pjß  zur  Abszissenachse  als  Asymptote  hat.  Aus  dem 
Verlaufe  dieser  beim  Versuche  zu  ermittelnden  Kurve  läßt  sich  dann 


^)  L.  Prandtl,  Kipperscheinungen,  Nürnberg  1899,  S.  10,  gibt  für  die 
Steigerung  der  Sohwingungsdauer  in  der  Nähe  der  Kipplast  an,  daß  eine 
Steigerung  der  Belastung  um  wenige  Prozent  in  der  Nähe  der  kritischen  Last 
die  Schwingungsdauer  von  einigen  Sekunden  auf  halbe  bis  ganze  Minuten 
erhöhe. 

*)  A.  Sommerfeld,  Eine  einfache  Vorrichtung  zur  Veranschaulichung 
des  Knickvorganges.    Z.  d.  Ver.  deutsch.  Ing.  1905. 
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die  Knickgrenze  Pg,  der  man  sich  hinreichend  zu  nähern  hat,  durch 
graphische  Konstruktion  der  Kurven-Asymptote  bestimmen. 

Wird  die  Bestimmung  der  Knickgrenze  durch  Beobachtung  der 
Schwingungen  vorgenonunen,  so  empfiehlt  es  sich  naturgemäß,  die 
Versuchsanordnungen  so  zu  treffen,  daß  die  Schwingungen  möglichst 
rein  zum  Ausdruck  kommen.  Es  ist  daher  darauf  zu  achten,  daß 
alle  dämpfenden  Einflüsse  (Reibung,  Luftwiderstand  usw.)  so  gering 
wie  möglich  seien. 

Das  statische  Verfahren  beruht  auf  dem  Umstand,  daß  vermöge 
der  unvermeidlichen  Exzentrizität  der  Belastung  bei  jedem  Versuche 

bereits  unterhalb  der  Knick- 
grenze Durchbiegungen  des  Sta- 
bes sich  zeigen.  Hieraus  folgt, 
da  diese  Durchbiegungen,  falls 
auch  nur  eine  kleine  Exzentrizi- 
tät der  Belastung  vorliegt,  an 
der  Knickgrenze  theoretisch  einen 
unendlich  großen  Wert  anneh- 
men (s.  §  2),  daß  auch  die  Kurve 
f=F(P),  welche  jeder  Last  P 
den  aus  dem  Versuche  bestimm- 
ten Pfeil  f  zuordnet,  eine  Asymp- 
tote P=P^  besitzt,  welche  dem 
Pfeil  f=oo  zugehört.  Man  findet 
demnach  auch  hier  die  Knick- 
last des  Versuches  graphisch 
durch  Konstruktion  der  Asymp- 
tote an  die  beim  Versuche  auf- 
genonmiene  Kurve  f==F{P). 

In  der  Abb.  ö9  sind  aus  Versu- 
chen vonB.  Kirsch,  Tetmajer, 
sowie  Kar  man  die  beobachteten  Kurven  eingetragen;  hierbei  wurde 
statt  des  Pfeiles  f  die  relative  Ausbiegung  /":t,  d.  h.  das  Verhältnis 
des  Pfeiles  f  zum  kleinsten  Trägheitsradius  des  Querschnittes  als 
Abszisse  und  das  Verhältnis  P:Fe  der  Versuchslast  zur  Knicklast 
als  Ordinate    aufgetragen.     Wäre   die  Exzentrizität  Null,    so    müßte 

f  I  P\ 

die  Kurve    -  =  jP  (  — - 1  der  Ordinatenachse  folgen  und  für  PJPe  =  1 

in  die  horizontale  Asymptote  übergehen.  Je  geringer  die  Exzentri- 
zität der  Kraft  beim  Versuch  ist,  um  so  schärfer  schließt  sich  die 
beobachtete  Kurve  dem-  vorher  beschriebenen  Linienzuge  an. 

Dieses  Verfahren  bietet  somit  noch  den  besonderen  Vorteil,  daß 
es  eine  objektive  Bewertung  der  Genauigkeit  ermöglicht,  mit  welcher 
die  zentrische  Belastung  des  Stabes  erreicht  war.  So  ordnet  z.  B. 
unsere  Abb.  59  die  Versuche  von  Tetmajer  zwischen  die  sichtlich 
mangelhaften  Versuche  Kirschs  und  die  sehr  sorgfältigen  Beobach- 
tungen Kärmäns  ein,  bei  welchen  die  Exzentrizität  sehr  klein  war. 
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Abb.  59. 


Dritter  Abschnitt. 


Der  vollwandige  Stab  mit  krummer  Achse. 

§  26.    Die  elastische  Linie  kreisförmiger  Stäbe  für 

kleine  Deformationen^). 


Zwischen    der   Krümmungsänderung eines    Stabes    und 

9       Qo 
dem  sie  verursachenden  Biegungsmoment  M  besteht  unter  den  tech* 

nisch  üblichen  Voraussetzungen  die  Beziehung 


GL  1) 


Q 


1 

^0 


+ 


M 

EJ 


Bestimmt  man  nun  die  Lage  eines  Punktes  P  der  Achse  eines  de- 
formierten Kreisbogens  (Abb.  60)  in 
Polarkoordinaten  durch  seinen  Fahr- 
strahl  R  und  den  Mittelpunktswinkel  cp, 
so  kann  man  die  Gleichung  des  ver- 
formten Bogens  in  der  Form  sehreiben 


Gl.  2) 


B  =  r'\-y, 


wo  y  eine  Funktion  des  Winkels  q)  ist. 
Der    Ausdruck    für    die    Krüm- 
mung  einer  Kurve    lautet    in  Polar- 
koordinaten 

dB\ 


Abb.  60, 


9 


GL  3) 


Aus  GL  2)  ist  aber 


1 
Q 


^'+n.-^j-^- 


d^B 


d(pJ         '    dq)^ 

(dR\^\\ 


r 


dB       dy 


d^B       d^y 


=  — -     und     -— ^  = 


d(p       dq) 


dqr       dq) 


a' 


^)  B.  Mayer,    Über  Elastizität    und   Stabilität   des    geschlossenen  und 
offenen  Kreisbogens,  Zeitsohr.  f.  Math.  u.  Phys.,  Bd.  61  (1912),  S.  246. 
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Für  kleine  Deformationen  y  ist  auch  ^^—  und  -r—x  klein.   Wir  setzen, 

dq>  dqr 

was  praktisch  immer  erfüllt  ist,  voraus,  daß  die  Deformation  y  und 
ihre  beiden  ersten  Ableitungen  nach  (p  so  klein  seien,  daß  Quadrate 
und  Produkte  aus  diesen  Größen  ihnen  selbst  gegenüber  vernach- 
lässigt werden  dürfen.    Man  erhält  dann  aus  Gl.  3) 

G..4)  --Vx'^- 

Q        \r-\-y) 

Durch  Reihenentwickelung  von  —p— ^  =  (^  -j-  2/)  ~~  ^  ^^Igt  hieraus  die 
Krümmungsänderung 

imter  Vernachlässigung  der  kleinen  Glieder  höherer  Ordnung.  Man 
erhält  mithin  aus  Gl.  l)  und  Gl.  5)  die  Differentialgleichung  der  ela- 
stischen Linie 

Wird  das  Moment  M  bei  P,  wie  in  der  Abb.  60  angegeben, 
rechtsdrehend  als  positiv  gezählt,  so  erfolgt  offenbar  eine  Vergröße- 
rung der  Krümmung.    Es  ist  daher 

<0     und     y  +  -4<0 

für  positive  M. 

Die  Differentialgleichung  der  elastischen  Linie  schreibt  sich 
demnach 

d^y  __^jI 

dcp^'^^~      ~EJ 

Hierbei  ist  auf  die  Verkürzung  der  Fasern  durch  die  Druckkraft  N 
keine  Rücksicht  genommen.  Will  man  auch  diese  in  Rechnung 
stellen,  so  ergibt  sich  statt  Gl.  7)  die  strengere,  aber  in  ihren  Er- 
gebnissen von  Gl.  7)  nur  unerheblich  abweichende 


Gl.  7)  _^-|-y= ---, 


Gl.  8)  fi_^).^-!?l  +  ,  =  _^-\ 

^  \        EFJ   d<p*-^^  EJ 

§  27.  Die  Stabilität  des  geschlossenen  Kreisrings  bei 
konstantem,  äußerem  Normaldrack.  (Abb.  6i.) 

Wird  der  Mantel  eines  unendlich  langen  Kreiszylinders  durch 
einen  gleichförmig  verteilten  äußeren  Normaldruck  p  belastet,  so 
verläuft  die  Drucklinie  in  jedem  Ringquerschnitt  in  der  Ringachse. 
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Ein  aus  dem  Zylinder  ausgeschnittener  Ring,  dessen  axiale  Breite 
der  Längeneinheit  gleich  sein  möge,  wird  lediglich  auf  Druck  be- 
«msprucht,  befindet  sich  aber  in  diesem  Belastungszustand  nur  so 
lange  im  stabilen  Gleichgewicht,  als  der  Druck  p  einen  gewissen 
Grenzwert  nicht  überschreitet.  Tritt  diese 
Überschreitung  aber  ein,  so  knickt  der 
Ring  und  nimmt  eine  ovale  Form  an^). 
Die  Analogie  zwischen  dem  Knicken  des 

Ringes  und  dem  eines  axial  gedrückten        /(  ^  ^.^^^C^    \\  X 

Stabes  ist,  wie  sich  zeigen  wird,  so  voll- 
kommen, daß  der  gerade  Stab  sich  als 
Spezialfall  des  knickenden  Bogens  dar- 
stellt. 

Es     möge    zunächst    vorausgesetzt  Abb.  61. 

sein,  daß  der  Zylinder  unendlich  lang  sei, 

d.  h.  daß  er  eine  Länge  besitze,  bei  welcher  man  den  sonst  günstigen 
Einfluß  etwa  an  den  Zylinderenden  angebrachter  Versteifungen  (Böden) 
vernachlässigen  kann. 

Der  Ring  sei  aus  seiner  kreisförmigen  Geötalt  ausgeknickt  und 
nur  sehr  wenig  deformiert. 

Für  einen  verschwindend  kleinen  Unterschied  zwischen  der  ur- 
sprünglichen und  deformierten  Ringachse  darf  angenommen  werden, 
daß  1.  die  Drucklinie  nach  wie  vor  kreisförmig*)  bleibt,  2.  die  Druck- 
kraft im  Ring  sich  nicht  ändert. 

Da  der  Wert  der  Druckkraft  N=p  -r  ist,  wenn  p  den  auf  die 
Längeneinheit  des  Umfanges  ausgeübten  Druck  bedeutet,  so  wird  das 
Moment 

61.1)  M=N'y=P'r'y 

und  die  Gleichung  der  elastischen  Linie  lautet  (s.  §  26,  Gl.  7). 

oder 
wenn 


P  '    EJ 


^)  J.  BouBBinesq,  R^istanoe  d'un  anneau  &  la  flexion,  quand  sasurfaoe 
ext^rienre  sapporte  nne  pression  normale,  oonstanie  par  Tunit^  de  sa  fibre 
moyenne.   Gomptes  Rendus,  Bd.  97  (1883),  S.  843. 

Maurice  L6vy ,  Sur  un  nouveau  oas  int^grable  du  probl^me  de  Tölaatique 
et  Tune  de  ses  applicationB.    Journal  de  Liouville,  3.  S6r.,  Bd.  10  (1884),  8.  5. 

Halphen,  Sur  une  oourbe  ölastique.  CJomptes  Rendus,  Bd. 98  (1884),  S.422. 

£.  Hurlbrink,  „Schiffbau*^  (1908),  S.  640. 

*)  Einen  strengen  Nachweis  hierfür  hat  der  Verfasser  in  der  obigen  Ab- 
handlung erbracht,  a.a.O.  S.  3 10 ff. 

Mayer,  Knickfestigkeit.  9 
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gesetzt  wird.    Das  Integral  von  Gl.  3)  lautet 

Gl.  5)  y  =  A'Sin^-^B'COQ^ 

mit  Ä  und  B  als  Integrationskonstanten. 

Da  die  Knicklinie  des  Ringes  auf  jeden  Fall  eine  geschlossene 
Kurve  sein  muß,  so  darf  y  seinen  Wert  nicht  ändern,  wenn  man  <p 
um  271  oder  ein  Vielfaches  davon  vermehrt.  Dies  trifft  aber  immer 
zu,  sobald  (l :  k)  eine  ganze  Zahl  ist.    Man  erhält  aus  GK  4) 


p-') 


Gl.  6)  j>=- ^ . 

Da  nach  GL  6)  -7-  =  1  offenbar  zu  dem  widersinnigen  Ergebnis  führt, 

daß  der  Ring  bereits  für  ^  =  0  knickt M,  so  stellt  sich  für  ~- =  2 
der  kleinste  von  Null  verschiedene  Wert  des  Druckes  ein: 

Setzt  man  bei  einer  Wandstärke  d  (cm)  für  den  Ringstreifen  von 
der  Breite  1  cm  das  Trägheitsmoment  J=  —  in  Gl.  7)  ein,  so  folgt 
für  den  kritischen  Druck 

Bei  Berücksichtigung  der  Verkürzuug  der  Fasern  hätte  man  erhalten 

Ä«       \^Ej)-V      EFJ' 

und  demnach  für  -:-  =  2  und  N^p-r  den  kleinsten,  kritischen  Druck 

k 

1+4 

ein  Wert,  der  nur  für  große  Werte  (i :  r)  von  dem  aus  Gl.  8)  fließen- 
den Betrag  merklich  abweicht. 

Sind  die  Rohrenden  steif,  so  verlieren  namentlich  bei  kurzen 
Röhren  die  Gl.  8)  und  9)  ihre  Gültigkeit.  Der  Widerstand,  den  die 
mit  den  Erzeugenden  des  Zylinders  zusammenfallenden  Fasern  der 


^)  Für  p  =  0  folgt  aus  Gl.  5)  y  =  A  -Binfp-j-B  •  cos  9?;  das  bedeutet,  wenn 
überhaupt  Ä  und  B  von  Null  verschieden  sind,  lediglich  eine  deformationslose 
Verschiebung  des  Rinkes. 
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Biegung  entgegensetzen,  wirkt  darauf  hin,  daß  die  Enden  des  Rohres 
nur  schwach  deformiert  werden  können.  Infolgedessen  erhöht  sich  der 
kritische  Druck.  Um  in  diesem  Falle  ^)  näherungsweise  eine  Berech- 
nung durchzuführen,  werde  (nach  Abb.  62  und  Abb.  63)  ein  Flächen- 


1 

r 

0 

---J-    . 

i                 1 

N, > 


Abb.  62. 


element  diF=ds-\  von  der  axialen  Breite  1  cm  betrachtet,  das 
gleichzeitig  einem  elementaren  Ring  von  der  Breite  1  cm  imd  einem 
Längsstreifen  von  der  Breite  ds  angehört  und  in  einer  beliebigen, 
zwischen  den  Endversteifungen  liegenden 
Ebene  sich  befinden  soll. 

Der  Widerstand  der  Längsfasern  be- 
wirkt für  dieses  Element  das  Auftreten 
einer  radial  gerichteten  Kraft  dE,  welche 
um  so  größer  ist,  je  große«  die  Defor- 
mation y  wird.  Sie  kann  den  Elastizitäts- 
gesetzen zufolge  durch 


Gl.  10) 


dR==c  •  y  '  ds 


Abb.  63. 


bestimmt  werden,  wo  c  eine  noch  zu  ermittelnde  Konstante  bedeutet, 
welche  von  der  Nachgiebigkeit  der  Längsfasem  gegen  Biegung  ab- 
hängen muß.  Hiernach  ist  also  dR  der  Formänderung  y  und  der 
Länge  ds  des  Elementes  proportional.  Knickt  der  Ring  aus,  so  treten 
(Abb.  63)  diese  Kräfte  dR  immer  paarweise  in  gleicher  Größe  und  ent- 
gegengesetzter Richtung  an  den  Enden  eines  jeden  Durchmessers  auf. 
Für  zwei  solcher  Kräfte  dR  beträgt^)  das  Moment  in  dem  um  den 
Winkel  (p  entfernten  Scheitel  des  geknickten  Ringes 


GL  11) 


dMR=dB'r{    — 


71       2sin(p/' 


woraus  durch  Integration  über  den  halben  Ringumfang  das  Moment 
im  Scheitel  für  alle  Kräfte  dR  zu 


^)  F.^ngesser,  Über  die  Knickfestigkeit  von  Ringen  und  Röhren^»  Zen- 
tralbl.  der  Bauverw.  1888,  S.  308. 

R.  Mayer,    Die  Berechnung  ovaler,    im  besonderen  elliptischer  Röhren. 
Z.  d.  Ver.  deutsch.  Ing.  1914,  S.  649. 

*)  R.Mayer,  Über  Elastizität  und  Stabilität  des  geschlossenen  und  offenen 
Kreisbogens.   Zeitschr.  f.  Math.  u.  Phys.  1912,  S.  256. 

9* 
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7t 

Gl.  12)  Mu=\r(-  —  —^\dR 

^  J      \7l  281119?/ 

0 

folgt.    Setzt  man  nun  für  die  Knicklinie  des  Ringes  näherungsweise 
Gl.  13)  y  =  yo'OOB2<py 

wobei  y^  die  Scheiteldeformation  angibt,  so  wird 
Gl.  14)  dB  =  c  •  y  '  ds  =  C'  yQ'T'  cos  29?«  d(p 

und  damit  aus  Gl.  12) 

n 

.16)    MB=\c-yor*l-  —  jr^)ooa2<p-d<p  =  ^^^^. 
'  J  \Ji       2Bm<p/  ^      ^  3 


Gl 

0 
Aus  61.  2) 


EJfePy    ,     \ 


folgt  aber  mit  den  aus  Gl.  13)  fließenden  Werten  --^  und  y 

EJ 
M=-{--^-  (4vo  — vo)-  CO829J 

I 

und  für  den  Scheitel  (93  =  0) 

EJ 
Gl.  16)  Ms  =  -^'Sy^, 

Das  Moment  der  Drücke  p  ist  aber  im  Scheitel 

Gl.  17)  M^=p'r'y^. 

Wegen 

Gl.  18)  M^  =  Mb+M8 

folgt   aber    nach   Einsetzung   der   durch  GL  15)  bis  17)  bestinunten 
Momente 

3EJ  ,   er 
Gl.  19)  ^^  =  'r^  +  J' 

Zur  Bestimmung  der  Konstanten  c  be- 
trachten wir  nun  (Abb.  64)  eine  Langs- 
faser  von  der  Länge  l  (Abstand  der 
Versteifungen)  und  der  Breite  1  cm. 
e  erfährt  unter  Wirkung  der  Be- 
lastung durch  die  Kräfte  dB  =  c*y-dx 
eine  Biegung  y,  für  welche  die  Diffe- 
rentialgleichung der  elastischen  Linie  lautet 

d^y       dB 
GL  20)  ^J.^  =  _  =  e.,. 
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Ihr  Integral  ist  mit  Rücksicht  auf  die  Symmetrie 


GL  21) 


y  =  ^.(6*  +  e    *j  +  B. 


cos 


X 


mit 


EJ 


und  e  als  Basis  der  nat.  Logarithmen. 


Sind   die  Enden    der   betrachteten  Längsfaser   frei  drehbar  ge- 
lagert,  so  liefern  die  Randbedingungen  y  =  0,  -t^  =  0  für  x  =  (l:2) 


Gl.  22) 


dx 
A.\c^*+e'"^)  +  B.cos-^  =  0, 

Ä'[e^  -{-e    ^*  j  —  B  '  cos  —  =  0 . 


Diese  Bedingungen  können  für  endliche  Deformationen  y  auf  zweierlei 

Weise  erfüllt  werden: 

j_        _j_ 

Fall.a.  B  =  0;  Ä  +  0,  wobei  aber  e^*+e    **==0  sein  müßte, 
was  offenbar  unmöglich  ist. 

Fall  b.    Ä  =  0;  B  +  0,  wobei  cos  — =0  ist.    Diese  Bedingung 

l  71 

liefert— =  (2 n-f- 1)  •  —  für  w=  einer  ganzen  Zahl,  wonach 


2k 


GL  23) 


c^EJ- 


71 


^y.(2n+l) 


folgt. 


Für  n  =  0  erhält  man  den  kleinsten  Wert  c  mit 

4 


GL  24) 


71 


c  =  EJ'  [j 


und  hiermit  den  kritischen  Druck  nach  GL  19)  zu       ^ 
GL  25)  P.  =  -3^+     3--y. 


Können  die  Längsfasern  an  ihren  Enden  als  vollkommen  eingespannt 

dv 
betrachtet  werden,  so  lauten  die  Randbedingungen  y  =  0  und  — ^  =  0 

dx 

für  X  =  —  ,  oder 


GL  26) 


j_       i 

2k    I  2k 


Ä'\e    -\-e       ]-\-B  *  cos 


l 


2k 


i 


i 


j     l    2k  2k 

Ä'\e    — e 


B  •  sm  — - 
2k 


0, 


0. 
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Hiernach  muß  bei  endlichen  Deformationen  y 


i  i 

i    } 


l        €    —  e 


2k        ±       _J. 

e    -f-  e 

l        Stt 
sein,  was  annnähernd  zutrifft  für  -  -  =  -  —  und 

k         2 

Gl.  27)  c=--EJ'P^ 

Für   diesen  Fall    wird    aus  Gl.  19)    und  Gl.  27)   der  kritische  Druck 
durch 

Gl.  28)  Pk--s-^      3      -y 

bestimmt. 

In  praktischen  Fällen  wird  die  Randbedingung  der  Längsfasern 
weder  von  der  einen  noch  von  der  andern,  hier  behandelten  Art  sein.  Man 
hat  dann  zwischen  freien  und  eingespannten  Enden  der  Längsfasern 

einen  Wert  c  schätzungsweise 
dem  vorliegenden  Verhältnis 
angemessen  zu  wählen.  Für 
die  beiden  Grenzfälle  dürften 
^^^'  6^-  die  angeführten  Formeln  eher 

eine  zu  niedrige  Knickgrenze 
ergeben,  da  bei  der  Berechnung  die  Deformationen  benachbart-er 
Längsfaseni  als  voneinander  unabhängig  vorausgesetzt  wurden.  Durch 
den  Zusammenhalt  der  Fasern  untereinander  wird  aber  die  Steifigkeit 
des  Mantels  erhöht. 

Röhren,  die  in  Abständen  von  je  l  cm  voneinander  durch  Ringe 
versteift  sind  (Abb.  65),  müssen  nach  Gl.  7)  bezw.  Gl.  9)  für  den 
Druck  p  •  l  ufed  ein  Trägheitsmoment  J,  welches  dem  Blechstreifen 
von  der  Länge  l  und  dem  zugehörigen  Ringe  entspricht,  knicksicher 
berechnet  werden.  Weiterhin  muß  der  Blechmantel  allein  wider- 
standsfähig genug  sein,  um  mit  Berücksichtigung  der  Steifigkeit  der 
Längsfasern  nach  den  Gleichungen  25)  oder  28),  bezw.  mit  einem 
zwischen  diesen  Grenzfällen  angemessen  vermittelten  Werte  c  nach 
Gl.  19),  nicht  an  die  Knickgrenze  gelangen. 

Beispiel  1.  Für  einen  von  der  Bartlett  Hayward  Co.  in  New  York  er- 
richteten Gasbehälter  von  300000  cbm  Fassangsraum  ist  nach  den  Angaben 
von  H.  Krekel^)  der  Glockendurchmesaer  (Abb.  66)  D=^  72,80  m;  der  Radius 
der  oberen  Kugelkalotte  R  ^^  137,10  m.  Es  ist  die  Knicksicherheit  des  oberen 
Eckringes  zu  bestimmen,  wenn  die  am  Mantelumfang  gleichförmig  verteilte, 
vertikal  wirkende  Belastung  G^^gn-D^^  1340 1  beträgt  und  der  Eokring  bezüg- 
lich seiner  vertikalen  Schwerachse  v  —  v  ein  Trägheitsmoment  »7^=6407 000  cm^ 


\  besitzt. 

^)  Journ.  f.  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung  1911,  S.  1231. 
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Lösung.  Bezeichnet  man  die  Pfeilhöhe  der  Kalotte  mit  f,  so  läßt  sich 
die  den  Ring  belastende  Normalkraft  p  aus  dem  Kräfteparallelogramm  der 
Vertikallast  und  der  Kalottenspannung  t  leicht  berechnen.   Für  flache  Wölbung 


Abb.  66. 


Abb.  67. 


der  Kalotte  kann  hierbei  der  kreisförmige  Meridianschnitt  durch  eine  Parabel 
ersetzt  werden,  deren  Tangente  die  Glockenachse  in  der  Entfernung  f  vom 
Scheitel  trifft.    £&  ist  dann  (Abb.  67) 


Femer  wird  aus 
der  Wert  p  zu 


\l^' 


ny 

2/  ^ 


137,1  —  v/l37,P— 36,15«  =  4,85  m. 


p:g=^-^:2f 


gD 


G 


1340 


^       4f       4jif~    4.jr.485 


0,22  t/cm 


erhalten. 

Bei    dem    gegebenen   Trägheitsmoment   wird    nach  Gl.   7)   der    kritische 
Druck  mit  ^=2150  t/cm«: 

3.  2150.  6407  000      ^^^,.. 
Pk  = 3g^^3 ^-=  ^»824  t/cm . 

Hiemach  ist  die  Sicherheit  v=  ^— 3,74 fach,  vorausgesetzt,  daß  die  Schlank- 

heit    des  Stabes  so   groß   ist,    daß   die  Proportionalitätsgrenze  beim  Knicken 
nicht   überschritten    wird.     Hierzu    muß    aber  für  Flußeisen  (Z :  t)  >  105  sein. 

Mit  1  =  ""^^  56,8  m  ist  demzufolge  i  <  56,8 :  105  <  0,54 ;  J:F=^i^<  0,293  m« 

s=2930  cm'^.    Es  müßte  daher  der  gewählte  Querschnitt  eine  Fläche  von  min- 
destens 

besitzen,    andernfalls  wäre  statt  E  =  2\b0  tjcm^  der  entsprechend  der  Span- 
nung ajc  verminderte  Knickmodul  T  einzuführen,  wodurch  die  Sicherheit  kleiner 

pD 


würde.   Da  bei  dieser  Mindestfläche  für  die  Druckkraft  N 

796 


=  796  t  nur 


eine  Druckspannung  von  o^=- 


0,364  t/cm-  entstehen    würde,    so   ist    es 


2190 
zweckmäßig,   dem  Eckring   durch  Einbau    einer  steifen  Verstrebung   kleinere 

Knicklängen  als  die  LÄnge  1  =  -.     zu  sichern,  wie  dies  ja  wohl  auch  bei  der 

4 

Ausführung  der  Fall  war. 
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2.  Beispiel.  Eine  Röhre  von  8  mm  Wandstärke  und  5  m  Durchmesser 
für  den  Acbsenkreis  soll  gegen  den  Außendruok  p=l,5  at  so  durch  Bund- 
ringe ausgesteift  werden,  daß  ihre  Knicksicherheit  4  fach  wird.  Man  berechne 
die  erforderliche  Entfernung  der  ßundringe  und  deren  Abmessungen  für 
JS;  =  2150  t/cm«. 

Lösung.  Die  Entfernung  l  der  Bundringe  bestimmt  sich  nach  Gl.  25) 
unter  der  Annahme,  daß  der  Drehung  der  Enden  der  Längsfasem  kein  Wider- 
stand begegnet: 


woraus 


_3__       250    (jt_y\ 


.       */ 2150.  0,8»    250. T^    1_  iftr:«,^ 

'^V  — 12 3"—  •  0,0060 -  0,0000lT6l  ^  ^^^'^  ^"^ 

folgt.  Würden  die  Bundringe  einer  Verdrehung  vollkommen  widerstehen,  so 
wäre  die  Länge  Z'=  1,5  2=  158,4  cm  als  Entfernung  der  Bundringe  gerecht- 
fertigt. 

Für  die  Länge  2=105,6  als  Entfernung  der  Bandringe  gilt  dann  nach 
Gl.  7)  folgende  Beziehung  zwischen  dem  kritischen  Druck  und  dem  Trägheits- 
moment Ji  des  Ringes  von  der  achsialen  Länge  /: 

3  •  2150  •  Jt 
Pfc •  2  --  4  :  0,0015  .  105,6  =  0,633  t/cm  =        _,V^-- , 

woraus  das  mindestens  erforderliche  Trägheitsmoment  Ji  des  nach  Abb.  65  aus 
einem  l  cm  langen  Blechstreifen  und  zwei  Versteifungswinkeln  zusammenge- 
setzten Querschnittes  zu 

-       0.633. 250»       ^._.       , 
••^"      3.2150     --^1^3^«'°* 
folgt.     Der  Querschnitt 

i^(cm«)  S(cm»)  J(om*) 

1  Stehblech  1056 '8  84,0  —    83,6  18 

2  Winkel  ISO/T.'S/S  39,1  +205,4  1784 


iP--=  123,1  S=  171,8  J=1802 


Fe''=r^-^.=  240 

J,  =  1562cm* 
ist  hierfür  gerade  genügend. 

Die  freie  Knicklänge  des  Mantels  ist  ein  Viertel  seines  Umfanges,  also 
Iq  =   .-  •  500  — -  392  cm .    Für  den  unversteiften  Mantel  wird  der  Trägheitsradius 

*o      Vi-=^^V^io^^>231  cm,    mithin  2o :  io -- 392 :  0,231  =  1700.     Für  den 

durch  Bundringe  versteiften  Mantel  ist  der  Trägheitsradius  t/  ==  \  e^''^\  wo 

3,56  cm,    also    2^  :  ii  —  392  :  3,56  =110,    wonach    die  Rechnung    nach    der 
fiu  1er sehen  Formel  berechtigt  war. 

§  28.  Der  Kreisbogen  unter  gleichförmigem 

Normaldruck. 

Von  einem  geschlossenen  Kreisringe  läßt  sich  für  den  Fall 
gleichförmig  verteilter,  radialer  Belastung  offenbar  ein  Bogen  von  be- 
liebiger  Öffnung  2ß   abtrennen,  der  sich  statisch  in  demselben  Zu- 
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Stande  befindet  wie  der  ganze  Ring,  da  ja  jeder  Punkt  eines  so 
belasteten  Ringes  als  Inflexionspunkt  betrachtet  werden  kann.  Ob 
nun   die  Bogenenden  wie  bei  Abb.  68  durch  Gelenke  oder  wie  bei 


J^^^^  '  ""^v 


Abb.  69. 


Abb.   69    durch    vollkommene    Einspannung    befestigt    sein    mögen, 
immer  unterliegt  der  Bogen  nur  dem  konstanten  Normaldruck 


Gl.  1) 


A"==  p-r, 


unter  dessen  Wirkung  er  ausknicken  kann.  Bezeichnet  man  wieder 
die  radiale  Deformation  der  Zentrallinie  mit  y,  so  ist  die  Differential- 
gleichung der  elastischen  Linie  wie  in  §  27  durch 


Gl.  2) 
gegeben,  worin 


^-y  ,  y 


d(p'^ 


.  +  ,.  =  0 


8 


F  ^  EJ 


ist.    Das  Integral  lautet 

Gl.  3)  y  =  ^sinJ  +  Sco8^ 

mit  A  und  B  als  Integrationskonstanten. 

Je  nach  den  Randbedingungen  unterscheiden  wir  zwei  Grenzfälle. 


1.  Fall:  Die  Enden  sind  mit  Gelenken  befestigt 

Die  elastische  Linie  ist  in  Abb.  68  gestrichelt  eingetragen.    An 
den  Kämpfern  und  im  Scheitel  verschwindet  y;  daher  ist 

für    ff^O:  y=-^0  =  B. 

u 


y  =  0  =  ^  •  sin 


k' 


Aus  letzterer  Bedingung  folgt  entweder  ^  =  0,  d.  h.  y  =  0,  wobei 


der  Bogen  überhaupt  nicht  knickt,  oder  sin 


a 


c< 


0,  was  für  —  =  nvr 
k 
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und  ganze  Zahlen  n  eintritt.    Aub 

k        cc        V     ^  EJ 
folgt  dann 


Für  n  =  1  erhält  man  den  kleinsten,  kritischen  Druck 


Gl.  5) 


EJ 


n 


Setzt  man  in  dieser  Gleichung  a  =  — ,  so  erhält  man  wieder  die 

für  den  geschlossenen  Ring  abgeleitete  Gleichung  7)  in  §  27,  wie  es  sein 
muß.     Schreibt  man  Gl.  5)  in  der  Form 


Gl.  6) 


Nu  =  Vk'^ 


n^EJ      EJ_7i^EJ 


EJ 


.2     » 


wobei  b  der  Länge  des  ganzen  Bogens  gleich  ist,  und  läßt  den 
Radius  r  des  Bogens  über  jedes  Maß  wachsen,  so  verschwindet  das 
zweite  Glied  der  rechten  Seite  von  Gl.  6)  und  man  gelangt  wieder 
auf  die  Euler  sehe  Formel  für  den  geraden  Stab  zurück,  welche  sich 
demnach  als  Spezialfall  (r  =  oo)  der  für  den  Bogenträger  abgeleiteten 
Gleichung  erweist. 

2.  Fall:  Die  Enden  seien  Tollkommen  eingespannt 

Da  in  den  Endpunkten  des  Bogens  die  Tangenten  an  die  Knick- 
linie erhalten  bleiben,  so  kann  diese  im  ungünstigsten  Falle  nur  die 
in  Abb.  69  dargestellte  Gestalt  haben.  Die  Bestimmung  der  Knick- 
grenze  erfolgt  analog  wie  zuvor;  nur  lautet  die  Knickbedingung  mit 

Rücksicht  auf  die  verminderte,  freie  Knicklänge    ^-  =  nji,  woneine 


ganze  Zahl. 
Aus 


P 


EJ 


s 


9 
.4 


n7i\' 


1 


a 


—  1 


erhält  man  den  kleinsten,  kritischen  Druck  für  n  =  1  zu 

Eine  experimentelle  Bestätigung  der  für  Kreisbögen  entwickelten 
Knickbedingungen  ist  schwer  durchzuführen,  da  für*  den  Fall,  daß 
der  Druck  p  durch  eine  Preßflüssigkeit  erzeugt  würde,  immer  eine 
Störung  dadurch  entsteht,  daß  die  Stirnflächen  des  Bogengewölbes 
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am  Ausknicken  verhindert  sind.  Eher  wäre  schon  daran  zu  denken, 
Versuche  so  durchzuführen,  daß  statt  gleichförmig  verteilter  Drücke 
p  auf  tunlic^i  kleine  Bogenteile  As  Drücke  von  der  Größe  p-As 
ausgeübt  werden.  Indessen  könnte  ein  Versuch  nur  den  Nutzen 
haben,  darüber  Gewißheit  zu  verschaffen,  daß  der  Bogenscheitel  in 
beiden  Fällen  einem  Inflexionspunkt  der  elastischen  Linie  entspricht^). 
Sollten  hierüber  aber  noch  Zweifel  obwalten,  so  werden  diese  durch 
das  Ergebnis  des  in  §  29  mitgeteilten  Versuches  über  die  Knick- 
sicherheit von  Bogenbrückeil  behoben. 


Abb.  70. 


§  29.  Die  Knicksicherheit  des  Zweigelenkbogens 
innerhalb  der  Trag\i^andebene^). 

Auch  ein  Zweigelenkbogen  unterliegt,  da  seine  Achse  mit  der 
Stützlinie  nahe  zusammenfällt,  der  Knickgefahr,  falls  die  im  Bogen 
auftretenden  Druckkräft-e 
eine  kritische  Grenze  über- 
schreiten. 

Die  Bestimmung  der 
Knickbelastung  kann  auch 
hier  nur  näherungsweise 
erfolgen  und  ist  an  die  Er- 
füllung einiger  Voraus- 
setzungen    geknüpft,    die 

allerdings  in  praxi  so  annähernd  gegeben  ist,  daß  durch  die  tat- 
sächlich bestehenden  Abweichungen  das  Ergebnis  nur  wenig  beein- 
flußt wird. 

Zunächst  nehmen  wir  (Abb.  70)  an,  daß  der  Bogen  ein  so  kleines 
Stichverhältnis  f:  l  besitze,  daß  seine  Achse  mit  guter  Näherung 
durch  die  Parabel 

oder  durch  den,  Kämpfer  und  Scheitel  verbindenden,  Kreis  mit 
dem  Radius 

8/*  '2 

dargestellt  werden  kann.  Sodann  möge  die  von  Ort  zu  Ort  ver- 
änderliche Druckkraft  N  im  Bogen  durch  ihren  größten  Festwert  K 
ersetzt  werden,  welcher  der  Kämpferreaktion  gleich  ist.    Diese  Voraus- 


^)  Von  der  irrigen  Voraussetzung  ausgehend,  daß  der  Scheiteldurch- 
messer eine  Symmetrieachse  für  die  elastische  Linie  sei,  hat  K.  Federhofer, 
Sitzungsberichte  der  K.  K.  Akademie  der  Wissensch.  in  Wien  1909,  Knick- 
formeln abgeleitet,  die  naturgemäß  zu  unrichtigen  Ergebnissen  führen. 

*)  Über  die  vom  Verfasser  aufgestellte  Theorie  berichten  G.  C.  Mehrtens 
und  F.  Bleich,  Eisenbau  1913^  S.  361  ff.  Vgl.  dazu  allerdings  die  Berichtigung 
des  Verfassers  S.  423  desselben  Jahrganges. 
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Setzung  ist  etwas  zu  ungünstig,  spielt  aber  bei  flachen  Bogen  nur 
eine  untergeordnete  Rolle,  da  bei  diesen  die  Druckkraft  längs  des 
Bogens  nur  wenig  sich  ändert.  Weiterhin  möge  die  ,Zahl  der  den 
Bogenträger  belastenden  Hängestangen  hinreichend  groß  sein,  um  zu 
rechtfertigen,  daß  an  Stelle  von  Einzellasten  eine  stetig  verteilte 
Belastung  in  die  Rechnung  eingeführt  wird.  Auch  diese  Forderung 
dürfte,  wie  der  später  angeführte  Versuch  zeigt,  wohl  immer  ge- 
nügend gut  erfüllt  sein.  Schließlich  soll  zunächst  noch  angenommen 
werden,  daß  die  Knickspannung  kleiner  sei  als  die  Spannung  an  der 
Proportionalitätsgrenze. 

Unter  diesen  Voraussetzungen  ist  dann  die  Differentialgleichung 
der  elastischen  Linie  für  flache  Bogen,  wenn  auch  auf  die  Verkürzung 
der  Bogenachse  durch  die  Druckkräfte  Rücksicht   genommen  wird, 

GL  1)  .-..--- 


EJ 


Den  Größtwert  K  von  N  am  Kämpfer  erhält  man  für  Voll- 
belastung des  Bogenträgers  (dies  ist  die  ungünstigste  Belastungsweise) 
mit  p  t/m  aus  dem  Horizontalschub  H;  der  sehr  nahe  mit  dem  Werte 

pl^  pl 

^—-  übereinstimmt,  und  der  Vertikalreaktion  F  =  ^^—  zu 
Sf  '  2 


GL  2)      ü^=vr^+H«^|^.yi+(Yy, 

woraus   man  durch  Entwicklung  der  Quadratwurzel  nach  dem  bino- 
mischen Satz  den  Näherungswert 

CS,  --|?,-[.  +  »(i)*] 

ableitet. 

Für  flache  Bogen  kann  im  planmäßigen  Zustand  mit  genügender 
Genauigkeit  das  Biegungsmoment  längs  der  Bogenachse  Jf  =  0  ge- 
setzt werden,  da  für  diesen  Zustand  bei  gleichförmiger  Belastung 
die  Bogenachse  und  die  Stützlinie  sehr  nahe  zusammenfallen.  Ist 
aber  die  Belastung  so  groß,  daß  der  Bogen  knickt,  so  ändert  sich 
beim  Knicken  die  Druckkraft  N  um  einen  Betrag  AN,  der  bei 
kleinen  Ausweichungen  y  der  Stabachse  selbst  klein  ist.  Gleichzeitig 
ändert  sich  aber  auch  die  Lage  der  Stützliuie  gegenüber  der  ur- 
sprünglichen Bogenachse.  Nimmt  man  an,  daß  der  Abstand  der 
Stützlinie  von  der  Bogenachse  d  sei,  wenn  der  Bogen  um  das  kleine 
Maß  y  ausknickt,  dann  ist  jedenfalls  auch  d  klein  im  Vergleich  zu  y 
und  es  folgt  aus  dem  Ausdruck  für  das  Moment 

GL  4)     M  =  {N-\-AN)'(y4-d)  =  N'y  +  N'd-\-AN'y-\-AN-d 
unter  Vernachlässigung  der  kleinen  Größen  höherer  Ordnung 

GL  5)  M^Ny    ' 
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bzw.  wegen  N^^K 

GL  5a)  M  =  K'y, 

Hiermit    geht    die    Differentialgleichung   der    elastischen    Linie 
über  in 

^'■*)  V -'E'Fr  I? '^  ^  -  ~  EJ' 


welche  mit  der  Abkürzung 


EF 
auch  in  der  Form  geschrieben  werden  kann 

Gl.  7)  S  +  F  =  ^' 

mit  dem  Integral 

8  8 

Gl.  8)  y  =  A'8in—-\-B' cos  — . 

Da  sich  im  Bogenscheitel,  wie  auch  der  Versuch  lehrt,  ein  In- 
flexionspunkt  der  elastischen  Linie  einstellt,  so  ergeben  die  Band- 
bedingungen 

y  =  0     für     8  =  0,     wonach     B=0,     und 

y  =  0     für     ^  =  Q>    wonach     ^•sin(6: 2i)  =  0,  * 

unter  b  die  ganze  Länge  der  Bogenachse  verstanden.    Aus  letzterer 
Bedingung  folgt  für  A^j^O,  d.  h.  wenn  überhaupt  Knicken  eintritt, 

daß  dies  bei  -—  =  7171  geschieht,  wo  n  eine  ganze  Zahl  ist. 

Hiemach  wird  der   kleinste,  kritische  Kämpferdruck   bei  n  =  1 

aus    k=:——  durch 
2jr 


Gl.  9)  ^ic  =  ^J 


4:71^  1 

6«        ? 


~^    b^ 

bestimmt. 

Vernachlässigt  man  das  der  Verkürzung  der  Bogenachse  Bech- 

nung  tragende  Glied  — ^^ — ,  welches  nur  bei  wenig  schlanken  Bogen- 
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trägem  von  Einfluß  ist,  so  erhält  man  genau  genug*) 

6^         ? 


Gl.  19)  z,  =  ^J.^— -i), 


eine  Formel,  die  ihre  Verwandtschaft  mit  der  für  den  Kreisbogen 
unter  gleichförmigem  Normaldruck  abgeleiteten  Gleichung  6)  in  §  28 
deutlich  verrät. 

Wird  die  Knickspannung  nach  Gl.  10)  großer  als  die  Spannung 
an  der  Proportionalitätsgrenze,  so  führt  die  Benutzung  dieser  Glei- 
chung zu  einer  Überschätzung  der  tatsächlich  vorhandenen  Sicherheit. 

Man  kann  die  Rechnung  aber  leicht  auf  das  Gebiet  der  nicht- 
proportionalen  Formänderungen  ausdehnen,  wenn  man  entsprechend 
der  umgeformten  Gl.  10) 


■fc  VAS  _2»« 


6*       n^r' 


den  Klammerausdruck 

Gl.  11) 

4 

6«~ 

1         1 

setzt,  womit  man 

aus 

Gl. 

10) 

die 

Gl.  12) 

ü^, 

TZ'EJ 

^          1 2 

gewinnt. 

Durch  Gl.  11)  ist  daher  diejenige  Länge /^  eines  geraden  Stabes 
definiert,  welcher  bei  gleichem  Querschnitt  wie  der  Bogen  auch  die 
gleiche  Knickgrenze  hätte,  solange  die  Proportionalität  sgrenze  nicht 
überschritten  wird.  Mit  Hilfe  der  durch  Gl.  11)  definierten  Ersatz- 
länge erhält  man  nun  für  o-^^^o  die  Knickgrenze  nach  den  Tet- 
maj  er  sehen  Formeln,  z.  B.  für  Flußeisen, 

Gl.  13)  Ä:^.  =  f3,l— 0,0114.^Vl', 

wo  i  der  Trägheitshalbmesser  des  Querschnittes  ist.  Die  Grenze  für 
die  Anwendbarkeit  dieser  Formel  ist  die  übliche  und  der  darnach 
berechnete  Sicherheitsgrad  ist,  wie  immer  nach  den  Tetmaj ersehen 
Formeln,  ein  wenig  niedriger  als  der  tatsächliche. 

Bei  der  üblichen  Gestaltung  der  Querschnitte  vollwandiger 
Bogenbrücken  ist  %  von  dem  Werte  (A :  2)  wenig  verschieden,  wo  h 
die  Höhe  des  Querschnittes  bedeutet.  Setzt  man  für  eine  Über- 
schlagsrechnung nach  Gl.  11)  für  /  den  Näherungswert  6/2,  so  wird 
Z/»^6/Ä.  Da  nun  aber  ein  Konstruktionsverhältnis  6/A  =  60  schon 
einer  außergewöhnlich  schlanken  Bogenform  entspricht,  so  folgt,  daß 


^)  Vgl.  die  von  J.  Melan  in  Handbuch  der  Ing.-Wissensch.,  11.  Bd., 
5.  AbtIg.,  S.  130  entwickelte  Theorie  des  Zweigelenk  bogens,  welche  irrtümlich 
anter  Vernachlässigung  der  Tatsache,  daß  der  Bogenscheitel  Inflexionspunkt 
ist,  die  Knickgrenze  nur  zu  etwa  ^j^  ihres  wirklichen  Betrages  ergibt. 
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bei  Bogenbrücken  die  Bedingung  I/*<C105  wohl  immer  erfüllt  ist, 
und  daß  demzufolge  beim  Knicken  des  Zweigelenkbogene  innerhalb 
seiner  Ebene  die  Überschreitung 
der  Proportional  itätegrenze  die 
Regel  bildet. 

Eine  Erhöhung  der  Knick- 
.sicberheit  kann  bei  Zweigelenk- 
bogen  Brücken  die  Steifigkeit  der 
Fahrbahn  bedingen.  Da  sich  die 
Fahrbahn  im  Falle  des  Aus* 
knickens,  solange  man  von  der 
Schiefstellung  und  der  Längen- 
änderung der  die  Fahrbahn  tra- 
genden Vertikalen  absieht,  merk- 
lich nach  derselben  Kurve  defor- 
miert wie  der  Bogen  selbst,  so 
Iä3t  sich  der  günstige  Einfluß  der 
Fahrfoahnsteifigkeit  schätzungs- 
weise dadurch  berücksichtigen,  daß 
man  in  den  abgeleiteten  Knick- 
formeln 

GL  14)  J  =  JT  +  2:{Jg) 
setzt,  wobei  Jt  das  Trägheitsmo- 
ment der  Tragwand  bezügl.  ihrer 
Schweraehse  darstellt,  während  in 
2'  (Jf)  die  Trägheitsmomente  der 
SU  gehörigen  Fahrbahnlängsträger 
bezügl.  ihrer  Schwerachsen  zusam- 
mengefaßt sind.  Die  Anwendung 
von  Gl.  14)  setzt  jedoch  voraus, 
daß  die  Mitwirkung  der  Fahrbahn 
konstruktiv  sich  ermöglichen  läßt. 
Wären  z.  B.  zwischen  Kämpfer 
und  Brückenmitte  die  Langsträger 
durch  eineDilatationunterbrochen, 
so  vermöchte  die  Fahrbahn  die 
Knickkraft  fiii  den  Bogen  nur  in 
geringem  Maße  zu  erhöhen. 

Bei  der  Herleitung  der  G1.13) 
wurde  der  Einfluß  der  axialen 
Verkürzung  des  Bogens  auf  die  Be- 
stimmung der  Knickgrenze  außer 
acht  gelassen.  Will  man  ihn  berücksichtigen 
folgend)     " "     "  ~ 


so   ergibt    sich    die 
Gleichung  zur  Berechnung  der  Knickkraft: 


Gl.  15) 


1_ 


■3,1  —  0,0114 


'A 
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Mit  abnehmender  Schlankheit  (IJi)  gewinnt  daa  in  Gl  1&)  auf- 
4. Tot- 
tretende   Korrekturglied   -  ■ -y—  an  Bedeutung, 
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Zur  Prüfung  der  vorstehenden  Untersuchung   wurde  vom  Ver- 
fasser bei  der   von  ihm   vorgenommenen  Bearbeitung  des  Projektes 
„Sichelbogen"   für  den  engeren  Wettbewerb  um  die  Erbauung  einer 
Majrai,  KnlokleMlfkelt.  10 
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Straßenbrücke  über  den  Rhein  bei  Köln  der  nachstehend  beschriebene 
Versuch  an  einem  Parabelbogen  durchgeführt.  Als  Versuchsmaterial 
für  den  in  den  Abb.  70,  71  und  72  dargestellten  Bogen  diente  ein 
Stab  von  weichem  Flußeisen  30/8  mm,  dessen  Querschnitte  aus 
folgender  Tabelle  hervorgehen. 


Feld 

Breite 

Hohe 

Fläche 

Trägheitsmoment 

(mm) 

(mm) 

(cm*) 

(cm*) 

0—1 

82,6 

8,0 

2,61 

0,1390 

1     2 

82,0 

7,9 

2,53 

0,1816 

2-3 

81,9 

8,0 

2,55 

0,1362 

3—4 

32,2 

7,8 

2,51 

0,1274 

4—5 

32,4 

7,8 

2,53 

0,1282 

5    6 

32,5 

8,0 

2,60 

0,1388 

(;    7 

32,0 

8,0 

2,56 

0,1365 

7-8 

32,0 

8,0 

2,56 

0,1365 

Mittelwerte 

F^  =  2,56  cm« 

Jn,  —  0,1343  cm* 

Die   Stützweite  betrug  Z=180cm,  die  Pfeühöhe  /*=24,lcm. 

Die  Bogenenden  stützen  sich  mit  Schneiden  gegen  Pfannen  der 
Widerlager,  wie  aus  den  Abbildungen  ersichtlich  ist.  Die  Lasten 
wurden  pendelnd  aufgehängt,  wozu  dieselben  Hängestangen  verwendet 
wurden  wie  bei  dem  S.  114  beschriebenen  Versuch.  Schwingungen 
des  Bogens  erfolgten  bei  jeder  Belastung  unterhalb  der  Knickgrenze 
in  der  Weise,  daß  der  Bogenscheitel  in  Buhe  verblieb.  Mit  der 
Steigerung  der  Belastung  nahm  die  Schwingungsdauer  des  Bogens 
entsprechend  der  Vergrößerung  des  Trägheitsmomentes  der  bewegten 
Massen  und  der  gleichzeitigen  Abnahme  der  bewegenden  Kräfte 
(Überschuß  der  äußeren  über  die  inneren  £j:äfte)  zu.  Die  Knickgrenze 
des  Bogens  wurde  erreicht  bei  einer  Belastung  von  36,07  kg  an 
jedem  der  gleichmäßig  belasteten  Knotenpunkte,  bzw.  7*36,07 
=  252,5  kg  am  ganzen  Bogen.  Die  Knicklinie  zeigte  den  aus  den 
Abb.  70  und  73  ersichtlichen  Verlauf.  Unter  der  Annahme  einer 
parabolischen  Einflußlinie  für  den  Horizont  alschub  gemäß 

32    /^       ^  ^' 

wo  c  die  Feldweite,  m  und  (n  —  m)  die  von  links  bzw.  von  rechts 
gezählte  Ordnungsziffer  der  Knotenpunkte  ist,  rechnet  sich  der 
kritische  Kämpferdruck  wie  folgt: 


Last- 
Stellung  (m) 

0 
1 
2 
8 
4 


8 
7 
6 
5 
4 


H  für  die 
Knotenlast  1 

0,000 
0,613 
1,051 
1,812 
1,401 


§  80.   Die  Kmokffloherheit  eingespannter  Bogentrager. 
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Hieraus   folgt  IT,   wenn   alle   Knotenpunkte  mit   1  kg  belastet 
sind,  zu 

J5r  =  2(0,613  +  1,051  +  1,312)4-1,401  =  7,353  kg. 

An  der  Knickgrenze  war  sonach  beim  Versuch 

J?=  7,353. 36,07  =  265  kg;       F  =  3,5- 36,07  =  126,25  kg; 


JC  =  V265«  + 126,25*  =  294  kg. 

Die  theoretische  Knickkraft  Kj^  ergibt  sich  unter  der  Annahme, 
^  =  2000000  kg/cm^  (der  Elastizitätsmodul  wurde  für  das  Material 
nicht  bestimmt,  doch  dürfte  der  geschätzte  Wert  etwa  zutreffen),  mit 

180«     ,   24,1        ^^^^^ 

^=8:24j+-i-=^'^'^^^°^' 

8    /24  1\' 
6=180.[l  +  -.^^jJ  =  188,6cm, 


zu  Jf^=  2 000000. 0,1343 


180 
4jr« 


=  290,2  kg. 


Ll88,6«       180,5«J 

Die  Abweichung  vom  Versuchswert  beträgt  somit  (290,2  —  294):  294 
=  —  0,013  oder  — l,3^/o.  Daß  der  Versuchsstab  etwas  mehr 
trug  als  sich  theoretisch  hätte  erwarten  lassen  sollen,  erklärt  sich 
vielleicht  daraus,  daß  der  theoretischen  Behandlung  etwas  zu  un- 
günstige Annahmen  zugrunde  gelegt  wurden;  vielleicht  liegt  aber 
auch  die  Ursache  in  einer  zu  niederen  Schätzung  von  E.  Mit 
£  =  2150000  kg /cm*  hätte  man  erhalten 

K'  =  ^^1^ .  290,2  =  31 2  kg 
*       2000  ® 

und  hierfür  den  Fehler  zu 

(312  — 294):  294  = +  0,061    oder    6,1  o/^. 

Die  Knickspannung  beim  Versuch,  der  die  Theorie  so  gut  be- 

294 
stätigte  als  sich  nur  erwarten  ließ,  war  0^=  — — r  =  115kg/cm^  und 

*       2,56 

lag  somit  weit  unter  der  Proportionalitätsgrenze. 


§  30.  Die  Knicksicherheit  eingespannter  Bogentrager. 

Für     den     eingespannten     Bogentrager     (Abb.    69)   lautet    die 
Differentialgleichung  der  elastischen  Linie  wie  in  §  29 

(P_y 


Gl.  1) 


1— ^- 


EJ' 


wobei  wieder  für  den  Größtwert  K  der  Druckkraft  N  an  den  Kämpfern 

10* 


148 


Der  Tollwandige  Stab  mit  krummer  Achse. 


geechrieben  werden  kann.     Mit  M  =  Ky  als  Biegungsmoment  für 
den  knickenden  Bogen  erhält  man  aus  Gl.  1) 


Gl.  3) 


1  — 


EFl 


I   y  Ky 

"^r«  EJ' 


oder  mit  der  Abkürzung 


Gl.  4) 

mit  dem  Integral 

Gl.  5) 


y  =  A-s\n---\-  B- cos  r 

IC  IC 


Als  freie  Knicklänge  ist  hier  (vgl.  §  28,  Fall  2)  das  Drittel   der 
Bogenlänge  h  einzuführen.     Zählt  man  daher  die  Bogenlänge  8  vom 

Inflexionspunkt  J^  aus,  so  ist  y  =  0  für  8  =  0  und  y  =  0  für  ä  =  — , 

wonach  sich  die  Gleichungen  ergeben 


Gl.  6  a) 
Gl.  6  b) 


B  =  0; 


A '  sin  --=-  =  0. 
Sk 


Aus  Gl.  6  b)  folgt  mit  n  als  einer  ganzen  Zahl 

b 


Gl.  7) 

und  hieraus  für  n  =  1  mit 


Sk 


nn 


k         h        \  Kr'^^EJJ'V      EF) 


A 


GL  8) 


K^  =  EJ' 


^71'  1 

9  ,-„  —  -^ 


f,2  ^2 


1  + 


9.jr^i« 


als  kritischer  Kämpferdruck. 

Unter  Vernachlässigung  der  Achsverkürzung  des  Bogens,  welche 

9  TT«  t« 


sich  in  dem  Nennerglied 


b^ 


ausdrückt,  erhält  man  die  praktisch 


genügend  genaue 
Gl.  9) 

in  vollkommener  Analogie  zu   der  oben  abgeleiteten  Gleichung  für 


K^  =  EJ' 


§  81.   Die  Knickcdoherheit  des  steifen  Dreigelenkbogens. 
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Kreisbogenträger  mit  eingespannten  Enden  unter  gleichförmigem 
Normaldruck.  Überschreitet  die  Knickspannung  die  Proportionalitäts- 
grenze, so  wird  Gl.  9)  hinfällig.     Wir  setzen  in  diesem  Falle 


GL  10) 


9 
6' 


ji«r^ 


wodurch  man  wieder  diejenige  Länge  Ij^  eines  geraden  Stabes  de- 
finiert, der  bei  gleichem  Querschnitt  dieselbe  Knickgrenze  hat  wie 
der  eingespannte  Bogen  träger.  Unter  Anwendung  dieser  Ersatzlänge 
/^  verwende  man  die  Tetmaj  er  sehen  Formeln,  z.  B.   für  Flußeisen 


GL  11) 


Z^  =  ^3,l— 0,0114. ^).J^ 


für  If^ji  <[  105.  Auch  hier  tritt  durch  eine  steife  Fahrbahn  eine  Er- 
höhung der  Knickgrenze  ein,  die  sich  näherungsweise  nach  den  Aus- 
führungen auf  S.  143  berechnen  läßt. 


§  31.    Die  knieksicherheit  des  steifen  Dreigelenk- 
bogens \ 

Da  beim  Zweigelenkbogen  der  Bogenscheitel  einen  Inflexions- 
ponkt  der  elastischen  Linie  darstellt,  liegt  der  Schluß  nahe,  daß 
folglich  an  dieser  Stelle  auch 
ein  Gelenk  ausgeführt  wer- 
den könne  und  daß  daher 
das  Ergebnis  unserer  Unter- 
suchung  für  den  Zweige- 
lenkbogen ohne  weiteres 
auch  für  einen  Dreigelenk- 
bogen  richtig  sei.  Man 
würde  aber  hierbei,  wie  aus 
den  folgenden  Überlegun- 
gen und  dem  Versuche  her- 
vorgehen wird,  die  Knick- 
festigkeit des  Dreigelenk- 
bogens nicht  unerheblich  überschätzen.  Bei  Ausführung  eines  Scheitel- 
gelenkes wird  nämlich  der  Bogen  nachgiebiger,  so  daß  der  kritische 
Horizontalscbub  am  deformierten  System  von  dem  aus  dem  plan- 
mäßigen Netz  ermittelten  Wert  in  merklicher  Weise  abweicht. 

Sei  in  Abb.  74,  welche  eine  Bogenhälfte  darstellt,  0  —  1  die 
planmäßige  Bogenachse,  0  —  2  die  ausgeknickte  Bogenachse  von  der 
um  As  verkürzten  Sehnenlänge  und  dem  um  Af  vermehrten  Pfeil. 


Abb.  74. 


^)  Über  die  von  F.  Engesser  aufgestellten  Näherungsrechnung  hat  der 
Verfasser  in  der  Zeitschr.  „Der  Eisenbau'',  1913  S.  425  berichtet.  An  derselben 
Stelle  findet  sich  auch  der  vom  Verfasser  durchgeführte  Kniokversuch. 
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Beide  Formen  haben  dieselbe  Bogenlänge,  für  welche  wir  den   für 
eine  Parabel  zutreffenden  Näherungswert 


Gl.  1) 


6  =  ^  +  1-./! 
'    3     « 


setzen. 

Aus  61.  1)  erhält  man  durch  Differenzieren 

Gl.la)         Ab  =  A[s  +  ^^-~)^Js  +  - ^ 


—  pAa 


und,  da  der  Bogen  keine  Längenänderung  erfährt  (^Ab  =  0\  hieraus 


8    s^2f^Af-r^As 
0  =  As  +  j -^ 


Af=A8' 


16  f  8 


Gl.  2) 

woraus 

Gl.  3) 

folgt. 

Die  Stützlinie  der  äußeren  Kräfte  verläuft  füt  Vollbelastung, 
die  ungünstigste  Belastungsannahme,  nach  dem  Parabelbogen  0  —  2, 
dessen  Pfeil 

S'Aa 


'  in 


16  f 


ist.    Mit  diesem  Werte  /^  wird  nun  in  den  Viertelspunkten  der  Öffnung 
der  Abstand  des  deformierten  Bogens  von  der  Stützlinie 

38^— Sf 


d 


(         8'A8\  .       .    8'A8 

,    8  A8  A  8      f  ^  „\ 

~    I6f  4:f-8     \  W 

Das  Moment  der  äußeren  Kräfte  wird  somit  in  den  Viertelspunkten 


Gl.  4) 


'>.-''>=^i'--^r). 


und  daa  der  inneren  Kräfte  «n  derselben  Stelle 
Gl.  b) 


M,=Ej.{i—';). 


Abb.  75. 


worin  r  den  ursprünglichen  Krümmungs- 
radius   im    Bogenviertel,    q  den   Krüm- 
mungsradius des  verformten  Bogens  an 
/!/      derselben  Stelle  bedeutet. 

Nun     ist     für     flache     Bogen    aus 
Abb.  75 

2,.(f+j/)=(i^^-^y, 
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daher 


i  =  Hf±^f)  ^  _8  (H-J /)_  ^  8(f+Jf)  .(,j_2M 
0       la  —  Aa?        .  (.       2Aa\  a*        A   "■"    «   / 


8 


•( 


8 


) 


oder 


.l^i.(,+.,+ii^)_i/+Ljf+l«^, 


woraus 

folgt.     Hiernach  wird  nun  nach  GL  ö)  das  innere  Kraftmoment 


1  _1_8^/  ,   16/*-^« 
0       7~"?    "*"" 


^.■=-^&-f  =-• -.1-^+ 


8/j/'  ,  le/'-J« 


«»    '      «» 


) 


=  jBJ- 


L« 


8    J<(3<»  — 8/^)      16 /••^a'] 


3 


also 

Gl.  7) 


16/"-« 


M, 


EJ 


fs^    L2 


-%«  +  12/^ 


8 


Ae, 


Aus  Gl.  4)  und  Gl.  7)  folgt  nun  wegen  der  Gleichheit  des  inneren 
und  äußeren  Kraftmomentes 

wOTaus  sich  die  Knickkraft  für  den  Dreigelenkbogen  zu 
GL  9) 


N  =  Ej4''  +  ''f 


ergibt.     Für  flache  Bogen  genügt  der  Näherungswert 


N^^-EJ- 


s' 


Für  sehr  flache  Bogen  wird  angenähert 

6EJ 


Gl.  11) 


N. 


b^ 


8    f^ 
wo  fc  =  «-|---- —  die  Bogenlänge  ist,  oder  auch 

ö      8 


Ol.  12) 


N.^ 


ßEJ 


a 


9 


Durch  diese  Formeln  ist  nun  der  kritische  Bogendruck  Nj^  be- 
stimmt, der  den  Dreigelenkbogen  an  die  Knickgrenze  bringt.    Unter 
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N^    ist    hierbei    der    für  Vollbelastung   in   den   Viertelspunkten   des 
Bogens  wirkende,  planmäßig  zu  ermittelnde,  Druck  zu  verstehen. 

Für  den  mit  der  gleich- 
förmigen Last  p  (t/m)  be- 
lasteten Bogen  (Abb.  76)  ist 
der  Horizontalschub 


GL  13)     H  = 


Ist    9?x)  dör   Neigungs- 
^^j^j  73  Winkel   zwischen   der  para- 

bolischen Stützlinie  im  Vier- 
telspunkte D  und  der  Kämpferhorizontalen  ^^^  so  wird 

Gl.  14)  Nj)=H^8eccpj^ 

die  Stützlinienkraft  im  Punkte  D. 

Aus  der  Gleichung  der  Stützlinie 

f. 


folgt 


dy 

dx 


y=='--x-{2a-x) 


und  für  den  Viertelspunkt  D  bei  x 


a 
2 


tg(pD 


Im 

a 


und  Gl.  15)  ßecq)j) 


-V 


i  +  tgVB=i  + 


Int 


2  a 


9* 


Aus  GL  13)  bis  15)  wird  daher 


GL  16) 


Nn  = 


2?« 


V+'M- 


Für  Nj)  =  N^  ergibt  sich  diejenige  Belastung  p  der  Längenein- 
heit, welche  den  Dreigelenkbogen  zum  Knicken  bringt. 

Je  nach  Anordnung  der  Konstruktion  kann  eine  Unterstützung 
der  Tragwand  durch  die  Fahrbahnlängsträger  bewirkt  werden,  deren 
schätzungsweise  Berücksichtigung  nach  den  Ausführungen  S.  143  keine 
Schwierigkeiten  bereitet. 

Die  Anwendbarkeit  der  GL  9)  bis  12)  unterliegt  wieder  der  Be- 
schränkung, daß  die  Knickspannung  kleiner  wird  als  die  Spannung 
an  der  Proportionalitätsgrenze.  Bei  Überschreitung  dieser  Grenze 
setze  man  nach  GL  9) 

.  6^^  +  48/^  1 
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und  wende  für  die  durch  Gl.  17)  bestimrato  Ersatzlänge /^  die  Tet- 
majerschen  Formeln  an.  Die  Knickkraft  wird  dann  z.  B.  für  Fluß- 
eisen  durch 


Der  rollwandige  Stab  mit  krammer  Achse. 


GL  18)  JV^  =  {3,1— 0,0114.-^1./' 

für  ^t<C10ä  gegeben.     Man  erhält  für  flache  Bogen  fw  Stelle  von 


§  31.   Die  Knicksioherheit  des  steif«!  Dreigelenkbogens. 
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71*   S* 


V 


GL  17)  die  Näherangswerte  der  Ersatzlange  Ij^: 
Gl.  19)  6(.»+10r)__l 

für  sehr  flache  Bogen: 

GL  20) 
oder 
GL  21) 


7t' 


6« 


7r«a« 


z  *• 


Zur  Prüfung  der  vorstehenden  Theorie  diente  folgender  Versuch 
des  Verfassers  an  dem  in  den  Abb.  71,  77  und  78  dargestellten 
Dreigelenkbogen,  der,  abgesehen  vom  Scheitelgelenk  mit  dem  in  §  29 
erwähnten  Zweigelenkbogen  vollkommen  übereinstimmte;  nur  betrug 
die  Pfeilhöhe  f=  24,0  cm. 

Abb.  79  zeigt  das  Belastungsschema.  Die  Durchführung  des 
Versuchs  am  Dreigelenkbogen  war  ursprünglich  mit  gleichen  Lasten 
an  jedem  Knotenpunkt  geplant.  Da  sich  jedoch  hierbei  schon  lange 
vor  dem  Erreichen  der 

Knickgrenze  eine  starke  _i— — ?— >4^ 

Senkung    des  Scheitel-  ^ — '^       T   TT-*^^ 

getenks  ergab  und  der 
Bogen  sich  namentlich 
gegen  Belastung  des 
Scheitels  selbst  beson- 
ders empfindlich  erwies, 
wurde  der  Versuch  so 

durchgeführt,  daß  bei  schwächer  belastetem  Scheitel  eine  merkliche 
Abnahme  der  Pfeilhöhe  nicht  eintrat.  Durch  allmähliche  Steigerung 
der  Belastung  mittels  kleiner  Zusatzgewichte  (es  wurden  hierzu  Stanz- 
butzen  verwendet)  wurde  der  Bogen  unter  möglichster  Ausgleichung 
der  Knotenlasten  zum  Knicken  gebracht.  Die  Gestalt  des  geknickten 
Bogens  zeigt  Abb.  78,  welche  bei  einem  Vorversuch  aufgenommen 
wurde,  bei  dem  die  eben  erwähnten  Eigentümlichkeiten  in  dem  Ver- 
halten des  Bogens  sich  geltend  machten. 

Die  an  der  Knickgrenze  vorhandene  Belastung  ist  in  folgender 
Tabelle  angeführt. 


Abb.  79. 


Belastungstabelle  für  den  Dreigelenkbogen-Versuch. 

Moment  für 
den  Kämpfer  0 

(kgcm) 


Knoten- 

Last 

punkt 

(kg) 

1 

26,600 

2 

27,675 

3 

29,625 

4 

14,900 

5 

31,945 

6 

30,040 

7 

29,800 

^(P)  = 

:  190,585 

26,600  c 

55,350  c 

88,875  c 

59,600  c 

159,725  c 

180,240-0 

208,600  •  c 


^8  = 


Stützdrücke 
788,99  c 


=  97,374  kg. 


Po=  190,585  —  97,374 
=  93,211  kg. 


2'(M)  =  778,990  •  c  (kgcm) 
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Aus  dem  im  Scheitelgelenk  verschwindenden  Moment 

M^  =  93,211  •  90,0  —  26,600  •  67,5  —  27,675  •  45  —  29,625  •  22,5 
*  — ir-24,0  =  0 

folgt  der  Horizontalschub  ir=  195,019  kg. 

Man  erhält  nach  GL  16)  unter  der  Annahme  einer  parabolischen 
Stützlinie,  die  hier  allerdings  wegen  der  ungleichförmigen  Lastver- 
teilung nur  näherungsweise  gemacht  werden  darf,  die  Druckkraft 
im  Bogenviertel 

24^ 


2^^  =  195,019 


1  + 


2-90 


2 


=  202  kg. 


Mit  Ä«  =  90^  +  24«  =  8676  cm^  f=  24/4=6cm,J  =  0,1343  cm* 
und  -&  =  2000000  kg /cm«  erhält  man  folgenden  theoretischen  Wert 
für  den  kritischen  Kämpferdruck  nach  61.  10) 

6(8676 +  10-36).  2  000000. 0,1343       ,^,, 

Die  Abweichung  zwischen  Theorie  und  Versuch  beträgt  somit 

(202  — 194):  194  =  +  0,0413  oder  4,13  o/^, 

was  als  befriedigend  anzusehen  ist. 

Die  anderen  Näherungsgleichungen  ergeben  Gl.  ll)  iV^i=l82  kg 
und  Gl.  12)  N'i  =  lddkg, 

Vergleicht  man  die  experimentell  gefundenen  Knicklasten  für 
den  Zwei-  und  Dreigelenkbogen,  so  ergibt  sich  ein  Unterschied  von 
(294  —  194) :  294  =  0,34  oder  34  %.  Man  sieht  daher,  daß  der  Drei- 
gelenkbogen wesentlich  weniger  stabil  ist,  als  der    Zweigelenkbogen. 


§  32.  Der  schlaffe  Dreigelenkbogen  mit  Versteifungs- 
träger^). 

Auch  ein  schlaffer  Dreigelenkbogen  mit  Versteifungsträger,   wie 

er  in  Abb.  80  dargestellt  ist,  ver- 
langt zur  Ermittlung  seiner  Knick- 
grenze die  Berücksichtigung  seiner 
Formänderung  und  ihres  Einflusses 
auf  den  Kräfteplan.  Zwischen  der 
Sehne«  des  halben  Bogens(Abb.8l) 
und  seiner  Bogenlänge  b  bestehe 
wieder  die  für  Parabeln  und  flache  Bögen  gültige  Näherungsgleichung 


'{^^{^{{««^««{««^»Ki^Vv^^KÖÖ}»«^^ 


Abb.  80. 


Gl.  1) 


6  =  5-|- 


8    f^ 


8 


^)  F.  Engesscr,  Über  den  Einfluß  der  Formänderungen  auf  den  Kräfte- 
plan  statisch  bestimmter  Systeme,  insbesondere  der  Dreigelenkbogen.  Zeitschr. 
f.  Arch.-  a.  Ing.-Wesen  1903,  S.  177. 
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aus  welcher 
Gl.  2) 


'6      8  3     6 


Abb.  81. 


folgt.     Di£Ferentiiert  man  Gl.  2)  unter  Berücksichtigiuig  der  Veränder- 
lichkeit von  6,  8  und  /*,  so  erhält  man 


Gl.  3) 


A8  =  Ah\l  +  -^,) ^^. 


Aus   der    Gleichung    a^ -|- Z"^»,  =  *^   ^olgt    durch    Di£Ferenzieren 


f^'Af^  =  8*A8,  woraus  mit  Rücksicht  auf  Gl.  3) 


Gl.  5) 


ff 

Im        In 


36     J 


sich  ergibt. 

Ersetzt   man   hierin   noch  8   durch  seinen  Wert  nach  Gl.  2),  so 
wird 

c,.e)  .,._A.(.-i.g.[...(.+|.g-ii^ii 

oder 


Gl.  7)      Af„  = 


b-Ah 


l 


m 


1—  - 


64   (f 


9 


3/;    *L  3A6yJ 


Bei  den  üblichen  Verhältnissen  von  fjh  ist  es  statthaft,  in  Gl.  7) 
die  von  diesem  Verhältnis  abhängigen  Glieder  zu  vernachlässigen, 
wodurch  man  die  Näherungsgleichung 


Gl.  8) 


_6J6_16   f'Af 


für  die  Scheitelsenkung  gewinnt. 

Die  Erhebung  f  des  Bogens  über   seiner  Sehne    ist    im  Bogen- 
viertel   nur  wenig    von  dem   lotrechten  Abstand   y    zwischen  Bogen 

und  Sehne    an    dieser  Stelle    verschieden;    daher  kann  f~y^  —  f 


158  I^er  vollwandige  Stab  mit  krummer  Achse. 

und  Af=Ay  gesetzt  werden»  womit  man  aus  61.  8)  erhält 

GL  9)  Af^^'^-l^-^Ay. 

Diese  Gleichung  setzt  die  Scheitelsenkung  Af^  zur  Verkürzung 
Ah  des  Bogens  und  zur  Senkung  Ay,  welche  bei  Vernachlässigung 
der  Längenänderung  der  Hängestangen,  Bogen  und  Versteifungs- 
träger in  den  Viertelspunkten  in  gleicher  Weise  erfahren,  in  Be- 
ziehung. 

Während  der  Versteifungsträger,  wenn  man  den  eintretenden 
Formänderungen  des  Systems  keine  Beachtung  schenkt,  Biegungs- 
momente nicht  zu  übertragen  hätte,  treten  bei  Berücksichtigung 
der  Ay  im,  Versteifungsträger  Momente  auf,  deren  Größtwert  in  den 
Viertelspunkten  der  Öffnung  durch 

Gl.  10)  M^,  =  H.Az 

gegeben  ist,  worin  H  den  Horizontalschub  und  Az  den  lotrecht  ge- 
messenen Abstand  zwischen  der  verformten  Bogenachse  und  der 
Bogenstützlinie  in  den  Viertelspunkten  bedeutet.  Die  Senkung  Az 
der  Stützlinie  denken  wir  uns  nun  für  die  Berechnung  in  zwei  Teile 
zerlegt,  deren  einer,  Az^y  allein  auf  die  Verkürzung  Ab  der  Bogen- 
achse zurückzuführen  ist,  während  der  andere  Bestandteil,  zfz,,  ledig- 
lich infolge  der  Durchbiegungen  Ay  zur  Entstehung  konmit. 

Man  erhält    aus  Gl.  9)  unter  Beachtung   der  Eigenschaften  der 
Parabel 

Gl.  11)  ^^i=4^/m  =  -4r' 

•  tu 

sowie  unter  ausschließlichem  Einfluß  der  Senkungen  Jy  allein 

Gl.  12)  Az,  =  Ay-^j-^Ay  =  2Ay, 

wonach 

Gl.  13)  J2  =  Jzj  +  Jz,  =  ^-+2Jy 

folgt. 

Entsprechend  dem  Verlauf  der  Stützlinie  im  Bogen,  welche  durch 

das  Kämpfer-  und  Scheitelgelenk 
gehen  muß,  kann  die  Kurve  der 
Biegungsmomente  (Abb.  82)  im  Bo- 
gen als  Parabel  mit  dem  Maximal- 
wert M^^  =  H'Az  angesehen  wer- 
Abb.  82.  den.    Ist  J  das  Trägheitsmoment  des 

Bogens  für  seine  horizontale  Schwer- 
achse, so  wird  die  maximale  Durchbiegung  Ay   für  die  Parabel  als 
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Momentenlinie  im  Viertelspunkte  der  Öffnung 

Gl.  14)  ^y=w—Tj-' 

Aus  den  Gleichungen  10),  13)  und  14)  folgt  jetzt 

Gl.  15)  ^y-w-Ej-hf-^'-M- 

Löst  man  Gl.  15)  nach  Ay  auf,  so  folgt 

Gl.  16)  ^y  =  _..-^-._ 

Diese  Gleichung  liefert  endliche  Deformationen  Ay,  solange 
der  Nenner  (l  —  '7ö'~wT]  ^^^  ^^^'  verschieden  ist.  Nähert  sich 
der  Nenner  der  Grenze  Null,  so  wachsen  die  Deformationen  ins  Unge- 

1 — — )  =  0 

48    Mdtf  / 

liefert  daher 

Gl.  17)  B^  = 


10  H'<^ 

48  '  EJ  ^ 


a" 


für  den  kritischen  Horizontalschub.  Nach  Gl.  1 7)  ist  also  die  Knick- 
grenze des  schla£Fen  Dreigelenkbogens  vom  Trägheitsmoment  J  und 
der  halben  Stützweite  a  annähernd  halb  so  groß  wie  die  eines  sonst 
gleichen  Stabes  von  der  freien  Länge  a. 

Für    steife  Dreigelenkbogen   war   in   §  31    die  Näherungsformel 

iVj=  — 3 —  abgeleitet   worden,    welche   für    sehr    flache  Bogen  gut, 

bei  denen  die  Druckkraft  -^^  im  Bogenviertel  nur  wenig  vom  Hori- 
zontalschub B.^  abweicht.  Der  Vergleich  dieser  Näherungsformel  mit 
61.  17)  lehrt,  daß  der  steife  Dreigelenkbogen  hinsichtlich  seiner 
Knickfestigkeit  dem  schlaffen  Dreigelenkbogen  mit  Versteifungsträger 
um  etwa  20*^/^^  überlegen  ist. 

Die  vorstehend  entwickelten  Gleichungen  setzen  die  unbeschränkte 
Gültigkeit  des  Hook  eschen  Gesetzes  voraus.  Überschreitet  die  Knick- 
spannung die  Proportionalitätsgrenze,  so  führen  wir  die  Länge  2. 
eines  Ersatzstabes  von  gleicher  Knickfestigkeit,  wie  sie  der  Bogen 
besitzt,  ein,  indem  wir 

Gl.  18)  ff, __=       _ 

setzen,  woraus 


GL  19)  Z^  =  V2,054  a  =  1,435  a 

folgt. 
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Außerhalb    der  Proportionalitätsgrenze    findet  man    alsdann  die 
Knickkraft  nach  den  Tctmaj  er  sehen  Formeln,   z.  B.  für  Flußeisen 


GL  20) 


£?.=   3,1  —0,0114 


einzuführen  ist. 


für  IJi<[105,  worin  Ij^  nach  Gl.  19)  und  i 

Auch  hier    kann  bei    geeigneter  Konstruktion  eine    steife  Fahr- 
bahn, die  nach  Gl.  18)  bzw.  Gl.  20)  berechnete  Knickgrenze  auf  ihren 

t/  7*     1      ^t  \v  f)  f  » 

^ — ^-fachen  Betrag  erhöhen  (vgl.   S.  143). 

Zablenbeispiel.     Wie  groß  darf  für  den  in  Abb.  83  skizzierten  Drei- 
gelenkbogen  mit  Versteifungsträger  die  zulässige  Belastung  der  Tragwand  pro 


Abb.  83. 

laufenden  Meter  bei  3,5  f acher  Sicherheit  höchstens  sein,  wenn  E  =  2000  t/cm', 
und  für  den  Bogen  -F  =  y50  cm*  und  J  =  3500000  cm*  ist? 

Die  als  freie  Knicklänge  einzuführende  Größe  ist  nach  61.  19) 

l^  =  1,435  •  a  =  57,4  m  =  5740  cm. 

Man  erhält  für  den  Trägheitsradis  t  =  \/?  =  V-^^a—  =  ^^'^  cm  und 

für  die  Schlankheit  /k/t  =  5740  :  60,7  =  94,7,  wonach  Gl.  20)  maßgebend  wird, 
nach  welcher  der  kritische  Horizontaldruok  sich  zu 

Hy,  ==  (3,1  —  0,0114- 94,7).  950  =  1920 1 

berechnet.     Bei  3,5  f acher  Sicherheit  ist  sonach  der  zulässige  Horizontalsohub 
Ewva.  =  1920 :  3,5  =  548 1  und  demnach  aus 

„  p««l.(2a)*      pjttZ.a* 

^'"'•~--8/;;""--2/~ 

die  zulässige  Belastung  einer  Tragwand 

2'Hmi.fm       2- 548- 800 


Pxul.= 


4000« 


=  5,48  t/m. 


Vierter  Abschnitt. 

Der  vollwandige  Stab  mit  veränderlichem 

Querschnitt^  veränderlicher  Stabkraft^  mit 

oder  ohne  elastische  Querstützung. 

A.  Stäbe  ohne  elastische  Stfitzmig. 

§  33.  Zwei  Methoden  zur  Bereclinimg  gerader  Voll- 
wandstäbe  von  veränderlichem  Querschnitt  und  ver- 
änderlicher Stabkrafi 

Ist  das  Trägheitsmoment  oder  die  Druckkraft  eines  Stabes  von 
Stelle  zu  Stelle  stetig  oder  sprungweise  veränderlich,  so  können  die 
in  den  Abschnitten  I  und  II  abgeleiteten  Gleichungen  zur  Berech- 
nung der  Knickgrenze  solcher  Stäbe  nur  als  Annäherungslösungen 
betrachtet  werden,  welche  dann  gut  brauchbare  Ergebnisse  liefern, 
wenn  das  mittlere  Trägheitsmoment  des  Stabes  bzw.  seine  mittlere 
Druckkraft  von  ihren  Kleinst-  und  Größtwerten  nur  unerheblich  ab- 
weichen« Tri£Ft  diese  Voraussetzung  nicht  zu,  oder  will  man  eine 
größere  Schärfe  der  Berechnung  herbeiführen,  so  empfiehlt  es  sich, 
eine  der  beiden  folgenden  Methoden  anzuwenden. 

1.  Analytische  Methode^). 

Die  Differentialgleichung  der  elastischen  Linie  für  den  Stab  mit 
veränderlichem  Querschnitt  lautet 

X 

wobei    durch    den    In<jex   x   angedeutet   werden    soU,    daß  J^   eine 
Funktion  von  x  ist.     Gesetzt,  es  wäre  eine  Funktion 

Gl.  2)  y  =  F(x) 


^)  F.  Engesser,  Zeitsohr.  des  Osterr.  iDg.-  u.  Aroh.- Vereins  1893,  Heft  38. 
Mayer,  Knickfestigkeit.  1 1 
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so  gefunden,  daß  Gl.  2)  das  Integral  von  Gl.  l)  darstellte,  so  wäre 
von  selber  auch 

Gl.  3)  y  =  G'F{x), 

wo  C  eine  willkürliche  Konstante  ist,  ein  Integral  von  Gl.  l),  da 
sich  aus  Gl.  2)  ebenso  wie  aus  Gl.  3)  die  Di£Ferentialgleichung  l)  in 
in  der  Form 

Gl.  4)  f"(x)+^.J'(x)  =  0 

X 

herstellen  läßt.  Diese  Eigenschaft  des  Integrals  ist  ein  Ausdruck 
dafür,  daß  bei  der  üblichen  Ableitung  der  Knickkraft  die  entstehende 
Ausbiegung  unbestimmt  bleibt  (vgl.  S.  llfiF.). 

Löst  man  Gl.  l)  nach  P  auf,  so  erhält  man 
Gl.  5)  p  =  _j5J^.g:y 

^y 

oder  da  — EJ^'-z-^  =  M^  ist, 

Gl.  6)  .  p=+-^ 

Offenbar  ist  auch  die  Gl.  6),  welche  die  Knickkraft  zur  Durch- 
biegung und  zum  Biegungsmoment  an  jeder  Stelle  in  Beziehung 
setzt,  unabhängig  von  dem  Wert  der  Konstanten  C  und  somit  auch 
unabhängig  von  der  Größe  der  entstehenden  Ausbiegung.  Sie  gilt 
für  jede  beliebige  Stelle  x  des  knickenden  Stabes,  daher  auch  ins- 
besondere für  die  Stabmitte,  wo  sie  den  Sonderwert 

Gl.  7)  P  =  -{-—^^ 

ergibt.    Nimmt  man  J^  als  unveränderlich  an,  so  lautet  die  Gleichung 

7lX 

der  elastischen  Linie  nach  §  3   y  =  C  •  sin  — ,  und  man  kann  leicht 

zeigen,  daß  Gl.  6)  oder  7)  mit  dieser  Gleichung  der  elastischen  Linie 
den  Euler  sehen  Wert   für  die  Knicklast   ergibt.     Man  hat  nämlich 

M^  =  —  EJ^'^  =  EJC'~'Sin^     und    deshalb    nach     Gl.    6) 

P  =  ^= -=*EJ„-. 

C-sin  — 

Zur  Berechnung  von  P  nach  Gl.  7)  nimmt  man  bei  veränder- 
lichem Trägheitsmoment  J^   zunächst  eine    für   die  Darstellung   der 
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Momente   passend    erscheinende  Funktion  itf^  an  nnd    bestimmt  die 
zugehörige  Biegungslinie  gemäß 

X  l 

o  X 

in    welche   die   gewählte  Funktion  M^  unter   den  Integralen   einzu- 

l  .  . 
führen  ist.     Man  erhält  insbesondere  für  o;  =  —  *  in    Stabmitte    bei 

2 

symmetrischer  Momentenlinie  den  Wert  y^^^  =  f  nach 


Gl.  8a)  /•=  - 


2  1 

1[  [M^'X'dx j^  i^x'i'^  —  x)'dx 

l 


2 

und  hiermit  aus  Gl.  6)  oder  7)  einen  Näherungswert  der  Knickkraft  P. 
Die  Näherung  ist  um  so  besser,  je  besser  Gl.  6)  für  beliebige  Ab- 
szissen X  des  Stabes  befriedigt  wird.  Genügt  die  gemachte  Annahme 
von  Mg^  der  letzteren  Bedingung  noch  nicht,  so  empfiehlt  es  sich 
die  nach  Gl.  8)  berechnete  Biegungslinie  als  zweite  Annäherung  der 
Momentenlinie  zu  betrachten  und  hiermit  die  Rechnung  von  neuem 
zu  beginnen.  Meistens  genügt  ein  zweimaliger  Rechnungsgang.  Wir 
erläutern  das  Verfahren  an  zwei  Beispielen« 

1.  Beispiel.  Sei  J^^  =  J  =  constans  und  als  Linie  der  Biegungsmomente 
in  erster  Näherung  die  Parabel  angenommen,  welche  einer  gleichförmigen  Be^ 
lastuog  entspricht: 

Man  erhält  dann  aus  Gl.  8) 

Nun  wird  Mmax  =  ^  und  /=öqI*^»    wonach  aus  Gl.  7)  P= — ^ — 

71^  EJ 

folgt.    Gegenüber  dem  wahren  Werte  Pe  =  — y^—  nach    Euler    ist    dieser 

Näherungswert  um  2,8  Vo  zu  klein.  Setzt  man  nunmehr  zwecks  weiterer  An- 
näherung  die  Biegungslinie   y^    als  Momentenlinie,    so   folgt   aus   Gl.  8)   mit 


^    ~~EJ'lW      "6      '"10        3Ö. 


5  61        l^ 

WOTAUB  M,Mx  =  j^'l^    und    f=j^-' ^j  BiGh  ergibt. 


*)  Zur  Vereinfachung  wurde  der  Faktor  ^rT^^rf  weggelassen ;  dies  bedeutet 

nichts  anderes  als  einen  Wechsel  des  Maßstabes  für  die  Biegungsmomente  M^ 
gegenüber  dem  Maßstab  von  M^  und  hat  auf  die  Rechnung  keinen  Einfluß, 
da  sich  in  Gl.  6)  mit  Jf«  in  gleicher  Weise  auch  der  Maßstab  von  y  ändert. 

11* 
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Nach  GL  7)  wird  nun 

_5^    1920    EJ^^M^EJ 
16'   61    '  P   "~        P 

als  zweiter  Näherungswert  erhalten   mit  einer  Abweichung  vom  Eulerschen 

Wert  von   nur  0,3  ^/q.     Ware  diese  Genauigkeit  noch  nicht  hinreichend,   so  ^ 

könnte   man   mit  der   neuen   Biegnngslinie  als  Momentenlinie  das  Verfahren  \ 

fortsetzen. 

2.    Beispiel.     Das    Trägheitsmoment   J^    variiere    nach    der    Parabel 
Jx  =  JwuLe* ^ -'    Nimmt  man  als  Momentenlinie  ebenfalls  eine  Parabel 

an  -Sfr  =  Mmax V« '    ^  liefert  GL  8)  die  Biegungslinie  in  der  Form 

SEJ 
Aus  GL  7)  folgt  somit  P  =  — —^ ,    und  dieser  Wert   ist   zugleich  der 

V 

strenge  Wert  der  Knickkraft,  denn  für  ihn  wird  GL  6)  an  jeder  Stelle  x  iden- 
tisch erfüllt: 


P  = 


^EJ^ax 


j^        4ar-  (l  —  «)!  .  r  ^max     x-(l  —  zj 


■mar  la  i  •  i  w  r  o  /a 

max  « ' 


y 


In  allen  Fällen,  wo  sich  die  Funktion  J^  =  F{x)  nicht  analytisch 
bestimmen  läßt,  oder  wo  die  Entwicklung  der  Knickgrenze  nach  dem 
vorstehenden  Verfahren  Schwierigkeiten  bereitet,  empfiehlt  sich  die 
Behandlung  nach  der  folgenden 

2.  Cl^rapliisclien  Methode, 

welche  im  wesentlichen  nur  dadurch  von  der  analytischen  sich  unter- 
scheidet, daß  bei  ihr  die  Knicklinie  durch  zeichnerische  Berechnung 
bestimmt  wird. 

Die  GL  6)  M^  =  P^y 

verlangt  weiter  nichts,  als  daß  die  Momentenlinie  M^  im  Knickfalle 
zur  Knicklinie  y  affin  sei. 

Nimmt  man  nun  (ebenso  wie  zuvor  beim  analytischen  Verfahren) 

eine  beliebige,  aber  wahrscheinliche  Momentenlinie  Mx  zeichnerisch 
an,  so  kann  man  hierzu  die  Biegungslinie  y^  zeichnerisch  nach  dem 
Mohr  sehen  Verfahren  ermitteln;  die  Biegungslinie  y^  ist  nämlich 
das  Seilpolygon,    das  mit    der    Poldistanz    EJ^    für    die    verzerrte 

Momentenfläche  Jf «  • -—  als  Belastungsfläche  gezeichnet  wird^). 


^)  Die  Differentialgleichung  der  mit    der  Poldistanz  H  gezeichneten  Seil- 
linie  für  eine  Belastungsfläche,  deren  Ordinaten  =  Jlfx  sind,  lautet: 

Die   Differentialgleichung   der    zur  Momentenfläche    der   M^    gehörigen 
ßiegungslinie  ist 


§  33.   Zwei  Methoden  zur  Berechnung  gerader  Vollwandstabe.       165 

Wäre   zufällig   die  Momentenlinie  m\   richtig   gewählt   worden, 

so  müßte  das  Verhältnis  Mg '  y^  an  jeder  Stelle  des  Stabes  gleich 
groß  und  gleich  der  Knickkraft  P^  sein.  Ob  und  mit  welcher  Nähe- 
rung dies  zutrifft,  erkennt  man  leicht,  wenn  man  die  erhaltene 
Biegungslinie   y^    so  vergrößert,    daß    ihre    größte  Ordinate  mit  der 

größten  Ordinate  der  Momentenlinie  M^  übereinstimmt. 

Zeigt  sich  zwischen  der  Momentenlinie  und  der  vergrößerten 
Biegungslinie  noch  eine  erhebliche  Abweichung,    so  nimmt  man  die 

TT 

vergrößerte  Biegungslinie  als  neue  Momentenlinie  Mx  an  und  kon- 
struiert hierzu   wie  zuvor   das  Seüpolygon  mit  der  Poldistanz  E^J^ 

für  die  verzerrte  Momentenlinie  If^^  ~  als  Belastungsfläche,  wodurch 

man  eine  Biegungslinie  mit  den  Ordinaten  y^  erhält. 

Man  erhält  mit  der  Fortsetzung  des  Verfahrens,  ebenso  wie  vor- 
her auf  analytischem  Wege,  auch  hier  eine  immer  bessere  Annähe- 
rung an  den  Wert  der  E^ickgrenze. 

Sind  Momentenlinie  und  Biegungslinie  affin,' ist  also  J[f^=Pj^-2^, 

so  ist  auch 

i  i 

Gl.  9)  jM^'dx  =  P'Jy'dx. 

0  u 

I 

jM^'dx 
Man  kann  also  auch  die  Knickgrenze  P^=^j durch  Planime- 

S  y-dx 

0 

trieren  der  Momentenfläche  und  der  Fläche  der  Biegungslinie  be- 
stimmen. 

Vianello^)  empfiehlt  als  erstes  die  Annahme  der  Biegungslinie 
y^  und  berechnet   dann  aus   der   zu    dieser  Biegungslinie   gehörigen 

Momentenlinie  3f^  wie  zuvor  auf  graphischem  Wege  eine  neue  Bie- 
gungslinie y^.    Die  Knickkraft  ist  dann  nach  Vianello  gemäß  Gl.  9) 


«0  1^ 

b)    r-^  =  wj-  >  oder,  wenn  man  ein  konstantes  Trägheitsmoment  Jg  als 
Bezugstragheitsmoment  einführt: 
.  «Py         1      -.    Jg 

Der  Vergleich  von  Gleichung  a)  mit  Gleichung  c)  lehrt  daher,    daß  man 
die  Biegungslinie  erhalt  als   die  mit  der  Poldistan^  EJ«  gezeichnete  Seillinie 

für  die  verzerrte  Momentenfläche  M^^-  /-  als  Belastungsfläche. 

EJ 
Wählt  man  statt  der  Poldistanz  H  =  EJe  die  Poldistanz  H' =  — -,  wo 

ifi 

m  eine  beliebige  Zahl  ist,    so  erhält  man  die  Ordinaten  der  Biegungslinie  in 

der  zugehörigen  Seillinie  in  m-facher  Vergrößerung. 

*)  L.  Vianello,  Z.  d.  Ver.  deutsch.  Ing.  1898,  S.  1436. 
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Ml^ 


zu  bestimmen  und  zur  Erzielung  größerer  Genauigkeit  das  Verfahren 
erforderlichenfalls  zu  wiederholen. 

Das  graphische  Verfahren  eignet  sich  sowohl  für  veränderliche 
Stabkraft  wie  für  veränderliche  Querschnitte  und  soll  im  folgenden 

an  zwei  Beispielen   er- 
läutert werden. 

I.Beispiel:  Für  einen 
Stab  mit  freien  Enden, 
dessen  Trägheitsmoment  in 
den  beiden  äußeren  Vier- 
teln der  Stablänge  nur  ^/^ 
so  groß  ist  wie  in  der  Stab- 
mitte, soll  die  Knickgrenze 
graphisch  ermittelt  werden. 

Der  Symmetrie  wegen 
"^^  ist  in  Abb.  84  der  Stab 
nur  hälftig  gezeichnet.  Die 
Trägheitsmomente  seien  Jr 
in  den  äußeren  Vierteln 
und  4- Je  in  Stabmitte  (vgl. 
Abb.  84);  die  Stablänge  \ 
ist  durch  eine  Strecke  von 
12  cm  Länge  zur  Darstel- 
lung gebracht,  so  daß  als 

Längenmaßstab  1  cm  =  -  ö 

sich  ergibt. 

Als  Bezugsträgheits- 
moment Je  wurde  das 
kleinere  Trägheitsmoment 
an  den  Stabenden  gewählt 
und  dementsprechend  die 


tt  Je 


^^  '  :^  Linie      der     MI—     ge- 


zeichnet. 

Statt  fi^^  i?.  Je  wurde 
die     Länge     H'  =  ~   als 


Poldistanz  gewählt.  Hier- 
durch erscheinen  die  Or- 
dinaten  der  Biegungslinie 
,    .    EJr      2EJe 


y^    m 


l 
2 


l 


-facher 


Abb.  84. 


Vergrößerung. 

Die    Ordinalen    der 

Linie  3fi~  wurden  — 


um 


Jr 


in  der  Zeichnung  das  Seü- 


polygon  der  yl  nicht  mit  der  Linie  M\~  nahe  zusammenfallen  zu  lassen  — 

in  '/.Verkleinerung  im  Kräftepolygon  eingetragen ;  dies  hat  eine  Verkleinerung 
der  Ordinaten  y^  im  Verhältnis  von  2:3  zur  Folge. 

Man  erhält  somit  unter  Beachtung  des  Längenmaßstabes,  der  Wahl  der 
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Poldißtanz  und  des  Maßstabes  des  Kräftepolygons  für  die  Ordinaten  der  Bie- 
guDgfllinie  den  Maßstab: 

Abb.  84  ergibt  für  den  ersten  Rechnungsgang  mit  3f^  und  y^ 

das  größte  Biegungsmoment  maz3f^==  3  cm    und 

die  größte  Ordinate  der  Biegungslinie  mazyl  =  l,87  om. 

Unter  Berücksichtigung   des   zuvor   bestimmten  Maßstabes   folgt   hieraus  die 
Knickkraft  „t 

maxJf^        3      UEJ.  EJ, 

-^""maxyi    ~  1,87 "      i*--  —  ^^>*-    ^   ' 
Die   Vergrößerung   der  Biegungslinie  im   Verhältnis   von -j-  ergibt 

noch  beträchtliche  Abweichungen  zwischen  M\  und  den  vergrößerten  Werten 

von  2/1  in  den  zwischen  den  Punkten  1  und  4  gelegenen  Teilen  des  Stabes. 
Dem  zweiten  Rechnungsgang  ist  die  vergrößerte  Biegungslinie  der  y^  als 

VT  TT 

Momentenlinie  Jlf|^  zugrunde  gelegt;  das  Verfahren  führt,  von  M^  ausgehend, 
zu  einer  Biegungslinie  y^,  die  schon  innerhalb  der  Genauigkeit  zeichnerischer 

TT 

Darstellung  zur  Linie  der  M^  affin  ist.    Man  erhält  wie  zuvor  aus 

max  M}  =  3  cm   und 

max  t/U  =  1,97  cm 
die  Knickgrenze  zu 

maxt/li        1,97        Z*  i* 

E  T 
Damit  ist,   da  der  wahre  Wert  der  Kniokkraft  Pjt  =  24,25 • --y^  beträgt, 

eine  Genauigkeit  erreicht,  die  bei  graphischer  Berechnung  nicht  weiter  zu  ver- 
bessern ist. 

Hätte  man  die   Knickgrenze   nicht  durch  Vergleichung   der  maximalen 
Ordinaten  bestimmt,   sondern  durch  Vergleichung  der  Flächen,   so  hätte  man 

EJ 
im   ersten   Rechnungsgang  P'^25,15-— ^^^  erhalten  und 

TP  T 
V     zweiten  »  P"  =  24,10-^-. 

Übrigens  ist  es  nicht  ohne  Interesse,  daß  man  unter  Zugrundelegung  eines 
mittleren  Trägheitsmomentes 

für  den  vorliegenden  Stab  aus  der  Eulerschen  Formel  die  Knickkraft 


P^  =  Ä«.=^  =  24,65- 


erhält,  welche  trotz  des  starken  Unterschiedes  in  den  Trägheitsmomenten  vom 
wahren  Werte  nur  unerheblich  abweicht. 


^-^     ^  ^<<^»  ^*^ 


iÄ-tf,. 


■*♦• * — Sg— 

Abb,  85. 


2.  Beispiel:  Der  in  Abb.  85  dargestellte,  eingespannte  Stab  werde  durch 
zwei  Kräfte  P^  =  3  t  und  P,  =  2  t  in  seiner  Achse  gedrückt.    Sei  a^  =  150  cm ; 
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«.,  =  300  cm,  Ji  =  Jr  =  120om*;  J,=  400cm*;  ^  =  2150  t/cm^    Wie  groß  ist 
die  Knicksicherheit? 


Abb.  86. 


Zur  graphischen  Berechnung  ist  in  Abb.  86  der  Stab  durch  eine  Strecke 
von  6  cm  Lange  dargestellt;   der  Längenmaßstab  ist  hiemach  1  cm  =  75  cm. 
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Die  zunächst  willkürlich  gewählte  Biegungslinie  j^  ist  mit  einer  größten  Ordi- 
nate von  y^g  =  100  cm  in  diesem  Maßstab  gezeichnet. 

Für  die  gewählte  Biegungslinie  j^  und  das  Bezugsträgheitsmoment  Jc=/,^ 
=  120  cm^  erhält  man  die  in  nachstehender  Tabelle  berechneten  Werte  von 

Ml  und  Ml^y- : 


Punkt 

Hebelarme 
in  cm 

Biegungsmomente 
in  tom 

Ml 
tcm 

U" 

^ 

M,      P,.yo 

M^  —  P^'Z^ 

tcm 

0 

0 

0 

0 

0 

1 

21 

63 

— 

63 

63 

2 

38 

— 

114 

— 

U4 

114 

3 

55 

165 

165 

165  bzw.  49,5») 

4 

68 

13 

204 

26 

280 

69,0 

5 

80 

25 

240 

50 

290 

87,0 

6 

89 

34 

267                    68 

335 

100,5 

7 

95 

40 

285          ;          80 

365 

109,5 

8 

99 

44 

297                    88 

385 

115,5 

9 

100 

45 

300 

90 

390 

117,0 

Für  die  Darstellung  der  Kurven  M\  und  M\~  wurde  in  Abb.  86  der 

Maßstab  gewählt:  1  cm  =  150  tom. 

Zur  Darstellung  des  Kräftepolygons  wurden  die  Belastungen  in  dem  Maß- 
stab 1  cm  ==  7500  tcm'  gezeichnet. 

Die  als  Poldistanz  einzuführende  Strecke 

H=  EJc  =  2150  ■  120  =  258  000  tom« 

wäre  hiemach  durch  eine  Strecke  von  der  Länge    mtrin     ^=  ^^'^  ^™  darzu- 
stellen gewesen. 

Da  die  Zeichnung  statt  dessen  mit  einer  Poldistanz  von  nur  6  cm  Länge 

durchgeführt  wurde,   ergibt  das  Seilpolygon  die  Ordinaten  y^  der  Biegungs- 

344 
linie  in  — ^-- =  5,73  facher  Vergrößerung. 

Die  maximale  Ordinate  von  y^  ist  im  Seilpolygon  durch  eine  Länge  von 
2,98  cm  dargestellt.  Da  der  Längenmaßstab  1  :  75  ist  und  die  Vergrößerung 
des  Seilpolygons  5,73  fach,  so  ist 


ifmax 


=  2,98  — =  39,0  cm. 


Die  bei  der  angenommenen  Biegungslinie  y®  durch  die  Kräfte  P^  =  3  t 
und  Pg  =  2  t  hervorgerufenen  Biegungsmomente  M\  bewirken  am  Stabe  statt 

der  maximalen  Durchbiegung  y^^.  —  100  cm  nur  eine  maximale  Durchbie- 
gung y\f^^  ^  39  cm.     Hätte  man  statt  der  Kräfte  P^  und  P^  am  Stabe  Kräfte 

wirken  lassen,  die  im  Verhältnis  y^^  :  y]^^^  =  100 :  39  gegenüber  P^   und   P^ 

vergrößert  waren,   so  hätten  diese  Kräfte  den  Stab  bei  einer  größten  Ausbie- 
gang von  100  cm  im  Gleichgewicht  gehalten.    Die  im  Verhältnis  100 :  39  ver^ 


^)  Wegen  der  sprungweisen  Änderung  des  Trägheitsmomentes. 
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^rößerten  Kräfte  bringen  somit  den  Stab  an  die  Knickgrenze,  und  der  Sicher- 
heitsgrad ist  in  erster  Aiuiäherung: 


Um  zu  einer  zweiten  Annäherung  für  die  Knickgrenze  zu  gelangen, 
wurde  die  erhaltene  Biegungslinie  y^  so  vergrößert,  daß  ihre  größte  Ordinate 
100  cm  wurde.  Diese  vergrößerte  Biegungslinie  wurde  dann  wie  zuvor  unter 
Benutzung  derselben  Maßstäbe  zur  Grundlage  eines  zweiten  Rechnungsganges 
gemacht.  - 


II 


"h: 


Man    erhält    dann    nachstehende    Berechnung    der    Momente  M^  und 


Punkt 

Hebelarme 
in  cm 

Biegungsmomente 
in  tcm 

tcm 

wll  ^r 

y^ 

jpl 

M,      P^yi 

M,-P,yi 

tcm 

0 

0 

0 

0 

0       X 

0 

1 

19,2 

— 

57,6                  0 

57,6 

57,6 

2 

37,6 

— 

112,8                  0 

122,8 

112,8 

8 

52,7 

— 

158,1                   0 

158,1 

158,1       47,5«) 

4 

65,9 

13,2 

197,7                26,4 

224,1 

67,2 

5 

77,8 

25,1 

233,4                50,2 

283,6 

84,9 

6 

86,7 

34,0 

260,1                68,0 

328,1 

98,5 

7 

94,4 

41,7 

283,2 

83,4 

366,6 

109,8 

8 

98,3 

45,6 

294,9 

91,2 

386,1 

115,8 

9 

100 

47,3 

300,0 

94,6 

394,6 

118,3 

Die  als  Seilpolygon  gezeichnete  Biegungslinie  y^  hat  in  der  Abb.  86 
eine  durch   eine  Strecke   von   2,92  cm  Länge    dargestellte,    größte    Ordinate 

ymax  ' 

Unter  Berücksichtigung  der  Maßstäbe  entspricht  dieser.  Strecke  eine  größte 

Ordinate  y]^^^,  =  2,92  ~=  38,2  cm. 

Man  erhält  hiernach  für  den  Sicherheitsgrad  in  zweiter  Annäherung 
den  Wert 

""  =  lL.T-  ylL.  =  100  =  88.2  =  2,62. 

Bei  dem  eben  angeführten  Beispiel  waren  Stabkraft  und  Träg- 
heitsmoment veränderlich,  der  Querschnitt  jedoch  bekannt.  Die 
in  praktischen  Fällen  meist  wichtigere  Aufgabe  der  Querschnitts- 
bestinmiung  läßt  sich  meistens  nur  durch  Probieren  lösen;  dies  gilt 
sowohl  für  die  graphische  Behandlung  wie  auch  für  die  analytische, 
welche  die  Querschnittsbemessung  auf  die  Auflösung  einer  transzen- 
denten Gleichung  zurückführt. 

Für  eine  große  Zahl  von  Aufgaben  hat  J.  Dondorff  bei  sprung- 
weiser und  stetiger  Änderung  der  Axialkraft  und  des  Querschnittes 


^)  Da  M\.^=P^y^-{'P^-i^  ist,  so  besteht  bei  diesem  Belastungsfall  keine 

Affinität  zwischen  der  Momentenlinie  M\,  und   der  Biegungslinie  j^.     Damit 
entfällt  hier  die  Möglichkeit,  die  Güte  der  Annäherung  zu  kontrollieren! 
')  Wegen  der  sprungweisen  Änderung  des  Trägheitsmomentes. 
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die  Knickbedingungen  sowohl  für  freie,  wie  für  eingespannte  Stab- 
enden aufgestellt.  Mit  Rücksicht  auf  den  praktisch  geringen  Nutzen 
der  Mehrzahl  dieser  Ergebnisse,  sollen  im  folgenden  nur  die  Probleme 
behandelt  werden,  denen  ein  unmittelbares  Interesse  im  Hinblick 
auf  die  technischen  Bedürfnisse  zukommt.  Wir  begnügen  uns  dabei 
mit  der  Mitteilung  der  Ergebnisse  und  verweisen  bezüglich  ihrer 
Herleitung  auf  die  unten  angeführte  Schrift^). 


§  34.  Der  gelenkig  befestigte  Stab  mit  stetig 
veränderlichem  Druck  und  Querschnitt« 

Die  hier  folgenden  Gleichungen  zur  Berechnung  der  Knickgrenze 
beschranken  sich  auf  die  Fälle,  in  denen  der  Stabdruck  P^  und  das 
Trägheitsmoment  J^  seines  Querschnittes  an  der  Stelle  x  nach  ge- 
wissen einfachen  Gesetzen  (linear  oder  parabolisch)  sich  ändern. 
Grerade  solche  Änderungen  sind  für  praktische  Fälle  von  Bedeutung. 
Wir  erinnern  z.  B.  daran,  daß  in  den  Gurtstäben  eines  Parallel- 
trägers die  Stabkräfte  sich  für  eine  Einzellast  in  Trägermitte  linear 
bzw.  für  gleichförmige  Belastung  parabolisch  ändern. 

1.  Draek  und  TrSgheitsmomeiit  Bndern  sieh  paraboUselL 

Hier  ist  also  (Abb.  87) 


P.  =  P 


max 


1  — 


4a;^ 


i^J 


und      J^  =  J 


max 


4^ 


daher  P^:  J,  =  konst.     Der  Stab    befindet   sich    in  diesem   Falle  an 

X  X 

der  Knickgrenze,  wenn 


Gl.  1) 


^  =  18.48  1 


maac 


erfüllt  ist. 

Näherungsweise    tritt   parabolische   Änderung   der   Druckkräfte 
(Abb.  88)  im  Druckgurt  eines  gleichförmig  belasteten  Parallelträgers 


/CtL^ 


Abb.  87. 


Abb.  88. 


auf.    Ersetzt  man  den  treppenförmigen  Verlauf  des  Druckdiagramms 
eines  Trägers  von  der  Länge  h  und  der  Feldweite  c  durch  die  Parabel 

^)  J.  Dondorff,  Die  Knickfestigkeit  des  geraden  Stabes  mit  veränder- 
lichem Qaerschnitt  und  veränderlichem  Druck,  ohne  und  mit  Querstützen, 
Diss.,  Düsseldorf  1907. 
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über  L  mit   P^„^  als  Scheitelordinate,  so   bleiben   die   schraffierten 


max 


Zwickel  des  Diagramms  unberücksichtigt;  dieSicherheit  wird  daher 
überschätzt.  Zeichnet  man  die  dem  Drückdiagramm  mnbesohriebene 
Kurve  über  L-{'2Cy  so  wird  oflFenbar  die  Sicherheit  zu  reichlich. 
Man  erhält  so  zwei  Grenzwerte  der  Sicherheit,  zwischen  denen  ihr  wahrer 
Wert  liegen  muß.  Die  Interpolation  zwischen  den  Grenzen  der 
Sicherheitsgrade  für  die  Kurve  über  L  und  die  Kurve  L-\-2c  ist 
einigermaßen  unsicher,  und  es  erscheint  daher  zweckmäßig  für  einen 
mehrfeldrigen  Stab  von  gleicher  Feldweite,  dessen  Druckkräfte  sich 
wie  die  Druckkräfte  beim  gleichförmig  belasteten  Parallelträger 
ändern,  die  Knickgrenze  nach 


Gl.  2) 


», 


E 


zu  bestimmen,  worin  #j  ein  Wert  ist,   der  nur  von  der  Feldzahl  ti 
abhängt  und  aus  Tabelle  18  entnommen  werden  kann. 

Tabelle  18. 

(Gelenkig  befestigter  Stab.    Parabolische  Änderung  von  Druck  und 

Trägheitsmoment). 


n  = 


2 

4 

6 

8 

10 

12 

16 

20 

9,88 

11,76 

13,28 

14,26 

14,92 

15,36 

16,08 

16,52 

24 
16,80 


Für  unendlich  große  Felderzahl  nähern  sich  die  Zahlen  ^^ 
as3rmptoti8ch  dem  Grenzwert  18,48,  der  in  Gl.  1)  für  stetige  Ände- 
rung auftritt. 

Beispiel:  Für  die  LAst  1  t/m  sollen  bei  4facher  Sicherheit  die  Quer- 
Schnitts-Trägheitsmomente  eines  Parallel-Fachwerkträgers  von  20  m  Stützweite 
ermittelt  werden,  der  bei  einer  Tragerhöhe  A=  1,67  m,  n  =  12  Felder  hat.  Der 
Elaatizitätsmodul  ist  mit  £=2150t/cm^  einzuführen. 

Die  mit  der  Sicherheitszahl  4  multiplizierten  Stabkrafte  des  Obergurts 
sind 

Ol  =  86,7  t,  0.  =  66,7  t,  Oj  =  90,0  t,  O^^  106,7  t,  Oa=  116,7  t,  Oe  =  120t. 

Man  entnimmt  der  Tabelle  18  den  Wert  i^^  =  15,36  für  n=12  und  findet 
somit  aus 

^^-    ^   -      2000«      _,_,       „^ 
Ö^~E^^  ~ 2150.15,36"*^*  """^  '^' 

die  erforderlichen  Trägheitsmomente  Jx  =  121-Ox>  also 

J^  =  4450  cm*,  J.  =  8080  cm*,  J,  =  10890  cm*,  J^  =  12  910  cm*, 

Jj  =  14 120  cm*  und  J^  =  14  530  cm*. 

2.  Druck  und  Trägheitsmoment  nehmen  ron  Stabmitte  gegen 
das  Stabende  hin  geradlinig  zu  Null  ab. 

Hier  ist  (Abb.  89) 


max 


2x 

Tj 


und      J 


max 


■V-r\ 


Daher  ist  P,:J  =kon8t. 

X  X 
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Die  Knickgrenze  wird  erreicht  für 


Gl.  3) 


P        P  E 

^  =  --»«??  =  23,12.^. 


Besteht  der  Stab  wieder  aus  einer  beschränkten  Anzahl  von  Feldern, 
wobei  die  Stabkräfte  von  Feld  zu  Feld  sprangweise  sich  ändern,  in 
derselben  Art,  in  der  bei  einem 
Parallelträger  für  eine  Einzel- 
last in  Trägermitte  die  Kräfte      ^<v\\\\\\\ iiwiiiiiinirT 

im  Druckgurt  sich  ändern,  so      i  « — x — J^  j 

bestimmt  sich  die  Knickgrenze      i  ,    i*  T 

nach  1^ 


^.<fttiiTM  I  i^TmlTT^^ 


L-l 


Gl.  4)         J  =*.>>. 


3| 


Abb.  89. 


n 

2 

4 

6 

8 

10 

12 

16 

20 

^^- 

9,88 

14,64 

16,88 

18,20 

19,04 

19,56 

20,28 

20,84 

worin  i>g  ein  aus  Tabelle  19  für  die  Felderzahl  n  zu  entnehmender 
Wert  ist. 

Tabelle  19.. 

(Gelenkig  befestigter  Stab.     Lineare  Änderung  von  Druck  und 

Trägheitsmoment.) 

40 
21,92 

Für  unendlich  große  Felderzahl  nähern  sich  die  Zahlen  d^ 
asymptotisch  dem  Grenzwert  23,12,  der  in  GL  3)  für  stetige  Ände- 
rung steht. 

3.  Das  TrSgheltsmomeiit  sei  konstant,  der  Draek  Tarllere 

parabolisch. 

Hier  ist  (Abb.  90) 

J,  =  J=konst.     und     p^  =  P^^^.[l_l^]. 

Die    Knickgrenze     wird     er- 
reicht für  \ 

E  J 

Gl- 5)     P».ax  =  20,48 .-^ . 

FürStäbe  von  beschränk- 
ter Feldzahl  n,  bei  denen  die 
Druckkräfte  in  den  einzelnen  '^ 
Feldern  ebenso  variieren,  wie 
die  Gurtkräfte  eines  gleich- 
förmig belasteten  Parallelträgers,  gilt  als  Knickbedingung 


Abb.  90. 


Gl.  6) 


max 


_       EJ 
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worin  t!^,  ein  aus  Tabelle  20  für  die  zugehörige  Feldzahl  n  zu  ent- 
nehmenäer  Wert  ist. 

Tabelle  20. 

(Gelenkig  befestigter  Stab.     Trägheitsmoment  konstant. 

Druckändenmg  parabolisch.) 


n  — 

2 

4 

6 

8 

^- 

9,88 

12,28 

14,16 

15,40 

10 
16,16 


Für  unendlich  große  Felderzahl  n|lhem  sich  die  Zahlen  ^^ 
asymptotisch  dem  Grenzwert  20,48  der  Gl.  5),  welche  für  stetige 
Druckänderung  gilt. 


4.  Das  TrBgheltsmomeiit  sei  konstant,  der  Druck  linear 

TerBnderlleh. 

Hier  ist  (Abb.  91) 

2x 


J=J=  konst.     und     P.  =  P 


max 


1  — 


U' 


Die  Kniekgrenze  wird  erreicht  für 


Gl.  7) 


^inaa:=31>36.-^ 


L/ 


t 


Besteht    der    Stab    aus    einer 


We 


•L'l. 


!t£^/ 


I« 


^^^--p|[>pw,j-  Joesteht    der    ötab    aus    einer 

^.-fTTTTTlTi       ^^iwr    l&TrTTVT^  beschränkten  Anzahl  von  Fel- 

2  kraft  ebenso  ändert,  wie  in 
den  Gurtstäben  eines  in  seiner 
Mitte  belasteten  Parallelträgers^ 

j^  so    bestimmt   sich   die  Knick- 

^,  grenze  nach 


i 


f 


TT 
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max 


*4- 


EJ 


worin  #^  ein  aus  der  Tabelle  21  für  die  Feldzahl  n  zu  entnehmen- 
der Wert  ist. 

Tabelle  21. 

(Gelenkig  befestigter  Stab.     Trägheitsmoment  konstant. 

Druckänderung  linear.) 


n  = 

^4  = 


2 

9,88 


4 
16,48 


6 
20,04 


8 
22,24 


10 
23,68 


Für  unendlich  große  Felderzahl  nähern  sich  die  Zahlen  &^ 
asymptotisch  dem  Wert  31,36,  der  in  Gl.  7)  für  stetige  Druckände- 
rung auftritt. 

Die  Anwendung  der  hier  mitgeteilten  Gesetze  soll  noch  an 
zwei  Beispielen  gezeigt  werden. 
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1.  Beispiel:  Die  Träger  eines  Laufkranes  seien  als  Parallelfachwerks- 
träger  von  1  m  Systemhöhe  bei  10  m  Stützweite  in  10  Felder  unterteilt.  Die 
ungünstigste  Belastung  in  Trägermitte  aus  Laufkatze  mit  Nutzlast  sei  10  t 
für  einen  Träger.  Es  sind  die  Trägheitsmomente  der  Stäbe  des  Druckgurts 
unter  der  Annahme  zu  berechnen«  daß  die  Füllungsstäbe  des  Fachwerks  dem 
Ausknicken  des  Druckgurtes  keinen  Widerstand  entgegensetzen,  und  zwar: 

'a)  für  Pr :  Jjr  =  konst. . 
b)    »    Jjg  =  J=  konst. 

Hierbei  soll  J7=2150  t/cm^  und  die  Sicherheit  y  =  5  sein. 

Aus  der  Momentenlinie  für  die  ungünstigste  Laststellung  ergeben  sich 
die  5  fachen  Stabkräfte  zu 

Ol  =  0  t,  0,  =  25  t,  0,  =  50  t,  O4  =  75  t,  O5  =  100  t. 

a)  OaD:J^  =  konst«:  Für  71=  10  und  lineare  Druckänderung  ist  aus 
Tabelle  19  ^^  =  19,04.    Hiermit  wird 

^'       10 A^   2150  ,     ,  1000»       ^       ^..^ 

j::=^^'^-iöööi  "°^  •^'=i9>r2i5ö-^'=^^'*'^- 

wonach 

J^  =  0,    J,  =  610  cm*,    J,  ^  1220  cm*,    J^  =  1880  cm*    und    J*  =  2440  cm* . 

b)  Ffir  f7a;=3c7'=kon8t«:  Man  findet  für  n=10  und  lineare  Druck- 
anderung  aus  Tabelle  21)  den  Wert  1^4  =  23,68,    Hiermit  wird 

EJ 
-Pm«t  =  23,68--^ 

woraus 

•'  =  •''  =  23768"  JJ  =  2p8:2r5Ö  =  ^^^*""  • 

Die  Annahme  Ox''Jx  =  konst.  führt  gegenüber  der  Annahme  Jj.  =  konst« 
hier  (wie  auch  sonst)  auf  wirtschaftlichere  Konstruktionen. 

2.  Beispiel:  Eine  durch  einen  oberen  Längsverband  geschlossene  Brücke 
sei  als  Parallelfachwerkträger  mit  Ir  =  60  m  Stützweite,  n  =  20  Feldern  von 
je  e  =  8  m  Länge  und  ^  =  5  m  Höhe  ausgebildet.  Der  Abstand  der  beiden 
Tragwände  sei  5  =  6  m  und  die  Knotenlast  8  t.  Die  zulässige  Druckspannung 
sei  1  t/cm*.  Die  Sicherheit  des  Druckgurtee  gegen  seitliches  Ausknicken  soll 
5  fach  sein.  Welche  Querschnitte  müssen  hierbei  die  Qurtstäbe  erhalten,  wenn 
als  Trägheitsmoment  des  durch  die  oberen  Gurtungen  und  den  oberen  Längs- 

verband  gebildeten  Fachwerkstabes  der  Wert  J^  =  jP,.  •  -  angenommen  werden 

kann,  und  wenn  die  Füllungsglieder  der  Tragwände  dem  seitlichen  Ausknicken 
dieses  Fachwerkstabes  keinen  Widerstand  entgegensetzen? 

Die  ungünstigste  Belastungsannahme  ist  die  Vollbelastung  der  ganzen 
Brücke,  welche  eine  parabolische  Änderung  der  Stabkräfte  im  Obergurt  zur 
Folge  hat.   Für  die  Knotenlast  von  8  t  ergeben  sich  folgende  Stabkräfte  in  t: 


0. 

0, 

0, 

0« 

0. 

0, 

0, 

0, 

0, 

Ol, 

88 

72 

102 

128 

150 

168 

182 

192 

198 

20ut. 

Ebenso  groß  sind  wegen  a^^i.  =  1  t/cm'  auch  die  für  die  Aufnahme  der 
Kräfte  nötigen  Querschnittsfiächen  Fx  in  cm". 

Für  parabolische  Druckänderung  und  P^ :  /,,  =  konst.  entnimmt  man 
aus  Tabelle  18  den  zu  n  =  20  gehörigen  Wert  i^^  =  16,52 

Da  die  Kraft  Ojr  in  jeder  Tragwand  auftritt,  so  ist  für  die  ganze  Brücke 
2  •  Ox  und  bei  5facher  Sicherheit  10  •  0^  in  Rechnung  zu  stellen;  man  erhält  daher 

^^^'^  =  16.52.  J. 
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__  lOQxt'  _   6000«.  10 
'""  16,52   Ji?  "16,52- 2150 


•^'=16,5-^    "= "^^ 

oder  J^=  10110 .  0;,  folgt.   Für 


6» 
2 


^,—  =10110.0, 


ergibt  sich  bei  der  vorliegenden  Brückenbreite  h  =  600  cm  die  gegen  seitliches 
Knicken  erforderliche  Mindestfläche  Fx  der  Gurtquerschnitte  zu 

2.10110.0^  ^ 

-^x= gööä "^  "'"^^  *  ^'  (cm»). 

Da  wegen  aft<2.=  1  t/cm^  ^^=Ox(cm^)  sein  muß,  so  genügen  die  mit 
Rücksicht  auf  die  zulässige  Druckspannung  erforderlichen  Querschnitte  in  hohem 
Maß  auch  schon,  um  die  seitliche  Knioksioherheit  des  Obergurtes  zu  verbürgen. 

Gegen  Knicken  bezügl.  der  horizontalen  Schwerachsen  wird  für  die  Gurt- 
stäbe das  erforderliche  Trägheitsmoment  J\  aus  der  Eulerformel  bei  5facher 
Sicherheit 

*         n^E         ««.2150      *  ' 

ür  die  Feldweite  e  als  freie  Knicklänge  bestimmt.   Man  erhält  somit  die  nach- 
stehenden Werte: 


in  Feld  1 

2 

3 

4 

5 

Jh            800 

1510 

2140 

2690 

3150  cm* 

in  Feld  6 

7 

8 

9 

10 

Jh           3530 

3820 

4030 

4160 

4200  cm*. 

§  35.  Der  eingespannte  Stab  mit  konstantem 
Trägheitsmoment  nnd  veränderlichem  Druck. 

Bei  Stäben  mit  gelenkig  befestigten  Enden  ist  allgemein,  wie 
auch  das  S.  174  berechnet«  Beispiel  gezeigt  hatte,  die  Wahl  eines 
unveränderlichen  Trägheitsmomentes  unwirtschaftlich. 

Der  vollkommen  eingespannte  Stab  unterscheidet  sich  hierin 
grundsätzlich  von  dem  Stab  mit  gelenkig  befestigten  Enden.  Er 
kann  bei  konstantem  Querschnitt  um  so  wirtschaftlicher  gebaut  werden, 
je  größer  die  Zahl  n  seiner  Felder  ist.  Mit  Bücksicht  hierauf  be- 
schränken wir  uns  auf  den  Fall  J  =.7=constans. 

1.  Trägheitsmoment   konstant    DraekBnderung   parabolisch. 

Hier  wird  (Abb.  92)  JT.  =  J=  constans  und 


P  =P 

X  max 


Man  erreicht  die  Knickgrenze,  wenn  bei  stetiger  Druckänderung 

XJ  T 

/  max  '  j3 

erfüllt  ist. 
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Besteht  der  Stab  wieder  aus  einer  beschränkten  Anzahl  von 
Feldern  und  ändern  sich  die  Stabkräfte  von  Feld  zu  Feld  sprung- 
weise in  derselben  Art,  in  der 
sich  bei  einem  gleichförmig 
belasteten  Parallelträger  die 
Kräfte  im  Druckgurt  ändern, 
so  bestimmt  sich  die  Knick- 
grenze nach 

•p  T 

Abb.  92. 
worin   der  Wert  #jj  für  eine 
bestimmte  Feldzahl  n   aus  Tabelle  22   zu   entnehmen  ist. 

Tabelle  22. 

(Eingespannter  Stab.    Konstantes  Trägheitmoment.    Parabolische 

Druckänderung.) 


n=    2 

^4=  39,08 


6 


8 


10 


12 


16 


20 


44,88    1    47,08    ;    48,32       49,44    j    50,04    j    50,88    |    51,64 


40 
52,60 


Für  unendlich  große  Felderzahl  nähern  sich  die  Werte  ^^ 
asymptotisch  dem  Grenzwert  54,04,  der  in  Gl.  l)  entsprechend  ste- 
tiger Druckänderung  auftritt. 


2.  Trlgheitsmoment  konstant    DruckSndernng  linear* 

Hier  ist  (Abb.  93)  J^  =  J'=constans  und 

2  z 


mar 


1  — 


l}' 


Die    Knickgrenze    wird     bei 


Die    ivmckgrenze    wird     bei  ^<rlTfTn>rvi 

stetiger  Druckänderung  durch  ^^rrTTTTTTll  lf?ff  l]]fTnTr>^ 


EJ 


Gl.  3)       P„<.,=  75,80-,;- 


/■ 


-i'fi-c- 


-Jf 
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bestimmt. 
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?n 


wy/////. 


Abb.  93. 


W/', 


Bei      endlicher     Anzahl  '^/^ 
von  Feldern,  wobei  die  Stab-  ^^^^^ 
kräfte  von  Feld  zu  Feld  sich 
sprungweise    ebenso    ändern, 

wie    die   Kräfte  im    Druckgurt    eines    Parallelträgers,    der  in    seiner 
Mitte    eine  Einzellast  trägt,    berechne    man   die  Knickgrenze  gemäß 


Gl.  4) 


-*  mar     .    *'«        ^*J 


worin  die  Werte  j^„  durch  Tabelle  23  der  jeweiligen  Feidzahl  »  zu- 
geordnet werden. 

Mayer.  Knickfei»tiKki>it.  12 
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Tabelle  23. 

(Eingespannter  Stab.    Konstantes  Trägheitsmoment.  'Lineare 

Druckänderung.) 


n=     2 
^e-  39,98 


4  6     ;     8 

51,02    .    57,72       61,32 


10 
64,12 


12      j      16 
65,80    ,    68,00 


20  40 

69,20      72,20 


Für  unendlich  große  Felderzahl  nähern  sich  die  Werte  d^  asym- 
ptotisch dem  Grenzwert  65,80  in  Gl.  3)   für   stetige   Druckänderung. 


B.  Stäbe  mit  elastischer  Stütznng'). 

§  36.  Allgemeine  Theorie  des  Stabzuges  mit 

elastischer  Qiierstützung. 

Die  Zahl  der  bei  Stäben  mit  elastischer  Querstützung  zu  lösenden 
Probleme  ist  außerordentlich-  groß. 

Je  nachdem,  ob  der  Druckstab  gerade  oder  gekrümmt  oder  als 
gebrochener  Stabzug  durchgebildet  ist,  je  nachdem,  ob  seine  Druck- 
kräfte und  seine  Querschnitte  von  Stelle  zu  Stelle  stetig  oder  sprung- 
weise veränderlich  sind,  schließlich  auch  je  nachdem,  ob  die  von  der 
elastischen  Stützung  übertragenen  Kräfte  in  einzelnen  Punkten  des 
Stabes  konzentriert  angreifen,  oder  ob  ihre  Wirkung  über  die  ganze 
Länge  des  Druckstabes  oder  über  einzelne  seiner  Teile  sich  stetig 
verteilt,  ergeben  sich  die  verschiedenartigsten  Aufgaben,  deren  Lö- 
sungen zum  Teil  schon  existieren. 

Von  weitgehendem,  praktischen  Interesse  ist  die  Verfolgung  der- 
artiger Probleme  ganz  besonders  für  die  Beurteilung  der  Frage  der 
seitlichen  Knicksicherheit  der  Druckgurte  sog.  „offener"  Brücken, 
welche  in  Abschnitt  V  eingehend  behandelt  werden. 

^)  Die  grundlegenden  Arbeiten  hierzu  verdankt  meui  H.  Zimmermann, 
der  die  rechnerisch  sehr  mühsam  zu  behandelnden,  transzendenten  Knick- 
bedingungen für  eine,  wohl  allen  Anforderungen  der  Praxis  genügende  Zahl 
von  Fällen  vollständig  berechnet  und  in  einer  für  die  unmittelbare  Anwendung 
geeigneten  Form  in  seiner  Schrift  „Die  Knickfestigkeit  eines  Stabes  mit  elasti- 
scher Querstützung'',  Berlin,  Wilhelm  Ernst  &  Sohn,  1906  tabellarisch  zusammen- 
gestellt hat.     Vgl.  hierzu  auch  die  folgenden  Abhand^unpen: 

H.  Zimmermann,  Der  gerade  Stab  mit  stetiger,  elastischer  Querstützung 
und  beliebig  gerichteten  Einzellasten.  Sitzungsberichte  der  Berliner  Akademie, 
Math.-Phys.  Klasse,  1905,  S.  898 ff. 

H.  Zimmermann,  Der  gerade  Stab  auf  elastischen  Einzelstützen  mit 
Belastung  durch  längsgerichtete  Kräfte.  Sitzungsberichte  der  Berliner  Akademie, 
Math.  Phys.  Klasse,  1907,  S.  235  ff. 

H.  Zimmermann,  Das  Stabeck  auf  elastischen  Einzelstützen  mit  Be- 
lastung durch  längsgerichtete  Kräfte.  Sitzungsberichte  der  Berliner  Akademie, 
Math.-Phys.  Klasse,  1907.  S.  326ff. 

H.  Zimmermann,  Die  Knickfestigkeit  des  geraden  Stabes  mit  mehreren 
Feldern.  Sitzungsberichte  der  Berliner  Akademie,  Math.-Phys.  Klasse,  1909, 
S.  180  ff.  und  348  ff. 
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Das  in  Abb.  94  dargestellte  Stabeck  liege  in  der  A'Z- Ebene; 
die  Z-Achse  des  Koordinatensystems  sei  vertikal.  Durch  je  zwei 
Knotenpunkte  wird  ein  Feld  des  Stabecks  begrenzt,  und  wir  setzen 
voraus,  daß  innerhalb  jedes  Feldes  der  Stabquerschnitt  und  die 
Druckkraft  konstant  seien. 


Of2\^ 


^  ^ 


T2 


1 


03^ 


^ 


u 


Abb.  94. 


Wir  führen  folgende  Bezeichnungen  ein,  durch  die  wir  die  den 
Feldern  zugeordneten  Größen  von  denen  unterscheiden,  welche  Knoten- 
punkten zugeordnet  sind: 

a)  Feldgrößen,  gekennzeichnet  durch  Doppelindizes,  welche  durch 
die  Ordnungsziffem  der  das  Feld  begrenzenden  Knotenpunkte  be- 
stimmt werden.    Insbesondere  bezeichnen  wir  für  das  Feld  1 — 2  mit 

Sjg  die  wahre  Systemlänge  des  Stabes  1 — 2, 
9jg  seinen  Neigungswinkel  gegen  die  Horizontalebene  A'y, 
Cj3  =^=  «13  •  cos  9^j3    die    Horizontalprojektion    der    Systemlänge 

(Feldweite), 
0^2  die  Axialkraft  des  Stabes  (als  Druck  positiv), 
Jfjg  =  0j3  •  cos  9?j3  die  Horizontalkomponente  dieser  Kraft, 
Qj3  die  Querkraft  für  den  Stab  1 — 2, 
Vjg  die  Exzentrizität  der  Axialkraft, 
Jj,  das  Trägheitsmoment. 

Hierbei  möge  insbesondere  angenommen  werden,  daß  die  An- 
griflFspunkte  der  Stabkräfte  um  einen  unendlich  kleinen  Betrag  A  von 
den  Knotenpunkten  entfernt  liegen  (vgl.  die  besondere  Darstellung 
für  den  Knotenpunkt  3  in  Abb.  94),  wodurch  wir  an  diesen  Stellen 
Unstetigkeiten  infolge  der  Verschiedenheit  der  Exzentrizitäten  in  den 
benachbarten  Feldern  vermeiden. 

b)  KnotenpunktsgröfieD,  gekennzeichnet  durch  die  Ordnungsziffer 
des  zugehörigen  Knotenpunktes  als  Index.  Wo  an  einem  Knoten- 
punkte zwei  verschiedene  Größen  auftreten,  werden  sie  durch  die 
Stellung  des  Index  unterschieden;  z.B.  bedeuten: 

gMdas  Moment  unmittelbar  links  vom  Knotenpunkt  2, 
M^  das  Moment  unmittelbar  rechts  vom  Knotenpunkt  2, 

12* 
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^  den  Winkel,  den  die  Tangente  an  die  elastische  Linie  un- 
mittelbar links  vom  Knotenpunkt  2  mit  der  XZ- Ebene 
bildet , 

ß^  den  Winkel,  den  die  Tangente  an  die  elastische  Linie  un- 
mittelbar rechts  vom  Knotenpunkt  2  mit  der  XZ- Ebene 
einschließt. 

Die  an  jedem  Knotenpunkt  nur  einmal  auftretenden  Größen, 
wie  z.  B.  die  Reaktion  R^  der  elastischen  Stütze  im  Knotenpunkt  2, 
oder  das  von  der  elastischen  Stütze^)  übertragene  Moment  X^y  er- 
halten ihren  Index  rechts  von  dem  sie  bezeichnenden  Buchstaben, 
wobei  ein  Mißverständnis,  daß  hierdurch  rechts  vom  Knotenpunkt 
auftretende  Größen  von  solchen  unterschieden  werden  sollen,  die 
links  vom  Eaiotenpunkt  auhreten,  dadurch  ausgeschlossen  wird,  daß 
diese  Größen  an  jedem  Knotenpunkt  nur  einmal  vorhanden  sind, 
und  im  Knotenpunkt  selbst  wirken. 

Es  soll  untersucht  werden,  unter  welchen  Bedingungen  das 
Stabeck  aus  der  XZ- Ebene  heraustritt,  d.  h.  wann  es  nach  der 
r- Richtung  ausknickt. 

Dabei  setzen  wir  voraus,  daß  die  elastischen  Stützen  auf  das 
ausknickende  Stabeck  Widerstände  übertragen,  welche  den  an  jeder 
Stütze  entstehenden  Deformationen  ^  des  Stabecks  proportional  sind. 
Diese  Annahme  über  den  Charakter  der  Stützenwiderstände  entspricht 
innerhalb  der  Gültigkeitsgrenze  des  Hookeschen  Gesetzes,  für  welche 
unsere  Betrachtungen  überhaupt  nur  zutreflFen,  dem  Verhalten  der  z.  B. 
bei  offenen  Brücken  die  elastische  Stützung  bewirkenden  Halbrahmen. 

Wir  beschränken  uns  auf  den  Fall  eines  Stabecks  von  nur  fünf 
Knotenpunkten,  da  die  Rechnung  ergeben  wird,  daß  mit  den  hierfür 

abgeleiteten  Gesetzen  ohne  weiteres 
auch  das  Stabeck  mit  beliebiger 
Knotenpunktszahl  bewältigt  werden 
kann. 

Zur  Bestimmung  der  elastischen 
Linie  schneiden  wir  unmittelbar  neben 
den  Knotenpimkten  einen  der  Stäbe 
des  Stabecks,  z.  B.  den  Stab  1 — 2 
heraus  (Abb.  95)  und  bringen  an 
seinen  Enden  die  Schnittkräfte  Ojg, 
und  die  Knotenpunktsmomente  Jlfj, 
gÄf  sowie  die  Querkräfte  Q^^  des 
Feldes  1 — 2  an.  Wir  bezeichnen  die 
in  der  Richtung  der  nichtdeformier- 
ten  Stabachse  vom  linken  Knoten- 
punkt ab  gemessene  Abszisse  mit  s,  die  zugehörige  Ordinate  mit  y. 
Dann  ist  das  Moment  an  der  Stelle  s  durch  den  Ausdruck 


Abb.  95. 


')  B.  S.  182. 
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gegeben,  wofür  man  auch  schreiben  kann: 


-K=0l2l/  +  0l9 


0 


la 


S 


19 


(-.-Vx+J*) 


Man  erhält  hieraus  mit  den  Abkürzungen 


GL  1  a) 

Gl.  1  b) 
und 
Gl.  1  c) 


0 


13 


EJ. 


19 


0„      "" 


V 


13 


^13 


13 


d^y 


als  DiflFerentialgleichung  der  elastischen  Linie  aus  -  ^  =  — 


Jl/. 


ds^  EJ 


13 


Gl.  1) 

wozu  als  Integral 

Gl.  2) 


ds 


y_,   «laS  +  ^ia 

;.3       r  .2 

n-ta  Alt 


__*'  _L  iL  _i„     1-  _  '_  _13 0 


13 


S 


'13 


y^^i3-8in,:-  +  -B 


9 


'13 


19-  COS  ^ 


t^jo* ^ 


13 


13 


gehört.    Die  Integrationskonstanten  A^^  und  JB^^  bestimmen  sich  am 
einfachsten  dadurch,  daß  man  entsprechend  der  Differentialgleichung  der 

elastischen  Linie  die  aus  61.  2)  abgeleiteten  Differentialquotienten 


für  5—0  und  s  ^=-  s^^  mit  den  Werten  von 


EJ. 


M. 


13 


^12^13 


ds' 


für  5=^0 


*19     -^«'="2^+öl2*'l9    '^*»    ™*^ 


und  .V  =--  s^^  gleichsetzt  (Randbedingungen).    Man  erhält  dann,  da  für 
S—-0    -Äf,=^-Vi+ öjgVjg  und  für  s^^ 
der  Abkürzung 

Gl.  3)-  ^^-y, 

als  Integrationskonstante: 

1 


13 


Gl.  4) 


^19  =  «^ 


13 


.sm 


'13 


7~  -^-  t» 


?'l3  ^g  J'll 


0 


13- 


13 


^1.         ^         _i_2i*^.         ^ 
^13       ^^  7l2  ^13     8'"  ^13 


dy 


Bildet  man  aus  Gl.  2)  durch  Differenzieren  die  Ableitung       ,  welche 

die  Neigung  der  Tangente  an  die  elastische  Linie  gegen  die  XZ  -  Ebene 
bestimmt,  so  erhält  man  mit  Einsetzung  der  Konstanten  nach  Gl.  4) 
und  der  Abkürzung 

Gl.  5)  l^^-d,. 
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die  Winkel  der  elastischen  Linie  an  den  Enden  des  Feldes  für  s  =  0 
und  s  =  s^a  nach  einer  einfachen  Rechnung  zu 


Gl.  6) 


M 


Gl.  7) 


tg»A 


13 


,sm  y 


I  2-  /       Tll 

%  ?'l2>' 


1      + 


2/2—^1') 


la 


-      "     )  + 


^12*12 


1  — 


9M      /  ;^,2., 

^12*12  ^*^g7l2 


1 


)+ 


^19 
^12 

sin  y,9> 

-2/1^) 


2/9 


'19 


Durch  zyklische  Vertauschung  der  Indizes  erhält  man  nach  Gl.  6) 
und  7)  ohne  Rechnung  alle  Winkel  ß  des  Stabecks.  Nur  links  vom 
Knotenpunkt    1    und    rechts  vom     Knotenpunkt    5    tritt  eine  Ano- 

^^.^rrrrrrrs         ^alie  auf,  da  hier  keine  Felder 
^  — v/''/'.'  -A        mehr  angrenzen. 


*M'Cos  ^g 


Abb.  96  a. 


Abb.  96  b. 


Für  irgendeinen  Knotenpunkt,   z.  B.  Punkt  2,   gelten  nun  nach 
Abb.  9()  die  Gleichgewichtsbedingimgen  für  die  Momente: 


Gl.  8) 


{ 


^M  •  cos  <7'i2  ^  3f._3  •  cos  (p,^^ , 
^M  '  sin  f/ j2    -  M, '  sin  q)^^  =  X^ 


Für  die  erste  dieser  beiden  Gleichungen  ist  die  Torsionssteifig- 
keit  der  Stütze  bei  2  als  verschwindend  klein  angenommen  worden; 
in  der  zweiten  Gleichung  tritt  ein  neues  Moment  X^  in  die  Er- 
scheinung, welches  um  die  A'-Achse  dreht  und  die  Stütze  nach  der 
y- Richtung  auszubiegen  sucht,  während  es  die  Gurtungen  verdreht. 
Bezeichnet  man  die  horizontalen  Komponenten  der  Momente  ,M 
und  3^3  mit  3'.,,  so  folgt  aus  den  Gleichungen  8): 


Gl.  9) 


,ilf  •  cos  9^  j^g  ^=  M^  •  cos  9P33  ^=  y 


9 


') 


Hierbei  ist  «la  ^  ^  ^^*-  durch   den  aus  der  Gleichgewichtsbedingung  für 


den  Stab  1 — 2  sich  ergebenden  Wert 
ersetzt  worden. 


Vi— Vi 
*i2 
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^2=(tg9>ia— ^^g'rj-i^ 


9» 


und 

Gl.  10) 

womit  alle  an  einem  Knotenpunkt  auftretenden  Momente  auf  ein 
unbekanntes  Moment  Y^  zurückgeführt  sind ,  welches  in  der  durch 
den  Knotenpunkt  2  gelegten  Horizontalebene  dreht.  Es  versteht  sich 
von  selbst,  daß  das  Moment  Y^  an  jedem  Knoten- 
punkt nur  einmal  vorkommt. 

Knickt  das  Stabeck  unter  Wirkung  seiner  Be- 
lastung seitlich  nach  der  F-Richtung  aus,  so  muß 
seine  Knicklinie  eine  stetig  verlaufende  Kurve  sein. 
Es  muß  demnach  auch  die  Grundrißprojektion  der 
elastischen  Linie  einen  stetigen  Verlauf  haben  und 
insbesondere  müssen  die  an  jedem  Knotenpunkt 
zusammenstoßenden  Stäbe  in  ihrer  deformierten 
Gestalt  an  diesem  Knotenpunkt  eine  gemeinsame 
Tangente  in  der  Grundrißprojektion  haben. 

Ist  nun  (Abb.  97)  /?  die  Neigung  der  elasti- 
schen  Linie    des    deformierten   Stabes    gegen   die 
vertikale  ZZ- Ebene  und  <p  die  ursprüngliche  Nei- 
gung dieses   Stabes   gegen    die    horizontale  -XT- Ebene,  so  bestimmt 
sich  der  Neigungswinkel   tp  der   Grundrißprojektion    der    elastischen 
Linie  gegen  die  X-Achse  leicht  folgendermaßen: 


Abb.  97. 


tgyj 


P,Q     PP, 


PP 


OP. 


y 

cos  9? 


cos<p 


OQ        OQ       ^^, 

Hiernach  ist  also  erforderlich,  daß  z.B.  für  stetigen  Übergang  der 
elastischen  Linie  des  Feldes  1 — 2  in  die  des  Feldes  2— 3  am  Knoten- 
punkte 2  der  Bedingung  genügt  wird 

cos  9?ig  cos  9?33  '  . 

Der  Wert  tg^^  ist    in    Gl.  7)    berechnet;    tg/Jg  findet   man  aus 
Gl.  6)  durch  Erhöhung  aller  Indizes  um  1. 
Beachtet  man  noch,  daß 

*!,  •  cos  9? j2  =  ^3     und     Ojg  •  cos  (^^^  =  H^g 

ist,  und  ersetzt  man  außerdem  noch  die  Knotenpunktsmomente  M 
nach  Gl.  9)  durch  die  F,  indem  man 


.¥,= 


Y, 


M= 


Y. 


M^  = 


r. 


und     o3/ 


setzt,  so  erhält  man  für  den  Knotenpunkt  2  aus  den  Gleichungen  6) 
und  7): 

Gl.  11)   J«^^  =  _     ^^-.U ^  l_)-u/i_.(i_  /" 

cos(pi2  cos9?i2    Vsmy^,       ^Eri^^       -ö^is^ia    ^         ^^Yi^^ 


9 


)+'■' 


-3/1 


'1« 


184  Der  voll  wandige  Stab  mit  veräiiderlichem  Qaerschnitt. 


Gl.  12)   '«^«  =+-^-^-.L^    — M  +  /._.fi..^:s^) 

00390^3  cos (^23    \8iny23       tgy.^3;       Ä,3C,3    V  tgy^J 


38 


Entsprechend    der    Stetigkeitsbedingung    sind    nun    die   rechten 
Seiten  der  Gl.  11)  und  12)  einander  gleich,  woraus  man  folgert 

Gl.  13)    -     ^^^-.f.^      --^    W  ^1  _.  (1  _  .->-.. 
cos9?jg   Vsm^jg    .  tgyi.3/       H^^c^^    \        siny^, 

^13^12   ^         ^SyJ  <^ii  cos9?,3   Vsiny»,       tg^.,. 


+ 


^98^28     ^  ^^729^  Ä,3C,3     \  Sm  ^33/  C,, 


Wir  führen   nun  die  folgenden,    zyklisch  vertauschbaren  Abkür- 
zungen ein: 

Gl.  14)              -     ^''     .f_J_-         ^--)  =  a>,.     usw. 
Gl.  15)  -i fl—   /^-^    )=?(, 


usw. 

19  -12       ^  "*"  7v2' 


Gl.  16)  +  -  ^       -fl-  '/"   )  =  «ia     »sw- 

Gl.  17)  yä:~yi==^^,    usw., 

"la 

und  erhalten  damit  Gl.  1.3)  in  der  kurzen  Schreibweise: 

«1  •  J'i  +  (»«  +  ««,) •  J'a  +  «a '  l',  -  ,;^,  +  ,;,3  -  a)„  —  tu.,,  =  0. 

Hiernach  lassen  sich  nun  leicht  unter  Beachtung  des  Urastandes. 
daß  Knotenpunkte  mit  der  Ziffer  0  und  6  sowie  Felder  0 — 1  und 
5 — 6  nicht  existieren,  die  Gleichungen  für  alle  Knotenpunkte  an- 
schreiben. Sie  lauten  bei  fünf  Knotenpunkten  wie  im  vorliegenden 
Falle: 

S,3-  Ti^lMi-  r.j—  tg  Vi  + 1?«        — «13  =  '^ 

«1  •  ^1 + (»1-2  +  »93)  •  Y-i + %  •  Y»  -  »y«  -f  »/23 — <"i9  -  «>M = 0 ' 
Gl.  1 H)  {  9t,  •  F3  +  ( «„,  +  «3,)  •  Y.,  +  «s  •  r^  -  '/-M  +  »?M  -  '«s.«  -  «»34  =  0 . 

«3  •  1^3  +  («•..  +  »4.0  •  3^4  +  ?l.  •  J^.,  -  '/84'+  V4.  —'««4  "  "^4»  =  0  . 
y\Y,  +«46      i^«  -     '/«  +  tg5V'-«4..  =-0- 

Hierbei  wurde  abkürzend 

tg  V,  =     *--*        und      tg .  V'  =     *^  -^ - 

C08  9?i2  *^  COS9?^5 

für  den  ersten  und  letzten  Knotenpunkt  geschrieben. 
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Die  Gleichangen  18)  unterscheiden  sich  der  Form  nach  nicht 
von  den  bekannten  Clapeyronschen  Gleichangen,  nur  sind  die 
Koeffizienten  der  Momente  und  die  Größen  w  transzendente  Funk- 
tionen der  Druckkräfte  im  Stabeck. 

Für  ein  Stabeck  auf  starren  Querstützen,  bei  welchem  die  Ab- 
stände y  der  Querstützen  von  der  XZ- Ebene  gegeben  sind^  können 
die  Feldneigungen  f]  nach  Gl.  17)  als  gegeben  angesehen  werden. 
Sind  dann  in  den  Gleichungen  18)  noch  zwei  Momente  bekannt 
(z.  B.  Fj=0  und  T^=0  für  drehbar  befestigte  Enden  des  Stab- 
e(^s,  so  können  aus  diesen  Gleichungen  die  Neigungen  tgy;^  und 
tg^^,  sowie  die  unbekannten  Momente!"  der  inneren  Knotenpunkte 
berechnet  werden.  Die  Gleichungen  18)  genügen  daher  zusammen 
mit  Gl.  2)  bei  starrer  Stützung  bereits  zur  Bestimmung  der  elastischen 
Linie  und  zur  Berechnung  der  auftretenden  Beanspruchungen. 

Bei  elastisch  nachgiebigen  Querstützen  sind  aber  zur  Lösung 
des  Problems,  da  die  Ausbiegungen  y  der  Querstützen  zunächst  nicht 
bekannt  sind,  neben  den  Gl.  18)  noch  weitere  Gleichungen  aufzu- 
stellen,  welche  der  Wirksamkeit  der  Querstützen  Rechnung  tragen. 

Wie  bereits  auseinandergesetzt  wurde,  überträgt  die  Querstütze 
z.  B.  am  Knotenpunkte  2)  auf  das  Stabeck  eine  Stützreaktion  R^ 
und  ein  Moment  X^.  Umgekehrte  Wirkungen  werden  vom  Stabeck 
auf  die  querstützende  Konstruktion  übertragen,  wodurch  sich  die 
letztere  um  denselben  Betrag  y^  verbiegt,  um  den  das  Stabeck  am 
Knotenpunkt  2)  aus  der  XZ- Ebene  ausweicht. 

Bezeichnet  man  mit  r  die  Verschiebung  in  der  F-Richtung, 
welche  durch  den  auf  die  Stütze  übertragenen  Druck  1  t,  und  mit  nt 
die  Verschiebung  in  der  F- Richtung,  welche  durch  das  auf  die  ela- 
stische Stütze  übertragene  Moment  1  tcm  am  oberen  Ende  der 
Stütze  erzeugt  werden,  so  entsteht  unter  der  Wirkung  von  R^  und 
Xg  die  Verschiebung 

Gl.  1«)  ys^Ai-r-j-r-X^^m. 

am  Knotenpunkt  2. 

Für  die  Momente  X^  wurde  bereits  in  Gl.  10)  der  Ausdruck 

Gl.  10a)      ^9=(tg<?:i3  — tg<^^j.r«  =  T..y« 

gefunden,  wobei  zur  Abkürzung 

geschrieben  wurde.  Führt  man  in  unmittelbarer  Nähe 
rechts  und  links  vom  Knotenpunkte  2)  (Abb.  98)  einen 
Schnitt  durch  die  angrenzenden  Stäbe,  so  erhält  man  für 
den  Stötzdmck  B^  die  Beziehung  4. ,    o-^ 

-"3  =  Vas       Via  • 

Für  die  Querkräfte  Q  erhält  man  aus  den  Gleichgewichtsbedin- 
gungen für  die  Felder  1 — 2  und  2 — 3: 


h\  " 


t 


23 
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Q 


M  —  M. 


12 


t,^  ^1   Q         V'l  Vi 


8 


la 


12 


8 


13 


Q 


woraus  man  durch  Erweiterung  der  rechten  Seite  mit  cos  99  die  Be- 
ziehungen ableitet 


Gl.  20)  ^ 


Y  ~  Y 

^12 

y   Y 

«•«=  %    ■- 


-"23^33» 


^23 


Für  den  ersten  und  letzten  Auflagerpunkt  ist 

^i=Öi3     "»^     -^5  =  — Ö«- 

Man  erhält  demnach  ans  den  Gleichungen  10a),  19)  und  20) 
die  folgende  Gruppe  von  Gleichungen,  welche  die  Bedingung  ela- 
stischer  Stützung   in    den    einzelnen    Knotenpunkten   zum    Ausdruck 


bringt: 


G1.21) 


yi=i^r 


2/2 


y« 


2i 


Y. 


-1- 


c 


—  ^12^12 


12 


+  miT^-ri, 


12 


23 


C., 


+  ^13^12— -^23^23      +n'2^2'^9' 


23 


^':i  •  (;: — V--  -)+:--  +^23^23— ^34  »784 

^^23  S4  '^  ^34  -' 


2/4=1^^ 


Y. 


3 


Lc 


34 


2^0 =r^ 


h 


y. 


'84 


^45^ 


^34—^46^45 


'45 


5 


Lc 


45 


'45 


+  ^^45^/41 


4-1113X3    1^3, 


+  m^  T^  •  y^ , 


+  Wl5^5'^5- 


Subtrahiert  man  die  erste  Gleichung  der  Gruppe  21)  von  der 
zweiten  und  dividiert  die  Differenz  durch  Cj.^,  dividiert  man  ebenso 
die  Differenz  der  zweiten  und  dritten  Gleichung  durch  c^g  usw.,  so 
erhält  man  mit  den  zyklisch  vertauschbaren  Bezeichnungen: 


Gl.  22) 


Gl.  23) 


Gl.  24) 


'^      =e.,     und     ^,+i«  =  g,„ 


<^12  •  ^1\ 


CetK 


in«''''»       r>  1         niot»       „ 

^   --=2.«    und  -^     =9^93, 


'23 


^23  ^23 

-"12 '  ^2 A    .  TT         ^2     I     ^8  1   • 

*^  2:1  ^23 


23 


und 


^34  1^8  _  i, 
^23 
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aus  den  Gleichungen  21)  die  folgende  Gleichungsgruppe: 


Gl.  25) 


K^ 


e9-l'i+(69s+6i 


s,,)  ■  i\  -  (6.., + c,  -  91,,)  •  y,  +  (s.,  •  y, 

S.s)  •  y.  -  (e.H  +  ^3  -  «J  •  y,  +  ^3  •  5^4 


—  ^4-^84+»4»-»;45  =0- 

Man  hat  nunmehr  für  das  elastisch  gestützte  Stabeck  von  fünf 
Knotenpunkten  die  fünf  Gleichungen  der  Gruppe  18)  und  die  vier 
Gleichungen  der  Gruppe  25),  zusammen  also  neun  Gleichungen.  Die 
Zahl  der  darin  auftretenden  Unbekannten  setzt  sich  zusammen  aus 

5  Knotenpunktsraomenten  1'^  bis  l'jj, 

4  Neigungswinkeln  der  Feldsehnen  rj^^  bis  rj^j^  und 

2  Endneigungen  tgy'^  und  tg^^y. 

Hiemach  müssen  also  von  den  b  -\-  4  -\-2=  11  Unbekannten 
zwei  gegeben  sein  (z.  B.  Y^  =  0  und  Y^  =  0  oder  tg  i/'^  =  0  und 
tg^y;  =  0),  worauf  das  Problem  gelöst  werden  kann.  Man  findet 
dann  aus  den  Gleichungen  der  Gruppe  18)  und  Gruppe  25)  die  rest- 
lichen Unbekannten,  wonach  die  elastische  Linie  des  Stabecks  und 
seine  Beanspruchungen  bestimmt  sind. 

Sind  die  Hebelarme  v  von  Null  verschieden,  so  nehmen  auch 
die  Größen  Y  und  i;  immer  von  Null  verschiedene  Werte  an;  man 
hat  es  in  diesem  Falle  mit  einer  Aufgabe  der  Biegung  zu  tun.  die 
im  besonderen  auf  die  Ermittlung  sog.  Nebenspannungen  hinausläuft. 
Dem  Knickfalle  entspricht  der  Zustand,  wo  bei  zentrisch  angreifenden 
Kräften,  also  bei  verschwindenden  Hebelarmen  v,  von  Null  ver- 
schiedene Momente  Y  und  Feldneigungen  7]  sich  ergeben. 

Mit  dem  Verschwinden  der  Hebelarme  v  verschwinden  nach 
Gl.  5)  die  Werte  d  und  folglich  nach  Gl.  14)  auch  die  Werte  co. 
Mit  dem  Verschwinden  der  Werte  co  geht  aber  aus  den  Gleichungs- 
gruppen 18)  und  25)  ein  vollständiges  System  homogener,  linearer 
Gleichungen  hervor,  dessen  Matrix  auf  S.  188  für  ein  Stabeck  von  fünf 
Knotenpunkten  so  angeschrieben  wurde,  daß  die  Unbekannten  y,  tgt/» 
und  f]  in  der  obersten  Zeile  und  die  ihnen  zugeordneten  Koeffizienten  in 
den  zugehörigen  Kolonnen  senkrecht  untereinander  stehen;  hierbei 
ist  noch  angenommen,  daß  die  Endmomente  Y^  und  Y^  bekannt 
und,  wie  bei  gelenkiger  Befestigung  der  Enden,  gleich  Null  seien. 
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Matrix  der  Koettizienten  der  Gleiehnngsgmppe  26. 


Y, 


Y, 


tgVi  Vi»     Vu    V»i     "?«  tg»V' 


«. 

0 

0                    1 

+  1     0 

0 

0 

0 

®18  +  SSm 

«. 

0             1   0 

-1  +1 

1    0 

1 

0 

0 

«. 

®S8  +  ®S* 

«,           .      0 

0     — 1 

i+1 

0 

0 

0 

«. 

»«  +  »4»                0 

0       0 

—  1 

+1 

0 

0 

0 

«4                             0 

1   0       0 

1 

0 

-1 

4-1 

-((E,,+(L-8l.,) 

0                 0 

a,            0 

-*2     *.2:i 

0 

0    j 
0 

0 

0 

i-((E„+(Es-S«,) 

-ff. 

+  ((£..  +  <I,-S84) 

-((£„+ g^-««)     0 

0      -&^ 

».14 

—  «4 

0 

0 

0 

-e« 

+(e«+54-8«);   0 

0 

0 

-^4 

***! 

0 

^0 
-0 
0 
0 
=  0 
=  0 
=  0 
=  0 
=  0 


In  der  Gleichungsgruppe  26)  sind  die  Koeffizienten  der  Un- 
bekannten durch  eine  starke  Umrandung  zusammengefaßt;  sie  bilden 
die  Determinante  des  Gleichungssystems,  welche  mit  D  bezeichnet 
werden  soll.  Nach  der  Theorie  der  linearen  Gleichungen  können 
aus  dem  homogenen  System  Gl.  26)  von  Null  verschiedene  Werte 
Y,  tg  yf  und  7]  nur  hervorgehen,  wenn  die  Determinante  D  der  Koef- 
fizienten verschwindet. 

Die  Bedingung  D  =  0  ist  somit  die  Knickbedingung  des  Systems. 

Ohne  weiteres  ist  ersichtlich,  daß  die  durchgeführte  Untersuchung 
auch  den  Fall  des  mehrfeldrigen,  geraden  St.abes  umfaßt,  für  welchen 
nur  die  Werte  cos  9?  ==  1  zu  setzen  sind.  Auch  lassen  sich  nach  den 
abgeleiteten  Gleichungen  18)  und  25)  sofort  die  Bjiickbedingungen 
für  ein  Stabeck  von  beliebiger  Feldzahl,  sowie  für  verschiedene  Be- 
festigungsbedingungen (eingespannte  Enden,  wo  tg  v^^  =  tg  ^y;  =  0; 
Gelenke  in  zwei  beliebigen  Knotenpunkten  k  und  i,  wobei  Y^=Y^  =  0 
usw.)  ohne  Rechnung  anschreiben. 

Eine  eingehende  Diskussion  von  derartigen  Knickfällen  findet 
sich  in  den  angeführten  Abhandlungen  Zimmermanns. 

Es  ist  praktisch  nicht  daran  zu  denken,  die  durchgeführte  Unter- 
suchung dazu  zu  verwenden,  um  für  ein  gegebenes  Stabeck  den- 
jenigen Belastungszustand  zu  ermitteln,  unter  welchem  es  an  die 
Knickgrenze  gelangt.  Hierzu  werden  die  Kräfte,  welche  durchweg 
als  transzendente  Funktionen  in  die  Koeffizienten  der  Unbekannten 
des  Systems  26)  eingehen,  durch  die  Knickbedingung  2>  =  0  in  einer 
allzu  verwickelten  Weise  zueinander  in  Beziehung  gesetzt. 

Umgekehrt  können  indessen  die  Gleichungen  26)  dazu  dienen, 
für  ein  gegebenes  System  und  einen  gegebenen  Belastungszustand 
die  Knicksicherheit  zu  cnnitteln,  wozu  man  folgendermaßen  vor- 
gehen kann. 

Sei  (Kj)  das  gegebene  Kräftesystem  aus  der  Gebrauehsbelastung, 
so  ordnet  die  Gleichungsgruppe  26)  diesem  System   eine  bestimmte 
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Determinante  D^  zu,  welche  im  allgemeinen  von  Null  verschieden 
ist.  Entspricht  das  System  {K^}  einem  stabilen  Belastungszustand, 
so  ist  I>j  >•  0 . 

Man  kann  nun  für  ein  Kräftesystem  {K^,  bei  welchem  die 
Kräfte  des  Systems  (K^  verdoppelt  wurden,  die  Rechnung  wieder- 
holen und  erhält  eine  Determinante  D^ ,  welche  ebenfalls  noch  größer 
als  Null  sei.  Fährt  man  so  fort,  so  gelangt  man  zu  folgender  Zu- 
ordnung: 


Kräftesystem: 

(^i) 

(K,) 

Determinante : 

^. 

D, 

Wert  von  D\ 

^^0 

:-o 

(^s). 


2>. 


8 

0 


>o 


D 


k 
0. 


Hieraus  ist  zu  schließen,  daß  die  Sicherheitszahl  z\idschen  i  und  k 
liegt,  da  ein  zwischen  den  Systemen  (K^)  und  (JTj  befindliches  Kräfte- 
system [Ky)  zu  Erfüllung  der  Knickbedingung  D  =  0  führt.  Bei  der 
strengen  Berechnung  der  Knicksicherheit  offener  Brücken  wird  hier- 
für in  §  42  noch  ein  Zahlenbeispiel  angeführt  werden.  Von  großer 
allgemeiner  Bedeutung  sind  jedoch  zwei  Folgerungen,  welche  aus 
dem  streng  gesetzmäßigen  Aufbau  der  Gleichungen  26)  gezogen 
werden  können,  und  die  wir  als  die  Zimmermannschen  Teilsätze 
bezeichnen  wollen.  Diese  Sätze  wurden  von  Zimmermann  nur  für 
den  geraden  Stab  von  mehreren  Feldern  bewiesen,  doch  kann  es 
keinem  Zweifel  unterliegen, 
daß  sie  auch  für  das  mehr- 
feldrige  Stabeck  Geltung 
haben. 

Unterteilt  man  (Abb. 
99)  einen  mehrfeldrigen 
Stab  in  zwei  oder  mehr 
Teile,  so  lassen  sieb  für 
jeden  Stabteil  einzeln  und 
ebenso  auch  für  den  ganzen 
Stab  dieKnickbedingungen, 

wie  sie  zuvor  abgeleitet  wurden,  aufstellen.  Man  erhält  sie  ohne 
Rechnung  aus  den  Gleichungssystemen  18)  und  25).  Sorgt  man  nun 
noch  dafür,  daß  die  einzelnen  Teile  dieselben  Neigungen  der  Tan- 
genten an  ihre  elastische  Linie  und  dieselben  Biegungsmomente  in 
ihren  Endknotenpunkten  haben,  welche  sie  im  ganzen  Stabe  hätten, 
so  ergeben  sich  aus  dem  Vergleich  der  Knickbedingung  für  den 
ganzen  Stab  und  der  Knickbedingungen  für  seine  einzelnen  Teile  die 
folgenden  beiden  Zimmermannschen  Teilsätze. 

Erster  Teilsatz:  Sind  für  zwei  oder  mehrere  Teile  eines  Stabes 
die  Knickbedingungen  jeweils  einzeln  erfüllt,  so  ist  notwendig  auch 
die  Knickbedingung  für  den  ganzen  Stab  erfüllt. 

Zweiter  Teilsatz:  Ist  die  Knickbedingung  für  einen  Stab  und 
für  einen  oder  mehrere  seiner  Teile  erfüllt,  so  ist  sie  notwendig  auch 
für  den  Restteil  des  Stabes  erfüllt. 


^  ^SM  TeiisfaöS^  ^^ 


Abb.  99. 
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Während  der  erste  Teilsatz  ziemlich  leicht  einleuchtet,  ist  der 
aus  dem  zweiten  Teilsatze  zu  ziehende  Schluß,  daß  ein  Stab,  dessen 
einer  Teil  sich  eben  an  der  Knickgrenze  befindet,  so  und  nur  so  als 
Ganzes  an  die  Knickgrenze  gelangen  kann,  daß  auch  der  Restteil 
für  sich  an  die  Knickgrenze  gebracht  wird,  überraschend.  Man  er- 
hält entsprechend  dem  zweiten  Teilsatz  für  ein  mehrfeldriges  System 
ganz  allgemein  verschiedene  Möglichkeiten,  das  System  an  die  Knick- 
grenze zu  bringen,  denen  auch  verschiedene  mathematische  Lösungen 
entsprechen,  die  Zimmermann  als  Haupt-  und  Nebenlösungen  be- 
zeichnet. Die  den  einzelnen  Lösungen  entsprechenden  elastischen 
Linien  sind  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Stabachse  in  ihrer 
stabilen  Anfangslage  mit  der  Achse  des  geknickten  Stabes  außer  den 
je  nach  den  Bedingungen  des  Problems  festgehaltenen  Punkten  bei 
der  Hauptlösung  keinen  Schnitt-  oder  Berührungspunkt,   bei  der 

MaupK  f_0f2 
lösung  * 


/Veben- 
/ösung  ^ 
1./lrt 


/ösung 
2.  Art 


Neben- 
/ösung 
3.M 


Abb.  100. 


Nebenlösung  erster  Art  einen  Schnitt-  oder  Berührungspunkt, 
bei  der  Nebenlösung  zweiter  Art  zwei  Schnitt-  oder  Berührungs- 
punkte usw.  gemeinsam  hat.  Dementsprechend  ist  der  Verlauf  der 
elastischen  Linie  in  Abb.  100  für  die  Hauptlösung  und  einige  Neben- 
lösungen dargestellt. 

Während  die  Hauptlösung  dem  Verschwinden  der  Determinante  D 
entspricht,  treten  Nebenlösungen  auf,  wenn  sich  einzelne  Teile  des 
Stabes  für  sich  an  der  Knickgrenze  befinden.  Man  kann  die  Be- 
dingungen hierfür  aus  der  Determinante  D  ohne  weiteres  ableiten, 
wenn  man  von  folgender  Überlegung  ausgeht. 

Ist  D  =^  0  die  Kjiickbedingung  für  den  Stab  von  vier  Feldern 
entsprechend  der  Hauptlösung  bei  gelenkig  befestigten  Enden,  so 
kann  man  sich,  um  z.  B.  die  in  Abb.  99  dargestellte  Nebenlösung 
erster  Art  zu  finden,  den  Stab  in  zwei  zweifeldrige  Stäbe  1 — 3  und 
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3 — 5  zerlegt  denken.  Für  jeden  Teil  läßt  sich  dann  die  Knick- 
bedingung in  Form  von  Determinanten  anschreiben.  Für  die  der 
Nebenlösung  mit  einem  Schnittpunkte  angehörigen  Stabteile  1 — 3 
und  3 — 5  ist  bei  dem  beiden  Teilen  gemeinsamen  Knotenpunkt  3 
die  Bedingung 

Gl.  27)  M^  =  ^M  =  0 

zu  erfüllen.  Stellt  man  unter  Beachtung  der  Bedingung  27)  die 
Knickbedingungen  gemäß  den  Gleichungen  18)  und  2ö)  für  die  beiden 
Stab  teile  bei  verschwindenden  Werten  o>  auf,  so  zeigt  sich,  daß  sie 
aus  der  Hauptlösung  /)  =  0  erhalten  werden  können,  wenn  man  in 
der  Determinante  D  alle  Zeilen  und  Kolonnen,  in  welchen  Elemente 
mit  den  Indizes  34  und  45  bzw.  12  und  23  vorkommen,  streicht, 
wodurch  man  bezüglich  die  Knickbedingungen  für  die  Teile  1 — 3 
und  3 — 5  erhält. 


§  JJ7.  Der  stetig  gestützte  Stab  mit  gelenkig  befestigten 
Enden  bei  stetiger  (insbesondere  parabolischer)  Än- 
derung von  Druck  und  Trägheitsmoment 

Neben  der  konstanten  Druckkraft  P^  (Abb.  101)  möge  in  dem 
Stabe  noch  die  veränderliche  Druckkraft  P^  auftreten,  die  ebenso 
wie  das   veränderliche  Trägheitsmoment  J    von  x  abhängen    möge; 


Cff-y-dx 


^Po-P.^^'dx 


Abb.  101. 


die  Abhängigkeit  zwischen  P^,  J ^  und  x  sei  durch  die  Funktionen 
P^^^^ (^)  ^"^  «^x  =  «^  W  gegeben,  von  denen  wir  nur  voraussetzen 
wollen,  daß  sie  bezüglich  der  Stabmitte  symmetrisch  seien. 

Aus  der  Differentialgleichung  der  elastischen  Linie 


M 

T 

EJ 
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oder 

G1.1)  Ü?7,.g  =  -Jf, 

erhält  man  durch  Differentiation 

Gl.  2)  EJ.'r^k  +  E'T^^'  \»     = T-- 

^  '  dx^   '        dx^    dx  dx 

Schneidet  man  an  der  Stelle  x  ein  Stabelement  von  der  Länge 
dx  aus  dem  Stabe  heraus  (Abb.  lOl)  und  bringt  an  seinen  Enden 
die  Schnittkräfte  und  außerdem  die  von  der  stetigen  Stützung  her- 
rührende Kraft  dR^  an  dem  Element  an,  so  liefert  die  Bedingung 
für  das  Gleichgewicht  der  Kräfte  an  dem  Element  (mit  der  durch 
den  Schwerpunkt  des  Schnittes  x  gehenden  Achse  als  Bezugsachse) 
die  Beziehung: 

Gl.  3)        U-  («.-.  ■ff^^.d.)  ^  [P,  +  P,  +  '^-i')dy 


( 


^        dx         I  •*     2 


Vernachlässigt  man  hierin  die  unendlich  Cleinen  Größen  zweiter 
Ordnung,  so  erhält  man  nach  Division  beider  Seiten  durch  d  x  aus  Gl.  8) : 

^      N  dM  dv       _     dv 

Gl.  4)  ^.  =  ^.p      l.^p      l^Q 

dx  ^  dx        >  ^  dx         ^ 

Bezeichnet  man  mit  Cr  diejenige  Stützreaktion,  welche  bei  einer 
Ausbiegung  um  1  cm  an  einem  Stabelement  von  1  cm  Länge  infolge 
der  stetigen,  elastischen  Stützung  hervorgerufen  würde,  so  ist  (Abb.  101 ) 
die  elementare  Stützreaktion  an  der  Stelle  f 

Gl.  5)  dR.=CR-^'dl 

Da  wegen  der  Symmetrie  die  Querkraft  in  der  Stabmitte  ver- 
schwindet, so  wird  die  aus  den  Reaktionen  dS=  entstehende  Quer- 
kraft Q^  durch 

l  =  « 

Gl.  6)  Q^  =  CRJrj^dS 

bestimmt. 

Man  erhält  somit  aus  Gl.  2),  4)  und  5)  als  DiflFerentialgleichung 
der  elastischen  Linie: 


S  =  x 


GL  7)    EJ^.p,  +  E.^^,A  =  -P,.^-P,.^-cJvd^. 
^  '  rfx*    '        dx^     dx  ^  dx         ^  dx        ^J  ^ 

Das  hierin  auftretende,  bestimmte  Integral  J  ?;•  c?  f  ist  eine  Funk- 
tion  seiner  oberen  Grenze  x  und  kann  aus  der  Differentialgleichung 
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ausgeschieden  werden^),  wenn  man,  diese  nach  x  differenziert.  Man 
erhält  dann,  wenn  man  noch  nach  den  Ableitungen  von  y  ordnet, 
aus  Gl.  7)  die  Differentialgleichung  vierter  Ordnung  mit  veränder- 
lichen Koeffizienten   als   Differentialgleichung   der   elastischen   Linie: 

'  '  dx^    '  dx^    dx     '    \       dx^    \      x   \      oj   ^^2 


^dP^  dy  .^ 


0. 


In  dem  Integral  von  Gl.  8)  treten  vier  Integrationskonstanten 
auf,  zu  deren  Berechnung  die  folgenden  vier  Gleichungen  zur  Ver- 
fügung stehen  : 

y  =  0  für  a:  =  — 


Gl.  9) 
GL  10) 

Gl,  11) 

Gl.  12) 


dx^ 

dy 
dx 


^  als  Bandbedingungen, 


=  0  für  x==0  wegen  der  Symmetrie  zur  Stabmitte, 


d^y  . 

-7— 3  =  0  für  a;  =  0  entsprechend  dem  in  Stabmitte   vor- 
handenen, maximalen  Biegungsmoment  M  . 


Für  die  Anwendungen  sind  besonders  die  Fälle  wichtig,  wo  das 
Verhältnis  F'.J„  konstant  wird. 

Wir  behandeln  hier  besonders  den  Fall,  wo  Druck  und  Träg- 
heitsmoment von  der  Mitte  nach  den  Enden  hin  parabolisch  zu  Null 
abnehmen. 

Sei  hierfür 


und 


^x         ^ixf*  ■ 

L         P  J 

•^x        •^max  ■ 

1      ^'^'l 
L        P  J 

wonach  -~  =  con8tans. 


»)  Ist  ^(x)  die  abgeleitete  Funktion  von  ^(x),  also  F'(x)  =  -f-  F  {x), 

tt  sc 


so 


x-=j^[F(b)- 


«=ft  X=b 

ist  r^(x)  dx  =  F{h)  —  ^(a)  und  hiernach  ^  f^'  (x)  d 
^(a)]=  ^^(b)  =  ^'(b).     Man  erhält  daher  für  ^  Ldl  den  Wert  y. 


Mayer,  Knickfestigkeit. 
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Gl.  8)    gibt    hierfür    mit   Pq  =  0    die    Differentialgleichung    der 
elastischen  Linie  in  der  Form 


Gl.  13) 


"'''-*'  dx^    dz     ' 


dx' 


Ä.C^^  +  P, 


dx 


,  dP^  dy  ,   ^   ■ 


2z 


Führt  man  in  Gl.  13)  durch  die  Substitution  z  =  —j 1    ©ii^e 


neue  Veränderliche  ein,  so  geht  sie  über  in 
GH.  14) 


..(^  +  2).^+4-(.+  l)-£f  + 


dz* 


^•(^+2) +2 


^y 

J   dz' 


+  |-(^  +  l)'^ 


XI? 


(^z        16 


•y^o. 


i9  = 


maa; 


X 


Ch-I- 


max 


Hierin  wurde  zur  Abkürzung 

Gl.  15) 
und 
Gl.  16) 

geschrieben. 

Die  Integration  der  Gl.  14)  liefert  nach  Bestimmung  der  Inte- 
grationskonstanten die  Knickbedingung  in  der  Form  einer  tran- 
szendenten Beziehung  zwischen  den  Werten  i?  und  x,  für  welche 
J.  Dondorff^)  die  in  der  Tabelle  24  angegebenen  Wertepaare  angibt. 

Tabelle  24. 

(Gelenkig  befestigter  Stab.     Stetige  elastische  Stützung.     Druck  und 

Trägheitsmoment  variieren  parabolisch.) 


X 

0  (keine  Querstützung) 

1,88 

6,40 

32,80 

64,0 

&  — 

18,48 

40 

80 

1 

200 

272 

Die  Werte  der  Tabelle  24  sind  in  Abb.  102  durch  eine  Kurve 
dargestellt,  der  man  zum  praktischen  Gebrauch  für  einen  bestimmten 
Wert.  t>  den  zugehörigen  Wert  x  entnimmt,  wodurch  nach  Gl.  16) 
der  erforderliche  Wert  von  Cr  festgelegt  ist. 

Zahlenbeispiel:  Ein  Parallelträger  von  L  =  30m  Stützweite  bestehe 
aus  zwei  Fachwerktragwänden  mit  je  10  Feldern  von  c=:3m  Länge  und 
^  =  3  m  Höhe  und  soll  bei  6  m  Breite  für  eingeleisigen  Eisenbahn-  und  Fuß- 
gängerverkehr berechnet  werden,  wobei,   entsprechend   den  preußischen   Mini- 


*)  a.  a.  0.  S.  38. 
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sterialvorschriften  mit  einem  Belastungsgleicbwert  von  p  =  2,667  t/m  für  den 
Lastenzng,  in  den  Obei^gartstaben  die  folgenden  größten  Stabkräfte  entstehen: 

Oi  =  36t,  0,  =  64t,  0,  =  84t,  04  =  96t,  O5  =  100t. 

Die    einzelnen    Felder  des    Obergurtes    seien     gegen    seitliches    Ausknioken 
nach    der   £ulersohen  Formel    auf  löfaohe   Sicherheit   für   die   Feldlänge  c 
als     freie    Knicklänge  be- 
rechnet,     und      ihre  zu- 
lässige   Druckspannung  sei 
o«tf.  =  1  t/cm*. 

Wie  groß  ist  die  Größe 
Cit  zu  wählen,  wenn  die 
Sicherheit  des  Obergurtee 
gegen  seitliches  Ausknicken 
ipit^  Berücksichtigung  stetig 
verteilter,  elastischer  Quer- 
stützung hinsichtlich  der 
Gurtkräfte  4 fach  sein  soll? 

Mit  Rücksicht  auf  die 
zulässige  Spannung  Ogui.  = 
1,0  t/cm*  wird  für  die  Gurt- 
kraft  0  (t)   der  erforderliche  Querschnitt   F  =  0  (cm*),   also 

\F,  c=  36  cm«,  F^  =  64  cm*,  F^  =  84  cm*,  F^  =  96  om*,  -P;  =  100  cm*. 

Das  für  fünfzehnfache  Sicherheit  nach  Euler  ans  der  Feldweite  e  als  der 
freien  Knicklänge  berechnete  Trägheitsmoment  der  Gurtungen  für  die  ver- 
tikalen Schwerachsen  wird 


70 
60 
SO 
W 
SO 
20 
10 


K 

/ 

y 

^— 

/ 

^— 

> 

y 

\f^ 

— 

i> 

20  *tO   60    80  m  120   n0  160  180t002t02W2S0U0300 

Abb.  102. 


J.= 


15  0,c*      15800« 


jr*.Ä 


ji*.2150 


0,  ==  63,6 .  0^  cm*, 


woraus  J««,  r^  63,6- 0„«  ^  6360  cm*  folgt. 

Soll  die  ganze  Gurtung  gegen  seitliches  Ausknicken  vierfache  Sicherheit 
hinsichtlich  der  Stabkräfte  erhalten,  so  ist  die  Querstützung  so  zu  bemessen, 
daß  erst  bei  den  vierfachen  Gurtkräften  die  Knickgrenze  erreicht  wird.  Es 
ist  also 

„      iiPm«)P_4^00JiOOO*_ 

EJ^^     ~~   2150. 6360   —  "-"^"^^^^ 

Zu  i^  =  263,2  entnimmt  man  aus  der  Kurve  Abb.  102)  x  =  61,8.  Aus 
Ol.  16)  X  s=  Ym — \  folgt  daher  die  für  die  Querstützung  maßgebende  Größe 


(4  0««) 

X .  f  4  Q^^)  ^  4  >  100  ■  61,80  _ 
*  P  3000* 


0,00275  t/cm*. 


Nimmt  man  an,  daß  diese  Steifigkeit  durch  die  in  Abständen  von  3  m 
angeordneten  Halbrahmen  erzeugt  wird,  so  ist  jeder  Halbrahmen  mindestens 
mit  der  Steifigkeit 

Cr.c  =-  300 . 0,00275  =  0,725  t/cm 
auszustatten. 

Demnach  sind  die  Halbrahmen  nach  Maßgabe  der  in  §  39  hierzu  ge- 
gebenen Anleitung  so  zu  dimensionieren,  daß  sie  für  zwei  an  ihren  oberen 
Enden  angreifende  Kräfte  von  je  0,725  t  um  je  1  cm  sich  verbiegen. 

Der  für  die  Euler- Rechnung  eingeführte  Sieherheitsgrad  y  =  15  scheint 
auf  den  ersten  Blick  übertrieben  vorsichtig  gewählt  zu  sein.  Es  ist  daher  von 
Interesse,  zu  bemerken,  daß  die  tatsächliche  Sicherheit  der  Gurtstäbe  inner- 
halb der  Feldlänge  lange  nicht  15 fach  ist. 

18* 
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Bei  F=0  und  J==64,6  0  wird  nämlich  t  =  y -^  =  V64;jß'=  8,05  om, 

mithin  Iji  ==  300/8,05  =  37,8,  also  kleiner  als  105.    Die  Knickspannung  ist  dem- 
nach nach  der  Tetmaj ersehen  Formel  zu  rechnen  und  man  erhält 

öfc  =  8,1  —  0,0114. 87,3  =  2,675  t/cm«, 

womit  man  zu  einer  Knickkraft 

0^  =  2,675.2?»  (t) 

für  die  Obergurtstabe  gelangt. 

Die  tatsächliche  Knioksioherheit  dieser  Stäbe  ist  daher 

Ok      2,675  F 


0  ~^      F 


=  2,675. 


Man  sieht  an  diesem  Beispiel,  wie  stark  unter  Umständen  die  Über- 
schätzung der  tatsächlichen  Sicherheit  bei  unrichtiger  Anwendung  der 
Eul ersehen  Formel  sein  kann. 


Fünfter  Abschnitt. 

Die  seitliche  Knicksicherheit  der  Druck- 
gurtungen  offener  Brücken. 

§  38.  Allgemeine  Bemerkungen  zum  Problem  der 

Seitensteifigkeit  von  Brücken. 

Das  verbreitetste,  praktische  Anwendungsgebiet  der  Theorie  des 
elastisch  gestützten  Druckstabes  bilden  die  offenen  oder  halboffenen 
Brücken.  So  bezeichnet  man  Brücken,  bei  denen  ein  Längsverband 
in  der  Höhe  der  oberen  Gurtungen  ganz  oder  teilweise  fehlt.  Solche 
Ausführungen  sind  nicht  selten  und  werden  meistens  dadurch  ver- 
anlaßt, daß  die  Höhe  des  für  den  Verkehr  freizuhaltenden  Licht- 
raumprofils die  Anordnung  eines  oberen  Längsverbandes  nicht  ge- 
stattet; in  diesem  Falle  entsteht  beim  Parallelfachwerkträger  die 
Bauweise  der  offenen  Brücke.  Beim  Bogen  träger  mit  unten  liegen- 
der Fahrbahn  kann  in  den  gegen  die  Kämpfer  gelegenen  Teilen  der 
Brücke  durch  Weglassung  des  oberen  Längsverbandes  die  halboffene 
Bauweise  bedingt  werden.  Bisweilen  führen  aber  auch  ästhetische 
Gesichtspunkte  zur  Unterdrückung  des  oberen  Verbandes,  auch  wo 
ein  solcher  aus  konstruktiven  Gründen  ausführbar  wäre. 

Besitzt  die  Brücke  in  ihrer  ganzen  Längenausdehnung  einen 
aus  Pfosten  und  Diagonalen  bestehenden,  oberen  Längs  verband ,  so 
bilden  dessen  Diagonalen  und  Pfosten  mit  den  Obergurten  der  Brücke 
zusammen  einen  gegliederten  Druckstab,  dessen  Länge  beim  Parallel- 
träger gleich  der  Stützweite  { bei  gekrümmtem  Obergurt  gleich   ^ ) 

\  '*— '  cos  9?/ 


ist,  und  dessen  beide  Gurtungen  bei  gleichfönniger  Belastung  der 
ganzen  Brücke  an  entsprechenden  Knotenpunkten  gleichem  Druck 
unterworfen  sind.  Hat  die  Brücke,  was  wir  im  folgenden  voraus- 
setzen, außerdem  noch  einen  unteren  Längsverband,  so  kann  man 
annehmen,  daß  ihre  an  den  Knotenpunkten  angeordneten  Querver- 
bindungen durch  den  unteren  Längsverband  festgehalten  werden. 
Der  vom  oberen  Längsverband  und  den  oberen  Gurtungen  gebildete 
Fachwerkstab  erhält  hierbei  mit  Rücksicht  auf  die  aufzunehmenden 
Windkräfte  praktisch  fast  immer  so  starke  Diagonalen  und  Pfosten, 
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daß  Bein  wirksames  Trägheitsmoment  hinreichend  genau  durch  F  •  — 

gegeben  ist,  wo  F  den  Querschnitt  einer  Giurtung  und  b  die  theore- 
tische Entfernung  der  Tragwände  bedeutet.  Außerdem  wird  der 
Fachwerkstab  durch  die  Querverbände,  welche  in  diesem  Falle  als 
geschlossene  Rahmen  ausgebildet  und  demnach  sehr  biegungssteif 
sind,  in  seinen  Knotenpunkten  elastisch  gestützt.  Die  Knicksicher- 
heit solcher  geschlossener  Brücken  bedarf  hiernach,  da  sie  gewöhn- 
lich überreichlich  ist  (vgl.  das  Beispiel  S.  175),  fast  nie  eines  be- 
sonderen Nachweises. 

Bei  den  offenen  Brücken  besteht  die  Möglichkeit,  daß  jede  der 
beiden  Gurtungen  unabhängig  von  der  anderen  seitlich  ausknicki. 
Die  nicht  miteinander  gemeinsam  wirkenden  Gurtungen  müssen  also 
jede  einzeln  der  Knickgefahr  gewachsen  sein  und  werden  hierbei 
durch  die  Steifigkeit  der  als  Halbrahmen  ausgebildeten  Querverbände 
unterstützt. 

Nimmt  man  an,  daß  die  einzelnen  Knotenpunkte  etwa  wie 
reibungslose  Kugelgelenke  eine  freie  Drehbarkeit  der  Gurtstäbe  er- 
möglichen, so  erhält  man,  da  in  praxi  die  Gurtungen  gewöhnlich 
kontinuierlich  durchlaufen,  einen  unteren  Grenzwert  der  Knicksicher- 
heit. Hierfür  hat  H.  Müll  er -Breslau*)  eine  strengere  Berechnunge- 
methode entwickelt,  aus  welcher  die  von  F.  Engesser')  aufgestellte 
Näherungsrechnung  abgeleitet  werden  kann. 

Einen  oberen  Grenzwert  der  Sicherheit  erhält  man  hingegen 
unter  der  Voraussetzung,  daß  die  Gurtungen  ein  unendlich  großes 
Trägheitsmoment  besitzen.  Die  hieraus  sich  ergebende  Sicherheit  ist 
jedoch  angenähert  nur  dann  einigermaßen  zutreffend,  wenn  bei  sehr 
nachgiebigen  Querverbänden  sehr   steife  Gurtungen   vorhanden  sind. 

Für  kontinuierlich  durchlaufende  Gurtungen  läßt  sich  die  Knick- 
grenze strenge  bestimmen,  wenn  man  auf  die  in  §  36  behandelte 
Theorie  des  mehrfeldrigen  Stabzuges  mit  elastischen  Einzelstützen 
zurückgeht.  Man  gelangt  dann  zu  einer  Knickbedingung  in  der  Ge- 
stalt einer  Determinante  n-ten  Grades,  wenn  die  Brücke  n  Felder 
besitzt,  und  erhält  für  den  Fall  der  Symmetrie  noch  eine  wesentlich 
einfachere  Knickbedingung.  Die  Anwendung  der  strengen  Berechnung 
hat  Müller-Breslau  a.  a.  O.  für  kontinuierlich  durchlaufende  Gur- 
tungen gegeben.  Sie  führt  indessen  schon  in  einfachen  Fällen  zu 
einer  so  umständlichen  Rechnung,  daß  sich  auch  hier  eine  annähe- 
rungsweise Behandlung  des  Problems  empfiehlt.  Ziu:  näherungsweisen 
Ermittlung  der  Sicherheit  tut  man  dann  gut,  Voraussetzungen  zu 
machen,  welche  ungünstiger  sind,  als  die  tatsächlichen  Verhältnisse.- 
Es  wird  dann  die  wirkliche  Sicherheit  immer  größer  als  die  rech- 
nungsmäßige, was  auch  erwünscht  ist,  solange  hieraus  keine  ernsten 
wirtschaftlichen  Nachteile  erwachsen. 

^)  H.  Müller-Breslau,  Die  graphische  Statik  der  Baukonstruktionen, 
Bd.  II,  2.  Abt]g.,  zweite  Lieferung,  Leipzig  1908.  S.  309  ff. 

')  F.  Engesser,  Zusatzkräfte  und  Nebenspannungen,  Bd.  2,  S.  142 ff. 
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Es  liegt  auf  der  Hand,  daß  die  Verschiedenheit  der  Steifigkeit 
der  Halbrahmen,  wie  sie  oft  durch  die  Konstruktion  bedingt  wird 
-  -  z.  B.  nimmt  bei  Brücken  mit  gekrümmtem  Obergurt  mit  abneh- 
mender Bauhöhe  der  Halbrahmen  an  den  Brückenenden  die  Rahmen - 
Steifigkeit  von  der  Mitte  nach  den  Auflagern  hin  bei  gleicher  Aus- 
bildung allei:  Rahmenquerschnitte  erheblich  zu  —  eine  Erhöhung 
der  tatsächlichen  Sicherheit  mit  sich  bringt,  wofern  man  der  Nähe- 
rungsrechnung eine  dem  schwächsten  Halbrahmen  zukommende  Steifig- 
keit zugrunde  legt.  Ebenso  führt  die  Rechnung  zu  einer  Unter- 
schätzung der  wirklichen  Sicherheit,  wenn  man  statt  der  beim  Träger 
auf  zwei  Stützen  nach  den  Auflagern  zu  abnehmenden  Gurtkräfte 
eine  der  Brückenmitte  entsprechende  Gurtkraft  in  Rechnung  stellt. 
Zu  Ungunsten  der  Sicherheit  spricht  dagegen  die  Wahl  eines  un- 
veränderlichen Trägheitsmomentes  J  der  Gurtungen,  wenn  für  J  ein 
der  Brückenmitte  entsprechender  Wert  angenommen  wird;  denn  gegen 
die  Auflager  zu  nehmen  bei  solchen  Trägern  die  Trägheitsmomente 
ab.  Da  die  Abnahme  der  Trägheitsmomente  in  der  Regel  in  schwä- 
cherem Maße  sich  vollzieht  als  die  Abnahme  der  Gurtkräfte,  so  läßt 
sich  im  allgemeinen  immer  erwarten,  daß  die  ungünstige  Voraus- 
setzung für  die  Gurfckräfte  durch  die  zu  günstige  Annschme  unver- 
änderlichen Trägheitsmomentes  noch  nicht  völlig  ausgeglichen  wird, 
daß  also  die  beiden  Voraussetzungen  in  ihrer  Gesamtwirkung  immer 
noch  eine  zu  kleine  rechnungsmäßige  Sicherheit  zur  Folge  haben. 
Beim  Träger  auf  mehreren  Sbützen  kann  durch  das  Auftreten  nega- 
tiver Momente  auch  die  Möglichkeit  eintreten,  daß  die  obere  Gurtung 
teils  auf  Zug,  teils  auf  Druck  beansprucht  wird.  Hierbei  wird  der 
gezogene  Teil  der  Gurtung,  in  gleicher  Weise  wie  beim  Träger  auf 
zwei  Stützen  die  Abnahme  der  Gurtkraft,  einer  Erhöhung  der  tat- 
sächlichen Sicherheit  Vorschub  leisten,  und  bei  Vernachlässigung  dieses 
Einflusses  bewegt  man  sich  wiederum  auf  der  sicheren  Seite. 

Hiernach  könnte  es  den  Anschein  erwecken,  als  ob  die  Lösung 
der  hier  vorliegenden  Aufgaben  dem  Gefühl  des  Konstrukteurs,  seiner 
mehr  oder  weniger  reichen  Erfahrung  und  seinem  Verantwortlichkeits- 
empfinden einen  weiten  Spielraum  in  der  Auswahl  der  vereinfachenden 
Annahmen  offenließe;  die  Kenntnis  der  Wirkung  der  vereinfachenden 
Voraussetzungen  dient  jedoch  hier  als  eine  erwünschte  Führerin.  Auch 
lassen  sich  unter  Berücksichtigung  verschiedener  Annahmen  bei  den 
hier  zu  behandelnden  Problemen  wohl  immer  obere  und  untere  Grenz- 
werte der  Sicherheit  ableiten,  die  eng  genug  liegen,  um  sowohl  leicht- 
sinniges Disponieren  wie  auch  unwirtschaftlichen  Materialaufwand  in 
wünschenswerter  Weise  auszuschließen. 

Die  halboffenen  Brücken  nehmen  zwischen  den  offenen  und  ge- 
schlossenen Brücken  eine  Mittelstellung  ein.  Bei  ihnen  befinden  sich 
die  Enden  der  Obergurte  zwischen  den  Auflagern  und  den  Wind- 
portalen etwa  in  demselben  Falle  wie  die  Gurtungen  einer  offenen 
Brücke,  und  sind  einzeln  als  Stäbe  mit  elastischer  Stützung  durch 
Halbrahmen  von  hinreichender  Steifigkeit  zu  sichern.  Der  mittlere 
Teil    solcher  Brücken    zwischen    den  Windportalen   ist  in  einer  ahn- 
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liehen  Lage  wie  die  Druckgurtungen  von  geschlossenen  Brücken, 
und  benötigt  in  der  Begel  einen  Nachweis  für  seine  seitliche  Sicher- 
heit nicht.  Streng  genommen  liegt  hier  eine  sehr  verwickelte  Auf- 
gabe vor,  zu  deren  Lösung  die  oberen  Gturtungen  mit  dem  über  der 
Brückenmitte  angeordneten,  oberen  Windverband  als  ein  vergitterter 
Druckstab  aufzufassen  wären,  dessen  Enden  zwischen  Portal  und  Auf- 
lager keine  Vergitterung  mehr  aufweisen,  und  der  übrigens  in  allen 
Knotenpunkten  elastisch  bzw.  starr  gestützt  ist.  Dieser  Fall  liegt 
auch  vor,  wenn  z.  B.  der  obere  Windverband  als  diagonalenloses 
System  (Vierendeel)  ausgeführt  wird,  wodurch  ein  elastisch  ge- 
stützter Bahmenstab  mit  an  den  Enden  fehlenden  Querverbindungen 
entsteht.  Hier  ist  immer  nur  eine  Annäherungsrechnung  am  Platze; 
es  empfiehlt  sich  dabei,  den  geschlossenen  Teil  der  Brücke  für  sich 
mit  einer  Sicherheit  auszubilden,  die  zweckmäßig  höher  zu  wählen 
ist  als  die  üblicherweise  verlangte,  die  Portale  tunlich  steif  zu  be- 
messen, die  ofifenen  Teile  aber  so  zu  berechnen,  wie  wenn  sie  an  den 
Auflagern  und  Portalen  in  seitlich  unverschieblicher  Weise 'mit  Ge- 
lenken gelagert  wären. 

Zur  Erhöhung  der  Sicherheit  stehen  im  allgemeinen  verschiedene 
Möglichkeiten  offen.  Man  kann  durch  Wahl  einer  engeren  Feldteilung 
die  Zahl  der  elastischen  Stützen  erhöhen  oder  durch  Verringerung 
der  Trägerhöhe  die  Steifigkeit  der  Halbrahmen  vergrößern  —  da  die 
Steifigkeit  ungefähr  umgekehrt  proportional  den  dritten  Potenzen  der 
Trägerhöhe  wächst,  während  die  Gurtkräfte  nur  etwa  im  linearen  Ver- 
hältnis mit  der  Trägerhöhe  variieren,  so  muß  die  Sicherheit  des  Druck- 
gurtes durch  diese  Maßnahme  wachsen  — ,  oder  man  kann  durch 
Verstärkung  der  Bahmenquerschnitte  eine  genügende  Steifigkeit  der 
Stützen  herbeiführen,  oder  auch  die  Knicksicherheit  durch  Änderung 
der  Gurtquerschnitte  beeinflussen.  Welche  Maßnahmen  in  jedem  Falle 
vorzuziehen  sind,  ist  nicht  ohne  weiteres  zu  entscheiden  und  hängt 
von  den  Vorzügen  und  Nachteilen  ab,  welche  durch  di^  Änderung 
sonst  bedingt  werden.  Sofern  nur  wirtschaftliche  Überlegungen  die 
Wahl  des  Mittels  bestimmen,  kann  man  sich  durch  die  in  §  45  aus- 
geführten, überschläglichen  Vergleichsrechnungen  über  den  Material- 
aufwand von  Fall  zu  Fall  ein  Urteil  bilden.' 


§  39.   Berechnung  der  Querrahmenwiderstända 

In  den  Untersuchungen  der  §§  36  und  37  hatten  wir  voraus- 
gesetzt, daß  bei  seitlichem  Ausknicken  des  Druckgurtes  in  den  ein- 
zelnen Knotenpunkten  Widerstände  überwunden  werden,  die  um  so 
beträchtlicher  sind,  je  größer  die  Steifigkeit  der  Querverbände  ist. 
Bei  ofl'enen  Brücken  sind  diese  Querverbände  Bahmen  von  U-förmiger 
Gestalt,  die  aus  dem  unteren  Fahrbahnquerträger  und  den  beiden 
Pfosten  bestehen;  bei  geschlossenen  Brücken  tritt  zu  diesen  Stäben 
noch  ein  dem  oberen  Windverbande  an  gehöriger,  horizontaler  Quer- 
riegel. 


Ber«chnnag  der  QuerrobmenwidsrstäDde. 
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Bezeichnet  man  mit  (vgl.  8.  185) 
r  die  AusbiegUDg   des   oberen  Rahmenendee   durch    eine   dort 

angreifende  Horizontalkraft  von  1  t, 
m  die   Auabiegnng   des   oberen   Rabmenendee   durch   ein    dort 

wirkendes  Moment  von  1  tcm, 
q  die  Ausbiegung   desselben  Punktes   infolge   der  Querträger- 
belastung, 
y  die  gesamte   Ausbiegung   des   oberen   Rahmenendes,    welche 
zugleich  auch  die  seitliche  Ausbiegung  der  Gurtung  darstellt, 
so  gilt,  sofern,  wie^wir  zunächst  voraussetzen  wollen,  die  Proportio- 
nalitätsgrenze  nicht  überschritten  wird,  die  Beziehung 

G1.1)  y  =  B-i  +  9K.m-fq. 

Hierin  ist  B  (()  die  im"  oberen  Rahmenende  wirkende  Kraft, 
W  (tcm)  dsa  dort  wirksame  Moment. 

Die  Entstehung  der  von  der  Querträgerbelastung  abhängigen 
Äusbiegung  q  setzt  voraus,  daß  die  Querträger  mit  den  Rahmen  in 
steifer  Verbindung  stehen;  ist  die  Fahrbahn  auf  Querträgern  montiert, 
welche  mit  Gelenken  an  ihren  Enden  gestützt  sind,  so  hat  die  Quer- 
trägerbelastung keine  Deformationen  Q  des  oberen  Rabmenendee  im 
Gefolge. 

Unsere  nächste  Aufgabe  besteht  nun  in  der  Berechnung  der 
Größen  t,  m  und  if. 

i.  Offene  Brfieken  mit  einteiligem  Drnckgnrt. 

a)  Bereehnong  von  r.  Für  den  in  Abb.  103  dargestellten  Halb- 
rahmen  sei  J  das  Trägheitemoment  und  h  die  Höhe  des  nach- 
giebigen  Teiles   eines   Pfostens;    letztere   erstreckt   sich,   wenn   das 


&JV' 


T^ 


untere  Eckblech  fehlt,  bis  zur  Oberkante  des  Querträgers.     Bei  An- 
ordnung von  Eckblechen  ist  h    zu  schätzen  zwischen  Äj  und  ft,,  wobei 
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h   -4—  h 
ungefähr  h  =    ^~   ^   gewählt  werden  mag.    Hierbei  ist  zu  beachten, 

daß    eine  zu   große  Wahl  von  h    inuner  zu  einem  im  Vergleich  zur 
Wirklichkeit  ungünstigen  Wert  für  den  Sicherheitsgrad  führt. 

Die  von  ^  ==  1 1  erzeugten  Momente  sind  in  Abb.  103  dar- 
gestellt. Man  kann  die  von  ihnen  bedingte  Deformation  r  in  zwei 
Beträge  r'  und  t"  zerlegen,  von  denen  der  erste  r'  entstände,  wenn 
nur  der  Querträger  nachgiebig  wäre,  während  der  zweite  x''  dadurch 
erhalten  wird,  daß  man  nur  die  Pfosten  als  nachgiebig  ansieht. 

Es  ist  dann 
Gl.  2)  r  =  r'4-r". 

Aus  dem  Drehwinkel  ß  für  die  Endtangenten  des  Querträgers 
mit  dem  Trägheitsmoment  / 

2  2 

r  M    dx        Ch    dx 

0  0 

folgt  dann  zunächst 


2 


GL  4)  ^  =  /J.Ä,  =  |.J|. 


Ü 

Ferner  ist  für  die  Pfosten 


dx 


0,,,  ._Ji^-='./- 


Somit  wird 


0  0 


h 

hp 

dx 


a.e)  .=ifv/^+J^ 


0  0 


Sind  die  Trägheitsmomente  des  Querträgers  und  der  Pfosten 
nur  wenig  veränderlich,  so  können  für  J  und  J  immer  konstante  Mittel- 
werte gesetzt  werden,  wodurch  man 


Gl.  7) 


1 


K^b   ,     V 


4- 


L2J^   '    3Jp, 


E 
erhält. 

Sind  die  Rahmen  nicht  wie  im  vorstehenden  Falle  mit  einheit- 
lichen Querschnitten  ausgeführt,  sondern,  wie  dies  Abb.  104  zeigt,  in 
Fachwerke  aufgelöst,  so  folgt  r  aus  der  Gleichsetzung  der  inneren 
und  äußeren  Arbeit.  Bei  einer  Verschiebung  leisten  die  Kräfte  §  =  1 1 
die  Arbeit 

Gl.  8)  A  =  2'^lx==^'X  =  x, 


§  89.  Berechnung  der  Querrahmenwiderstände. 
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Bezeichnet  man  mit  S  die  in  einem  Stabe  des  Fachwerkes  bei 
der  Belastung  ^  ^  1 1  auftretende  Kjraft,  so  berechnet  sich  die  innere 
Arbeit  nach 

Gl.  9)       u=y^l,,  ' 

wobei  die  Summe  über  alle  Fachwerk- 
stäbe auszudehnen  ist.  Es  genügt 
jedoch  fast  immer,  in  dieser  Summe 
nur  die  Kräfte  S  in  den  Gurtungen 
zu  berücksichtigen,  die  Kräfte  der 
Wandglieder  indessen  zu  vernachläs- 
sigen. Ist  nun  O  der  Gegenpunkt 
eines  Gurtstabes  von  der  Länge  5,  g 
sein  senkrechter  Abstand  von  der 
Achse  dieses  Stabes,  und  a  sein  Ab- 
stand  von  der  Kraftachse  ^,  so  ist 


Abb.  104. 


Gl.  10) 


S  = 


$a 


a 


9  9 

die  im  Stabe  s  auftretende  Kraft.    Man  erhält  damit    aus  Gl.  9) 


a^s 


^      2j2EFg^ 


Gl.  11) 

und  aus 

Gl.  12)  A  =  V 

folgt  mithin  die  Verschiebimg  r  infolge  $  =  1  t  zu 


Gl.  13) 


r=  y—- 

Zj  2EFg^ 


Wirken  in  den  vertikalen  Pfosten  außerdem  noch 
Systemkräfte  F,  welche  davon  herrühren,  daß  die  Pfosten 
der  Halbrahmen  zugleich  auch  Stäbe  des  Fachwerks 
sind,  so  ändern  sich  die  vorstehenden  Formeln  zur 
Berechnung  der  r  insofern,  als  der  Wert  r"  größer  oder 
kleiner  wird,  je  nachdem  ob  die  Systemkraft  V  den 
Pfosten  auf  Druck  oder  auf  Zug  beansprucht.  Nur 
bei  sehr  nachgiebigen  Pfosten  ist  der  Einfluß  von  V 
auf  die  Werte  r"  von  erheblicher  Größe. 

Für  den  in  Abb.  105  dargestellten  Belastungsfall 
des  Rahmens  wird  für  V  als  Druckkraft  das  Biegungs- 
moment an  der  Stelle  x 

Gl.  14) 


Abb.  105. 


Dabei  ist  die  x- Achse  des  Koordinatensystems  durch  die  Rich- 
tung  der  Kraft  V  bestimmt,    welche    durch    den  unteren  Fußpunkt 
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des  PfosteDB  geht.    Man  erhält  nach  61.  14)  die  Differentialgleichung 
der  elastischen  Linie  zu 


Gl.  15) 


dx' 


EJ^ 


Gl.  16) 
Gl.  37) 


Das  Integral  hiervon  ist  mit 

V 


EJ 


EJ,  '^ 


y  =  G^.Bmj-{-C^-COQj  —  ^{hp  —  x). 


Da  für  x  =  0  und  x==h  die  Ordinate  x  verschwindet,   so  ist 


0  =  C,-|-.Ä,     oder     C,  =  *^^ 


-'S 


0  =  ^.co8^  +  C,.sin^    oder    C,  =  -^cotg^. 

V  k  ^         k  ^  V  k 

Mithin  wird  für  diese  Werte  der  Konstanten 


Gl.  18)         y  =  Y'  Äp-(cos|— cotg 


hp     .    X 
k  k 


)— Ä,  +  ^     » 


und  Eonach 

Aus  r"  =  /J  -Ä    folgt  daher  in  diesem  Falle 


7 


-^■cotgi  +  l 


Gl.  20); 


// 


$-A, 


hp  hp 


und  demnach  für  §  =  1 1: 

Gl.  21) 


Äp  Äp 


Ähnlich  gestaltet  sich  die  Berechnung  von  r  auch  für  den  Fall, 
daß  der  Pfosten  durch  die  Kraft  V  einer  Zugbeanspruchung  unter- 
worfen wird.  Doch  darf  die  günstige  Wirkung  einer  als  Zug  auf- 
tretenden Systemkraft  V  auf  die  Größe  von  r  fast  immer  unberück- 
sichtigt bleiben. 

Falls  V  den  Pfosten  auf  Druck  beansprucht,  ist  noch  ein  Um- 
stand zu  berücksichtigen,  der  bisher  vernachlässigt  wurde. 

Es  möge  angenommen  werden,  daß  mit  Rücksicht  auf  die  zu 
erstrebende  seitliche  Sicherheit  der  Druckgurtungen  ein  den  vor- 
stehenden Bechnungen  entsprechendes  Trägheitsmoment  für  die 
Pfosten  {Jj)  und  Querträger  (J)  ermittelt  worden  sei,  wodurch  diese 
Bauteile  zur  Sicherung  der  Gurtungen  hinreichend  steif  sind.  Wirkt 
nun  aber  die  Kraft  V  im  Pfosten  als  Druck,  so  muß  mit  Rücksicht 
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auf  die  hierdurch  bedingte  Knickgefahr  dieser  Pfosten  bei  i^-f acher 
Sicherheit  das  Trägheitsmoment 

'^^  ""  Eji^ 

bzw.  einem  entsprechend  aus  der  Tetmaj ersehen  Formel  zu  be- 
rechnenden Wert  erhalten,  wo  für  offene  Halbrahmen  (s.  S.  104) 
Z^  0,8^^  gesetzt  werden  kann.  Demnach  ist  das  gesamte  Trägheits- 
moment des  Pfostens  za  Jp  =  Jp  -\-  Jp'  zu  wählen,  damit  der  Pfosten 
beiden  von  ihm  zu  erfüllenden  Bedingimgen  für  seine  eigene  Knick- 
sicherheit und  die  der  Gurtungen  im  gewünschten  Ma£e  gerecht  wird. 

b)  Berechnung  Ton  m.  Wir  haben  jetzt  zu  untersuchen,  welche 
Verschiebung  in  des  oberen  Rahmenendes  für  ein  durch  die  Gurtungen 
dort  übertragenes  Moment  von  der  Größe 
1  tcm  entsteht. 

Da  das  Moment  1  tcm  längs  des  ganzen 
Rahmens  konstant  ist,  so  wird  (Abb.  106) 
die  Drehung  der  Endtangenten 


^^fCfff^ 


2 


Gl.  22  a) 


H 


dx 
EJ~ 


und  für  konstantes  J 


Gl.  22b) 


ß== 


i  r 

X 


1. 


ö 


.♦ 


2EJ 


Infolgedessen  erfährt  das  obere  Pfosten- 
ende die  Verschiebung 

b_ 

2 


GL  23) 


f       D  C  dx 

^     «        ^  JEJ 


bK 


2EJ. 


V      IIIIIIIIK 


m^ftcm 


Abb.  106. 


Hierzu  kommt  aus  der  Verbiegung  der  Pfosten 


Gl.  24  a) 

und  bei  konstantem  J 

p 

Gl.  24b) 

Man  erhält  somit  aus 
Gl.  25) 


X'dx 
EJ^ 


m  = 


*i. 


a 


2EJ. 


vx  =  vx'  -{-  m" 


t 


Gl.  26) 


m 


=i[vrT>/^ 


dx 
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für  veränderliche  Querschnitte,  und 


m 


1 
2E 


GL  27) 

für  unveränderliche  Querschnitte. 


bhq       hp^' 

LT  +  ^J 


e)    Berechnung  von   H.     Für   eine   zur  Mittelebene   der  Brücke 
symmetrische  Belastung   der  Querträger  ergibt  sich  ^  ohne  weiteres 
aus  der  Momentenkurve  Mq  des  Querträgers.    Ist  Mq  durch  Rechnung 
oder    Konstruktion    des    Seilpolygons   ermittelt,    so   wird    der  Dreh- 
winkel ß^  der  Endtangenten  des   Querträgers 
(Abb.  107)  unter  Wirkung  von  Mq 


2 


Gl.  28) 


'M^dx 


^^      J     EJ 


0 


Vermöge  dieser  Winkeländerung  erfahrt 
das  obere  Ende  des  Halbrahmens  die  Ver- 
schiebung 


b^ 
2 


Gl.  29) 


K 


Mndx 


^0  =  Ä,J-^7T- 


Äbb.  107. 


Sind  alle  Querträger  einer  Brücke  gleich- 
mäßig belastet,  was  bei  gleichmäßiger  Be- 
lastung der  ganzen  Brücke  und  unveränderlicher  Feldweite  nur  für 
die  Endquerträger  nicht  zutrifft,  so  sind  die  Größen  t)  für  jeden 
Querrahmen  gleich  groß,  falls  auch  die*  Querträger  alle  gleich  steif 
sind.  Durch  die  Verschiebungen  t)  wird  somit  die  obere  Gurtung  nicht 
gekrümmt,  vielmehr  neigen  sich  beide  Tragwände  um  den  Winkel  ß^ 
nach  innen.  Nur  an  den  Brückenenden,  wo  entweder  die  Belastung 
oder  die  Querschnittsbemessung  des  Querträgers  von  den  übrigen 
abweicht,  tritt  eine  Änderung  ein.  Sieht  man  von  dieser  Ausnahme 
ab,  so  ist  die  Größe  von  t)  für  die  Knicksicherheit  des  Dru'ckgurtes 
ohne  Bedeutung. 


2.  Offene  Brfteken  mit  zwelteirigem  Druekgurt 

Ist  die  Druckgurtung  nicht  einteilig,  sondern  wie  dies  z.  B.  beim 
Fachwerkbogenträger  der  Fall  ist,  aus  zwei  Teilen  zusammengesetzt, 
die  den  Ober-  und  Untergurt  des  Bogens  bilden,  so  ändert  sich  die 
vorstehende  Berechnung  von  r,  da  beide  Gurtungen  voneinander  ver- 
schiedene Deformationen  y^  und  y^  annehmen  können,  die  nur  den 
Verschiebungen-  y^  und  t/„  der  entsprechenden  Punkte  der  Pfosten 
gleich  sein  müssen.     Sei  (Abb.  108) 
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r^^  die  Versohiebung  des  oberen  Ourtes  durch   ^^=lt, 


n 


n     unteren 


uu 


n 


n 


n 


©,=  lt, 


SO  sind  die  unter  gleichzeitiger  Wirkung  von 
E^  und  S^  entstehenden  Verschiebungen  y^ 
und  y^  der  beiden  Gurtungen*) 


Gl.  30) 


Mit    Rücksicht    auf    die    Max  well  sehe 
Vertauschung  ist  hierbei  noch 

Gl.  31)  r.„  =  r„.. 

Man    erhält   aus    den    Gl.  30)   die  Reak- 
tionen 

^o-  iyo'^uu-yu-^oMho'^uu-^ou), 


G1.32)f 


Abb.  108. 


Hierin  ist  nun  nach  den  vorigen  Ermittlungen  für  konstante  J 


und  J, 


Gl.  33) 


'0  0 


ou 


'uu 


1  bhqo        I       hlo 

B'  L2~J~   '   3TJ 


^"^       2E 


9  P 


(*po-f^) 


1 

ES 


9  p 


In  dieser  Form  sind  bei  gegebenen  Abmessungen  die  Werte  r^^, 
^ott»  ^uu  unschwer  zu  berechnen.     Setzt  man  abkürzend 


Gl.  34) 


C 


00 


*'UU_ 

•I 


und  C    =  — 

**      ^ou 


'ou 


r     •  r 

''0  0     *tttl 


00 


^UU  V       r  r* 

*'0  0''UU  *ou 


SO  sind  die  C  nach  Berechnung  der  Gl.  33)   leicht  zu  bestimmende 
Zahlen  und  es  wird 


Gl.  35  a) 
GL  36b) 


R 


00     ifO       I       ^OU     if 


OU     iTU 


ß  =C    -v  4-C7    •«•, 

tt  ^Ott     ^O      r     ^UU     9U> 


^)  Hierbei  ist  die  Einwirkung  der  Momente  9)?  und  der  von  der  Quer- 
trägerbelastung entstehenden  y  auf  die  genannten  Verschiebungen  y«  ^^^  Vu 
vemachlissigt,  um  die  Rechnung  nicht  unnötig  zu  erschweren. 
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womit  die  Beziehung  zwischen  den  Reaktionen    R  der  Halbrahmen 
und  den  Verschiebungen  y  der  Gurtungen  hergestellt  ist. 

3.  Halboffene  Brftcken. 

Bei  halboffenen  Brücken,  bei  denen  nur  über  einen  Teil  der 
Brückenlänge  ein  oberer  Windverband  angeordnet  wird  (Abb.  109), 
treten  in  dem  geschlossenen  Teile  an  Stelle  der  bisher  behandelten 
offenen  Rahmen  geschlossene  Rahmen  auf,  die  einer  Formänderung 
der  oberen  Gurtung  einen  sehr  viel  beträchtlicheren  Widerstand  ent- 
gegensetzen. 


Abb.    109. 

Ohne  großen  Fehler  läßt  sich  die  Verschiebung  der  zwischen  den 
Knotenpunkten  m  und  m  liegenden,  geschlossenen  Rahmen  unter 
Wirkung  der  horizontalen  Rahmenkraft  ^  =  1 1  als  verschwindend 
klein  ansehen,  so  daß  die  Knotenpunkte  m  und  m,  die  Enden  der 
offenen  Teile  der  Brücke,  als  gelenkige  Befestigungsstejlen  der  oberen 
Gurtungen  aufgefaßt  werden  können,  welche  in  der  quer  zur  Trag- 
wand liegenden  Richtung  so  gut  wie  unverschieblich  sind.  Die  Teile 
0  —  m  und  m  —  n  sind  dann  allein  als  offene  Brücke  zu  behandeln. 

Für  eine  strengere  Rechnung  wäre  an  den  Knotenpunkten  m 
und  m    die    elastische,  Stützung    durch    die  Kraft 


Gl.  36) 


m 


Rtn  =  Rni  =  i  2  -Ä« 


m 


ZU  berücksichtigen,  wobei  R^,    die  Stützreaktion  eines  geschlossenen 
^  Querrahmens,  folgendermaßen  berechnet  werden  kann. 

Sieht  man  für  den  geschlossenen  Teil  der  Brücke 
von  der  Wirkung  der  Momente  ^.  und  von  der  aus 
den  Systemkräften  folgenden  Verschiebung  \)^  ab,  so 
folgt  aus  Gl.  l) 


Ji 


Gl.  37) 


R..  =  ^-i. 


Abb.  110. 


Nach  Winkler*)    erhält   man   nun  für  die  Ver- 
schiebung r,.  (Abb.  110)  den  Wert 


Gl.  38) 


2h        b 


•^.J 


3Ä       26 

P  Q 


b        6h        b 

n         p 


o 


*)  Winkler,  Querkonstniktionen,  Wien  1884. 
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§  40.  Die  Gurtimg  mit  Kugelgelenken  (unterer 
Grenzfall  für  die  Knicksicherheit) 

Unter  der  VorausBetzung,  daß  die  Gurtstäbe  an  den  Knoten- 
punkten durch  reibungsfreie  Kugelgelenke  verbunden  seien,  läßt  sich 
bei  den  üblichen  Ausführungen  ein  unterer  Grenzwert  für  die  seit- 
liche Knicksicherheit  der  Druckgurte  herleiten. 

liegt  in  der  unteren  Ebene  ein  Längsverband,  so  können  die 
seitlichen  Deformationen  des  Untergurts  genau  genug  gleich  Null 
gesetzt  werden.  Die  obere  Gurtung  ist  hierbei  mit  Hilfe  der  Quer- 
verbände gegen  das  Ausknicken  zu  sichern. 

Die  Deformationen  der  Querrahmen  sind  nun  je  nach  der  Art 
der  Konstruktion  der  Fahrbahn  verschieden. 

Sind  die  Querverbände  aus  den  Wandgliedern  der  Fachwerke 
und  besonderen  Unterzügen  gebildet,  so  erfahren  sie  bei  Belastung 
der  Fahrbahn,  welche  auf  die  an  den  Wandstäben  'mit  Gelenken 
eingehängten  Fahrbahnquerträger  wirkt  (vgl.  z.  B.  die  Kipperbrücke 
der  Sächsischen  Schmalspurbahnen,  Ziv.-Ing.  1886,  S.  62),  keine 
Biegungsdeformation,  solange  die  Steifigkeit  der  Querverbindung  ein 
Knicken  des  Druckgurtes  zu  verhüten  imstande  ist.  In  diesem  Falle 
liegt  ein  eigentliches  Knickproblem  vor. 

Sind  dagegen  die  Fahrbahnquerträger  zugleich  auch  die  Unter- 
züge der  Querverbände,  so  tritt  bei  Belastung  der  Fahrbahn  immer 
ein  seitliches  Ausweichen  des  Druckgurtes  ein.  Ein  eigentliches 
Knickproblem  ergibt  sich  dann  nur,  wenn  alle  Querträger  gleich  be- 
lastet werden  und  folglich  eine  gleichmäßige  Neigung  beider  Trag- 
wände nach  innen  stattfindet;  die  Achsen  aller  Gurtstäbe  bleiben 
in  einer  Ebene  und  werden  gegen  Heraustreten  aus  derselben  durch 
die  Steifigkeit  der  Querrahmen  gesichert. 

Für  die  folgenden  Untersuchungen  ^) 
werden  zunächst  die  beiden  Möglich- 
keiten der  Fahrbahnanordnung  in  Be- 
tracht gezogen.  Wir  setzen  voraus, 
daß  die  Beanspruchungen  auch  im 
Knickfall  die  Proportionalitätsgrenze 
nicht  überschreiten,  und  benützen  im 
übrigen  die  bereits  in  §  36  verwendeten 
Bezeichnungen. 

Sei  (Abb.  lll)  y^  die,   nach  innen 
als    positiv    gezählte,    wagrechte    Ver- 
schiebung    des     Knotenpunktes    2     der     oberen     Gurtüng,     so    ist 
der   Sinus    des  Winkels,    den    der    Obergurtstab  8   gegen    die    Trag- 
wandebene bildet,   durch  ^      -~  gegeben;  entsprechend  ist,    da  die 


Abb.  111. 


8 


la 


^)  F.  Engesser,  Nebenspannungen,  S.  142ff.,  und  Zentralblatt  der  Ban- 
verwaltang  1892,  S.  349.  —  H.  Malier-Breslau,  Graphische  Statik,  Bd.  II, 
S.  309  ff. 

Mayer,  Knickfestigkeit.  14 
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Verschiebung  der  unteren  Knotenpunkte  verschwindet,  der  Sinus  der 
Winkel  für  die  Wandglieder 

n    .    ^'  7)    .    i^.  V  '    ^ 

Vernachlässigt  man  die  am  oberen  Knotenpunkt  etwa  angreifende 
Knotenlast,  so  ist  die  Resultierende  der  wagerechten  Komponenten 
aller  Stabkräfte  S  durch  2*iS- sin  (a)  gegeben,  wenn  (a)  den  Winkel 
zwischen  Stab  und  Tragwandebene  angibt,  welcher  zuvor  für  jeden 
Stab  durch  seinen  Sinus  bestimmt  wurde.  Andererseits  ist  die  der 
Deformation    y^     am     zweiten     Querrahmen     entsprechende     Kraft 

B^=^^~^^  (§  39,  GL  1),    da   die  Momente  «K,    wegen   der  Kugel- 

gclenke  verschwinden. 

Im  Gleichgewichtsfalle  ist 

GL  1)  i:S-8m(a)  =  Ä,  =  ^^^-^-^ , 


r« 


Nun  ist,  wenn  man  Druckkräfte  als  positiv  zählt, 

Gl.  2)  2-Ä.sm(a)  =  0„.''^^^-i  +  0«,««-py»  +  2)„.J-« 

«la  «98  ttj^ 


19 

und    man    erhält    somit   aus  GL  l)    und  GL  2)    die   Gleichgewichts- 
bedingung für  den  Obergurtknotenpunkt  2: 


Gl.  3)      o,^.yi_j^+o^.y«_y«+i)^,.^ 


«18  «M  **12  **33 


4-  F  .?3^3/9— A«. 


v,  r. 


Durch  diese  Beziehung  wird  der  Zusammenhang  zwischen  den 
Verschiebungen  dreier  aufeinanderfolgender  Knotenpunkte  und  den 
Stabkräften  festgelegt.  Ordnet  man  links  nach  den  Ordnungsziffern 
der  y,  so  folgt 


Gl.  4)  -^■y^  + 


-*18  *«8  ^19  ^9«  ^9- 


Vl 


Oss    ^^    _y9  — ^9 

*9a  *'9 

Das  Gleichgewicht    der  zu   V^   parallelen  Komponenten    aller    Stäbe 
am  Knotenpunkt  2  verlangt 

'  ^\    -^19   j      ^  ■'^gs     j        r  ^19        ^  n^  ^98         -,         —  ^' » 

»19  »98  *19  *28 
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woraus  man  sofort  die  Gleichung  ableitet 


%  "^19  ^«8  9    "19 


V- 


V, 


8 


98 


^9«! 


Führt  man   diesen  Ausdruck   in   die  Klammer  [  ]  in  Gl.  4)  ein, 
so  wird  der  Koeffizient  von  y^: 


[]= 


«1»      "s  «M     »J* 


Nach  Eioführnng  dieses  Koeffizienten  in  61.  4)  erhält  man  mit 


GL  6)       -?^»-»,+ 


8 


13 


—  r +;^ 


«19     ^9 


V^J 


«       ^98  ,,  _yjrzJi 

*98  ^9 


eine  Gleichung,  die  außer  den  bekannten  Stablangen  nur  noch  die 
unbekannten  Deformationen  y  und  die  leicht  zu  berechnenden  Ober- 
gurtkrafte  enthält.     Wir  sciureiben  sie  in  der  Form 


GL  6) 


2^19  ^1  — 


2^19-— -  +  2^98 

^9  *9 


?|-y9  +  298y8=7» 


0 


19 


0 


19 


COS 


9^^ 


wobei  abkürzend  mit  zyklischer  Vertauschung  z^^  ^—       — 

*19  ^19 

geschrieben  wurde.  Gl.  .6)  läßt  sich  so  oft  aufstellen,  als  der  Ober- 
gurt Knotenpunkte  zählt;  die  Zahl  der  Gleichungen  genügt  demnach 
zur  Berechnung  der  Knotenpunktsverschiebungen. 

Für  den  ersten  Knotenpunkt  0  ist  zu  setzen  2«  =  — ^  =  0 . 


s 


Ol 


Für  den  letzten  Knotenpunkt  n  ist  zu  setzen  2„  = ^-=0. 

*«  — l.w 

Hiernach  lauten  die  Bestimmungsgleichungen  für  die  y 


Gl.  7) 


' 

L                        »0                  *'0-' 

•yo    2oi»i— 1" 

"■0 

«oi-yo— 

.  °*  »1       r,        "  »j 

■Vi    «n-y«— / 

2l«»)l 

Verschwinden  nicht  alle  von  der  Querträgerbelastung  herrühren- 
den Werte  ^  auf  der  rechten  Seite  der  Gl.  7)  gleichzeitig,  so  liefern 
diese  Gleichungen  endliche  Ausbiegungen  y,  aus  denen  die  Größe 
der  auftretenden  Kräfte  R  und  die  hiermit  verbundenen  Neben- 
spannungen berechnet  werden  können«  Es  liegt  aber  hierbei  so 
lange  kein  Knicken  vor,  als  nicht  die  aus  den  Koeffizienten  der  y 
auf  der  linken  Seite   gebildete  Nennerdeterminante  D   verschwindet. 

14* 
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Für  D  =  0  ergeben  sich  bei  endlichen  ^  theoretisch  unendlich  große 
Ausbiegangen  y  entsprechend  dem  Knickfalle. 

Verschwinden  aber  alle  t)  gleichzeitig,  was  dann  eintritt,  wenn 
die  Querträger  gleich  belastet  sind,  so  liefern  die  Geichungen  7)  im 
allgemeinen  keine  Deformationen  y,  wenn  nicht  die  Nennerdetermi- 
nante D  verschwindet.  Hier  liegt  alsdann  ein  reines  Khickproblem 
vor,  bei  dem  die  Durchbiegungen  y  unbestimmte  Werte   annehmen. 

Soll  die  Gurtung  v-fache  Sicherheit  gegen  Knicken  haben,  so 
darf  die  Determinante  D  erst  bei  den  y-fachen  Werten  der  Stab- 
krafte  0  verschwinden. 

Man  erkennt,  daß  die  Größe  der  Durchbiegung  ^  aus  den 
Systemkräften  ohne  Einfluß  auf  die  Knickgrenze  ist. 

Bei  r-facher  Belastung  erlangen  die  Werte  z  und  q  ihre 
y-fachen  Werte.  Die  Determinante  D  =  0  ist  daher  als  Knick- 
bedingung für  ^'-f ache  Sicherheit  einfach  mit  v-fachen  Werten  von  z  zu 
schreiben,  da  die  t)  hierbei  keine  Rolle  spielen.  Bei  einer  Berech- 
nung der  Nebenspannungen  dagegen  wären  auch  die  r-f  achen  Werte 
von  t)  einzuführen  und  die  Horizontalkraft  B    am  Knotenpunkte  m  aus 


B 


m 


'm 


m 


zu  bestimmen. 

Das  Verschwinden  der  Nennerdeterminante  liefert  für  den 
Sicherheitsgrad  eine  Bestimmungsgleichimg,  welche  vom  n-ten  Grade 
ist,  wenn  die  Brücke  h  Felder  hat.    Dividiert  man  in  den  Gl.  7)  den 

einzigen  von  z  freien  Koeffizienten  —  durch  r,  was  dieselbe  Wirkung 

r 

hat,  wie  die  Einführung  r-facher  Belastungen,    so  ermäßigt  sich  der 
Grad  der  Bestimmungsgleichung  für  v  um  1. 

Allgemein  lautet  dann  die  Knickbedingung  z.  B.  für  ein  System 
von  vier  Feldern: 


Gl.  8) 


---4~z    .^ 


VT, 


0 


V 


0-" 


+^, 


Ol 


0 


+ 


Ol 


V. 


'Z, 


0 


Ol 


V 


1     ,        V« 


v-x 


0 


0 


1  "     *! 

+  ^12  — 

0 


v.J 


12 


0 


0 


r 


^19 r  ^'»8  —    "T"  -2^9« 


=  0, 


'2 


-f  ■  -^28        — 


V, 


'98 


2 


'8 


1 


VI 


8-1 


Eine  Berechnung  der  Sicherheit  ist  hiemach  bei  einer  Brücke 
von  großer  Feldzahl  recht  imiständlich.  Einen  besonders  einfachen 
Bau  erhält  diese  Knickbedingung  für  den  Parabelträger.  Bei 
diesem  System  wird  nämlich  (Abb.  112) 


V 


m 


4f 


m{n  —  m) 


n 


3 


0„  ■  C08  <p„  = 
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und  mithin  bei  konstanter  Feldweite  c  z.  B. 

Oj,  •  cos  <p^^ pP 

d.  h.  es  wird  z  konstant. 
Femer  wird 

t^m-i  ^  (m—  l)(n  — m  +  l) 
Vtn  fn'(n  —  m) 

Vm-i-i  ^  (m  +  1)  {n  —  m—  l) 
Vnt  m-(n — m) 

woraus  durch  Addition  folgt 

Vm^lf^m  +  l 


Abb.  112. 


L    Vm 


V. 


m 


tn  (n  —  wi). 


Führt  man  diesen  Wert  in  die  Diagonalglieder  der  Determinante 
Gl.  8)  ein,  so  schreibt  sich  der  Klammerausdruck 


Vm-l 


« 


1      I       v^  +  i 

-f-Z' 


m 


^'tm 


Vi 


m 


f»  •  (w  —  fnj. 


Schreibt  man  für  diesen  Ausdruck  abkürzend  a^-z,  so  ist 


«,  =  -2  + 


+  :i.. 


m  (n  —  m)       2;  •  v  •  r^ 

Dividiert  man  in  der  Determinante  D  noch  Glied  für  Glied  mit 
z,  welches  ja  beim  Parabelträger  konstant  ist,  so  erhält  man  mit 
Berücksichtigung  des  Umstahdes,  daß  beim  Parabelträger  die  seit- 
lichen Durchbiegungen  in  den  Knotenpunkten  0  und  n  verschwinden, 
die  Knickbedingung  in  der  Form: 


oc 


Gl.  9) 


ffy-'f—-'0 0 O- -(f 


I  V 


1     ^ 


I 


1  ^N         '\        ''n  ' 

i  ^^~    \  i 

(f. -^-— ^ — ^— :>— 'a^., 


-o. 


"-  =  ~"  ^  +  .,.7;.- '  ..^^  +  «;«  «  r 

fn\n—-fn)       pl  -V'X 


wobei 

Gl.  10) 

ist. 

Mit  Rücksicht  auf  die  Symmetrie  bezüglich  der  Mitte  vereinfacht 
sich  beim  Träger  mit  2  «-Feldern  die  Determinante  auf  eine  solche 
vom  n-ten  Grade. 
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Der  größte  Wert,  welchen  der  Ausdruck 


annimmt,  ist 


n— 1 


m{n  —  m) 
für  f»  =  1  bzw.  m  =  n  —  1 ;    bei  großer  Felderzahl  kann  da- 


her dieses  Glied  in  Gl.  10)  vernachlässigt  und  statt  dessen 

Sfc      _.       .    .         1 


61.  11) 


cc 


24- 


/^/ 


—  2  -f 


geschrieben  werden. 

Bei  konstanter  Gurtkraft  nehmen  z  und  bei  gleicher  Ausbildung 
aller  Querrahmen  r_  konstante  Werte  an.  Es  wird  daher  a^  kon- 
stant  und  man  erhält  statt  Gl.  6)  die  Bedingung   . 


Gl.  12) 


y'+(-2+r7rt)-y«+«'«=<>- 


ffli-t 


Abb.  113. 


Knickt  der  mit  Kugel- 
gelenken ausgestattete  Ober- 
gurt aus,  so  ist  die  ungün- 
stigste KnickUnie  eine  Zick- 
zacklinie, welche  beiderseits 
der  ursprünglichen  Tragerebene 
liegt,  so  daß  für  die  Brücken- 
mitte bei  symmetrischen  Verhältnissen  (Abb.  113)  yi  =  —  ^«  =  ^8 
wird,  wonach  aus  Gl.  12)  folgt: 

.  1 

'    Z'V'X 

Man  findet  hieraus  die  das  Knicken  verhütende  Steifigkeit   des 
Querrahmens  mit 


4z'V 


Gl.  13) 

für  v-fache  Sicherheit. 

Setzt  man  für  z  seinen  Wert 

0  •  cos  qj 


so  folgt  aus  .Gl.  13)  die  Knickgrenze 

c 


GL  14)  vO  = 

cos  9?  •  4  r 

und  man  erhält  hiernach  insbesondere  mit 


2EJ^   '    3EJ 


^)  Diese  Näherungsformel  hat  bereits  F.  Engesser  abgeleitet  (Neben- 
Spannungen,  S.  145).  Sie  gilt  angenähert  auch  für  die  Mitte  eines  Parallel- 
trägers, wo  die  Gurtkraft  wenig  variiert. 
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max 


8f 


c 

~i 

c 
4 


6V 
12  EJ^ 


hhq^ 


I      '^p 


2J&J'    '    'dEJ 


die  Näherungsformeln 
Gl.  15)  y-O 

für  Parallelträger, 
Gl.  16) 

für  Parabelträger. 

Für  beide  Trägerarten  ist  die  rechnerische  Sicherheit  nach  diesen 
Gleichungen  kleiner  als  die  wirkliche,  wenn  in  Gl.  15)  die  größte 
Gurtkraft  0^^  in  Brückenmitte  und  in  Gl.  16)  die  Steifigkeit  des 
nachgiebigsten  Querrahmens  an  derselben  Stelle  eingeführt  werden. 

Zahlenbeispiel.  Für  die  strenge  Berechnung  der  Knicksicherheit  nach 
Gl.  9)  gibt  Müller-Breslau  a.  a.  0.  das  folgende  Zahlenbeispiel. 

Eine  Fußgängerbtücke  von  L  =  20  m  Stützweite, 
d  =  4  m  Breite  und  10  Feldern  von  je  e  =  2  m  Länge  ist 
als  Parabeltrager  mit  f=2fi  m  StiohhÖhe  gebaut  Die 
Belastung  aus  Eigengewicht  und  gleichförmiger  Verkehrs- 
last sei  p=l,4t/m  für  jede  Tragwand.  Die  gewählten 
Querschnitte  sind 

für  die  Querträger  1  NP.  |— |  30  mit  J^  =^  9785  cm^ 
für  die  Pfosten:  4  Winkel  60/8  NP.  nach  Abb.  114  mit 
J^  =  3900  cm*. 

Für  .B  =  2150  t/cm"  wird  EJg  =  2l(i0  tm«  und  E'Jp  =  S^O  tm«. 

Hiermit  wird 

•[2^100  ^3 -84 
.und  nüt 

'^•=14  t/m  '     - 


Abb  114. 


1 :  r«  =  1 


10000 


z  = 


^f 


irr^      133V  +  56V 


wobei  die  ^  in  Meter  einzuführen  sind. 

1 


Die  Berechnung  der  Werte 


Z'Xn 


erfolgt  nachstehend  tabellarisch. 


m 

1 


ZT 


m 


0 
0 
0 
0 


1 
0,90 
0,75 
0,60 

115 


1 


2 
1,60 
1,45 
1,30 

25 


8 

2,10 
1,95 
1,80 

12 


4 
2,40 
2,25 
2,10 

8 


5 
2,50 
2,35 
2,20 

8 


Gleicht  man  die  Werte an  den  Knotenpunkten  3,  4  und  5  durch 

den    Wert   9    aus,    so    wird    unter   Vernachlässigung    des    kleinen    Betrages 

2 

,  • 


115      o  25      „ 

a,=---2;     a,  =  ~-2; 


^  o 

o[,  ^=  a4  =  Oft  =      —  £. 


Die  Knickbedingung  Ol.  9)  geht  dann  wegen  der  Symmetrie  bezügl.  des 
Knotenpunktes  5  über  in 
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115 


—  2 
1 

0 
0 
0 


0 


25  _ 
»■ 

•    1 

0 
0 


'> 


1 

0 


0 


0 


1 


—  2 


2 


9 


0 
0 
0 

I 

—  2 


=--0  1) 


Man  erhält  hieraus  für  den  Sicherheitsgrad  v  die  Gleichung: 

v*  —  51  v8  +  722  r  —  3196  v  +  4183  =  0  , 

aus  der  als  kleinste,  reelle  Wurzel  durch  Probieren  v  =  2,4  folgt. 

Die  Sicherheit  ist  demnach  2,4 fach. 

Da  die  Berechnung  nach  diesem  Verfahren  für  große  Felderzahl  ziemlich 
umständlich  ist,  möge  noch  der  Näherungswert  der  Sicherheit  nach  Gl.  15) 
zum  Vergleich  berechnet  werden. 

Hier  ist  näherungsweise 


40 


max 


Nun  ist 


1  _ 

2EJq  '•'\EJp 


1 


40 


mar 


1 


-  ---8-z--:8.14r--=112  t/m 


und 


wonach  mit  c  =  2  m 


0 


moj: 


1,4^20- 
8  •  2,5" 


28  t, 


^-^'"^ 


2,0 


folgt.  Gl.  15)  liefert  alFO  einen  zu  ungünstigen  Näherungswert  für  die  Sicher- 
heit, wie  dies  auch  zu  erwarten  war,  da  ihr  der  nachgiebigste  Rahmen  zu- 
grunde gelegt  wurde  und  die  Rahmensleifigkeit  gegen  die  Auflager  hin  stark 
zunimmt. 


§  41.  Kontinuierlielie  Gurtungeii  von  uuendlieh 
großem  Trägheitsmomeni  (Oberer  Grenzfall  für  die 

Knicksicherheit) 

Ist  eine  sehr  steife,  im  Grenzfalle  unnachgiebige  Gurtung,  durch 
elastische  Halbrahmen  in  ihren  einzelnen  Knotenpunkten  gestützt, 
so  kann  ein  „Ausknicken"  nur  so  eintreten,  daß  sich  (Abb.  115)  die 
gan^e  Gurtung  unter  Überwindung  des  Widerstandes  der  Querstützen 

')  Das  Glied  „2"  in  der  letzten  Zeile  der  Determinante  entsteht  infolge 
der  Symmetrie.  Die  dieser  Zeile  entsprechende  Gleichung  für  den  fünften 
Knotenpunkt  lautet  nämlich: 
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gegen  ihre  Anfangslage  um  einen  Winkel  a  dreht,  selbst  aber  dabei 
ihre  gerade  Form  beibehält.  Bei  Symmetrie  hinsichtlich  der  Anord- 
nung und  der  Belastung  liegt  der  Drehpunkt  in  Brückenmitte. 

Wir  betrachten  das 
Gleichgewicht  an  einem  be- 
liebigen, inneren  Knoten- 
punkt, z.  B.  dem  Knoten- 
punkt 2,  wo  die  von  der 
elastischen  Stütze  über- 
tragene Kraft  JSj  wieder 
durch  den  Ansatz  gege- 
ben ist 

Gl.  1)    Ea  =  ^^~^^ 

Hierbei  sind  die  y  positiv  Abb.  115. 

gezählt,    wenn    sie    nach 

innen  liegen.  Dieser  Kraft  R^  wirken  die  Kräfte  E^  und  P^  ent* 
gegen,  welche  den  Winkel  a  zu  vergrößern  trachten.  Ein  Bund- 
schnitt um  den  Knotenpunkt  2  liefert,  wenn  Druckkräfte  als  positiv 
gezählt  werden,  für  den  Knotenpunkt  2  folgende  Gleichgewichts- 
bedingungen: 


Gl.  2)   P, 


"38 


V 


2 


8 


19 


'98 


"l9  "98 


+  o„?^-o,. 


19 


'98 


'98 


Die  Aufstellung  der  Gleichgewichtsbedingung  für  Drehung  um 
die  Brückenmitte  M  liefert  die  Gleichung 


n 


n 


Gl.  4)  2ü«-^«.=2P„x„  +  2if„y„. 

0  0  0 

Führt  man  in  Gl.  4)  die  durch  die  Gl.  l)  bis  3)  bestimmten  Kräfte  B^, 
P^  und  H^  ein,  so  wird  Gl.  4)  von  den  Stabkräften  des  Systems 
abhängig.  Betrachten  wir  dann  zunächst  in  der  so  entstehenden 
Gleichung  die  nur  von  den  Gurtkräften  0^  bewirkten  Momente  M^, 
so  wird  wegen  der  Beziehung 

Gl.  5)  y^  =  a'X^ 

die  Momentensumme  für  den  Knotenpunkt  m 

G1.6)2'<  =  0„_,.„.«.füLZ^."l::l-  +  0„.„+..«-'''"~'^-'' 

* wi  —  \,m  ^m ,  m -}- 1 

I     n  Cm-l,m  f.  ^m 

-p  ^«t      l.m-« -' ^m,»i-|  1'« • 

•^m — l.m  *»n,ni+l 


Nun  ist  aus  der  Abb.  115 

^m         ^m  —  1  ^^^^         ^m  —l.m 


und       X„i — Xml  i  =  -\-Cm,  „-]  1 
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Durch  Einführung  der  Werte  c  in  Gl.  6)  erhält  man  daher 
Gl.  7)  2Ml  =  0, 

d.  h.  die    von   den  Ourtkräften  0  herrührenden  Drehmomente  ver- 
schwinden. 

Mit  Beachtung  von  OL  7)  und  Gl.  1)  folgt  daher  aus  Gl.  4) 

n  n 

Gl.  8)^?!!iir??n.a;^=^    £>^_j^.a;^.y^^£>^^^ 
0  ^m  0     ^ 

V 

+  -^'Xm'ym-\-  ^m-l,  m    C«  — l^m-^in  —  -£>m.m -hl  •€«,«+ 1 -yi« 
m 

Beachtet  man  noch,  daß 

^m  +  '?m-l,iii  =  ^m— 1      ^^^      ^m  —  ^m.m  +  l  =  ^m+1 

ist,  SO  folgt  hieraus 


n 


0  'm  0 


n 


Xm-l 


m-l.m- 


«m-l,jii  ««1,111+1 

ar 


und  für  y^  =  U'X^ 


m 


n 


Gl.  10)     2''--^^-^'"'=2'--- ^«  --• 


ifm-  1 


«I 


<^— 1, 


m 


««1,111+1  ^m 

Für  V- fache  Sicherheit  sind  die  Kräfte  D  und  7  mit  v  zu  multipli- 
zieren.    Es  wird  alsdann 


Gl- 11)    i/^«- 


aa^m— ?, 


n 


I«. 


=  ^»'«*«, 


ß«.- 


I.m' 


+  i>, 


'«».fll+1' 


^m  +  1 
'»i,w  +  l 


a;. 


+F«-~" 


V   j 


Entstehen  aus  der  Querträgerbelastung  von  Null  verschiedene  Werte 

4m'  ^  '^^^  '^^^^  ^^^  ^'-  ^^)  ^^^  einzige  Unbekannte  a  berechnen  und 
man  erhält  damit  die  Möglichkeit,  die  Nebenspannungen  zu  bestimmen. 
Sind  alle  Querrahmen  so  belastet,  dckß  sie  gleiche  Deforma- 
tionen t^^  erfahren,  so  spielen  diese  für  das  Gleichgewicht  keine 
Rolle.     Man  erhält  dann  die  von  a  unabhängige  Gleichung 


n 


GL  12)  i;^-»'.2':t„.  z)«-t.«.3^=^-+i)«.,+x-  ""'■' 


^m-l. 


^,«»  + 


+  ^«. 


X 
m 
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aus  der  entweder  bei  gegebener  Querrahmensteifigkeit  —  die  Sicher- 


'm 


heit  V  des  Systems  oder  bei  verlangter  Sicherheit  v  die  erforderliche 
Steifigkeit  —  bestimmt  werden  kann. 

Ist  einer  der  Querrahmen  starr  (tj  =  0),  so  wird  nach  Gl.  12) 
die  Sicherheit  unendlich  groß,  falls  nicht  auch  x^  =  0  ist,  wobei  dann 
eben  der  mittlere  Querrahmen  starr  wäre. 

Die  vorstehende  Entwicklung  ist  von  der  Form  des  Obergurtes 
unabhängig,  gilt  also  ohne  weiteres  auch  für  den  Parallelträger,  für 
welchen  sie  bei  konstanter  Feldweite  c  eine  besonders  einfache  Form 
annimmt. 

Für  Parallelträger  werden  nämlich  mit  c  auch  die  Größen  d 
und  t;  konstant.     Mit 

ic«»-i=a?^  +  c     und     x^^i  =  x^  —  c 

schreibt  sich  dann  Gl.  12)  in  der  Form 


I    ^   /-^m  — l.m         -^m,m+l\ 


Nun    ist    (Abb.  116),   wenn   man  Knoten-       J^^m  m 


lasten    an     den    oberen    Gurtungen     vernach- 
lässigt. 


d  V 


und 


Abb.  116. 


c  c 


m 


Somit   wird    aus  Gl.  13)   für   gleiche  Steifigkeit  —  aller  Querrahmen 

n  n 

Gl.  14)  ^U^l  =  yU''„'^o„. 

Zählt  man   (Abb.  117)    die  Knoten- 
punkte von  der  Mitte  (0)  nach  den      -^""^ 
Enden  {-{-k  und  — ä),  so  geht  die 
Gl.  14)  über-  in 

Gl.  15)  v-2'^-  =  ''-2'^m-^Ö,,- 


Af 


'2    '1      0    *1    *2 
Abb.  117. 


-n 


Nun  ist 


-* 


—  fc 


x^  =  mc    und     0^^i,^  =  0^^- }  1  — 


m 


3 


PJ 
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für  gleichmäßige  Belastung  des  Trägers.     Man  erhält  daher  mit 


/J  0    =  0 


(m  +  l)»— m«"l_  2m +1 


nuxx  lA 


k^' 


k^ 

aus  Gl.  15). 

Gl.  16)  f-i;(^^)  =  p-0_.   2^m-  +  2n,l 

Wegen  2*^=0  folgt  nun  aus  Gl.  16)  sofort  die  Beziehung 

— fc 

Gl.  17)  i=?:?:_^i!ia«. 

r  k^ 

Führt  man  hierin  wieder  die  Felderzahl  n  =  2  ifc  ein,  so  wird 


Gl.  18)  -  _-      mo« 


r  n 

L 

Setzt  man  noch  n  =  —  und 

0      =^- 
so  folgt  mit  h  als  der  Höhe  des  Parallelträgers  die  Rahmensteifigkeit 

Gl.  19)  l^LP^, 

r         Ä 

woraus  der  Sicherheitsgrad  g^en  seitliches  Knicken 

Gl.  20)  V  =  — -  . 

per 

Durch  diese  Gleichungen,  die  bereits  von  Engesser^)  abgeleitet 
wurden,  läßt  sich  ein  oberer  Grenzwert  der  Knicksicherheit  berechnen, 
der  der  wirklichen  Sicherheit  um  so  näher  kommt,  je  steifer  die 
Gurtungen  und  je  nachgiebiger  die  elastischen  Stützen  sind. 

§  42.  Elastische  Gurtungen  mit  Halbrahmen  (strenge 
Berechnung  der  Knicksicherheit  offener  Brücken). 

Die  Lösung  dieses  Problems  ist  durch  die  Untersuchungen  des 
§36  vollständig  vorbereitet,  und  es  bedarf  für  die  Anwendung  auf 
die  Berechnung  der  Sicherheit  offener  Brücken  nur  noch  der  Ein- 
führung der  Stabkräfte,  wie  sie  in  dem  besonderen  Falle  auftreten. 

Wir  betrachten  wieder  die  Verhältnisse  an  einem  inneren  Knoten- 
punkte, z.  B.  dem  Knotenpunkt  2  des  Obergurtes.  Bei  der  Gurtung 
mit  Kugelgelenken  (§  40,  Gl.  5)  hatten  wir  zwischen  der  Reaktion  R^ 


\)  F.  Engesser,  Nebenspannungen,  S.  148. 
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eines  Querrahmens   und   den   am   selben  Knotenpunkt  angreifenden 
Gurtkräften  0^^  und  0,,  die  Beziehung  ermittelt: 


Gl.  1) 


0 


12 


.5 


yi  + 


19 


^19^1     I     ^9». *8 


L«19     K 


*38     '^Ü 


y,—  -^•^8=^9- 


'93 


Diese  Gleichung  gilt  auch  hier,  wenn  auf  der  linken  Seite,  welche 
die  in  die  Richtung  von  y^  fallenden  Kompo- 
nenten der  Gurtkräfte  enthält  (Abb.  118),  noch 
die  von  den  Knotenpunktsmomenten  her- 
rührenden Kräfte  am  Knotenpunkt  2  addiert 
werden. 

Für  die  am  Knotenpunkt  2  wirksamen 
Momente  hatten  wir  (§  36,  Gl.  9  und  10)  die 
Beziehungen  gefunden 

^  Af  •  cos  9?j^  =  M^  •  cos  9?j3 
3R,  =  r,.(tg9?^g  — tg9?3,). 

Aus  den  an  den  Enden  des  Stabes  1 — 2 
(Abb.  119)  angreifenden  Momenten  wird  die 
Querkraft  dieses  Stabes 


Abb.  118. 


-=1 


9 


«19  =  ^-^ 


M,—^M 


*t2 


Abb.  119. 


'19 


Am  Knotenpunkt  2  ist  daher  in  Gl.  1)  noch  die  Differenz  der 
Querkräfte  der  angrenzenden  Stäbe  einzuführen 


«19-« 


98 


^x-Ll^_|.sZ 


M. 


9 


8, 


"19  ^'ga 

welche  mit  Einführung  der  Größen  Y  übergeht  in 

y  Y  Y  y  Y 

■'■1       •'■'1      t      •'■%       -'s  -'i 


öl- 2)  Q„-e„= 


-Y  y  y 

«19  •  ^^  9^19  *98  •  ^8  9^98 


Y        Y 


'19 


'98 


Man  erhält,  wenn  man  den  durch  Gl.  2)  bestimmten  Wert  der  Dif- 
ferenz der  Querkräfte  auf  der  linken  Seite  der  Gl.  1)  addiert,   mit 


der  Abkürzung  z 


0 


19 


19 


S 


USW.  die  für  elastische  Gurtungen  geltende 


Knotenpunktsgleichung  : 


19 


Gl.  3) 


'19 


yi  + 


98     1.     I  '  2^9 


'98 


y  — y 


19 


Aus  §  39,  Gl.  1) 
and  §  36,  Gl.  10a) 


Y  — r 

l_      8  9 

_l_        ... 

*'-3» 


iJg. 
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wo  T,  =  tg  99jg  —  tg  <^3g  iflt,  folgt  die  Stützreaktion 


Gl.  4) 


R 


9 


und  hiernach  aus  61.  3) 


2 


Gl.  5)     —  2'jg .  2/i  + 


K 


K 


—  ^««•^8  +  7^ 


'12 


1 !?3  ^     I 


'19 


1 


^98 -J 


5^9  +  ?=--. 


'98 


'9 


oder 
Gl.  6) 


^12  •  2^1  — 


2^9 +^98    ^3" 


^1 


'19 


1 ntgt^    ,    J^ 


LC 


V  S ^9 


'12  *9  ^93- 

Die  Gl.  6)  läßt  sich  ebenso  oft  aufstellen,  als  das  Fachwerk 
Knotenpunkte  zählt.  Für  den  ersten  Knotenpunkt  (0)  und  den 
letzten  (n)  vereinfachen  sich  die  zugehörigen  Knotenpunktsgleichungen, 
da  hierfür 

2f^j  =  0  und  bei  Gelenkbefestigung  Fq  =  0 


z.  =  0 


n 


» 


y  =0  ist. 


n 


Man  erhält  so  (n  -|-  1)  Gleichungen  für  eine  Brücke  von  n  Feldern. 
Die  Zahl  der  Unbekannten  ist  durch  (n  -}- 1)  Verschiebungen  y^j  bis 
y^  und  (n — 1)  Momente  Y^  bis  Yn-i  gegeben.  Es  sind  daher  noch 
(n  —  l)  Gleichungen  aufzustellen,  die  man  aus  der  Bedingung  stetigen 
Überganges  der  Grundrißprojektion  der  elastischen  Linie  des  Druck- 
gurtes an  den  (n — 1)  inneren  Knotenpunkten  gewinnt. 

Als  Bedingung  stetigen  Übergangs  z.  B.  am  Knotenpunkt  2 
hatten  wir  §  36,  Gl.  13)  abgeleitet.  Beachtet  man,  daß  die  dort 
auftretenden  Glieder  la^^  und  co,,  hier  verschwinden,  da  die  Stab- 
kräfte zentrisch  angreifen,  so  schreibt  sich  jene  Gleichung  mit  den 
zyklisch  vertauschbaren  Abkürzungen 


Gl.  7) 

Gl.  8) 

wo 

Gl.  9) 
ist, 
Gl.  10) 


yt 


i»12=  1 


^19 

tga 


19 


^12  = 


a 


19 


sma 


1, 


19 


'12 


c;^ 


-"19  ^19 


y.+ 


H    c     ~^  H    c 

•--"19  *'19  -"98  ^98  -J 


y,+ 


Ci 


2S 


^8»«'« 


y. 


^19 


^+' 


LC 


19 


CggJ 


y,+?^=o. 


'98 
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Diese  Gleichung,  die  sich  (n — l)-mal  aufstellen  läßt,  gilt  auch, 
wenn  ein  Teil  der  Obergurtstäbe  auf  Zug  beansprucht  wird,  was 
beim  Träger  auf  mehreren  Stützen  in  Betracht  konmit.  Nur  haben 
dann  die  Koeffizienten  C  die  durch  die  folgenden  Gleichungen  ge- 
gebene Bedeutung. 


Gl.  7a) 
Gl.  8  a) 


^12  =  «w  •  ffiotg  «19  —  1 , 


Für  den  ersten  und  letzten  Knotenpunkt,  wo  bei  Grelenk- 
befestigung  die  Yq  und  Y^  verschwinden,  vereinfachen  sich  die 
Gl.  10),  welche  dÜe  Stetigkeitsbedingung  zum  Ausdruck  bringen. 
Durch  die  Gleichungen  der  Gruppe  6)  und  10)  ist  der  Ansatz  zur 
Losung  für  den  allgemeinsten  Fall  gegeben.  Für  konstante  Feld- 
weite Cm,m+i  =  <^  erhält  man  mit 

^  ^1»,  lll-fl        ^  TT 

für  jeden  Knotenpunkt  statt   der  Gl.  6)  und  10)    die  Gleichungen, 
welche  ncu^hstehend  für  den  Knotenpunkt  2  angeschrieben  sind: 


Gl.  11)     H^^y, 


+ 


2_11!?-I«f 


Gl.  12)    #^1  + 


r  H 


Ä 


1« 


.12 


Lä 


+ 


19 


9 


^28 


2^2+ -028-^8  — 5^1 


^.C 


.r  —Y  =zii 


R 


28 


Eine  besonders  einfsiche  Form  nehmen  diese  Beziehungen  beim 
Parabelträger  an,  für  den  bei  gleichmäßiger  Vollbelastung 

-S«i,jii-f-i  =  ^> 

die  Horizontalkomponente  der  Obergurtkräfte,  konstant  angenon^men 
werden  darf. 

Führt  man  in  diesem  Falle  die  Abkürzungen  ein: 
a   =Y'H, 

^_f ^m-1         ^  +  1^^      ^      gl  ^  0 

•"      Hx^         h^  h^        Hx^  '  m(n— m)  ' 


6^=2  — 


«I 


l»f 


I«. 


wo     r„c=8f^  =  ^ 


K  = 


fn 


*)  Vgl.  8.  213. 
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so  erhält  man  für  den  Parabelträger  die  Gleichungen: 


Gl.  13) 


«i»i  +  »« 


-\-h<^i  —  '*'. 


I ' 


Gl.  14) 


'w'  +  U  +2^a,  +  «. 


2^1,  y. 


¥1 


^'+p+«, +-2^^,«,+«, 

-^^«  +  ^,  +  «,  +  2^,  «3  +  «, 


=  0, 


0, 


=  0, 


Hierbei  sind  in  den  Gl.  14)  die  C  und  C"  für  alle  Knotenpunkte 
durch  Mittelwerte  ersetzt,  was  beim  Parabelträger  nur  einen  kleinen 
Fehler  bedingt. 

Um  aus  den  Gl.  13)  und  14)  die  von  den  unbekannten  Mo- 
menten Y^  abhängigen  Größen  a^  zu  eliminieren,  addiert  man  die 
GL  14)  zu  den  (n  —  l)  ersten  Gleichungen  der  Gruppe  13)  der  Reihe 
naoh.     Man  erhält  dann  mit  den  Abkürzungen 


v«  =  i:(«».  +  2^>);     K  =  y'm- 


i  +  ^j 


m 


V^m- 


«m         ^'j 


die  Oleichungen 


Gl.  15) 


a. 


a. 


a. 


8 


v'8^  — ^s-Cy^+yJ— (>8y8» 


Führt  man  die  durch    diese  Gleichungen  bestimmten  Werte  a 
in  die  Gleichungen  13)  ein,   so  erhält  man  das  System  von  {n — 1) 
Gleichungen,  welches  nur  noch  die  Unbekannten  y^  enthält  mit  den 
Abkürzungen 

(1  -  ^1  v^i)  *^i  +  w^K  =  ^1 

V^i  \  +  (1  —««  V^a)  K  +  V^8  ^8  ==  ^2 


Gl.  16) 


zu 


§  42.    Elssüflohe  Qurtungen  mit  Halbrahmen. 
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GL  17) 


^i—^iQi 


+*- 


«    - 


'^^1  + 


—  «8*SJ 


IL      S  — ««^9 


y^+ 


2^1  + 


—«1*1. 

1+^8 

—  «9*9J 

—  «8*8- 


y9+*9y8=^i') 

y8+*8y4=^9 

y4+*4y5=^8 


So  oft  Deformationen  i)^  der  Querrahmen  infolge  der  Be- 
lastung der  Querträger  auftreten,  liegt  im  allgemeinen  eine  Aufgabe 
der  Biegung  vor,  für  welche  die  Berechnung  der  y^  aus  den  61.  1 7) 
die  Möglichkeit  eröfiPnet,  die  Nebenspannungen  zu  ermitteln.  Ver- 
schwinden alle  t)^  oder  werden  sie  alle  gleich  groß,  so  tritt  im 
allgemeinen  keine  Deformation  y^  auf;  bei  gleichen  Werten  y^  an 
allen  Knotenpunkten  neigen  sich  beide  Tragwände  gleichmäßig 
nach  innen.  Nur  wenn  zugleich  in  diesem  Falle  auch  die  Nenner- 
determinante D  der  Gleichungen  17)  verschwindet,  treten  Form- 
änderungen y^  von  unbestimmter  Größe  auf;  hier  liegt  dann  der 
Knickfall  vor.  Führt  man  die  r- fachen  Systemkräfte  für  die  Be- 
rechnung der  Koeffizienten  der  Gleichung  17)  ein,  so  liefert  die 
Knickbedingung  D  =  0  eine  Gleichung  für  v,  die  im  allgemeinen 
durch  Probieren  zu  lösen  ist.  Da  jedoch  in  die  Ausdrücke  C'  und  C" 
die  Gurtkräfte  als  transzendente  Funktionen  eingehen,  so  empfiehlt 
es  sich,  für  Werte  von  v,  welche  gleich  1,  2,  3,  usf.  sind,  den 
Wert  der  Determinante  D  zu  berechnen,  welcher  dann  so  lange 
größer  als  Null  bleibt,  als  die  Gurtung  für  die  1-,  2-,  3 -fachen  Kräfte 
stabil  ist.  Mit  der  Annähenmg  der  Systemkräfte  an  die  Knickgrenze 
strebt  D  der  Null  zu.  Nach  Überschreitung  dieser  Grenze  wird  D 
kleiner  als  Null.  Wie  immer  ist  aber  auch  hier  die  Knickbelastung 
unabhängig  von  den  Werten  t)^,  welche  nur  die  Nebenspannungen 
beeinflussen. 

Die  einschlägigen  Verhältnisse  lassen  sich  sehr  gut  an  dem  folgen- 
den Zahlenbeispiel  übersehen,  welches  der  „Graphischen  Statik^'  von 
Müller-Breslau  entnommen  ist. 

Zahlenbeispiel.  Eine  eingleisige  Eisenbahnbrücke  (Parabel träger)  von 
X  ^=  18  m  Stützweite  und  f=  2,52  m  Stichhöhe,  habe  sechs  Felder  von  der 
Länge   6  =  3  m    und   der   Breite 

6  =  4,8  m.     Aus    der    Belastung  ^         s 

durch  eine  gleichförmig  verteilte 
Last  von  2,33  t/m  und  die  Achs- 
drücke einer  Lokomotive  in  ihrer 
gefährlichsten  Stellung  (Abb.  120) 
sind   an   den  Knotenpunkten   1, 

2    und   3    folgende   Größen   be-  fJ  17   17  n   17 

rechnet:  Abb.  120. 


^)  Wo  die  Auflösung  dieses  Gleichungssystems  erwünscht  sein  sollte, 
empfiehlt  sich  die  Anwendung  eines  von  A.  Ostenfeld,  „Eisenbau"  1913, 
S.  120  ff.  angegebenen  Verfahrens. 

Mayer.  Knickfestigkeit.  15 
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Knotenpunkt 

Knotenlasten  (t) 

Momente  (tm) 

Horizontalkräfte  H 
der  Gartungen  (t) 


1 

7,0 
180 

64 


2 
82,5 
889 

76 


8 

41 

400,5 

80 


(für  eine  Tragwand) 


Bei  ^  =  2150t/om'   und  einem   Trägheitsmoment  /,  =  3754cm^   für  die 
Ourtungen  wird  J5- J^  =  0,215-3754=:810tm«. 

Für  y-faohe  Belastung  wird  daher 


810-3,00 


887  v, 


daher  für 

v=\  «01  =  0,98;  a,,  =  0,94 

v  =  2  «01  =  1,38;  «„  =  1,33 

y  =  3  «Ol  =  1>^^5  «a»  =  1*^3, 
wofür  wir  ausgleichend  folgende  Mittelwerte  setzen: 

v=l  2  3 

a«,  =  0,96  1,36  1,66  im  Bogenmaß 

«^  =  55»  78«  95«    im  Gradmaß. 

Hiernach  berechnet  sich  aus  den  entwickelten  Gleichungen  die  folgende 
Tabelle: 


V 

r 

C" 

2  ^ 

2 

r 

1+;. 

1 

2 
3 

0,3278 
0,7109 
1,1452 

0,1719 
0,8904 
0,6603 

3,81 
3,64 
3.44 

11,63 
5,12 
3,00 

6,82 
3,56 
2,50 

Für  die  Halbrahmen  ist 

J,  =  1960  cm*        £Jy  =  0,215  •  1960  =  636  tm«, 

/g=119600cm*    -ff/^  =  0,215. 119600  =  25600  tm« 
gegeben. 

Damit  folgt 

=  *  =  I2EJ,  +  rhi  =  ^^^ ■■  t<^'^* **'  +  ^'2* *'']      wenn  die  Höhen 

A  in  Metern 


•"•"  =  2S5"  +  2^=  f"^'***«+  ''^*"*'*^=  ^^^^ 


gemessen  werden. 


Setzt  man  Ä^  =  Ä,„ -^  0,30,  hp  =  hm  —  0,80,  wo  Ä«,  die  Systemlänge  des 
Pfostens  ist.  so  erhält  man  für  die  Knotenpunkte  1,  2  und  3  nach  den  obigen 
Festsetzungen  die-  folgenden,  tabellarisch  berechneten  Werte,  wobei  noch 


zu  setzen  ist: 


Sf      8-2,52      ^,„ 
rc  =  ^==--  =  0,187m 
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Knotenpunkt 

1 

2 

8 

A. 

1,40 

2,24 

2,52  m 

A. 

1,10 

1,94 

2,22  m 

A, 

0,60 

1,44 

1,72  m 

l:t« 

4407 

521 

320   t/m 

m« 

0,000876 

0,001 81 

0,00253  m/tm 

0,95 

0,53 

0,45 

»«-2- 

ÜImTmC 

1,05 

1,47 

1,55 

r«. 


Für  y-faohe  Belastung  ist 


w«-- 

'v'Hxg,       "  '  m(H- 

-m) 

• 

SetEt  man  in  diesem  Ausdruck  zur  Sicherheit 
H  —  SOt,  so  erhalt  man: 

für  H    seinen 

Maximalwert 

für  y      1 

Knotenpunkt 
1 
2 
8 

164 
17,8 
10,1 

0,206            1,40 
0,189            1,29 
0,187            1,28 

für  v  =  2 

Qm 

+  81,29 
+   1,17 
—  0,29 

1  — ««  V'm 

0,78 
0,72 
0,71 

1 
2 
8 

81 
8.02 
4,11 

0,213           0,76 
0,196            0,70 
0,193           0,69 

h  1«,16 

-  0,57 

-  0,19 

0,78 
0,71 
0,70 

für  1^  —  8 

1 
2 
8 

58,5 
4,76 
2,11 

0,223            0,56 
0,204           0,51 
0,200           0,50 

- 

h  11,26 

-  0,36 

-  0,18 

0,77 
0,70 
0,69 

Für  die  Berechnung  der  bfn  =  etim'  [»'Sxmlt  die  von  xjm  abhängen,  sind  die 
Einwirkungen  der  gleichförmigen  und  konzentrierten  Lasten  zu  berücksichtigen. 
Für  die  Belastung  eines  Querträgers  durch  zwei  Kräfte  P«,  (Abb.  121)  wird  die 
Flache  der  Momentenlinie: 


Mit 


8  1 

/ifo.cix  =  P«.l,5.(l,54-l,8).^  =  2,475P«. 


a 

hq'  xM^'d'. 


folgt  daher  bei  der  Belastung  vF^\ 


'^^ji  I II I rjj>^ 


EJ. 


Abb.  121. 


&m  = 


c-2,475.v.P,„Ä. 


Pm'hi 


vHx^'EJq  3448  .ff  tw" 

Für  die  einzelnen  Knotenpunkte  erhält  man  daher 


15« 
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Knotenpunkt  1 

P^(aus  der  Lokomotive)  0 

Pm  (aus  der  gleichförmigen  I.ast)  2 

Pm  (total)  2 


KlXm 


'9 


6169,8 
0,0444 


2 
12,75 

2 

14,75 
1167,04 
0,0620 


3 
17  t 

2t 
19  t 
808,4 1 
0,0552 1 


Man   findet   mit   den   so   berechneten    Werten    die  Größen  Am  für  die 


Knotenpunkte 

y=l 
y  =  2 
^=3 


A, 


1 

0,046  35 
0,046  78 
0,046  84 


A, 
A, 

^2 


2 

0,06441 
0,064 13 
0,06434 


A, 

As 
A, 


3 

0,063 18 
0,062  98 
0,063  38 


=  0,289  mm 
=  3,192  mm 
=  4,324  mm . 


Mittelwerte :      Ai  =  0,046  A^  =  0,064  A^  =  0,068 

für  alle  Werte  von  v. 

Nun  lassen  sich  die  Gleichungen  zur  Bestimmung  der  y^  sofort  an- 
schreiben, wobei  wegen  der  Symmetrie  (Pt^^Vb*  V^  =  S^4 »  Vs  =  y%)  ^"^^  d>®  halbe 
Zahl  der  unbekannten  auftritt. 

Die  Gleichungen  lauten: 

1)  für  v^=  1: 

132,2  y,+   0,7  ya+    1,3^3  =  0,0461 
31,8^4  +  18,8^8—   1,2^3  =  0,064  >,     woraus 
2,6  yi+   0,4  y,  + 14,1  y,  =  0,068  J 

Die  Determinante  ist  I>  =  34  743,974  >  0. 

2)  für  v  =  2: 

64,7  y,  -^  0,8  y,  +  0,7  y,  =  0,046  \ 

16.1  y,  —  9,3  y,  —  0,2  y,  =  0,064  \ ,     woraus 
1,4  y,  4- 1,0  y,  +  5,8  y,  =  0,063  J 

Die  Determinante  ist  2>  =  3430,086  >  0. 

8)  für  »'  =  3: 

42.2  y^  +  0,8  y,  +  0,5  y,  =  0,046  \ 
1 1,5  yi  +  5,8  ya  +  0,1  y,  =  0,064  > ,     woraus 

1,0  y^  +  1,2  y.  4-  3,4  y,  =  0,063  J 

Die  Determinante  ist  2>  =  799,920  >  0. 

Man  erhält  bei  y=^4  für  die  Determinante  etwa  den  Wert  i)  =  200,  so 
daß  also  wenigstens  vierfache  Sicherheit  vorhanden  ist.    Trägt  man,  wie  dies 

in  Abb.  122  geschah,  D  als  Funktion 
i  ^O         .  ^on  V  auf,  so  findet  man  aus  dem  Schnitt 

dieser  Kurve  mit  2>  ^^  0  die  Sicherheit 

zu  etwa  ^  =  4,2. 

12  3  ^5  6 


U8  =  9. 


=  0,530  mm 
172  mm 
670  mm . 


{y. 

\y^ 
\y% 


--   0,735  mm" 
:    9,317  mm 
y,  =  15,025  mm  . 


Abb.  123. 

Da  in  dem  gewählten  Beispiel  die  Deformationen  k)»,  von  Null  verschieden 
waren,  so  entspricht  den  verschiedenen  Belastungszuständen  bei  i'=l,2bzw.  8 
jeweils  eine  bestimmte,  elastische  Linie,  welche  in  Abb.  123  in  verzerrtem  Mafi- 


§  43^   Die  Näherungsformeln  von  Engeseer  und  seine  Modellversuche.   229 

Stabe  zur  Barstellung  gelangte.  Man  beachte  die  charakteristische  'Form 
dieser  Kurven,  welche  dem  Verlauf  der  elastischen  Linie  für  einen  vollkommen 
eingespannten,  knickenden  Stab  ähnlich  ist.  Die  bemerkte  Älinlichkeit  bildet 
den  Ausgangspunkt  für  die  in  §  46  durchgeführte  Untersuchung. 

Die  umständliche  Berechnung  des  Sicherheitsgrades,  wie  sie  an  vor- 
stehendem Beispiel  klar  zu  erkennen  ist,  ruft  das  Bedürfnis  nach  einfachen 
Näherungsformeln  zur  Bestimmung  der  Knickgrenze  wach,  mit  deren  Auf- 
stellung wir  uns  nunmehr  zu  befassen  haben. 

§  43.  Die  Näherungsformeln  von  Engesser  und  seine 

Modellversuche*). 

Unter  der  Voraussetzung,  daß  die  Druckgurtung  eine  gerade 
Achse  besitze,  ihr  Querschnitt  und  ihre  Druckkraft  an  jeder  Stelle 
unveränderlich  denselben  Wert  haben,  sowie  der  weiteren,  verein- 
fachenden Annahme,  daß  die  Wirkung  der  elastischen  Einzelstützen 
durch  die  einer  stetig  verteilten  Stützung  ersetzt  werden  könne, 
was  dem  Ansätze 

Gl.  1)  dB^  =  C'y'dx 

mit  C  als  einer  noch  zu  bestimmenden  Konstanten  entspricht  und 
bei  verhältnismäßig  zahlreichen  Querrahmen  genau  genug  zutrifft, 
knickt  der  Obergurt  bei  gelenkig  festgehaltenen  Enden  mit  einer 
elastischen  Linie,  deren  einzelne  Wellen  unter  sich  kongruent  sind 
(Abb.  124)  und  deren  Inflexionspunkte  J  auf  der  ursprünglichen  Achse 


Abb.  124. 

AB  der  Gurtung  liegen.  Die  Länge  l  einer  einzelnen  Halbwelle  ist 
abhängig  von  der  in  Gl.  l)  auftretenden  Konstanten  C,  dem  Träg- 
heitsmoment J  der  Gurtung  und  der  Größe  der  Druckkraft  vO.  Mit 
Bücksicht  darauf,  daß  die  Gurtung  die  v- fache  Gebrauchslast  min- 
destens für  die  Feldlänge  als  freie  Länge  knicksicher  muß  übertragen 
können,  ist  Z  jedenfalls  immer  größer  als  die  Feldweite  c. 

Wir  setzen  zunächst  stets  voraus,  daß  beim  Erreichen  der  Knick- 
fiirenze  sowohl  in  den  Gurtungen  wie  in  den  Querrahmen  keine 
Spannungen  auftreten,  welche  größer  sind  als  die  Spannung  an  der 
Proportionalitätsgrenze,  und  betrach- 
ten (Abb.  125)  eine  einzelne  HalbweUe, 
für  welche  die  von  der  Kraft  v  0  ge- 
leistete, äußere  Arbeit  durch 

Gl.  2)  A^=^vOAl  Abb.  125. 

^)  F.  Engesser,  NebenApannungen,  S.  150ff.,  sowie  verschiede ne  Abhand- 
lungen im  „Zcntralbl.  der  Bauverw."  1884,  S.  415;  1885,  S.  71;  1892,  S.  349; 
1909,  S.  178;  „Deutsche  Bauzeitung"  1891,  S.  362;  „Z.  d.  Ver.  deutsch.  Ing.", 
1895,  8.  1021. 
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gegeben  ist, .wo  Al  =  s  —  l  die  Annäherung  det  Inflexionspunkte  J 
bedeutet.  Im  Gleichgewichtsfalle  muß  die  innere  Arbeit  A^  der 
äußeren  Arbeit  A^  für  eine  Halbwelle  gleich  sein. 

Die  innere  Arbeit  A^  setzt  sich  zusammen  aus  A  ^  der  Biegungs- 
arbeit der  Gurtungen,  und  A  ,  der  Arbeit  aus  der  Formänderung  der 
elastischen  Stützen.     Es  ist 


Gl.  4) 
und  somit 


0 

l  t 

CdR  'V'dx       er. 


X 


GL  5)    ^,_^.j^)*..,+2.j,...;_,o.^i. 

Mit     genügender     Grenauigkeit     darf    man    als    Gleichung    der 
elastischen  Linie  die  Sinuslinie 


Gl.  6) 

voraussetzen,  wonach 

.dx^\ 
ist.     Man  erhält  hiermit 


f-sin 


TIX 


l 


nx 


/r.^-.sm— J  =/'.-. sin»- 


und 


0  0 

Jy«.dx  =  /^Jsin3^-.cia:  =  /^.  — , 


wonach  aus  Gl.  5)  folgt 
Gl.  7) 


Die  Gleichheit  zwischen  der  inneren  und  äußeren  Arbeit  ergibt  nun 


Nun  ist     J/=(d«  — Z=    d^y^l  +  f^^)  —  i. 


0 
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worin  für  kleine  Deformationen  y  genau  genug 

gesetzt  werden  kann.    Man  erhält  dann  mit  dem  aus  Gl.  6)  folgenden 
Differentialquotienten 

dy       ^  j€         nx 
-  =  ^-.coe-^ 

nach  Ausführung  der  Integration 

Gl.  9)  Ji  =  fL.^.. 

4      l 

Aus  Gl.  8)  und  9)  folgt  schließlich 

GL  10)  .0  =  ?-^-'-  +  ^. 

Durch  Gl.  10)  wird  die  Knickkraft  vO  in  Abhängigkeit  gebracht 
von  der  vorläufig  noch  unbekannten,  freien  Knicklänge  I.  Unter  allen 
Wertepaaren  vO  und  Z,  welche  Gl.  10)  befriedigen,  ist  daher  jenes 
Paar  aufzusuchen,  welches  vO  zu  einem  Minimum  macht.  Man  erhält 
diesen  Wert  aus 

wenn 

wird. 

Aus  Gl.  11)  folgt  die  kritische  Wellenlänge  zu 


Gl.  13)  i_^y^?, 

wofür  nach  GL  12) 

wird,  entsprechend  dem  Eintritt  des  Minimums  für  vO. 

Aus  Gl.  10)  folgt  mit  dem  durch  Gl.  13)  bestimmten  Werte  der 
freien  Knicklänge  die  Knickkraft 

Gl.  14)  .  vO  =  2\C~Ef^. 

Es  bleibt  nunmehr  noch  der  Wert  der  Konstanten  C  zu  be- 
stimmen. 

Ist  wieder  r  die  Verschiebung  eines  oberen  Rahmenendes  für 
die  an  ihm  angreifende  Kraft  §  =  1 1,  so  ist  y  =  2J.r  die  Defor- 
mation unter  Wirkung  von  R.    Verteilt  man  die  Reaktion  jB  einer 

O  1/ 

Stütze   stetig   auf  die  Feldweite  c,   so   wird  —  ^—   der  elastische 

c       et 
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Widerstand    für    die   Längeneinheit    des    Gurtes   und    demnach    der 
Widerstand  für  das  Längenelement  dx: 

dR^= — dx=^   -. 
c  er 

Der  Vergleich  dieser  Beziehung  mit  Gl.  l)  liefert  daher 
Gl.  15)  C  =  -. 

CT 

Man  erhält  durch  Einführung  des  so  bestimmten  Wertes  von  C 
folgende  Gebrauchsformeln  für 

die  freie  Knicklänge: 


4/-rr 


Gl.  16)  l  =  nVEJ-CT, 

die  Knickkraft: 

Gl.  17)  vO==2y^, 

die  Sicherheit: 

G,.  .8)  '  =  lV^-k- 

die  erforderliche  Rahmensteifigkeit: 

Die  so  abgeleiteten  Näherungsformeln  hatten  zur  Voraussetzung, 
daß  die  Enden  der  Gurtungen  am  seitlichen  Ausweichen  verhindert 
seien;  dies  ist  beim  Parabelträger,  wo  die  Steifigkeit  der  Endrahmen 

unbegrenzt  hoch  wird,  genau  genug  der  FaU,  bei  Pa- 
rallelträgem näherungsweise  dann,  wenn  etwa  die  End- 
querverbände durch  Diagonalen  versteift  sind  (Abb.  126) 
oder  wenn  sie  eine  sehr  große  Widerstandsfähigkeit 
gegen  Verbiegung  besitzen.  Es  kann  sich  bei  fest- 
Abb.  126.        gehaltenen  Endpunkten  der  Gurtungen,  da  diese  Punkte 

Inflexionspunkte  der  Knicklinie  sind,  nur  eine  ganze 
Anzahl  (tn)  von  Halbwellen  auf  die  Länge  L  der  ganzen  Brücke  aus- 
bilden, so  daß 

Gl.  20)  ml  =  L 

4 

wird,  wo  m  eine  ganze  Zahl  ist.  Auf  die  Erfüllung  der  GL  20)  war 
aber  bisher  noch  keine  Rücksicht  genommen  worden.  Um  ein  Urteil 
über  den  Einfluß  der  durch  Gl.  20)  auferlegten  Einschränkung  unserer 
Näherungstheorie  zu  gewinnen,  sei  einmal  vorausgesetzt,  daß  die 
nach    Gl.  17)    berechnete    Kjiickgrenze    vermöge    der    vorgegebenen 

Größen  J     und   —  einen  solchen  Betrag  annehme,  daß  nach  Gl.  16) 
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die  61.  20)   für   ganzzahlige  Werte  m   nicht   erfüllt  sei;    man  kann 
dann  jedenfalls  schreiben 

GL  21)  (m  +  fi)Z=i, 

wo  0  <C  «  <C  1  ist- 

Die  durch  Gl.  21)  bestimmte  Länge  /  einer  halben  Welle    . 

L 


1  = 


ist  daiin  durch  die  Grenzen 


m-[-« 


L 

m-f  1 

</< 

L 
m 

eingeschlossen. 

Die 

Halbwellen 

L 
m4-l 

und 

L 
m 

sind  unmögliche  Formen  der  Knicklinie,  da  sie  die  Brückenlänge 
in  keine  ganze  Anzahl  von  Teilen  zerlegen.  Die  zwischen  den  beiden 
Grenzen  gelegene  Welle  mit  der  halben  Wellenlänge 

L 


l 


m-f-ß 


ist  dagegen  möglich. 

Betrachtet  man  nun  z.  B.  in  Gl.  17)    die  Rahmensteifigkeit  — 

als  veränderlich,  das  Trägheitsmoment  J  der  Gurtung  aber  als 
konstant,  so  stellt  Gl.  17)  eine  Parabel  dar,  welche  in  Abb.  127  ge- 
zeichnet wurde. 

In  den  Punkten  1, 2,  3, 4, . . ., 

welche  den  Wellenlängen  Z  =  — 

m 

für  ganzzahlige  Werte  m  ent- 
sprechen, gibt  die  Gl.  17)  unter 
den  gemachten  Voraussetzungen 
die  Knickkraft  vO  entsprechend 
den  Ordinaten  der  Parabel.  Für 
Zwischenpunkte  sind  die  Knick- 
kräfte durch  die  Ordinaten  des 
der    Parabel     umbeschriebenen 

Tangentenvielseits  1,  2,  3,  4,  ...  bestimmt.  Man  erkennt  leicht,  daß 
in  den  Ecken  A^  B,C,  ...  die  größten  Differenzen  A{vO)  der  Ordi- 
naten der  Parabel  und  ihres  Tangentenvielseits  sich  ergeben,  daß  diese 
Differenzen  gegen  (vO)  klein  sind,  mit  wachsender  Zahl  der  Halb- 
wellen abnehmen  und  schließlich,  daß  die  der  Parabel  zugehörigen 
Werte    immer    auf    der   sicheren    Seite   liegen.     Gleiche    Ergebnisse 

liefert  die  analoge  Überlegung  für  konstante  Werte  —  und  ver- 
änderliche Werte  J  .  ^ 


Abb.  127. 
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Sind  J^  und  -  zugleich  veränderlich,  so  stellt  Gl.  17)  für  die 
Knickkraft  vO  eine  parabolische  Kegelfläche  dar  und  man  kann 
analog  schließen,  daß  in  den  Fällen,  wo  ein  Wertepaar  J  und  — 
nicht  auf  eine  ganze  Anzahl  von  halben  Wellen  l  führt,  die  Knick- 
kraft durch   die  zu  J    und  —    gehörige    Ordinate    eines    Vielflaches 

bestimmt  wird,  welches  die  Kegelfläche  in  den  ganzzahligen  Werten 
m  zugehörigen  Geraden  berührt.  Auch  hier  nehmen  die  Unterschiede 
der  Ordinaten  mit  wachsenden  Werten  m  ab  und  die  Ordinaten  der 
Kegelfläche  gewähren  eine  größere  Sicherheit. 

Es  ist  daher  in  jedem  Falle  eine  Untersuchung,  ob  m  sich 
ganzzahlig  ergibt,  entbehrlich. 

Wir  haben  nun  noch  zu  untersuchen,  welchen  Einfluß  es  auf 
die  Rechnung  hat,  wenn  die  gemachten  Voraussetzungen 

1.  stetige  und  gleichförmige  Wirkung  der  Querrahmen, 

2.  unverschiebliche  Befestigung  der  Gurtenden, 

3.  unveränderliche  Werte  von  — ,  O  und  J„. 

4.  gerade  Achse  des  Obergurts. 

in  Wirklichkeit  entweder  gar  nicht,  oder  nur  teilweise  erfüllt  sind. 

1.  Die  Wirkung  der  elastlsehen  Einzelsttttzen. 

Die  einzelnen  Querrahmen  übertragen  ihre  Kräfte  nur  in  den 
Knotenpunkten  auf  die  Gurtung,  welche  daher  mindestens  auf  die 
Feldlänge  c  die  Kraft  rO  zu   übertragen  imstande  sein  muß.    Fällt 

wie  in  Abb.  128  die  Mitte 
1^     x/f^  der  Halbwelle  l   mit   der 

Mitte  eines  Feldes  zu- 
sammen, so  ist  dieser  Fall 
für  die  Unterstützung  des 
Druckgurtes  durch  die  Re- 
aktionen R  der  ungün- 
A^*>-  128.  stigste.     In    Gl.  10)    tritt 

Al.Qp 

jetzt  an  'Stelle  des  Gliedes  ^ — ,  das  die   Arbeit  der  stetig  ver- 

—    -i  ji* 

teilten  Reaktionen  angab,  die  Summe  der  von  den  einzelnen  Reak- 
tionen jR  geleisteten  Arbeiten. 

Mit 

l  —  c 
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wird 

^       r        r  21 

jB^=-"  =  — -sinjr — -n — ,    usw. 

Die  von  den  Rahmenreaktionen  geleistete  Arbeit  wird  daher  für 
unveränderliche   Bahmensteifigkeit   —     innerhalb    der    Länge     einer 


Halbwelle 


^-U 


II 


IL 

2r 


sin'jr 


l—c         .        I  —  Sc  . 
-^  +  sin^^— --  +  ... 


und  man  erhält  statt  Gl.  10),  wenn  man  in  dem  Ausdruck  für  A 
wieder  den  Faktor 


7t' 

4 


l 


=  Al 


i 


vor  die  Klammer  setzt, 

Gl.  22)   vO  =  — j^^  4"  "T"  •    ß"^   ~     I        +  ^^^       — T +  •  •  • 


Man  findet  wie  früher  aus  Gl.  22)  die  Knickgrenze  für  diejenige 
Wellenlänge  l,  welche  vO  zu  einem  Minimum  macht.  Hierbei  ist 
aber  zu  beachten,  daß  mit  wachsender  Wellenlänge  immer  mehr 
Glieder  auftreten,  welche  den  von  den  Rahmenreaktionen  geleisteten 
Arbeiten  entsprechen.  Ein  klares  Urteil  über  die  zwischen  den 
Gleichungen  10)  und  22)  bestehenden  Unterschiede  erhält  man  durch 
eine  graphische  Darstellung.  Schreibt  man  zu  diesem  Zweck  die 
Gleichungen  in  der  Form 


Gl.  22  a) 
Gl.  10a) 


vO  = 


ji^EJ 


P 


21 

71   t 


OTl    EJg      ,  21        j. 


TlH      ^ 


so  erkennt  man   sofort,  daß   sie  sich  nur  in  den  Ausdrücken  unter* 
scheiden,  welche  von  den  Koeffizienten 


GL  23) 


^1 


d^  = 


«-^^7--+«-^^--+--v 


l 

2  c  ' 


beeinflußt  werden.    Zum  Vergleich  stellen  wir  für  verschiedene  Ver- 
hältnisse Ijc  die  Koeffizienten  d^  und^^,  sowie  deren  Unterschiede 
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in  Tabelle  2b,    welche  nach   den  Gleichungen  23)  berechnet  wurde, 
zusammen. 

Tabelle  25. 


lle' 

^1 

"  <^. 

a,-a, 

1,0 

0,000 

0,500 

__ 

[-0,500 

1,25 

0,191 

0,625 

- 

-0,434 

1,50 

0,500 

0,750 

- 

-  0,250 

1,75 

0,778 

0,875 

- 

-0,097 

2,00 

1,000 

1,000 

0,000 

2,50 

1,309 

1,250 

-  0,059 

3,00 

1,500 

1,500 

0,000 

3,50 

1,723 

1,750 

+  0,027 

4,00 

2,000 

2,000 

0,000 

Die  graphische  Darstellung  dieser  Tabelle  (Abb.  129)  zeigt,  daß 

für  2c<;i<C3c    die    größte    Differenz    etwa   d^  —  ^i  =  —  0,06   ist. 

2/ 
Der  relative  Fehler  wird  daher  für  das  mit  -:;r^-  multiplizierte  Glied 


71   X 


in  diesem  Intervall  nur  etwa 

^«7-^-^.100  =  - 


0,06 
1,309 


100  =  — 4,6^/0. 

Da  mit  diesem  Fehler  nur 
abhängige  Glied 


das  von 


71    X 


behaftet  ist,  so  wird  der  Feh- 
ler in  der  Bestimmung  von 
vO  wegen  des  ziemlich  großen 


Abb.  129. 


Betrages 


71' 


BJ 


P 


-     erheblich 


kleiner  als  4,6  ®/^,,  insbesondere  dann,  wenn  das  Trägheitsmoment  J 
der  Gurtungen  von   beträchtlicher  Größe   ist.     Da    dieses   praktisch 
meistens  zutrifft,  so  folgt,  .daß  die  Anwendimg  von  Gl.  22  a)  zur  Be- 
stimmung   der    Knickgrenze    nur   dann   herangezogen    werden   muß, 
wenn  sich  die  freie  Knicklänge  l<C2c  ergibt. 

Ist  die  Rahmensteifigkeit  —  nicht  bei  allen  Rahmen  gleich,  so 

t 

1 
geben  die  entwickelten  Gleichungen  für  Mittelwerte  von  —,  welche 

darin    einzuführen   sind,   Näherungslösungen.    Nimmt  ~     gegen    die 

X 

Enden  hin  zu,  wie  dies  bei  Trägern  mit  gekrümmtem  Obergurt  bei 
gleicher  Querschnittsausbildung  aller  Rahmen  wegen  der  unterschied- 
lichen Konstruktionshöhe   der  Pfosten  der  Fall  ist,    so  erhält  man 

1 
durch  Einführung  einer  den  kleinsten  Werten  —  entsprechenden  Stei- 
figkeit aus  den  Gl.  16)  bis  19)  etwas  zu  ungünstige  Ergebnisse. 
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3*  Nachgiebigkeit  der  Endralimeii. 

Sind  die  Endpunkte  der  Gurtungen  gegen  ein  Ausweichen  aus 
der  Vertikal-Ebene  nicht  gesichert,  so  bildet  sich  an  den  Enden 
(Abb.  130)  eine  etwas  abweichende  Knicklinie  aus;  gegen  die  Mitte 
der  Brücke  hin  verschwindet  der  Einfluß  der  Endrahmen,  weshalb 
für  diesen  Teil  der  Gurtungen  die  oben  entwickelten  Näherungs- 
formeln Geltung  behalten. 

Ist  die  Steifigkeit   —  des  Endrahmens  gerade  halb  so  groß  wie 

die  der  übrigen  Rahmen,  so  kann  wie  früher  angenommen  werden, 


daß    sich    die    Reaktionen 


^    und     y 


stetig  verteilen.    Ist  —  ^Ojö— ,  so  muß 
„coh  der  üb.^h.ß  "  ' 


0,5  - 

fn  rj 


Abb.  130. 


als  Einzel-Reaktion  am  Ende  der  Gurtungen  eingeführt  werden. 

Wir  betrachten  nun  (Abb.  130)  die  elastische  Linie  des  Gurt- 
endes mit  dev  Viertelswelle  -^  =  aQ. 

Sei  Cq  diejenige  Länge,  auf  welche  die  Reaktionen  der  mittleren 
Rahmen  gleichförmig  verteilt  werden  müßten,  um  eine  Reaktion  von 
der  Größe  B^  zu  bewirken,  so  ist 

Gl.  24)  B^  =  y^ 

zu  setzen,  woraus 

Gl.  25)  Co  =  - 

folgt. 

Das  Gleichgewicht  der  auf  die  Länge  a^  entfallenden,  senkrecht 
zur  Gurtachse  wirkenden  Kräfte  verlangt 

0 

oder  mit  Rücksicht  auf  Gl.  24): 


"1 

—  0,5^ 

er 

c 

X 

[i      0,, 

.1" 
)  — 

r_ 

61.  26) 


er       J  er^ 


ü 


Setzt  man  in  Gl.  26)  die  elastische  Linie  durch 


Gl.  27) 


2/  =  /ö-co8 


7tX 

20" 
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ein,  so  wird  mit 


^j[yo-/0-COBi^J.dx  =  ^_ 


«0%  — /ö 


TT    J 


aus  61.  26)  erhalten 
Gl.  28) 


71 


1+^ 


«0-J 


Stellt  man  noch  die  Bedingung  für  das  Drehgleichgewicht  be- 
züglich des  um  a^  vom  Brückenende  entfernten  Punktes  auf,  so 
erhält  man 

Gl.  29)  v0.f,  =  Ji„a^-\-fx.dJS-EJ.  (^] 

oder  mit  Rücksicht  auf  die  Gleichungen  24)  und  27) 

Gl.  30)    vO./i  =  ^^.a„+J^.(y„_y).dx  +  fiJ,.0. 

0  ^ 

In  dieser  Gleichung  wird 

«0 


J 


'  v.-vcc.g)..-A.[,,^_,.(!^y(l_.)i 


er 


er 


2^0 


a, 


2 


Man  erhält  daher  aus  Gl.  30) 


^.■^■(?- 


Gl.  31)     vO= 


2Coao 


ttc 


+ 


a. 


s. 


2S     I   ^V    I  ^ 


'^J 


oder 

Gl.  32)    vO  = 


er 


4ao' 


2a, 


3      r 


+ 


a 


Tier    Lao  +  Co   '   2(ao-|-Co)   '   ^ 


+  Z-1 


+ 


Jt 


.3 


EJ 


w 


Die  nach  Gl.  32)  bestimmte  Knickkraft  vO  hängt  sowohl  von 
der  Länge  a^  als  von  der  Größe  Cq  ab.  Man  findet,  wenn  das  Ver- 
hältnis 


1  1 

—    zu    — 

•^0  ^ 


der  Rahmensteifigkeiten  bekannt  ist,   aus  Gl.  25)  die  Größe  c^  und 
hierzu  von  Fall  zu  Fall  aus  Gl.  32)  die  Knickkraft»  indem  man 
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setzt   und    hierzu   vO   als  Minimum    von    GL    32)    berechnet.     Zum 
Beispiel  wird  für 

—  =  0,5  - 
aus  Gl.  25)  Co  =  0,  wonach  Gl.  32)  in 


Gl.  33)  vO  = 


2a 


9 


0 


2        1 


+ 


71 


i 


EJ 


9 


9 


71CX  Ltt        2J  AUq 

Übergeht. 

Hieraus  ist 

da„^     '      ncxln       2J         2o„* 


iQ  ■«•.V»      1.^.  «J  tH»Q 


woraus 


1-4 


folgt. 

Setzt  man  diesen  Wert  von  a^  in  Gl,  33)  ein,  so  wird 

G,.34)        ,o-2i/f  yr-ii. 

Vergleicht  man  diesen  Ausdruck  mit  der  für  feste  Enden 
gültigen  Gl.  17),  so  erkennt  man,  daß  für  den  Fall,  wo  die  End-« 
rahmen  nur  die  halbe  Steifigkeit  der  Zwischenrahmen  besitzen,  die 
Knickkraft  an  den  Gurtenden  nur 


V 


1—^  =  0,463  mal 

4 


so  groß  sein  darf  wie  in  Brückenmitte. 

Die  Berechnung  der  Knickkraft  aus  Gl.  32)  für  beliebige  Ver- 
hältnisse der  Steifigkeiten  der  End-  und  Zwischenrahmen  bereitet 
keine  Schwierigkeit. 

3.  Inderang  ron  -»  O  und  Jg. 

Beim  Parabelträger  und  bei  Bogenbriicken  ändein  sich  die  Kräfte 
und  die  Trägheitsmomente  von  Stelle  zu  Stelle  nur  wenig;  man  kann 
hier  unschwer  immer  Mittelwerte  dieser  Größen  in  die  Gleichungen 
16)  bis  19)  einführen.  Wegen  der  Abnahme  der  Konstruktionshöhe 
für  die  Querrahmen  nehmen  dagegen  gegen  die  Auflager  hin  deren 
Steifigkeiten  sehr  stark  zu.  Diesem  Umstand  kann  man  nähenings- 
weise  nach  den  in  §  46  folgenden  Untersuchungen  Rechnung  tragen^ 
sicherer  geht  man  jedoch  immer,  wenn  man  die  vorstehend  ent- 
wickelten Formeln  anwendet  und  dabei  die  Steifigkeit  des  nach- 
giebigsten Querrahmens  einführt. 
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Parallelträger  zeigen  eine  annähernd  parabolische  Abnahme  der 
Ourtkräfte  von  der  Mitte  nach  den  Auflagern  hin;  meistens  nimmt 
bei  ihnen,  wenn  auch  in  geringerem  Grade,  der  Querschnitt  ent- 
sprechend den  Gurtkräften  ab,  während  die  Bahmensteifigkeit  sich 
gar  nicht  oder  nur  wenig  ändert.    Rechnet  man  daher  mit  konstanten 

Werten  0,  J    und  — ,   welche   etwa   den   für  die  Brückenmitte  ge- 

gebenen  Verhältnissen  entsprechen,  so  bewegt  man  sich  auf  der 
sicheren  Seite.  Erforderlichenfalls  kann  man  auch  für  die  durch  die 
Gleichungen 


i  =''^     und 


\r/x      r  -0, 


bestimmten  Größen  angemessene  Mittelwerte  t*  und    -^   bilden  und 
hierfür  gemäß  der  Gleichung 

die  Knickkraft  berechnen. 

4.  Einflafi  der  Gartkrftmmiuig. 

Infolge  der  Gurtkrümmung  wird  (Abb.  131)  durch  die  elastischen 
Stützen  zwischen  zwei  Knotenpunkten  (tit  —  1)  und  (m)  noch  ein 
Torsionsmoment  übertragen,  dessen  Größe  durch  SK  (vgl.  §  36,  Gl.  10) 

gegeben  ist.    Der  Einfluß  dieser  Momente  auf  die 
Verschiebungen  y   der  Knotenpunkte    ist  jedoch 
j,?^"*  im  allgemeinen  nur  von  geringfügiger  Bedeutung. 

Abb.  131.  Er  darf  daher  um   so   mehr  vernachlässigt  wer- 

den, als  infolge  des  steifen  Anschlusses  zwischen 
den  Halbrahmen  und  den  Gurtungen  entgegengesetzte  Torsions- 
momente entstehen,  welche  die  y  vermindern,  in  der  vorstehenden 
Näherungsrechnung  aber  unberücksichtigt  geblieben  sind. 

Einige  Beispiele  mögen  die  Anwendung  der  entwickelten  Gesetze 
erläutern. 

1.  Zahlenbeispiel.  Die  im  Jahre  1883  eingestürzte  Straßenbrücke  bei 
RykonZell  hatte  eine  größte  Gurtkraft  von  Om«x=  1^*3  t  in  Brüokenmitte 
und  an  derselben  Stelle  Gurtungen  von  J,=  80  om^.  Die  Pfosten  der  offenen 
Halbrahmen  bestanden  bei  2,25  m  Höhe  aus  einem  Winkeleisen  NP.  70/7  mit 
.7p=43  cm*  und  waren  in  Abständen  von  c  =  2,6  m  entsprechend  der  Feld- 
teilung angeordnet. 

Wie  groß  ist  die  Knicksicherheit  des  Druokgurtes  unter  Vernachlässigung 
der  Querträgersteifigkeit  und  welches  Trägheitsmoment  hätten  die  Pfosten 
mindestens  haben  müssen,  um  die  Gurtung  gegen  die  fünffache  Gebrauchslast 
zu  sichern? 

Man  erhält  unter  Vernachlässigung  der  Querträgersteifigkeit 
1       3^      3.2150.48      r,r,^.^,. 
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Mit  jE?Jy=2150-80  =  172000  tcm«  wird  die  Wellenlänge  der  Knioklinie  nach 
Gl.  16)  zu 

1  =  X  \ =  650  cm 

*         V      0,0243 

ermittelt.    Hier  ist  also 

I         ^^  OK 

daher   sind   die  Näherungsformeln  16)   bis   19)  anwendbar.    Man   erhält   aus 
Gl.  18)  den  Sicherheitsgnä 

0     V  et        12,3    V  260  '     ' 

eine  Ziffer,  die  durch  ihre  Niedrigkeit  den  erfolgten  Einsturz  zur  Genüge  erklärt. 

Um  die  Gurtungen  mit  fünffacher  Sicherheit  auszustatten,   setzen   wir 

nach  GL  19) 

1  ^3^jr,_y«Q«c 

r  ~    Ä»    '^  4EJ/ 
woraus  das  erforderliche  Trägheitmoment  des  Pfostens  zu 

ytQ,,,;^^.       25.12,8^.260.22j;»^ 
'"  l2E^Jg  12. 2150. 172000        ^«'*^"*" 

folgt. 

2.  Zahlenbeispiel.  Die  im  Jahre  1874  nach  einem  Entwurf  von 
F.  Engesser  gebaute  Straßenbrücke  über  die  Weschnitz  bei  Weinheim  ist  als 
Parabelträger  mit  doppeltem  Diagonalensystem  und  Pfosten  ausgebildet.  Bei 
der  Berechnung  des  Druckgurtes  wurde  ^) 
seine  seitliche  Sicherung  folgendermaßen 
untersucht:  Für  kongruente  Wellen  des 
Gurts  (Abb.  182)  lautet  die  Bedingung  für 
da«  Drehgleichgewicht  um  den  Punkt  D: 

wenn  q  den  Krümmungsradius  der  Gurtung  und  B  die  Reaktion  eines  Quer- 
rahmens angibt,  welche  bei  der  Ausbiegung  f  auftritt.  Setzt  man  in  dieser 
Gleichung,  wie  früher  erläutert, 

f 


so  folgt 


R 

t 


Wird  hierin 


(.0-  ')..=.- 


EJ, 


4t 


80  wird  die  Ausbiegung  f  dem  Knickfalle  entsprechend  unendlich  groß,  falls  g 
endlich  ist,  andernfalls  unbestimmt.    Die  Bedingimg 

4r 

wurde  als  Knickbedingung  angesehen,   mit  der  Maßgabe,  di^ß  für  {  die  Feld- 
weite c  gesetzt  werden  solle.    Hiemach  erhielt  die  Brücke  bei  einer  größten 


^)  Zeitechr.f.  Arch.-u.Ing.-Wesen  1895.  Beim  Entwurf  dieser  Brücke  fehlte 
eine  theoretische  Behandlung  der  Knicksicherheit  offene  Brücken  noch  völlig. 
Der  hier  angedeutete  Weg  war  der  erste  Versuch  einer  Lösung. 
Mayer,  EnlckfeitJckelt.  16 
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Gurtknift  von  OMu^lOOt  in  ihrer  ACtte  folgende  Abmessungen,  mib  denen 
ihre  Knickaioherbeit  bestimmt  werden  soll:  Jg^^biOO  cm*;  ■/^^^  4800  cm*; 
c  =  280  cm;  A^=260cm.  Man  erbält  hieraus  unter  Vernaohläsaigung  der  Quer- 
trägersteifigkeit 

1       3£J.      8  2150   4800      ,  _„,, 


und  somit  ans  Gl.  18)  die  Sicherheit 

_  2     ,/äl5Ö~5400-l,76       ^  , 
""TÖÖ'V  280"^  -^•■*- 

Eine  auBgezeiclmete  Bestätigung  der  Torstehenden  Untersucbungett 
lieferten  von  Engesaer  angeetellte  ModellverBUche^). 


Abb.  133  a. 

Die  ans  Abb.  133  ersichtliche  Versucheanordnung  bestand  ans 
einem  1000  mm  langen  Flacheisenband  F  von  25xl,3mm^  Quer- 
Bohnitt  und  J"  —4,6  mm*,  in  welches  die  Knickkraft  vO  durch  eine 
an  dem  Winkelhebel  C  befindliche  Schneide  eingeleitet  wurde.  Der 
Erzeugung  der  Knickkraft  vO  diente  eine  Grundbelastung  der  Schale  O 
und  daneben  die  allmählich  anwachsende  Zusatzlast  des  stoßfrei  in 
da«  über  die  Schale  Q  befestigte,  graduierte  GefäQ  einlauf  enden  Wassers. 

Der  Versuchsetab  F  war  durch  die  elastischen  Ständer  ff  seitlich 
gestützt,   deren   wechselseitige  Entfernungen  voneinander  nach  6e- 


1)  Fr.  Engesser,    Verauche  und  Untsrsuohongen  über  den  Kniokwider- 
stand  des  seitliob  gestützten  Stabes,  Der  Eisenbau  1918,  S.  28f[. 
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dürfnis  verändert  werden  konnten.     Diese,  115  mm  freie  Höhe  be* 
sitzenden,  Ständer  kamen  in  zwei  Ausführungen  zur  Anwendung: 

a)  16  mm  breit  und  1,7  mm  dick;  Steifigkeit -  =  0,186  kg/mm, 


b)  15  mm 


2,23  mm 


»  » 


-  =  0,417  kg/mm. 
r 


Diese  Steifigkeiten  der  elastischen  Ständer  waren  durch  Biegungs- 
versuche bestimmt. 

Bei  der  gewählten  schlanken  Form  des  Stabes  V  fanden  alle 
Versuche  bei  Knickspannungen  statt,  die  unter  der  Proportionalitäts- 
grenze des  Materiales  lagen. 


X"TZpÄ 


'  "'■  ..0.!0..  ..O  ''',  11 


Abb.  Iddb. 


Abb.  133  c. 


Die  Modellversuche  zerfsJIen  in  zwei  Gruppen: 

1.  Versuche  mit  durchweg  gleichen  Entfernungen  der   seitlich 
stützenden  Ständer. 

2.  Versuche  mit  ungleichen  Entfernungen  der  seitlich  stützenden 
Ständer. 

1.  Versuche  bei  gleicher  Ständerentfeä^ung. 

Ist  c  die  konstante  Ständerentfemung,  so  ist  nach  den  zuvor 
gegebenen  Entwicklungen  die  Knickkraft 


G1.I)  •    vO  =  2l/^^. 

die  Länge  l  eine  Halbwelle 

Da  die  Gurtungen  zum  mindesten  für  die  Feldweite  c  gegen- 
über der  KniokkraftrO  sicher  sein  müssen,  so  ist  2=c  die  kleinste 
Wellenlänge,  bei  der  überhaupt  der  elastiechen  Stützuii^  noch  eine 
Bedeutung  zukommen  kann;  für  diesen  Grepzfall  ist  dann  nach 
Euler  aus 


^      n^'EJg 


.a 


^  Tt'-E 


der  Kleinstwert  unter  allen  interessierenden  Trägheitsmomenten,  bei 
dessen  Bestehen  die  Knotenpunkte  der  Knickwelle  mit  den  Ständer- 

16* 
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entfernungen  zusammenfallen  und  wobei  sich  der  seitlich  gestützte 
Stab  verhält  wie  die  in  S  40  behandelte  Gurtung  mit  Kugelgelenken, 
für  die  aus  §  40  Gl.  14  (wegen  cos  97=  1  für  den  geraden  Stab)  die 
erforderliche  Ständersteifigkeit 

Gl.  II)  t^^^^l}^ 

t  c 

ist. 

Läßt  man  das  Trägheitsmoment  J  des  seitlich  gestützten  Stabes 

wachsen,  so  ermäßigt  sich  die  erforderliche  Rahmensteifigkeit  —  von 

ihrem  durch  61.  II)  gegebenen  höchsten  Grenzwert  auf  den  aus  Gl.  I) 
folgenden  Wert 

^  r         4  EJ^ 

Bezeichnet  man  mit 

x  =  — 5-^:vO 

das  Verhältnis  zwischen  der  für  die  Feldweite  c  als  Knicklänge  be- 
rechneten Euler  sehen  Knickkraft  und  der  Knickkraft  vO  des  seit- 
lich gestützten  Stabes,  so  läßt  sich  Gl.  III)  auch  schreiben 

Gl.  IV)  -=  ^'•^Ö^2,5>'0 


r         4cx  ex 

Die  Modellversuche  ergaben,  daß  das  durch  Gl.  IV)  dargestellte  Ge- 
setz sehr  genau  erfüllt  wird,  wenn  etwa  a;  >  3  ist  (vgl.  die  Gl.  IV 
darstellende  Kurve  der  Abb.  134,  welche  sehr  nahe  durch  die  den 
Versuchsergebnissen  entsprechenden  Punkte  für  x'^S  läuft). 

Für  x=l  entsprechend  dem  Grenzwert,  wo  der  Stab  sich  wie 
eine  Gurtung  mit  Kugelgelenken  verhält,  ergibt  Gl.  II)  die  Rahmen- 
steifigkeit im  Verhältnis  zur  Knickkraft  (Punkt  0  der  Abb.  134). 

Für  l<^x<^3  läßt  sich,  wie  die  Modellversuche  ergaben,  das 
Gesetz  für  die  Abhängigkeit  zwischen  Knickkraft  und  Rahmensteifig- 
keit durch  eine  Übergangskurve  darstellen,  deren  Gleichung  nach 
Engesser  etwa 

(1      4vO     vO 


Gl.V) 


.Vl,63.[5,08(a:— 1)— (x— 1)«]    oder  abgerundet 


,7=T-hVI(— )(«-')] 


lautet.     Auch  diese  Übergangskurve  ^)  ist  aus  Abb.  134  mit  den  die 
Versuchsbeobachtungen  darstellenden  Punkten  ersichtlich. 


^)  Sie  ist  eine  Ellipse  mit  vertikaler  Tangente  im  Punkte  O  und  stetigem 
Übergang  in  die  durch  Gl.  IV  gegebene  Kurve  für  x  =  3. 


3^ 


vQ 


ySL 


V 
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2.  Versuche  mit  ungleichen  Ständerentfernungen. 

Die  Versuche  mit  ungleichen  Ständerentfernungen  bezweckten 
die  Feststellung  der  Formen  der  Knickwellen  und  der  Änderung  der 
Knickkraft,  welche  durch  Vergrößerung  oder  Verkleinerung  einzelner 

Feldweiten  hervorgerufen  wird,  und  bestätigen 
ebenfalls  die  Ergebnisse  der  zuvor  angeführten» 
theoretischen  Erwägungen  in  befriedigendem 
Maße.  Unter  den  Versuchsergebnissen  mögen 
die  folgenden  als  bemerkenswert  hervorgehoben 
werden: 

a)  Eine  Verkürzung  des  Endfeldes  auf  die  Hälfte 
erhöht  die  Knickkraft  nur  unwesentlich. 

b)  Ein  großes  Mittelfeld  wird  durch  seine  feste 
Verbindung  mit  stärkeren,  kleineren  Nachbar- 
feldem  erheblich  knickfester;  gerade  so,  als 
ob  der  Stab  am  Rande  des  Mittelfeldes  durch 
die  Nachbarfelder  teilweise  eingespannt  wäre. 

c)  Bei  zwei  großen  Mittelfeldern  ist 
diese  günstige  Wirkung  kräftiger, 
kleiner  Nachbarfelder  geringer 
als  bei  einem  Mittelfeld. 


l 


1 


\ 


\ 


\\ 


^       y^Kurve  nach  GLV 
nadf6/,jr\ 


nach  GLJST 


X 


^  JC^EJ<, 


:V0 


if         5  6 

Abb.  134. 


§44.    Die  Berechnung  der«Knicksieherheit  offener 
Brücken   bei   Überschreitung  der  Proportionalitäts- 

grenze. 

Die  Formeln,  welche  wir  bisher  für  die  Ermittlung  der  Knick- 
grenze bei  ofiFenen  Brücken  abgeleitet  hatten,  sind  zunächst  immer 
an  das  Hookesche  Elastizitätsgesetz  geknüpft,  insofern  vorausgesetzt 
wurde,  daß  der  Modul  E,  der  nur  für  elastische  Formänderungen 
gilt,  unbeschränkt  derselbe  bleibe.  Die  Ergebnisse  sind  daher  nur 
so  lange  richtig,  als  die  an  der  Knickgrenze  auftretenden  Spannungen 
in  dem  Druckgurt  sowie  in  den  elastischen  Stützen  nicht  größer 
werden  als  die  Spannung  a  an  der  Proportionalitätsgrenze.  Ist  dies 
aber  der  Fall»  so  ist  die  Berechnung  entsprechend  abzuändern.  Hier- 
bei ist  man  nun,  da  die  Knickspannung  von  vornherein  nicht  bekannt 
ist,  zunächst  in  Ungewißheit  darüber,  welchen  Knickmodul  T  man 
an  die  Stelle  von  E  einzusetzen  hat. 

Bezeichnet    man    den   für  die  Gurtungen  einzuführenden  Modul 
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mit  T  ,  den  für  die  Rahmen  mit  T^  und  T^,  so  ist,  da  die  Ableitung 
der  Grundgleichungen  sich  nicht  ändert, 


n^Ta'Ja 


^0  =  --^— ^  +  -^ 


Ji'cr 


wobei  etwa 


bh. 


9  .9 


q    _^     K 


p   p 


zu  setzen  ist.  Man  erkennt  hieraus,  daß  ganz  allgemein  vO  eine 
Funktion  von  l,  T^,  T  und  T^  ist,  und  daß  sonach  der  Eintritt  des 
Minimimis  von  r  0  in  sehr  verschiedener  Weise  möglich  wird.  Zweck- 
mäßig betrachtet  man  als  Grenzfßlle,  zwischen  denen  dei*  wahre  Wert 
der  Knickgrenze   praktisch  wohl    immer  liegt,  die  beiden  folgenden: 

Fall  a).  Der  Modul  der  Gurtung  sinke  an  der  Knickgrenze 
auf  T  ,  während  für  die  Halbrahmen  E  bis  zur  Knickgrenze  gültig 
bleibe. 

Fall  b).  Der  Modul  für  die  Gurtungen  und  die  Halbrahmen 
möge  an  der  Knickgrenze  den  Wert  T  haben. 


jXIXIXD 


Abb.  135. 


Abb.  136: 


Beide  Grenzfälle  werden  kaum  je  streng  verwirklicht  sein.  Der 
erste  Grenzfall  ist  der  praktisch  wichtigere  und  tritt  ungefähr  ein, 
wenn  der  untere  Querriegel  des  Halbrahmens  nicht  auch  zugleich 
die  Rolle  eines  Fahrbahnquerträgers  spielt  und  die  Pfosten  keine 
wesentlichen  Beanspruchungen  ^  als  Fachwerkstäbe  der  Haupttrag- 
wände erhalten,'  wie  dies  z.  B.  bei  den  Hilfsständern  von  Streben- 
fachwerken  (Abb.  135  u.  136)  zutrifft.  Der  zweite  Fall  entspricht 
wohl  im  allgemeinen  der  ungünstigsten  Annahme,    die  denkbar  ist. 

Unter  Zugrundelegung  der  Tetmaj ersehen  Formel 

*  t 

gestaltet  sich  nun  die  Berechnung  wie  folgt. 
Fall  a).   Aus 

Gl.  1) 


J9  1^^« 


9 


r        '  71'ct 

erhält    man  durch  Division  mit  dem  Gurtquerschnitt  f^  die  Knick- 
spannung 

Gl.  2) 


P 


^cxf; 
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welche  ersichtlich  von  T  und  l  zugleich  abhängt.  Da  nun  jenseits 
der  Proportionalitätsgrenze  T^  und  l  ganz  allgemein  durch  die  bei 
jedem  Stab  gültigen  Beziehungen 


Gl.  3) 


o^==n^Tg'\-j\     (allgemeine  Knickf örmel) 

r^  =  a  — /S-f— ]  (Tetmajer) 


verknüpft  sind,  so  kann  man 

Gl.  4)  „*T,-[^J=a-ß.-l 

setzen.     Man  erhält  damit  aus  61.  2)  die  nur  noch  von  l  allein  ab- 
hängige Beziehung 

Gl.  5)  o^a-ß.-j-+     -^~ 

Die  geringste  Spannung  a,    bei  welcher  der  Gurt  knickt,   folgt 
aus  der  Bedingung 

Gl.  6)  ^;  =  0  =  -4+-,^-V' 

welche'  die  Knicklänge  l  zu 

Gl.  7)  l^ß^^^JL 

9 

ergibt.     Man   erhält   für   den   durch  Gl.  7)   bestimmten  Wert  l  das 
Minimum  von  a  aus  61.  5)  mit  ' 

Gl.  8)  a^=« — .-,-      , 

9 

Setzt  man  hierin  für  Flußeisen 

a  =  3,1  t/cm^     ß  =  0,0114  t/cm^ 


und 


2   9 ^ 

g 


so  erhält  man  die  Grebrauchsformel 

GL  9)  (T,=  3,1  —  0,000 32  •  -f '"^ , 

welche  anzuwenden  ist,  wenn  die  Knickspannung  im  6urt  größer 
als  o^  wird  und  die  Querrahmen  nur  unterhalb  der  Proportionalitäts- 
grenze  beansprucht    sind.     Aus   dem  Vergleich   der  Knickspannung 
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mit  der  Gebrauchsspannung  — -  folgt   der  Sicherheitsgrad  für  diesen 
Fall  aus 


Gl.  10) 


■J2J52    —  -  Z^Z3  ■      • 


3.1—0,00032 


ctFg- 


0      0  r"    "'  j,  j  • 


') 


Fall  b).    Der  Modul  für  Gurt,   Pfosten  und  Querträger  sei  T, 
In  diesem  Falle  lautet  die  Grundgleichung 

Gl.  11)  ^0="^^    ^'^ 


wobei  wieder  r  durch    seinen    innerhalb  der  Proportionalitätsgrenze 
gültigen  Wert 

einzusetzen  ist.    Dividiert  man  Gl.  11)  durch  den  Gurtquerschnitt  F^, 
so  folgt  die  Knickspannung 

Gl.  12)  a  =  ^  =  ji^r>(>Y+    /l,^. 

In  Gl.  12)  ist    die  £aiickspannung   wieder  von  T  und  l  zugleich  ab- 
hängig.    Aus  den  Gleichungen  3)  folgt  nun 


Gl.  13)  7t'T'{^^=^a-ß'^. 


und  hieraus 


l 

9 


l 


4 


Gl,  14)  J?T=    »., 


a  —  ß-l- 


Führt  man  diese  Ausdrücke  in  Gl.  1 2)  ein,  so  folgt  die  Knickspannung 
als  Funktion  von  l  allein 


Gl.  15)  o  =  a  —  ß'\+-^ 


I  4  •  9  ti  El       ^^     ^  '  "^      • 


»■i 


9 


^)  Durch  Einführung  von 


(vgl.§  18,  Gl.  11)  in  die  fertige  Formel 


^9 


CX 

leitet  F.  Engesser,  Zentralbl.  d.  Bauverw.  1909,  die  Formel  ab 


worin 

cFf,^n*ß^x 


m  =  a4- 


SJ^ 


ist.     Hierbei   wird   der  Einfluß   von   Tg  auf   die   Bestimmung  der   kritischen 
Länge  {  nicht  berücksichtigt. 
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Die  kleinfite  Knickspannung  erhält  man  für 


da       _  ß    .  1 


l 


4' 


') 


G116)         ^  =  0=-^+^^,--^-L4.i»-5/?.J 

Eine  allgemeine  Lösung  dieser  Gleichung  ist  nicht  möglich,  da 
sie  vom  4.  Grade  ist.  Wo  eine  verhältnismäßig  genaue  Lösung  nötig 
wird,  empfiehlt  sich  die  New  ton  sehe  Näherungsmethode.  Meistens 
dürfte  indessen  eine  zeichnerische  Auflösung  von  Gl.  16),  wie  wir  sie 
nachfolgend  für  ein  Zahlenbeispiel  durchführen,  ebenso  zweckmäßig  sein. 

Zu  der  aus  Gl.  16)  bestimmten  Länge  l  liefert  Gl.  15)  die  Knick- 
spannung,   wonach  durch  Vergleich  mit  der  Gebrauchsspannung  -~- 

der  Sicherheitsgrad  v  berechnet  werden  kann.     Die  Ausführung  der 
Berechnung  möge  an  einem  Zahlenbeispiel  gezeigt  werden. 

Zahlenbeispiel.  Für  eine  Straßenbrücke,  welche  nach  Abb.  136  als 
Parallelträger  mit  doppeltem  Strebensjstem  und  Hilfsvertikalen  ansgebüdet 
ist,  sei  die  größte  GurtKraft  in  Brückenmitte  Ojnax  =  100t;  femer  sei  an  der- 
selben Stelle 

j;,  =  5400cm*;    c  =  280cm;    -FV==150cm«;     r  =  0,582  cm/t;    Jg7=  2150 t/cm«. 

Die  Kniokkraft  und  die  Knicksicherheit  gegenüber  der  Gebrauchslast  soll 
berechnet  werden,  wenn  das  Baumaterial  Flußeisen  ist.  Um  zunächst  uns  zu 
vergewiBsem,  ob  die  Knickspannung  über  der  Proportionalitätsgrenze  liegt, 
rechnen  wir  nach  §  43,  Gl.  17)  die  Knickkraft 


^      ^jEJg      ^,/215Q.5400      ^^_. 

>-Q  =  2.V— ^  =  2Vg80.0,582^^^^^> 
woraus  die  Knickspannung 

535      rt  »»Ä   I 
Oh  =  j^gg  =^  3,56  t/om«  >  0J, 

folgt.   Es  sind  demnach  die  in  diesem  Paragraphen  entwickelten  Methoden  zur 
Bestimmung  der  Knickgrenzen  anzuwenden,    und  man  erhalt  für 

Fall  a)  nach  Gl.  9) 

ak  =  3,l  -0,00032.^??^:^ll^  =  2,883t/cm«. 

Aus  der  maximalen  Gebraachsspannung 

100 
0  =  j^  =  0,667  t/cm« 


^)  Durch  Einsetzen  von  T  in  die  fertige  Gleichung 


j. 


leitet  F.  Engesser  a.a.O.  die  Formel  ab 

wobei  wiederum  der  Einfluß  von  T  auf  die  Bestimmung  des  Minimums  der 
Knickkraft  unberücksichtigt  geblieben  ist.  Die  Engesserschen  Formeln  sind 
im  Falle  b)  bequemer  und  liefern  für  das  folgende  Zahlenbeispiel  die  Sicher- 
heiten V  =  3,53  im  Falle  a)  und  v  =  3,83  im  Falle  b). 
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wird  somit  die  Sicherheit 


2,883 
0,667 


4,33. 


Die  Länge  einer  Halbwelle  wifd  naoh  Gl.  7) 

,      0,0114. ««-280. 0,582. 150      ^^ 
l  =  ~ === =  229  cm . 

Da  somit 


2yfbmilb0 


l       229 

ist,   so   kann   der  berechnete  Sicherheitsgrad  nur  als  Annäherung  betrachtet 
W9rden  (vgl.  S.  236). 

Fall  b).    Bfit 

geht  Gl.  16)  über  in 

d.^^^_0jll4^       _^_.^^^^^^^^     12,4^^ 


t  =  \/5400: 150  =  6 
1 


dl     ^  6       '  5r*-2800,582.36.2150.150    L 

Soll  a  ein  Minimum  werden,  so  muß 

r^^->0    oder    212,4  — 4-0,0095«  >0 
dl 

8. 12,4 
folgt. 


5  «0,01 14 
6 


■"i- 


sem,  woraus 


K 


4. 0,0095 


984  cm 


Wir  untersuchen  den  Ausdruck  -rr  ^ür  l  <  984  cm  und  beschranken  uns 

dl 

dabei  zweckmäßig  auf  Werte,  die  in  der  Nahe  der  unter  a)  berechneten  freien 
Länge  l  =  229  cm  liegen.    Man  erhält  für 


Abb.  187. 


f  =  300  cm 


l  =  320  cm 


l  =  335  cm 


l  =  350  cm 


dl 

da 
'dl 

do_ 
dl 

dl 


=  —  0,00048, 


==  —  0,00028, 


—  0,000014, 


=  +  0,0002. 


Das  Minimum  ergibt  sich  demnach  graphisch  aus  Abb.  137  für  ( =  336  cm. 
Für  diesen  Wert  folgt  aus  Gl.  15)  die  Knickspannung 

ofc  =  2,462  +  0,035  =  2,497  t/cm«, 

wobei  2,462  t/cm'  die  Knicdnpannung  der  Gurtung  für  die  Länge  {  =  336  cm 
ohne  elastische  Stützung  wäre.  Aus  dem  Vergleich  der  Knickspannung  mit  der 
Gebrauchsspannung  folgt  die  Sicherheit  zu 

v  =  2,497: 0,667  =  3,74. 


Da  hierbei  wiederum  — =s5k 

c      280 


1,2  kleiner  als  2  ist,  so  hat  der  berech- 


nete Sicherhöitsgrad  nur  die  Bedeutung  eines  Näherungswertes,  welche  erforder- 
lichenfalls noch  mit  Rücksicht  auf  den  konzentrierten  Angriff  der  Reaktionen 
der  Querrahmen  nach  S.  236  zu  berichtigen  wäre. 
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« 

Mit  Räckflioht  auf  den  geringen  Einfluß,  den  die  von  der  Raiimensteifig' 
keit  herrührende  Erhöhung  der  Kniokspannung  um  0,035  t/om^  auf  die  ge- 
samte Knickspannung  2,497  t/om*  hat,  kann  indessen  diese  Berichtigung  unter- 
bleiben. 

Die  in  §  48  gemachten  Einschränkungen  für  den  Geltungsbereiol^  der 
Engesser  sehen  Näherungsformeln  behalten  sinngemäß  ihre  Bedeutung  auch 
für  das  Gebiet  jenseits  der  Proportionalitätsgrenze. 


§  45.  Ermittlung  der  wirtsehaftliehsten  Verstärkung 
offener  Brücken  mit  Rücksicht  auf  die  Knicksicher- 
heit ihrer  Druckgurtungen. 

Bei  der  Berechnung  von  Brücken  ohne  oberen  Längsverband 
kommt  es  nicht  selten  vor,  daß  die  mit  Rücksicht  auf  die  aufzunehmen- 
den Systemkräfte  berechneten  Querschnitte  der  Gurtungen,  Pfosten 
und  Querträger  nicht  zu  der  erforderlichen  Sicherung  des  Druokgurtes 
hinreichen.  Man  ist  alsdann  genötigt,  Änderungen  zu  treffen,  welche 
zu  einem  bestimmten,  vorgegebenen  Sicherheitsgrad  für  die  gedrückten 
Gurtungen  führen. 

Eine  Verstärkung  durch  Einbau  von  Eckblechen  an  den  Rahmen 
(Abb.  103)  wird  im  allgemeinen,  wo  sie  angängig  ist,  immer  bereits 
beim  Vorentwurf  schon  in  Erwägung  ^u  ziehen  sein.  Eine  höhere 
Knicksicherheit  für  die  Gurtungen  könnte  man  daher  z.  B.  durch 
eine  Verminderung  der  Trägerhöhe  oder  durch  eine  Vermehrung  der 
Zahl  der  Querrahmen  erreichen,  würde  sich  aber  dabei  eben  jener 
Vorteile  wieder  begeben,  welche  für  die  Wahl  -der  Trägerhöhe  und 
der  Feldweite  des  Vorentwurfes  bestimmend  waren.  Demnach  bleibt 
als  Mittel  zur  Erzielung  eines  höheren  Sicherheitsgrades  gegen  seit- 
liches Ausweichen  der  Druckgurte  nur  noch  eine  Verstärkung  der 
Querschnitte  der  Gurtungen  selbst  oder  der  Querrahmen  übrig.  Bei 
den  Querrahmen  ist  die  Nachgiebigkeit  der  Fahrbahnquerträger 
meistens  so  gering  und  dementsprechend  auch  der  Einfluß  der  Quer- 
trägerabmessungen auf  die  Knicksieherheit  der  Gurtungen  gewöhnlich 
so  unbedeutend,  daß  die  Erreichung  einer  höheren  Knicksicherheit 
durch  Verstärkung  der  Querträger  wohl  nie  auf  wirtschaftliche  Weise 
herbeigeführt  werden  kann..  Wir  können  uns  demgemäß  auf  die 
Untersuchung  des  Einflusses  von  Gurt-  oder  Pfostenverstärkungen 
beschränken.  Dabei  setzen  wir  voraus,  daß  der  mit  den  vorläufigen 
Querschnitten  sich  ergebende  Sicherheitsgrad  den  Wert  v  habe,  wäh- 
rend der  verlangte  Sicherheitsgrad  v'  sei^). 

Wir  gehen  von  der  Engesserschen  Näherungsformel  für  den 
Sicherheitsgrad  (§  43,  61. 18)  aus  und  vereinfachen  sie  dadurch,  daß  wir 


^)  Bie  folgenden  Entwicklungen  gelten  ebensowohl  für  den  Fall,  daß  die 
Vorbereohnung  zu  reichliche  Querschnitte  ergeben  hat,  wie  für  den  Fall,  daß 
eine  Querschnittsverstarkung  am  Platze  ist.  Im  enteren  Falle  ist  v  <;  v, 
andernfalls  y<iv^. 
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die  zur  Berechnung  der  Rahmensteifigkeit  einzuführenden  Höhen  h 
und  h    gleich  h  schreiben,  wodurch  man 


G1.1)         ^=_M_  y, 


^Jg'JpJq 


erhält. 

Will  man  durch  Verstärkung  des  Gurtquerschnittes  erreichen, 
daß  die  Sicherheit  den  Wert  /  erhält,  so  ist  der  Wert  J'  des  Träg- 
heitsmomentes der  Gurtung  durch  die  Gleichung  zu  bestimmen: 


Gl.  2)  /=-M^.l/, 


^Jg        Jp'Jq 


Aus  Gl.  l)  und  2)  erhält  man  durch  Division 


0'=^- 


9 

und  demnach  für  die  Verstärkung  AJ  —J'  —  J   der  Gurtung 

y  «/  9 


Gl.  3)  ''=[0^-\ 


■-'s- 


Soll  andererseits  die  Wahl  des  Trägheitsmomentes  für  die  Pfosten 
zu  einer  /-fachen  Sicherheit  führen,  so  ist  zu  setzen: 


Gl.  4)         ,'==_^.-i/; 


6  JgJpJq 


OhVc     y  dhJJ+2hJ^ 

wonach  aus  Gl.  1)  und  Gl.  4)  durch  Division 

3hJg-]-2hJp 
„    3bJ'  +  2hJ„ 

p  p      l  q 

folgt.    Führt  man  hierin  statt  Jj  den  Wert  ^^  X,  -f-  Jp  ©in,  so  ergibt 
die  Auflösung   der   so    entstehenden  Gleichung  nach  AJ    den  Wert 


0=4- 


Gl.  5)  ^'^p  = 


m-^i 


j. 


^■■{^+m 


Ist,  wie  dies  häufig  vorkommt,  der  Einfluß  der  Querträger  auf 
die  Sicherung  der  Gurtungen  nur  unerheblich,  so  erhält  man  statt 
Gl.  5)  die 

Gl.  5a)  J7^  =  [(^y_il.J^ 

zur  Bestimmung  der  Pfostenverstärkung. 
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Von  den  durch  die  Gl.  3)  und  5)  bestimmten  Verstärkungen 
ist  im  allgemeinen  diejenige  wirtschaftlicher,  welche  den  geringeren 
Materialaufwand  erfordert.  Um  zweckmäßige  Gebrauchsformeln  zu 
entwickeln,  mögen  nun  einige  Voraussetzungen  über  die  Form  der 
Querschnitte  gemacht  werden. 

Für  Gurtquerschnitte  nach  Abb.  138,  welche  durch  Lamellen 
von   der  Dicke  d  und  der  Breite  g  verstärkt  werden  mögen,    wird 


AJ 


12 


,  woraus  die  erforderliche  Querschnittsfläche  der  Lamellen 


mit  d'g  = g-—  folgt.     Für   zwei  Gurtungen   und  die  Feldweite  c 

wird  daher  das  zur  Verstärkung  aufzuwendende  Volumen  durch 

Gl.  6)  ^  =  --f' 


9 


Abb.  138. 


Abb.  139. 


bestimmt;  führt  man  in  Gl.  6)  den  Wert  AJ  gemäß  Gl.  3)  ein,  so 
folgt  mit 

die  Volumvermehrung  für  die  Feldweite. 

Für  die  Pfosten  seien  Querschnitte  nach  Abb.  139  gewählt, 
deren  Höhe  wir  mit  p  bezeichnen.  Durch  die  schraffierten  Lamellen, 
deren  Querschnittsfläche  insgesamt  F^  sei,  werde  das  Trägheitsmoment 
für  die  Schwerachse  um  dJ    vermehrt.     Dann  ist  annähernd 

•3 

woraus  sich  der  aufzuwendende  Querschnitt  mit 

ergibt.  Der  Materialverbrauch  für  die  Verstärkung  eines  Quer- 
rahmens, der  zwei  Pfosten  von  der  Höhe  h  besitzt,  wird  somit  durch 
das  Volumen 

Gl.  8)  J=2ÄP=^i^ 


gegeben. 


P' 
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Setzt  man  in  Gl.  8)  noch  den  Wert  A  J^  nach  Gl  5)  ein,  so  folgt 

und  bei  sehr  geringem  Einfluß  der  Querträger 
Gl.  9a)  J^  =  l^.[(^'_l]v,. 

wodurch  der  Volumzuwachs  für  eine  Feldweite  durch  die  erforderliche 
Verstärkimg  der  Pfosten  bestimmt  ist. 

Zahienbeispiel.  Für  einen  Paralleltrager  sei  aus  der  Vorberechnung 
bekannt: 

Ä  =  480cm;    c  =  420cm; 

J^  =  63920cm*   und   (y  =  40cm  für  die  Gurtungen; 
J^  =  14860  cm*   und  2'  =  28  cm  für  die  Pfosten. 

Für  eine  maximale  Stabkraft  Omar  =  230  t  sollen  bei  ^  =  2150  t/ cm'-  die 
Gurtungen  5  fach  knicksicher  gemacht  werden.  Wie  groß  wird  unter  der  Vor- 
aussetzung, daß  der  Einfluß  der  Querträger  auf  die  Knickfestigkeit  der  Gur- 
tungen vernachlässigt  werden  kann,  der  Materialaufwand  für  die  Feldweite, 
wenn  entweder  die  Gurt-  oder  die  Pfostenquerschnitte  verstärkt  werden? 

Die  Knicksicherbeit  wird  nach  der  Eng  es  ser  sehen  Näherungsformel 
unter  Vernachlässigung  der  Quersteifigkeit  durch 

O    V   er 
gegeben,  wo 

r  = 


dEJ, 

ist.     Man  erhält  mit 

'=3.2150  14860=*'^^'"""/* 
den  der  vorläufigen  Berechnung  entsprechenden  Sioherheitsgrad  zu 


2    ,/2i5Ö^63920       ^  ^^ 


230   ^    420- 1,153 
Soll  die  Sicherheit  5  fach  werden,  so  erhält  man  mit 

•  =  5    und    (iy-'^  =  {~j'--^  =  0.m 

den  erforderlichen  Materialaufwand  aus 

Gl.  7)  J^  =  ^^j^^^— .0,164  =  66000cm»/Feldweite 

bei  Verstärkung  der  Gurtungen,  und  aus 

GL  9  a)  Aj,  =  ^^ .  0,164 .  14  860  =  11 930  cm»/Feldweite 

bei  Verstärkung  der  Pfosten.  Demnach  ist  die  Pfostenverstärkung  für  den 
beabsichtigten  Zweck  die  wirtschaftlichere  Lösung,  wie  dies  wohl  im  all- 
gemeinen überhaupt  der  Fall  ist.  Bei  dieser  Vergleichsrechnung  wurde  still- 
schweigend vorausgesetzt,  daß  die  Knickspannung  unter  der  Proportionalitäts- 
grenze liege;  dies  wäre  im  besonderen  Fall  noch  zu  prüfen. 
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§  46.    Die  £jiicksieherheit  der  Druekgarte  offener 

Brücken  mit  sehr  steifen  Endrahmen 

(Bogenbrücken  und  Parabelträger). 

Nimmt  die  Steifigkeit  der  Halbrahmen  wie  z.  B.  bei  Bogen« 
brücken  mit  untenliegender  Fahrbahn  oder  bei  Parabelträgem  gegen 
die  Auflager  hin  sehr  stark  zu,  so  kann  hierdurch  eine  mehr  oder 
weniger  vollkommene  Einspannung  des  Druckgurtes  bewirkt  werden, 
dessen  elastische  Linie  dann  etwa  die  Form  der  in  Abb.  123  für 
einen  solchen  Träger  dargestellten  Kurven  annimmt.  Kann  sich  in 
diesem  Falle  für  die  ganze  Stützweite  nur  eine  einzige  Welle  von 
der  Länge  2 1  (Abb.  140)  ausbilden,  wovon  man  sich  nach  der  hier 
zu  entwickelnden  Formel  zur  Berechnung  der  Wellenlänge^)  in  jedem 
Falle  noch  besonders  zu*  überzeugen  hat,  so  führen  nachstehende 
Überlegungen  zu  einer  annäherungsweisen  Berechnung  der  Knick- 
grenze. 

Die  elastische  Linie  des  Druckgurtes,  welche  der  Abb.  140  ent- 
sprechen möge^  ersetzen  wir  durch  die. die  ursprüngliche  Achse  ^B 
berührenden  Parabeln  AJ 
und  JB,  sowie  die  Parabel 
JJ^);  diese  Kurven  müssen 
bei  J  stetig,  d.  h.  mit  ge- 
meinsamer Ordinate  und 
Tangente  ineinander  über- 
gehen. Mit  den  in  der  Figur  Abb.  140. 
eingetragenen  Bezeichnun- 
gen schreiben  sich  daher  die  Gleichungen  dieser  Kurven 


Gl.  1) 


yx=f 


yi  = 


X, 


9 


ar. 


9 


[(l-m)/p 


m/*. 


(1-m)./-. 


Man  überzeugt  sich  leicht,  daß  die  Gl.  l)  an  den  Inflexions- 
punkten  J  dieselben  Ordinaten  y^  =  y^  =  {l  —  m)  •  f  und  dieselben 
Neigungen 


dx^      dx^ 


=-f 


der  Tangenten  ergeben. 


^)  Vgl.  R.  Brisk'e,  Die  KnickBicherheit  der  Druckgurtungen  offener 
Brücken.    Zentnübl.  d.  Banverw.  1910,  S.  53. 

*)  In  S  48  hatten  wir  als  elastische  Linie  die  Sinuslinie  vorausgesetzt; 
hätte  man  dort  mit  einer  parabolischen  Knicklinie  gerechnet,  so  wäre  man  nur 
zu  wenig  abweichenden  Ergebnissen  gelangt.  Wir  ziehen  hier  die  Annäherung 
der  elastisch^  Linie  durch  eine  Parabel  vor,  da  sie  zu  einfacheren  Formeln 
führt  als  die  Sinuslinie. 


256    Die  seitliche  KniokBioherheit  der  Druckgurtungen  offener  Brücken. 


Die  Arbeitsgleichung  lautet  hier  wieder 

Gl.  2)  A^  =  A^  +  A^. 

Für  die  Annäherung  A  (2 1)  der  Punkte  A  und  B  wird  die  äußere 
Arbeit  der  Knickkraft 

Gl.  3)  A^  =  vO'/i(2l). 

Zwischen  der  Größe  A  (2 1)  und  den  Parabelabmessungen  besteht 
für  flache  Parabeln  näherungsweise  die  Beziehung 

Zl(20  =  2mi(l+-|-j)  +  2(l-«»)r(l+|--p)-2i=3-^-. 

wonach  aus  Gl.  3)  folgt: 
Gl.  4) 


4    f 
**  3     l 


Die  Biegungsarbeit  der  Gurtungen  wird 

j  c 


Gl.  5) 


9 


-J( 


dPy,y  EJ 


dV 


-'dx. 


+-j(g^y- 


EJ 


t 


•dx^ . 


Aus  den  Gl.  l)  erhält  man 


„nd     Ä=  + 


2f 


dx^  ml^  dx^^        '  (1  — m)J^' 

Führt  man  diese  Werte  in  61.  5)  ein,  so  folgt  nach  Ausführung 
der  Integration  die  Gurtarbeit 


Gl.  6)      A^  =  EJ„ 

^9  9 


4f» 


+ 


4^ 


L(l  — m)J»  '  mW 


^EJ,-f' 


l"         m{l—my 


Die  Arbeit  der  Pfosten  wird,  wenn  man  vorsichtshalber  für  alle 


Pfosten  den  Wert  —  des  nachgiebigsten  Rahmens  einführt,  unter  An- 

r 

nähme  einer  stetigen  Verteilung  der  Bahmenreaktionen  durch 

^       cv    U        2       "^J        2      . 

A  J 

bestimmt. 

Führt  man  in  diese  Gleichung  die  durch  Gl.  l)  gegebenen  Werte 
von  y^  und  y^  ein,   so  erhält  man  nach  Ausführung  der  Integration 


Gl.  7) 


Gl.  8) 


^       bcx    L 


l  +  2m 


m* 


3  J 


Mit    den  Gl.  4),   6)  und  8)   geht  nunmehr  die  Arbeitsgleichung 
über  in 


Gl.  9) 


.o.A.Ü  =  ^_^_V/^. 


n 


3     l 


/       *m(l  — mj  +  'öcrL^  +  ^'^^X 
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vO  = 


+ 


3P 


1*      »»(1  — m)   '   20ctL 


l-|-2m 


3}' 


woraus 
Gl.  10) 

folgt. 

Nach  GL  10)  hängt  die  Knickgrenze  von  I  und  m  ab;  die  kleinste 
Knickkraft  erhält  man  demnach  für 


GL  11) 


d(vO)      „  6EJ.  1  ,      6Z     r     ,   „         m* 

d{vO)      t._SEJg      2m— 1       ,     3?    r         2    ] 


(1-«)' 
Schreibt  man  die  Gleichungen  11)  in  der  Form 


EJg  1  _      P 

P   ' m{l  —  m)      20cr    . 
EJa       2m  — 1  P 


l4-2m  — 


m' 

TJ 


P     np'{l  —  my       20cx   L3 


m 


8o  erhält  man  durch  Division  dieser  beiden  Gleichungen  die  Bestim- 
mungsgleichung für  m: 


2m—  1 


2 

-«1-2 


9  > 


m(l  —m)      ^    ,   «  m 

V24  —  3 

aus  welcher  mit  nP  -4-  1,2  wi  —  0,6  =  0  der  Wert  m  = =  0,38 

ö 

folgt. 

Der  zu  diesem  Werte  m  gehörige  Wert  {  wird: 


GL  12) 


1  = 


1/  fn{l—m)'il-j-2m  — 


-~^=2ßbVEJgCt. 

TJ 


Man  erhält  mit  diesen  Werten  von  m  und  l  das  Minimum  der 
Knickkraft  aus  Gl.  10)  mit 


3EJ„ 


+ 


vO  = 


3  2,65^  V^JyCt 
20cr 


oder  rund 
Gl.  13) 

Mayer,  Knickfestigkeit. 


2,60^-V^J^cr    0,38-0,62 

r     .  0,38^1  1  /¥j 

1  +  2.0,38— Y-J=S,615y-^^- 


17 
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Dieser  Wert  ist  1,8  mal  so  groß  als  der  durch  §  43,  61.17)  be^ 
stimmte  Wert 


r     er 


der  tur  unveränderliche  Bahmensteifigkeit  gilt. 

Bereits  am  Eingang  dieses  Paragraphen  hatten  wir  hervorge- 
hoben» daß  die  vorstehenden  Entwicklungen  nur  Geltung  haben, 
wenn  sich  lediglich  eine  Welle  von  der  Länge  21  auf  die  ganze 
Stützweite  auszubilden  vermag. 

Ist  die  Entstehung  von  mehreren  Wellen  möglich,  so  werden 
bei  wechselnder  Rahmensteifigkeit  die.  einzelnen  Wellen  verschieden 
lang;  die  längsten  Wellen  entstehen  bei  den  nachgiebigsten,  die 
kürzesten  Wellen  bei  den  steifsten  Querrahmen.  Bei  der  Entstehung 
verschiedener,  unter  sich  nicht  kongruenter  Wellen  würde  aber  die 
Bedingung,  daß  die  Formänderungsarbeit  für  eine^  Welle  ein  Minimum 
werden  müsse,  zur  Bestimmung  der  Knickgrenze  nicht  dienen  können. 
Vielmehr  hätte  man  diese  aus  der  Forderung  abzuleiten,  daß  die 
Formänderungsarbeit  für  die  ganze  Gurtung,  d.  h.  für  alle  Wellen, 
einen  Kleinstwert  annehme.  Bei  der  Ausbildung  einer  einzigen 
Welle  auf  die  ganze  Stützweite  jedoch  deckt  sich  diese  letztere 
Forderung  mit  den  in  Gl.  1 1)  ausgesprochenen  Bedingungen,  worauf 
die  Anwendbarkeit  der  hier  entwickelten  Gleichungen  begründet  wird, 
wenn  die  nach  Gl.  12)  berechnete  Länge  {  der  halben  Stützweite 
annähernd  gleich  ist.' 

1.  Zahlenbeispiel.  Der  im  Zuge  der  Döberitzer  Heerstraße  die  Havel 
überbrückende  Zweigelenkbogenträger  mit  Zugband  (Abb.  141)  hat  folgende 
Abmessungen: 

J^  =  835000  cm*;    c  =  630cm;    tj  =  0,308  cm/t . 

Wie  groß  wird  bei  ^  =  2150t/cm>  die  Wellenlänge  l,  die  Kniokkraft  vO, 
und  wie  groß  die  Siob,erheit  gegenüber  einem  größten  Horizontalsohub 
Ä  =  873,3  t? 

Man    erhält  mit  ^J  r^  2150-835000  =  1 796000000  tom'  =  179600  tm* 


•  l  ==  2,65 .  V 1 79  600  •  6,3  •  Ö,0Ö808  =  20,35  m 
und  sonüt  die  Knickkraft 


■vO  =  3.6.  JriZ?«00_  10950 
V  6,3  •  0,00308 


nnd  die  Knicksicherheit 

Obwohl  die  berechnete  Lange  l  =  20,35  m  von  der  halben  Stützweite 
0,5  £'=  31,5  m  beträchtlich  abweicht,  kommt  der  berechnete  Näherungswert 
der  Knicksicherheit  dem  genauen  Wert  sehr  nahe,  welcher  isioh  nach  den  Aus- 
führungen des  §  42  zu  v=  13  ergibt. 

Würde   man  die  Rahmen  viermal  so  nachgiebig  ausbilden,   so  wäre  der 

V^J  ~      1 2  •*» 
— ^  =  — —  ==  6,25    ge- 
4  et  2 

geben;  die  strenge  Rechnung  nach  §42  ergibt  in  diesem  Falle  v  =  8. 
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2.  Zahlenbeispiel.  Wie  groß  ist  für  das  S.  225  gegebene  Zahlen- 
beispiel  die  Knicksioherheit  nach  der  Näherungsformel  Gl.  18)  dieses  Para- 
graphen? 

Man  erhält  mit  EJg  =  810  tm^,  c  =  3m  und  —  =  820  t/m  nach  61.  18) 
die  Sicherheit  ' 

Die  Wellenlänge  wird  hier  durch  Gl.  12)  mit 


820 


m 


Abb.  141. 


bestimmt;  sie  ist  also  auch  hier  nur  annähernd  gleich  der  halben  Stützweite 
0,5  £  =  9  m .  Dementsprechend  weicht  auch  das  Ergebnis  der  Näherungs- 
formeln von  dem  strengen 
Wert  ab,  welcher  die  Knick- 
sicherheit zu  4,2  ergeben  hatte. 
In  allen  Fällen  jedoch  bewe- 
gen sich  bei  den  angeführten 
Beispielen  die  aus  den  Nähe- 
rungsformeln  berechneten 
Sicherheitsgtade  auf  der  Seite 
der  größeren  Sicherheit.  Dies 
entspricht  unserer  Rechnungs- 
annahme, wonach  an  Stelle 
der  unterschiedlichen  Steifig- 
keit der  einzelnen  Querrahmen 
zur  Ableitung  der  Näherungs- 
formeln  ungünstigerweise  der 
nachgiebigste  Querrahmen  zu- 
grunde gelegt  wurde. 

Mit  Rücksicht  auf  die 
sehr  einfach  3  Berechnung 
können  daher  die  vorstehen- 
den Formeln  für  Brücken  an- 
gewendet werden,   bei  denen 

sehr  steife  Querrahmen  an  den  Brückenenden  vorhanden  sind.  Nach  den 
angeführten  Zahlenbeispielen  läßt  sich  erwarten,  .daß  die  Annäherung  gut  ist, 
solange  die  nach  Gl  12)  berechnete  halbe  Wellenlänge  T  nicht  kleiner  als  etwa 
ein  Drittel  der  Stützweite  ist. 

§  47.  Die  Knicksicherheit  offener 
Fachwerkbogenbrücken^).  • 

Bei  Fachwerksbogenträgem  werden  die  beiden  Bogengurtungen 
mit  Kräften  0  und  U  gedrückt.  Bei  sehr  nachgiebigen  Pfosten  und 
weitem  Abstand  der  beiden  Gurtungen  voneinander  können  die 
Gnrtstäbe  des  Bogens  mit  verschiedenen  Wellenlängen  ausknicfcen. 
Für  jeden  Gurt  wird  die  Wellenlänge  durch  das  Steifigkeitsmaß  der 
Gurtstäbe  selbst  und  durch  die  von  den  Querrahmen '  ausgeübten 
Widerstände  bestimmt.  Die  an .  jeder  Gurtüng  wjdrksamen  Bahmen- 
reaktionen,    B^  am  Obergurt   und  R^   am   Untergurt,    sind,   wie  in 

M  R.  Brisk^,  Die  Knicksicherheit  der  Druckgurte  oüener  Bogenbrücken, 
Zeitschr.  f.  Arch.-  u.  Ing.-Wesen  1911,  S.  238. 
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§  39  gezeigt  wurde,  nicht  voneinander  unabhängig,  sondern  es  wird 
z.  B.  B^  sowohl  durch  die  dem  Obergurt  beim  Knicken  zugehörige 
Deformation  y^  als  auch  durch  die  Deformation  y^  des  Untergurtes 
bestimmt,  und  ebenso  hängt  auch  R^  von  diesen  beiden  Deformations- 
größen ab. 

Je  widerstandsfähiger  die  Pfosten  der  Querrahmen  gegen  Form- 
änderungen sind,  und  je  enger  die  beiden  Druckgurtungen  des  Fach- 
werkbogens  beisammen  liegen,  um  so  mehr  wird  die  Annahme, 
welche  den  Ausgangspunkt  der  folgenden  Näherungsrechnungen 
bildet,  begründet  sein,  daß  beide  Gurtungen  mit  derselben  Wellen- 
länge 21  ausknicken,  wobei  der  Obergurt  größere  Ausbiegungen  er- 
fährt als  der  Untergurt  des  Bogens  (vgl.  Abb.  142). 


Abb.  142. 

Mit  den  in  §  39  eingeführten  Konstanten  C^^,  0^^  und  C^^  er- 
halten wir  zwischen  den  Deformationen  y  und  den  Bahmenreaktionen  R 
die  dort  aufgestellten  Beziehungen 

Falls  nur  die  Länge  l  wesentlich  größer  als  die  doppelte  Feld- 
weite 2  c  ist  (vgl.  §  43,  Absatz  l)  können  diese  Reaktionen  gleich- 
förmig auf  die  Feldweite  verteilt  werden  und  man  erhält  so  die 
Reaktionen  für  die  Längeneinheit  zu 


^0  c      ^''~     C 


•y« 


und       r„  =  %^.y,+%.y,. 


Setzt  man  die  elastischen  Linien  der  Gurtungen  als  Sinuskurven 
an,  so  folgt  mit 


TlX 


7ZZ 


yo  =  fo'^^^-J-    ^^    yu  =  fu-^^^  i 


c. 


TtX 


Mit  diesen  Reaktionen  läßt  sich  nun,  genau  so  wie  dies  in  §  43 
für  einen  einzigen  Druckgurt  geschah,  für  den  Obergurt  und  den 
Untergurt  je  eine  Arbeitsgleichung  aufstellen  und  man  erhält 


Gl.  1) 


EJ. 


fu 


C     4-0    -^ 

UU      I  Ott     f 
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Die  Gleichungen  l)  enthalten  noch  das  Verhältnis  f^rf^  der 
Pfeile  der  Knicklinien  beider  Gurtungen;  eliminiert  man  dieses  Ver* 
hältnis  aus  den  beiden  Gleichungen,  so  erhält  man  für  den  Sicher* 
heitsgrad  v  die  Gleichung 

^y  \2P  L0"^£7j"^27r^c   L  O  "^  U  }}  '^  OU    n'c^' 

Zu  jeder  halben  Wellenlänge  l  gehören  nach  Gl.  2)  zwei  ver- 
schiedene Werte  y,  von  denen  jeweils  der  kleinere  maßgebend  ist, 
welcher  durch  das  negative  Vorzeichen  der  Quadratwurzel  bestimmt 
wird.  Diejenige  Wellenlänge  l,  welche  den  kleineren  dieser  beiden 
Werte  v  zu  einem' Minimum  macht,  ist  die  kritische  Wellenlänge, 
welche  dem  Knickfalle  mit  den  kleinsten  Knickbelastungen  vO  und 
V  ü  entspricht.  Das  Minimum  von  v  läßt  sich  aus  Gl.  2)  in  ge- 
schlossener Form  berechnen,  wenn  }f  =  -fj  ist;  trifft  diese  Voraus- 
setzung auch  nicht  näherungsweise  zu,  so  hat  man  v^^in  durch  Probie- 
ren zu  ermitteln.  Als  erste  Näherung  für  die  Annahme  von  l 
können  dabei  die  Ergebnisse  der  folgenden  Überlegungen  dienen,  welche 
zweckmäßig  auch  da  angewendet  werden  können,  wo  eine  schärfere 
Berechnung  entbehrlich  ist: 

Zur  Gewinnung  einer  Näherungslösung  nehmen  wir  an,  daß  sich 
die  Querrahmen  so  verbiegen,  wie  wenn  nur  der  Obergurt  des  Bogens 
allein  vorhanden  wäre.  In  diesem  Falle  verschwinden  die  Reaktio- 
nen B^  des  Untergurtes  und  man  erhält  aus  den  Gleichungen 

die  Beziehung 

yo'yu^^^oo'  ^uo' 

Die  Verkürzung  AI  des  mit  dem  Pfeil  f  ausknickenden  Bogens 
beträgt  nach  unseren  früheren  Berechnungen  (§  43,  Gl.  9) 


für  den  Obergurt,  und 


AI  =      ^^ 


71^  f^ 

*^^«~  4P 


für  den  Untergurt. 
Hiernach  ist 

Wie  in  §  43  findet  man  nun  hier  für  die  Formänderungsarbeiten 
folgende  Werte: 


8         2 

0  0 
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Arbeit  der  Ourtkräfte: 

Biegungsarbeit  der  Gurtungen: 


n 


9 


EJ     .,    .  n^EJ. 


Arbeit  der  Querrahmen: 


'       l2c-r  4ct         Ji^cx 

t/***'     *'0  O  0  0  oo 


0 

f 

Die   Arbeitsgleichung  A^  =  A-\-'  A^   liefert   demnach   die   Be- 
ziehung 

Dividiert  man  diese  Gleichung  durch  Al^,  so  folgt  aus 

E 


.   04-— ».C7l=^ 


•'o  T^  AI     ''u 


+ 


»»'«r»« 


"0  0 


AI 

V 

mit  Al^:Al^  =  Xuo'-^oo  =  W  ^®  Gleichung 

c 

welche  sich  von  §  43,  Gl.  10  nur  dadurch  unterscheidet,  daß 

0  ^y)ü    an  die  Stelle  von  0  \   .     . 
Jo'\'W*^u  ^^  ^®  Stelle  von  J^  J 

Die  Knicksicherheit  v   und   die  freie  Khicklänge  l   erhält   man 
demnach  ganz  analog  den  Gleichungen  16)  imd  18)  des  §  43  zu 


Gl- 3)  ^=öTvrc7-V 


^{Jo+VJu) 


er 

*0  0 


und  Gl.  4)  l  =  n^/E{J^  +  xpJ^)ct^^, 

Aus  diesen  Gleichungen  findet  man  zunächst  nur  Näherungs- 
werte für  die  Knicksicherheit  v  und  die  Wellenlänge  l,  welche  allen- 
falls durch  Gl.  2)  noch  berichtigt  werden  können. 

Wir  erläutern  die  vorstehenden  Ausführungen  noch  durch  zwei 
Zahlenbeispiele. 

1.  Zahlenbeispiel.  Für  einen  Fachwerkbogen trager  mit  Kämpf er- 
gelenkenist  gegeben:  0  =  500 1;  V  =  300 1;  Jo  =  150000  cm*;  Ju  =  90000 cm*; 
Äo  =  800cm;  Ä„  =  600cm;  0  =  400 cm;  Jp  =  100000cm*;  Ä==2150t/cm«. 

Der  Querträger  sei  so  wenig  steif,  daß  sein  Einfluß  auf  die  Rahmen- 
reaktion vernachlässigt  werden  darf.  Wie  groß  ist  die  Knicksicherheit  des 
Fachwerkbogens  gegen  Heraustreten  aus  der  Tragwandebene? 
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Unter  VemaohlSsngang  der  QaertrSgerdeformationtriid 

V  _  800«  ^n-rciA        /♦'. 

*•  •  -  JeT,  -  8-21Ö0100000  -  "'^*^  "*'* 

V  600«  _ftqq,„„.. 

'•  "  =  OJ;  °=  8 .  2150. 100000  -  ®'*^  "•"/' 

*••      n        1.,  600«-600  .A^^o..,, 

'"  =  2*7;  •.!*•-  8  *J  =  2.2150.100000'=®'^^  "•"'*  • 

Man  erhält  daher 

nach  Gl.  4)>  ergibt  üch  nuximehr  naheniDgsweise  dia  Wellenlänge  mit 
/  =  jt  f^2 iöiRiöÖO'OO  +  0,4 . 90 000)  ■  400 . 0,794  =  1877  cm  =  18,77  m 
und  die  Sicherheit  mit 


500  + 


2 ^/2150(150000  +  0,4«90000)      ^ ^^ 

0,4300    *  4000,794  —^P^- 


Da  in  dem  gewählten  Beispiele  die  Verhältnisae  -^  =  800  und  ^  ==  300 

einander  gleich  sind,   so  laßt  sich  aus  Gl.  2)  das  Minimum  von  v   leicht  ge- 

J       J 
schlössen  berechnen.    Man  erhält  für  -^  =  -^  aus  Gl.  2) 

O       ü  > 

OP   ~^2nH'l0  '^   ü  -^10  ü'l^'Oüi' 


Hierin  wird 


und 


C  0.885  _ 

••  ~  0,794- 0,835  —  0,603«  ~"     '  .' 

C «i'Si 612 

""""0,794  0,835  — 0,508»  ~' 

C     -  ^>^^  -       3fi8 

^'  "  ~      0,794 . 0,335  —  0,503«  ^        ^'^  " 


.  In  vorstehender  Gleichung  für  den  Sicherheitsgrad  nimmt  mit  den  be- 
rechneten  Werten  C  der  Fakter  von  ^—^  für  negatives  Vorzeichen  der  Quadrat- 
wurzel den  Wert 


500 
an.    Aus 


oder 


?^  O.  ^  -  a/7?M  _  ?1>2V  ,  1- 38,8«  _ 
500  "^  300       V  V500       300/  "•" 500-300  ~"    ' 


__  3t«- 2150  150  000       0^040  Z«^ 
*'""  500/«  +2-4()0-:i« 


v  =  ««25000^,^000  000506/« 


264    Die  Beitliohe  Knicksicheriieit  der  Drackgortungen  offener  Brücken, 
findet  man  das  Minimum  von  v  für 

^=0  =  -2:i?^  +  2.0,000000506/, 
woraus  die  Wellenlänge 

folgt.    Hiemach  wird  der  Sioherheitsgrad 

»'  =  i  qqV  1  ah  +  0,506. 10-« .  1,884«.  10«  =  1,796  + 1,792  =  8,588 . 
1,887. 10®    ' 

Wie  man  sieht,  weichen  die  nach  den  Näherungsformeln  berechneten 
Werte  für  den  Sicherheitsgrad  und  die  kritische  Wellenlänge  nur  sehr  wenig 
von  den  strengeren  Werten  dieser  Größen  ab. 

2.  Zahlenbeispiel.  Sei  für  einen  Fachwerkbogenträger  0  =:  720  t; 
{7  =  80  t  und  Ä  =  2160  t/cm*.  Alle  übrigen  Werte  Jq,  J„,  c,  Too,  To«,  r««, 
V>  ^oo>  ^o«>  ^vM  mögen  dieselbe  Größe  haben  wie  im  vorigen  Beispiel.  Wie 
groß  ist  die  Sicherheit  nach  der  Näherungsformel  und  wie  groß  nach  der 
strengeren  Rechnung,  und  wie  verhalten  sich  in  beiden  Fällen  die  kritischen 
Wellenlängen  l  zueinander? 

Die  Näherungsrechnung  nach  den  Gleichungen  8)  und  4)  Uefert  für  den 
Sicherheitsgrad 


/2l5Ö. [150000  + 0,4-90000]  _ 

),4.80*V  4000,794  —  ^»». 


720  +  0, 
Für  die  Wellenlänge  ergibt  sich 

/  =  .-r  ^2150.(150Ö()0  +  0,4.90000).4000,794  =  1875  cm  =  18.75  m  . 

Aus  der  strengeren  Gl.  2)  findet  sich  die  Sicherheit  in  diesem  Falle,   da 

J  J 

die  Verhältnisse  ~  und   j^  einander  nicht  gleich  sind,  am  besten  durch  Probie- 
ren.    Man  hat 


2150.  ;r« 


21»        L    720 


150000       90000]  P  [-25,8  .  61,2] 

720     "^     80    J    '2.400.  ;t«' L720"^  80  J 


//»«•2150    [150000       90000]  . P__    [25,8      61,2]^*       38,8« 

V|     2P        L    720  80    J^"2.400.jr2    L720        80  Jj  "'~72"0-80 


8«  i" 


80    400«  51*  • 

Die  Ausrechnung  ergibt  die  folgende  Gleichung,  in  der  die  Wellenlänge  l 
in  Metern  einzuführen  ist: 


1402,6 

y  = 


+ 1,014  P  — 1/|?^  + 0,923 r»V+  0,1685  l*  . 


Man  erhält  für  die  dem  Näherungswert  l  =  18,75  m  benachbarten  Wellen- 
längen die  Sicherheitsgrade  nach  folgender  Zusammenstellung: 

Wellenlänge        /=  18  19  20 

Sicherheitsgrad  v=      2,827  2,807  2,819 

Bei  der  geringen  Änderung,  welche  die  Sicherheitsgrade  mit  der  Ände- 
rung der  Wellenlänge  2  erfahren,  kann  man  den  zur  Wellenlänge  /=19in 
gehörigen  Sicherheitsgrad  v  =  2,807    als    ungefähren  Kleinstwert   betrachten, 
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265 


der  vom  Näherungswerte  r  =  2,99  nur  unerheblich  abweicht;  ebenso  ist  auch 
die  Abweichung  zwischen  der  näherungsweise  berechneten  Wellenlänge  l  und 
ihrem  strengeren  Werte  geringe 

Nimmt  die  Rahmensteifigkeit  einer  Fachwerkbogenbrücke,  wie 
dies  meistens  der  Fall  sein  wird,  von  Brückenmitte  gegen  die  Auf- 
lager hin  stark  zu,  so  kann,  wenn  sich  der  Fachwerkbogen  beim 
Ausknicken  mit  einer  Wellenlänge  deformiert,  welche  nahezu  gleich 
der  Brückenstützweite  ist,  mit  einer  Einspannung  des  Bogens  an 
seinen  Enden  gerechnet  werden.  Es  finden  dann  die  Überlegungen 
des  §  46  sinngemäß  auch  hier  Anwendung.  Die  Sicherheit  erhöht 
sich  dementsprechend  etwa  auf  ihren  1,8  fachen  Betrag,  während  die 
kritische  Länge  l  sich  etwa  im  Verhältnis  n :  2,65  vermindert.  Man 
erhält  demnach  für  Fachwerkbogenträger,  deren  Rahmen  an  Steifig- 
keit gegen  die  Kämpfer  hin  stark  zunehmen,  die  folgenden  Formeln: 


Für  die  Knicksicherheit  die  durch  Probieren  aufzulösende 


Gl.  5) 


2i« 


«^0    1    •^« 


_^lfil^ 


2  c  71 


9 


.0  ^  u] 


-'■-Vit 


E    _ 


+ 


t 


2n^c 


^00  ^uu])^    .      Cqu     J^ 

.0         t/Ji  "^0£7^r*c«' 


sowie  für  Näherungsrechnungen 


Gl.  6) 

mit 
GL  7) 


^      3,6        ^EjJ^  +  y^Ju 


l  =  2ßb'VE{J^-{-fpJu)cx,,. 


Letztere  Gleichung  liefert  die  Länge  l,  welche  entsprechend 
Abb.  140  wenigstens  etwa  einem  Drittel  der  Stützweite  gleich  sein 
sollte,  damit  die  Annahme  einer  Einspannung  der  Bogenenden  sich 
rechtfertigen  läßt. 

Für  praktische  Berechnungen  möge  noch  darauf  hingewiesen 
werden,  daß  die  strengeren  Gleichungen  den  Sicherheitsgrad  als 
Differenz  zweier  im  Vergleich  zum  Sicherheitsgrade  selbst  großer 
Zahlen  geben;  es  ist  daher  erforderlich,  mit  großer  Schärfe  zu  rechnen, 
wenn  man  den  Sicherheitsgrad  genau  bestimmen  will,  was  doch 
schließlich  der  Zweck  ist,  durch  den  die  Anwendung  der  strengeren 
Gleichungen  begründet  wird. 


§  48.  Der  Sicherheitsgrad. 

Wir  hatten  bisher  stillschweigend  eine  r-fache  Sicherheit  gegen 
Knicken  immer  dadurch  definiert,  daß  erst  die  r-fache  Gebrauchs- 
last imstande  sein  sollte,  ein  System  an  die  Knickgrenze  zu  bringen. 
In    derselben    Weise    spricht    man   ja   bekanntlich    auch    von    einer 
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i'-fachen  Sicherheit  gegen  Bruch  oder  gegen  Überschreitung  der  Elasti- 
zitätsgrenze, wenn  erst  die  r-fachen  Gebrauchslasten  dazu  führen, 
daß  die  Bruch-  bzw.  Elastizitätsgrenze  erreicht  wird. 

Während  nun  bei  der  Beanspruchung  auf  Druck,  Zug,  Biegung 
öder  Verdrehen  wenigstens  innerhalb  der  Elastizitätsgrenze  die  Flachen- 
querschnitte bzw.  die  Widerstands-  oder  Trägheitsmomente  proportio- 
nal der  Sicherheitszahl  wachsen,  besteht  im  Falle  der  Knickung  eine 
solche  Proportionalität  nur  für  die  Eulersche  Formel,  der  zufolge  mit 


ji^EJ         ^  Pe     ,       ^      n^'E  J 

— s —     und     v=  —     m     J*  =  — =—  •  — 

l^  P  l^      V 


für  eine  bestimmte  Gebrauchslast  P  das  Trägheitsmoment  mit  der 
Sicherheitszahl  proportional  sein  muß.  Wird  die  Knickspannung 
größer  als  die  Spannung  des  Baustoffes  an  der  Proportionalitäts- 
grenze, so  ist  nach  Tetmajer  die  Knickgrenze  durch  den  Ausdruck 

P^  =  o^.2?'  =  (3,l— 0,0114.  ly^ 

gegeben  und  die  Sicherheit  wird  r-fach,  wenn 

P=  ^  =  ( 3,1  —  0,01 14  ~V - 

ist.  Zwischen  F  und  v  besteht  hier  keine  Proportionalität  mehr, 
wenn  man  nicht  etwa  dafür  sorgt,  daß  mit  der  Änderung  von  I 
i  seinen  Wert  beibehält. 

Aber  auch  in  anderen  Fällen  wird  bei  der  erwähnten  Definition 
des  Sicherheitsgrades  die  Proportionalität  zwischen  dem  Sicherheits- 
grad und  der  maßgebenden  Querschnittsfunktion  unmöglich.  Buht 
z.  B.  ein  gedrückter  Stab  von  unveränderlichem  Querschnitt  auf 
elastisch  nachgiebigen  Stützen,  so  besteht  zwischen  seiner  Knick- 
kraft Pj^  und  seinem  Trägheitsmoment  J  bei  stetiger  Stützung  nach 
§  43,  Gl.  18)  die  Beziehung 


-2.1/??. 
r     er 


Die  K;iickkraft   ist    also    hier  der   Quadratwurzel  aus  dem  Produkt 

von  J  in  die  Stützenwiderstände  —  proportional.     Überschreitet  die 

Knickspannung    die   Proportionalitätsgrenze,    so    wird   hier,   wie  wir 
sahen,  die  Abhängigkeit  noch  verwickelter. 

Die  Störung  der  Proportionalität  zwischen  der  Belastung  und 
der  Querschnittsfunktionen  gab  wohl  die  Veranlassung  zu  anderen 
Begriffsbestimmungen  für  den  Sicherheitsgrad  gegen  Ejiicken,  von 
.welchen  namentlich  die  von  J.  Dondorff  und  H.  Kayser  einer 
näheren  Erörterung  bedürfen. 
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J.  Dondorff^)  geht  bei  seiner  Definition  des  Sicherheitsgrades 
von  der  Eulerformel  aus,  bei  welcher  Fe  und  J  proportional  sind, 
und  bezeichnet  ein  System  als  r-fach  knicksicher,  wenn  das  vorhan- 
dene Trägheitsmoment  v-maX  so  groß  ist  als  dasjenige,  bei  welchem 
das  System  unter  der  Oebrauchslast  an  die  Knickgrenze  gelangen 
würde.  Für  die  Eulerformel  iist  diese  Definition  fraglos  richtig.  Bei 
Anwendung  der  Tetmaj  ersehen  Formeln  wäre  hingegen 

Pi  =(3.1  -  0.0114  .^)ir=(3.1 -0.0114  4|/-i)^ 

und,  da  v  immer  größer  als  1  sein  muß,  so  wird  die  so  berechnete 
Knickgrenze  Fi  immer  kleiner  sein  als  die  tatsächliche  Knickgrenze. 
Die  der  Rechnung  zugrunde  gelegte  Sicherheit  ist  daher  in  diesem 
Falle  hinsichtlich  der  Gebrauchslast  kleiner  als  die  wirkliche  Sicherheit. 

Für  das  Beispiel  des  stetig  gestützten  Stabes  wäre  nach 
Dondorff  die  Knickkraft 


r      et 


xmd  es  wäre  somit 


P»':P»  =  2l/^:2l/^     oder    p;:P»  =  VT:l, 
r     er  r    er 

d.  h.  bereits  die  mit  V^  vervielfachte  Gebrauchslast  würde  bei  der 
Dondorffschen  Definition  hinreichen,  um  den  Stab  bei  „v-facher 
Sicherheit"  an  die  Knickgrenze  zu  bringen.  Bei  y  =  4  wäre  also  die 
Knickgrenze  bereits  bei  der  doppelten  Grebrauchslast  erreicht.  Würde 
man  die  Dondorffsche  Begriffsbestimmung  sich  zu  eigen  machen, 
eo  wäre  also  in  jedem  Falle  immer  noch  besonders  zu  prüfen,  wie 


K l-^l J M 

Abb.  143. 

weit  die  Knickbelastung  über  der  Gebrauchslast  Hegt,  denn  dieser 
Gesichtspunkt  ist  doch  wohl  letzten  Endes  entscheidend  für  die  Be- 
urteilung der  Frage,  wieviel  einem  Bauwerk  äußersten  Falles  zuge- 
mutet werden  darf. 

H.  Kayser^  geht  bei  der  Definition  des  Sicherheitsgrades  von 
einem  Vergleich  zwischen  der  virtuellen  Druckarbeit  und  der  virtu- 
ellen Biegungsarbeit  aus,  die  er  unter  der  Annahme  eines  schranken- 


^)  J.  Dondorff ,  Diaeertation,  Seite  43. 
^  Zentraibl.  d.  Bauverw.  1909,  S.  849. 
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losen  Geltungsfoereiches  für  das  Elastizitätsgesetz  berechnet.  Für 
eine  beliebige,  kleine  Näherung  der  Stabenden  AI  (Abb. .143).  Ist 
die  virtuelle  Druekarbeit 

Die  virtuelle  Arbeit  der  Biegung  folgt  aus  dem  Moment  P-y  zu 

i 
P^y^'dx 


.=j^ 


2EJ 

0 


wonach  nach  Kayser  der  Sicherheitsgrad  durch 


{ 


j 


P^y^'dx 


2EJ 

0 


P'Al 
bestimmt  wäre. 

Man  erhält  für  den  vollwandigen  Stab  (auch  mit  elastischen 
Stützen,  wenn  man  nur  in  diesem  Falle  die  Biegungsarbeit  um  die 
Arbeit  der  Querstützen  vermehrt)  den  Sicherheitsgrad  innerhalb  der 
Froportionalitätsgrenze  in  Übereinstimmung  mit  der  aus  der  r-fachen 
Steigerung  der  Gebrauchslast  als  Knicklast  fließenden  Zahl.  Wird 
aber  beim  Knicken  die  Proportionalitätsgrenze  überschritten,  so  führt 
die  Kaysersche  Festsetzung  über  den  Sicherheitsgrad  zu  einer  zu 
großen  rechnerischen  Sicherheit. 

Mit  Rücksicht  darauf,  daß  bei  den  meisten  Fällen  im  Eisenbau 
die  Knickspannung  über  der  Proportionalitätsgrenze  liegt,  erweist 
sich  das  Verfahren  von  Kayser  als  praktisch  so  gut  wie  wertlos 
für  die  Beurteilung  der  tatsächlichen  Knickgefahr.  Der  Umstand, 
daß  die  Gebrauchsspannung  unserer  Bauwerke  immer  unter  der 
Proportionalitätsgrenze  liegt,  berechtigt  in  keiner  Weise  dazu,  sich 
mit  einem  auf  der  unbegrenzten  Gültigkeit  des  Hookeschen  Gesetzes 
fußenden  Nachweis  der  Sicherheit,  wie  ihn  Kayser  a.  a.  0.  vorschlägt 
und  auch  später  noch  vertritt,  zufrieden  zu  geben  ^). 

Im  Gegen satze  zu  den  milden  Forderungen  von  Dondorff  und 


^)  Der  Eisenbau  1910,  S.  142,  „Die  Kniokversteifang  doppelwandiger 
Druckquerschnitte'^ :  „Definiert  man  den  Sicherheitsgrad  in  dieser  Weise,  so 
wird  man  unabhängig  von  der  Beanspruchung  des  Stabes  an  der  Knickgrenze, 
welche  meist  außerhalb  der  Proportionalitätsgrenze  liegt.  .  .  .  Die  abgeleiteten 
Formeln  können  dann  allerdings  nicht  zur  Berechnung  der  Kniokkraft  benutzt 
werden,  deren  Kenntnis  in  den  meisten  Fällen  aber  auch  gar  nicht  notwendig  ist.*' 

Nichts  erscheint  dem  Verfasser  wichtiger  als  geradezu  die  Kenntnis  des- 
jenigen Wertes  der  Belastung,  bei  dem  die  Stabilität  wichtiger  Bauglieder 
unsicher  wird.  Mit  demselben  Rechte  könnte  man  ja  auch  die  Tetmaj er- 
sehen Formeln  für  entbehrlich  erklären  und  nur  nach  £uler  rechnen,  da  „die 
Kenntnis  der  Knickkraft  in  den  meisten  Fällen  gar  nicht  notwendig  ist". 

Vgl.  hierzu  auch  die  Ausführungen  von  Kayser  in  „Fisenbau"  1910, 
S.  452,  „Knickwiderstand  von  Druckstäben   mit  veränderlichem  Querschnitt''. 
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Kay  ser  vertritt  Müller-Breslau^)  bei  voUwandigen  und  gegliederten 
Stäben  den  Standpunkt,  daß  ein  Druckstab,  abgesehen  von  der  hin- 
sichtlich ^  der  Gebrauchslast  zu  beurteilenden  9^-f achen  Knicksicherheit, 
imstande  sein  sollte,  mindestens  die  dot>pelte  Gebranchslast  an  einem 
Hebelarm  v  =  0,01  •  l  exzentrisch  zur  Achse  angreifend  mit  einer 
größten  Randspannung  zu  ertragen,  welche  unter  der  Proportionali- 
tätsgrenze liegt,  vorausgesetzt,  daß  nicht  eine  größere  Exzentrizität 
als  vorhanden  nachgewiesen  werden  kann. 

Zur  Begründung  der  Definitionen  von  Dondorff  und  Kayser 
ließe  sich  etwa  anführen,  daß  gewöhnlich  der  rechnerisch  nachzu- 
weisende Sicherheitsgrad  gegen  Knicken  erheblich  größer  sei  als  der 
gegen  Bruch,  und  daß  es  daher  keinen  Sinn  habe  die  Druckstäbe 
eines  Bauwerkes  gegen  eine  Belastung  zu  sichern,  bei  deren  Vor- 
handensein seine  Zugglieder  bereits  durch  Bruch  zerstört  sind.  Diese 
Begründung  könnte  indessen  höchstens  dazu  Veranlassung  geben,  die 
Zug-  und  Druckglieder  nicht  mit  derselben  Sicherheitszahl  gegen- 
über der  Gebrauchslast  auf  Bruch  bzw.  Knicken  zu  berechnen.  Hierbei 
ist  jedoch  zu  bedenken,  daß  sehr  leicht  zwischen  der  tatsächlichen 
und  der  rechnerisch  nachgewiesenen  Knicksicherheit  beträchtliche 
Unterschiede  bestehen  können.  Betrachtet  man  den  Druckstab  als 
zentrisch  belastet,  so  ist  dies  der  Idealfall,  welcher  in  praxi  nur 
selten  verwirklicht  ist;  die  Ausbildung  der  Knotenpunkte  mit  Knoten- 
blechen bedingt  das  Auftreten  mehr  oder  weniger  großer  Exzentrizi- 
täten der  Stabkräfte  am  ausgeführten  System.  Kleine  Deformationen 
des  Stabes  von  der  Bearbeitung  her  erniedrigen  durch  die  Ent- 
stehung von  Nebenspannungen  die  Sicherheit.  Lokale  Schwächungen 
der  Querschnitte,  ungleichartiges  Material,  Erschütterungen,  verschie- 
den starke  Erwärmung  durch  die  Wirkung  der  Sonnenbestrahlung 
wirken  im  selben  Sinne,  so  daß  der  tatsächliche  Sicherheitsgrad  wohl 
nicht  immer  so  groß  sein  mag  wie  der  rechneri^^che.  So  sehr  man 
daher,  einwandfreie  Berechnung  vorausgesetzt,  geneigt  sein  könnte, 
den  Sicherheitsgrad  gegen  Knicken  hinsichtlich  der  Belastung  nicht  höher 
anzusetzen  als  den  für  Zug-  oder  Biegungsbeanspruchung,  ebenso- 
sehr kann  man  hiergegen  auch  berechtigte  Bedenken  haben,  wenn 
man  im  Auge  behält,  wie  viele  ungünstige  Nebeneinflüsse  bei  der 
Berechnung  unserer  Bauten  unberücksichtigt  bleiben  müssen. 

Unter  allen  Umständen  aber  ist  es  empfehlenswerter,  zur  Be- 
urteilung der  Sicherheit  immer  von  dem  Verhältnis  zwischen  Knick- 
last  und  Gebrauchslast  auszugehen  imd  in  den  Fällen,  wo  eine  der- 
artige Festsetzung  zu  unwirtschaftlicher  Formgebung  führt  (z.  B. 
Tetmajersche  Formeln)  lieber  die  Sicherheitszahl  zu  erniedrigen, 
als  die  Definition  des  Sicherheitsgrades  zu  ändern,  da  hieraus  leicht 
eine  Unklarheit  über  die  Nähe  der  Gefahr  für  den  Bestand  eines 
Bauwerkes  entspringen  könnte. 

Die  Auffassung,  daß  der  Sicherheitsgrad  aus  dem  Vergleich  der 
Gebrauchsbelastung  und  der  Knickbel  astung  beurteilt  werden  solle. 


')  Der  Eisenbau  1911,   „Über  exzentrisch  gedrückte  gegliederte  Stäbe*'. 
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kommt  in  allen  amtlichen  Vorschriften  zur  Berechnung  öffentlicher 
Bauten  zum  Ausdruck.  Über  die  Wahl  der  Sicherheitszahl  selbst 
gehen  jedoch  die  Meinungen  auseinander. 

Die  Berliner  Baupolizei  schreibt  z.  B.  unter  Anwendung  der 
Eulerformel  für  Säulen  aus  Gußeisen  eine  achtfache,- für  Säulen 
aus  Schweißeisen  eine  sechsfache  Sicherheit  gegenüber  der  Gebrauchs- 
last vor,  wenn  die  Last  genau  zentrisch  angreift,  und  verlangt  eine 
Erhöhung  der  Gebrauchslast  um  50  ^/q  bei  exzentrischer  Kraft« 
Wirkung,  wenn  der  Exzentrizitätshebel  nicht  bekannt  ist. 

Die  preußischen  Vorschriften  verlangen  eine  5 fache  Eulersche 
Sicherheit  für  die  Gebrauchslast,  wobei  für  Druckstäbe  die  System- 
länge als  freie  Knicklänge  einzuführen  ist. 

Da  es  längst  völlig  feststeht,  daß  die  Eulerrechnung  außer- 
halb der  Proportionalitätsgrenze  viel  zu  günstig  ist,  und  da  femer 
die  Knickgrenze  der  meisten  im  Eisenbau  verwendeten  Druckstäbe 
über  dieser  Grenze  liegt,  kann  man  sich  über  die  Zähigkeit,  mit  der 
an  den  preußischen  Bestimmungen  immer  noch  festgehalten  wird, 
nur  wundem.  Wenn  Zimmermann^)  zur  Verteidigung  dieser  Vor- 
schriften darauf  hinweist,  daß  nach  seiner  40  jährigen  Erfahrung 
noch  kein  Stab  versagt  habe,  der  den  preußischen  Vorschriften  ge- 
nügte, so  hat  das  nicht  viel  zu  bedeuten,  denn  sicher  versehen 
Stäbe,  die  nach  den  Tetmajerschen  Formeln  mit  einer  angemessenen 
Sicherheit  (etwa  3)  gerechnet  sind,  ihren  Dienst  mindestens  eben 
so  vollkommen.  Eine,  Berechnung  auf  der  Basis  theoretisch  wie 
praktisch  gut  begründeter  Formeln  hätte  aber  den  Vorteil,  daß  sie 
das  starke  und  gerechtfertigte  Bedürfnis,  den  wirklichen  Sicherheits- 
grad tunlich  genau  zu  kennen,  zu  befriedigen  vermag. 

Bei  der  auf  Veranlassung  von  Zimmermann  aufgestellten  Be- 
rechnung von  „Brückenbüchem''  ergaben  sich  unter  Anwendung  der 
Eulerschen  Formel  mit  der  Systemlänge  als  freier  Knicklänge  für 
einzelne  Brücken  folgende  Sicherheitszahlen: 

Warthebrücke  bei  Obornik. 
(Parallelträger  von  45,1  m  Stützweite  mit  oben  liegender  Fahrbahn.) 
Ol  0,  0, 

r  =  2,ld       1,21       4,50       für  die  rechnungsmäßige  Gebrauchslast, 
v=  —        1,06         —        für  die  Gebrauchslasten  des  Jahres  1898. 

Unterführung  bei  der  Luisenstraße  in  Berlin. 
(Dreigelenkbogen  von  18,9  m  Stützweite.) 

Vo  V,         A 

y=  1,5  1,7  1,8 

Brücke  der  sog.  Pulverbahn  über  die  Spree. 
(Halbparabelträger  von  55,5  m  Stützweite.) 
V  V  V  V 

v=  1,23         0,88         1,03         1,44     (ohne  Windkräfte). 


^)  Zentralbl.  d.  Bauverw.  1912,  S.  189. 


§  48.   Der  Sicherheitegrad.  i    '       271 

Lenh'ebrücke  am  Bahnhof  Hbhenlimburg. 
(Paralleltrager  von  20,6  m  Stützweite.) 

v=  0,8  0,9  .        1,1  1,-6 

Die  von  einer  Eisenbahndirektion  für  einen  Stab  nach  den 
preußischen  Vorschriften  ermittelte  „Sicherheit"  y=:0,l  verdient  als 
denkwürdig  hier  noch  erwähnt  zu  werden. 

Daß  so  geringe  Sicherheitsgrade  zu  keiner  Elatastrophe  geführt 
haben,  ist  nicht  gerade  befremdlich«  Bei  so  schwach  ausgebildeten 
Driickstaben  mußten  deren  Lasten  eben  von  den  benachbarten  und 
wenig  ausgenützten  Stäben,  übertragen  werden,  und  es  ist  anzu-  . 
nehmen,  daß  hierbei  hauptsächlich  die  Gurtungen  sich  beteiligten, 
welche  infolgedessen  naturgemäß  ziemlich  erhebliche  Nebenspannungen 
erhielten«  Auch  wird  ja  namentlich  bei  steifen  Ourtgliediern  eine 
teilweise  Einspannung  der  Diagonalen  und  Pfosten  bewirkt  (§  24, 
Abs.  2),  so  daß  wohl  in  allen  angeführten  FäUen  die  wirkliche 
Sicherheit  wenigstens  =  1  war. 

Daß  aber  bei  solchen  Verhältnissen  unsere  Baustoffe  nicht 
immer  geduldiger  sind  als  sie  es  wohl  hier  noch  waren,  beweist  der 
Einsturz  der  Birsbrücke  bei  Mönchenstein,  deren  Mittel-Diagonalen 
6  und  8  nach  dem  Gutachten  von  Ritter  imd  Tetmajer^)  etwa 
einfache  Eulersche  Knicksicherheit  hatten.  Hier  hätte'  schon  wegen 
der  exzentrischen  Ausbildung  der  Knotenpunkte  mit  beträchtlichen 
Nebenspannungen  gerechnet  und  dementsprechend  auch  der  rech- 
nerische Sicherheitsgrad  unbedingt  in  angemessener  Weise  erhöht 
werden  müssen. 

Es  nützt  wenig,  wenn  z.  B.  für  die  Anwendung'der  preußischen 
Vorschriften  empfohlen  wird^): 

„Bei  der  Berechnung  der  Knicksicherheit  sind  mit  beson- 
derer Sorgfalt  alle  in  Betracht  kommenden  Belastungsverhält- 
nisse zu  untersuchen.  Namentlich  dürfen,  wenn  nur  zentrisch 
wirkende  Belastung  angenommen  wird  und  wenn  die  Knick- 
sicherheit nur  eben  den  vorgeschriebenen  Mindestwert  hat,  die 
untersten  Werte  der  zulässigen  Spannungen  nicht  überschritten 
werden." 

Eine  volle  Gewähr  bildet  eben  eine  sorgfältige  Erwägung  aller 
in  Betracht  kommenden  Belastungsverhältnisse  bei  der  Berechnung 
erst  dann,  wenn  diese  auch  auf  theoretisch  einwandfreie  Gesetze 
aufgebaut  wird. 

In  welchem  Maße  stoßweise  oder  zwischen  gewissen  Größt-  oder 
Kleinstwerten  wechselnde  Belastung  die  Knickgrenze  beeinflussen,  ist 


^)  Zentralbl.  d.  Bauverw.  1891,  S.  470.  Vgl.  hierzu  auch  Schweiz,  ßauztg. 
1891  und  Deutsche  Bauztg.  1891,  S.  362  und  8.552. 

*)  Runderlaß  des  preuß.  Ministeriums  d.  öffentl.  Arbeiten  vom  10.  März 
1912  (Zentralbl.  d.  Bauverw.  1912). 
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bisher  in  keiner  Weise  bekannt.  Es  ergibt  sich  hieraus  die  Not- 
wendigkeit»  in  solchen  Fällen  mit  erhöhten  Sicherheitszahlen  zu 
rechne.  Ein  besonders  häufiger  Fall  dieser  Art  ist  die  Knickbean- 
spruchung von  Kolbenstangen«  Hier  wird  bei  kleinen  Maschinen 
mit  einer  8-  bis  12 -fachen  Sicherheit  gereclmet,  wenn  der  Druck 
nur  zwischen  Null  und  einem  Größtwert  schwankt  imd  Biegungs- 
beanspruohung  nicht  in  Frage  kommt,  mit  einer  15-  bis  22  fachen 
Sicherheit,  wenn  die  Stangenkraft  zwischen  positiven  und  negativen 
Größtwerten  sich  ändert. 

Eine  hohe  Sicherheitszahl  gegen  Knicken  ist  bei  Bauwerken  zur 
Erzielung  einer  angemessenen  Erschütterungsfreiheit  gegenüber  be- 
weglichen Lasten  von  großem  Vorteil;  schon  lange  vor  dem  Ein- 
sturz der  Birsbrücke  bemerkte  das  Fahrpersonal  Schwingungen  der 
Brücke  und  ihrer  Stäbe,  auch  wenn  nur  leichte  Lastenzüge  die 
Brücke  befuhren.  Der  Eintritt  von  Schwingungen  kann  aber  wegen 
der  dadurch  geweckten  Spannungen  für  die  Knickgefahr  nur  von 
ungünstiger  Wirkung  sein. 


Sechster  Abschnitt. 

Theorie  der  gegliederten  Druckstäbe. 
(Gitter-  und  Kahmenstäbe.) 

§  49.  Allgemeine  Bemerkungen  über  Glied^f^täbe. 

Beim  vollwandigen  Druckstab  geschieht  die  Au&ahme  der  beim 
Knicken  entstehenden  Querkräfte  durch  den  Steg  des  Querschnittes 
(Stehbleche);  ersetzt  man  den  Steg  durch  irgendwelche  Querverbin- 
dungen, z.  B.  Diagonalvergitterung  oder  Diagonalen  mit  Pfosten  oder 
auch   durch  Querbleche  (Bindebleche),   so ,  fällt   diesen  Querverbin- 
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Abb.  144. 


düngen,  ebenso  wie  den  Füllungsstäben  von  Fachwerksbrücken,  vor- 
nehmlich die  Aufgabe  zu,   die  Querkräfte  zu  übertragen,   während, 
«ich  die  Stabgurtungen  in  erster  Linie  an  der  Aufnahme  der  beim 
Knicken  entstehenden  Biegungsmomente  beteiligen. 

Knickt  ein  gegKederter  Stab  (Abb.  144)  senkrecht  zur  Vergitte- 
rungsebene aus,  so  ist  hierbei  die  Vergitterung  unbeteiligt  an  der 
Aufnahme  der  Querkräfte,  welche  durch  die  Stege  der  Gurtquer- 
schnitte übertragen  werden.  Die  Knickgrenze  bestimmt  sich  für 
diese  Richtung  auch  beim  gegliederten  Stab  nach  den  für  völl- 
wandige  Stäbe  in  den  Abschnitten  I  und  II  aufgestellten  Gesetze^. 

Mayer,  Knickfeitigkelt.  18 
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Für  die  Theorie  der  Gliedeistäbe  ist  nur  das  Äusknicken  innerhalb 
der  Ebene,  in  welchen  der  Querverband  angeordnet  ist,  von  Belang, 
wobei  die  Querkraft  durch  den  Querverband  aufgenommen  werden 
muß.  Wir  wolUen  diese  Art  des  Ausknickens  eines  Gliederstabes  als 
„Knicken  in  der  Bildebene^  ansprechen.  Es  ist  selbstverständlich, 
daß  ein  Stab  für  beide  Knickrichtungen  die  erforderliche  Sicherheit 
besitzen  muß,  und  wir  setzen  in  der  Folge  stets  voraus,  daß  die 
Knicksicherheit  quer  zur  Bildebene  mindestens  nicht  kleiner  sei  als 
die  innerhalb  der  Bildebene,  ohne  daß  wir  dies  jedesmal  ausdrück- 
lich hervorheben. 

Wir  bezeichnen  als  „Gitterstäbe^  oder  „Fachwerkstäbe^  solche 
Gliederstäbe,  deren  Querverbindungen  aus  Pfosten  und  Diagonalen 
oder  lediglich  aus  Diagonalen  bestehen,  und  übertragen  zugleich 
auch  auf  sie  sinngemäß  alle  Bezeichnungen  des  Fachwerkträgers 
(z.  B.  Gurtungen,  Feld  weite,  Höhe,  Länge,  Knotenpunkte  usw.);  als 
Rahmenstäbe  dagegen  sprechen  wir  solche  Stäbe  an,  deren  Gurtungen 
durch  steif  angeschlossene  Querbleche  oder  Bindebleche  verbunden 
sind,  zu  welchen  also  unter  den  Brückensystemen  die  sogenannten 
Vierendeelträger  das  Analogon  bilden.  Die  Gurtungen  werden,  wo 
nicht  das  Gegenteil  davon  bemerkt  wird,  als  parallel  und  von  un- 
veränderlichem Querschnitt  vorausgesetzt.  Ebenso  wird  allgemein 
angenommen,  daß  die  Diagonalen^  Pfosten  oder  Querbleche  in  allen 
Feldern  des  Gliederstabes  denselben  Querschnitt  aufweisen.  Insbe- 
sondere benützen  wir  für  gegliederte  Stäbe  allgemein  folgende  Be- 
zeichnungen: 

P        für  die  in  Richtung  der  Stabachse  wirkende  Druckkraft, 

V         für  den  Exzentrizitätshebel  dieser  Kraft, 

l         für  die  ganze  Stablänge, 

h         für  den  Abstand  zwischen  den  Schwerachsen  der  Gurtangen, 

c  für  die  Projektion  der  Entfernung  zweier  benachbarter  Knoten- 
punkte auf  die  Stabachse  (Feldweite), 

n  =  l:c  für  die  Felderzahl, 

F        für  die  Querschnittsfläche  einer  Gurtung, 

J  für  das  Trägheitsmoment  einer  Gurtung  bezüglich  ihrer  zur 
Bildebene  senkrechten  Schwerachse, 

J  =  2J  -\-F  '—  für  das  Ersatzträgheitsmoment  eines  voUwandig  ge- 
dachten Stabes,  dessen  Profil  mit  dem  von  den  Gurtungen  ge- 
bildeten Profil  übereinstimmt, 

F^  für  die  Summe  der  Querschnittsfiächen  aller  Diagonalstäbe, 
welche  durch  einen  achsrecht  zum  Stabe  geführten  Schnitt  ge- 
troffen werden^). 


')  Kraft  dieser  Festsetzungen  werden  dann  die  später  zu  entwickelnden 
Gleichungen  unabhängig  von  der  Anzahl  der  Ebenen,  in  welchen  die  Ver|rit- 
terungen  angeordnet  werden,  da  im  allgemeinen  die  Annahme  erlaubt  ist, 
daß  sich  die  Querkräfte  auf  die  einzelnen  Vergitterungsebenen  gleichförmig 
verteilen. 
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J^  für  die  Summe  der  Qoerschnittsirägheitsmomente  aller  Diago- 
nalen, welche  durch  einen  achsrecht  zum  Stabe  geführten  Schnitt 
getroffen  werden^), 

F  für  die  Summe  der  Querschnittsflächen  aller  an  einem  Knoten- 
punkte befindlichen  Pfosten  bzw.  Bindebleche  ^), 

J  für  die  Summe  der  Trägheitsmomente  aller  an  einem  Knoten«* 
punkte  befindlichen  Pfosten  bzw.  Bindebleche  ^), 

0,  U,  D  für  die  Stabkräfte  im  Obergurt,  Untergurt,  bzw.  den  Dia- 
gonalen, 

y^      für  die  Durchbiegung  des  Stabes  am  Knotenpunkt  m, 

Jy^   für  die  Differenz  y^ — Vm-i  der  Durchbiegungen  y, 

zl^y^für  die  Differenz  =  Jy,»^i  — zly,»  =  y,»+i  — 2y«-fym-i, 
f        für  die  größte  Durchbiegung  in  Stabmitte, 
E       für  den  Elastizitätsmodul, 
G       für  den  Gleitmodul, 

Die  Art  und  Weise,  wie  gegliederte  Stäbe  an  die  Grenze  ihrer 
Tragfähigkeit  gelangen  können,  ist  nun  sehr  verschieden. 

Bei  sachgemäßer  Berechnung  und  gifter  konstruktiver  Gestaltung 
kann  das  Knicken,  ähnlich  wie  bei  vollwandigen  Stäben,  so  ge- 
schehen, daß  sich  sowohl  die  Gurtungen  wie  die  Stabachse  nach  einer 
gekrümmten  Linie  biegen,  welche  im  FaUe  symmetrischer  Anordnung 
und  symmetrischer  Belastung  in  der  Stabmitte  ihre  größte  Ordinate 
hat.  Sind  die  Gurtungen  aber  für  die  zu  übertragenden  Kräfte  zu 
schwach,  so  kann  bei  reichlichen  Querverbindungen  ein  Knicken  der 
einzelnen  Gurtungen  zwischen  zwei  benachbarten  Knotenpunkten  ein- 
treten. Bei  schwachen  Querverbänden  hingegen  können  diese  Ver- 
bände früher  an  ihre  Knickgrenze  oder  an  ihre  Bruchgrenze  gelangen 
als  der  Gliederstab  selbst. 

Im  Sinne  der  in  §  11  angeführten  Theorie  des  Verzweigungs- 
Gleicbgewichts  gesprochen,  liegen  sonach  bei  einem  gegliederten  Druck- 
stabe verschiedene  Verzweigungspunkte  vor,  nach  deren  Erreichung 
die  zuvor  stabile  Gleichgewichtsfigur  labil  wird. 

Immer  aber  ist  die  Knickgrenze  P^  eines  gegliederten  Stabes 
beim  Ausknicken  in  der  Bildebene  niedriger  als  die  Knickgrenze  P^ 
eines  gleichlangen  VoJlwandstabes,  dessen  Trägheitsmoment  gleich 
dem  Ersatzträgheitsmoment  J  ist.  Man  kann  P^^s^a-Ps  setzen,  wo 
a  <]  1 »  der  Abminderungskoeffizient  des  gegliederten  Stabes  ist. 

Die  Aufgabe,  weJche  bei  der  Berechnung  gegliederter  Stäbe  auf- 
tritt, ist  nun  eine  doppelte. 

Zunächst  hande  t  es  sich  darum,  für  einen  Stab,  dessen  Kon- 
struktion bekannt  ist,  die  Knickgrenze  zu  bestimmen;  sodann  aber 
ist  es  ebenso  wichtig,  zu  wissen,  welche  Kräfte  an  der  Knickgrenze 
von  den  Querverbindungen  zu  übertragen  sind  und  welche  Span- 
nungen dabei  in  den  Querverbindungen  und  in  ihren  Nietanschlüssen 
auftreten.  Sind  diese  beiden  Aufgaben  gelöst,  so  ist  damit  zugleich 
auch  der  Weg  gewiesen,  wie  für  eine  bestimmte  Gebrauchslast  unter 


^)  Siehe  Anmerkung  auf  voriger  Seite. 

18* 
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Bücksicht  auf  die  angestrebte  Sicherheit  ein  Stab  zu  konstruieren 
ist,  welche  Abmessungen  seine  Querverbindungen  erhalten  müssen 
und  wie  diese  an  die  Gurtungen  anzuschließen  sind«  Man  ist,  wie 
sich  noch  zeigen  wird,  bei  der  Berechnung  eines  Gliederstabes  für 
eine  bestimmte  Grebrauchslast  auf  Probieren  angewiesen  und  kann 
hierbei  am  einfachsten  davon  ausgehen,  daß  man  auf  Grund  ähn- 
licher Ausführungen  den  Abminderungskoef fizienten  a  zunächst  schätzt 
und  hiemach  die  Gurtquerschnitte  und  ihren  Abstand  h  wählt.  Hier- 
nach bleibt  nur  noch  übrig,  die  Wahl  der  Querverbindungen  so  ein- 
zurichten^ daß  der  geschätzte  Wert  a  erreicht  wird. 

Die  Berechnungsmethoden,  welche  später  mitgeteilt  werden,  be- 
ruhen teils  auf  rationeller  Grundlage,  wie  das  Verfahren  von  Müller- 
Breslau  und  Engesser,  teils  liegt,  wie  bei  der  Formel  von  Krohn, 
eine  nicht  ganz  einwandfreie  Annahzpe  zugrunde. 

Eine  scharfe  Berechnung  gegliederter  Stäbe  läßt  sich  auch  inner- 
halb der  Proportionalitätsgrenze  nicht  erwarten.  Es  scheint  aber 
auch  nicht  erforderlich,  die  Anforderungen  an  die  Genauigkeit  der 
Theorie  allzu  hoch  zu  stellen.  Gliederstäbe  enthalten  fast  immer 
Material  von  verschiedenen  Hitzen  und  verschiedenen  Walzenstraßen; 
der  Dehnungsmodul  verschiedener  Teile  eines  Gliederstabes  ist  unter- 
schiedlich; der  für  Druck  anders  als  der  für  Zug.  Die  Nachgiebig* 
keit  der  Nietverbindungen,  kleine  Nebenmomente,  welche  bei  nicht 
genau  zentrischen  Knotenpunkten  entstehen,  ungleiche  Erwärmung 
der  beiden  Gurtungen,  Materialfehler,  Fehler  der  Ausführung,  kleine 
Deformationen,  welche  die  Stäbe  bei  der  Bearbeitung  oder  beim 
Transport  erleiden,  sind  alles  Ursachen,  die  je  nach  der  Richtung, 
in  welcher  sie  zusammenwirken,  die  Knickgrenze  eines  Gliederstabes 
mehr  oder  weniger  stark  beeinflussen,  eine  allzu  strenge  Rechnung 
aber  nicht  immer  lohnen. 

Vermag  die  Theorie  das  Problem  auch  innerhalb  der  Elastizitäts- 
grenze nur  näherungsweise  zu  verfolgen,  so  gilt  dies  erst  recht  dann, 
wenn  die  Knickspannungen  die  Proportionalitätsgrenze  überschreiten: 
hier  treten  in  den  verschiedenen  Teilen  des  Stabes  Spannungen  auf, 
die  teils  oberhalb  teils  unterhalb  dieser  Grenze  liegen;  die  Form- 
änderungen folgen  teilweise  dem  Hook  eschen  Gesetz,  teils  weichen 
sie  in  den  höher  beanspruchten  Elementen  des  Gliederstabes  von 
diesem  Gesetze  ab,  wonach  denn  für  die  einzelnen  Glieder  nach  Maß- 
gabe ihrer  Beanspruchung  mit  einem  von  Ort  zu  Ort  veränderlichen 
Modul  gerechnet  werden  müßte,  was  natürlich  unmöglich  ist. 

Durch  Einführung  des  aus  den  Tetmaj ersehen  oder  sonstigen 
empirischen  Formeln  abgeleiteten  Knickmoduls  T  gelingt  es  aber  auch 
hier,  die  Knickgrenze  der  Gliederstäbe  und  die  Beanspruchungen 
ihrer  Querverbindungen  wenigstens  abzuschätzen. 

Trotz  der  erwähnten  Schwierigkeiten  darf  man  aber  wohl  be- 
haupten, daß  die  Theorie  der  gegKederten  Druckstäbe  bereits  heute 
schon  einen  Grad  von  Vollkommenheit  erreicht  hat,  der  in  den 
Händen  des  damit  vertrauten  Ingenieurs  die  Gewähr  für  die  Sicher- 
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heit  bietet,  welche  wir  von  unseren  öfiFentlichen  Bauten  zu  erwarten 
berechtigt  sind. 

Der  Gebrauchswert  der  im  folgenden  mitgeteilten  Methoden  ist 
verschieden  je  nach  dem   bei  der  Berechnung  angestrebten  Zwecke. 

Für  einen  ersten  Überschlag  beim  Entwurf  empfiehlt  sich  die 
Formel  von  Krohn,  da  sie  zunächst  eine  Abschätzung  der  Knickgrene 
ermöglicht,  ohne  daß  die  Querverbindungen  zuvor  dimensioniert  sind. 

Allerdings  ist  die  Krohnsche  Formel  nur  für  gedrungene  Glieder- 
stäbe'  brauchbar,  deren  Knickspannungen  die  Proportionalitätsgrenze 
überschreiten.  Für  Stäbe,  deren  Knickspannungen  unter  dieser  Grenze 
bleiben,  liefert  sie  unbrauchbare  Werte  für  die  ELnicklasten. 

Ist  aber  hiemach  die  Dimensionierung  der  Querverbände  erfolgt, 
so  sollte  ein  Gliederstab  immer  noch  nach  den  strengeren  Formeln 
von  Engesser  öder  Müller-Breslau  nachgeprüft  werden.  Gerade- 
zu unentbehrlich  sind  die  Methoden  von  Müller-Breslau,  wenn 
der  Gliederstab  exzentrischem  Druck  ausgesetzt  ist. 

Obwohl  an  und  für  sich  die  Knickgrenze  eines  Stabes  durch 
den  exzentrischen  Lastangriff  nicht  beeinträchtigt  wird,  so  muß  doch 
die  Steigerung  der  Spannungen,  welche  infolge  der  Exzentrizität  in 
manchen  Teilen  des  Stabes  auftritt,  wohl  im  Auge  behalten  werden. 
Schon  lange  vor  dem  Erreichen  der  Knickgrenze  kann  bei  solchen 
Stäben  die  Tragfähigkeit  erschöpft  werden,  wenn  die  am  stärksten 
beanspruchten  Fasern  an  die  Bruchgrenze  gelangen.  Es  liegt  hier 
neben  dem  reinen  Knickproblem  noch  ein  Bruchproblem  vor,  das  je 
nach  der  Größe  der  entstehenden  Nebenspannungen  an  Bedeutung 
dem  Knickproblem  vorangeht. 

Bezeichnet  man  mit 

P 
o  =  — —  die  Grundspannung  der  Gurtung,  mit 

X  die  durch  Wärme,  exzentrische  Knotenpunkte,  Zwängungen, 

Abweichungen     zwischen 

dem  wirklichen  und  plan« 

mäßigen     Stabnetz    usw. 

bedingten  Nebenspannun- 
gen, und  mit 
{  die  durch   das  Auftreten 

vorher  nicht  vorhandener 

Exzentrizitäten    bei     der 

Deformation  entstehenden 

Nebenspannungen, 
so  lassen  sich  diese  Spannungen 
und  ihre  Resultierende  in  über- 
sichtlicher Weise  wie  in  Abb.  145 
darstellen.  Während  die  Werte  a 
innerhalb  der  Elastizitätsgrenze 
mit  P  proportional  anwachsen,  neh- 
men die  Spannungen  x  nait  wachsender  Belastung  P  immer  weniger 
stark  zu;  die  Werte  |  sind  zu  Beginn  der  Belastung,  wo  die  Defor- 


Abb.  145. 
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mationen  verschwindend  klein  sind,  selbst  noch  verschwindend  klein, 
wachsen  aber  mit  zunehmender  Last  rasch  an,  so  daß  die  gesamte 
Spannung  <y,^  ==a-|-Z~i"f  unter  Umständen  bereits  bei  der  Be- 
lastimg Pf*  die  Festigkeit  k  des  Materiales  erreichen  kann  ehe  a  den 
Wert  a^  bei  der  Knicklast  P  =  Pj^  des  Stabes  erreicht  hat. 

§  50.  Der  nur  durch  Diagonalen  versteifte  Gitterstab 

bei  exzentrischer  Belastung*). 

Der  in  Abb.  146  durch  sein  Netz  dargestellte  Stab  sei  durch 
eine  Druckkrctft  P  belastet,  deren  Exzentrizität  durch  den  Hebel- 
arm V  dargestellt  wird. 

Für  die  Vergitterung,  die  hier  durch  einen  einfachen  Diagonalen- 
zug geschieht,  welcher  in  mehreren  Ebenen  angeordnet  werden  kann, 


r\  Ar 


Abb.  146. 


setzen  wir  sowohl  hier,  als  auch  für  alle  späteren  Fälle  ausdrück- 
lich voraus,  daß  einer  steigenden  Diagonale  einer  Vergitterungsebene 
jeweils  auch  steigende  Diagonale  in  den  übrigen  Vergitterungsebenen 
entspreche.  Durch  diese  Anordnung  der  Vergitterung  wird  bewirkt, 
daß  die  ^  Gurtungen  nicht  auf  Verdrehen  beansprucht  werden,  wie 
dies  der  Fall  wäre,  wenn  sich  in  einem  Felde  des  Stabes  innerhalb 
der  verschiedenen  Vergitterungsebenen  fallende  und  steigende  Dia- 
gonalen entsprächen.  Fast  immer  wird  sich  eine  solche  Konstruktion, 
wie  wir  sie  hier  voraussetzen,  auch  verwirklichen  lassen;  sie  ermög- 
licht es,  die  Rechnung  auf  eine  einigermaßen  sichere  Grundlage  auf- 
zubauen. Kann  eine  Torsion  der  Gurtungen  aus  konstruktiven 
Gründen  nicht  umgangen  werden,  so  ist  jedenfalls  zu  empfehlen,  daß 
der  rechnerische  Sicherheitsgrad  in  angemessener  Weise  erhöht  wird 
wenn  die  Stabilität  an  der  Hand  der  nachstehenden  Rechnungen 
bestimmt  werden  soll;  denn  bei  Verdrehung  der  Gurtung  hängen 
die  Durchbiegungen  des  Stabes  auch  von  den  Torsionsmomenten  ab, 
welche  durch  die  gegenläufigen  Diagonalen  veranlaßt  werden.  Der 
gesetzmäßige  Zusammenhang  für  diese  Abhängigkeit  ist  indessen 
namentlich  infolge  der  Unsicherheit,  welche  der  Theorie  des  Torsions- 
widerstandes von  Walzprofilen  anhaftet,  so  wenig  geklärt,  daß  eine 
strenge  Berechnung  solcher  Gitterstäbe  mit  den  heutigen  Mitteln  der 
Festigkeitslehre  noch  nicht  gegeben  werden  kann. 


^)  Müller-Breslau,    Neuere   Methoden    der   Festigkeitslehre,    Leipzig 
1913,  S.  415  flf. 


§  50.  Der  nur  durch  Diagonalen  reisteifte  Gitterstab  bei  exzentr.  Belastung.   279 


Außer  den   schon   in  §  49   festgesetzten  Bezeichnungen  führen 
wir  in  diesem  Paragraphen  folgende  Bezeichnungen  ein: 

0^      für  den  Druck  im  Obergurtstab,  dessen  Gegenpunkt  m  ist, 
]7|»4.i  für  den  Druck  im  Untergurtstab,  dessen  Gegenpunkt  m  -[-  1  ist, 
D^      für  die  Kraft  in  der  Diagonale  m — 1,  m  (als  Zug  positiv), 
d         für  die  Länge  einer  Diagonale,  wobei  (Abb.  147)  zu  beachten 

ist,  daß  sie  sich  etwas  Ueiner  ergibt  als  die  Systemlänge  bei 

zentrischer  Knotenpunktsausbildung, 
d         für   den   Neigungswinkel   der  Diagonale  D   (wirklicher  Winkel 

zwischen  der  Diagonalachse  und  der  Stabachse,  der  bei  nicht 

zentrischen  Knotenpunkten  größer  ist  als  der  durch  tg  <)o  =  — 

bestimmte  Neigungswinkel  d^, 
M^  .   für  das  Moment  am  Knotenpunkt  m  und 

M^      für  das  Moment  in   der  Mitte   des  Gurtstabes,   dessen  Gegen- 
punkt m  ist. 


Abb.  147. 


Abb.  148. 


L  Anfstelliing  der  Orandgleiehangen. 

Setzt  man  voraus,  daß  die  Befestigung  der  Diagonalenenden 
einer  Drehung  keinen  Widerstand  leistet,  so  erhält  man  aus  den  Be- 
dingungen für  das  Drehgleichgewicht  um  die  Gegenpunkte  der 
Gurtstäbe  für  die  Kräfte  in  den  Gurtungen  (Abb.  148)  die  Werte: 


Gl.  1) 

Gl.  2) 


Das   in   Stabmitte   auftretende   Biegungsmoment  M^  bestimmt 
sich  nun  aus  den  Endmomenten  des  Gurtstabes  wie  folgt: 
Mit 

M=Mn,-i'\ — x+O^-y 

als  Biegungsmoment  an  der  Stelle  x  erhält  man  aus  der  Differential- 
gleichung der  elastischen  Linie, 

cPy  M 


dx' 


£// 
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das  Integral 

in 

worin  abkürzend 


*        V  EJ. 


gesetzt  ist.     Durch  zweimalige  Differentiation  folgt  hieraus 


_  =  _-^l.co8---1.8m-^ 


oder 


'      -^="ifc«*'(^i^^f +  ^«^"'f)  =  ^«(^i^^f +  ^«^ 


Für  a:=0  ist 


3f=Jf«^i  =  0^.Ci,    also    C^  = 


0«  • 


Für  x=2c  ist 


-af=ifm+i  =  0^.|Ci-coBy  +  Cj-sin-^j, 


woraus 


c,= 


L    0_  0_  ifcj 


m 


m 


.    2c 

k 


Mit  diesen  Werten   von  C^  und  C,  wird   das  Moment   an   einer  be- 
liebigen Stelle  X  nach  kurzer  Rechnung 


M= 


Jf^^i-sm — ^^ j-lf^+i-sm  — 

sin-r- 

K 


m 


Jlf«  =  I  (^m- 1  +  ^^m+l)  •  S«ß  Y 


Insbesondere  erhält  man  hiemach  für  das  Moment  !£_  in  Stabmitte 
bei  a;=c  den  Wert 

Gl.  3) 

und  entsprechend: 

Gl.  4)  ^»-1  =  1-  (^»-«  +  ^^«)  •  8®«  -2~  ' 

wobei 

Gl.  5) 


«o-=l/ö^iL«)!     und      a»    .==l/^Z(2Z 


gesetzt  werden  muß. 
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Für  den  ersten  Obergurtstab  0^  tritt  an  Stelle  von  Gl.  l) 

Gl- 6)  ^v— 2+ — h r~' 

Das  Gleichgewicht  der  Horizontalkrafte  in  einem  Schnitt  durch  den 
Stab  führt  auf  die  Beziehung 

Gl.  7)  I>^.co8<J  =  0^  +  r7^»i  — P. 

Nach  den  Gl.  l)  bis  7)  könnea  die  Längenanderungen  Ao^  Au  und 
Ad  der  Fachwerkstäbe  berechnet  werden;  dieselben  sind^)  mit  den 
Senkungen  y  durch  die  beiden  Gleichungen 

G1.8)     yn^  —  Vn^-i      y^^i—y^^Ao^  +  {Ad^  +  Ad^^i)'Seod^ 

*     ^  C  C  Ä  ' 

Gl  9)  ym-fi— y^     y<^4-8— y^+i^      Au^+i-\-{Ad^^^+Ad^^t)'Beod 
'   '  c  c  h 

verknüpft.     Man  erhält  aus  Gl.  8)  imd  9)  mit 

,         0-2c      j         ü'2c  ,      .  ,       D'd       D'Ooad'd'Becd 

EF^  EFg  EF^  EF^  * 

wenn  außerdem  noch 

Gl.  10)  y  =  ^-.8ecM 

« 

gesetzt  wird 

Gl.  11)  ^•A.(_y^_,_|_2y„-y,+,) 

Gl.  12)  f'|j^*.(_y^  +  2y«+,-y„+,) 

=  -  CT^  - 1- (P«+i  +  P«+,)  •  cos  i. 

Für  den  Knotenpunkt  1  und  seinen  Gegenstab  vereinfacht  sich 
Gl.  11)  zu 

F  TP    h 

Gl.  13)  £L.^.(2y^_y,)  =  0,  +  yD,.co8d. 

i 

Zwischen  den  Biegungsmomenten  der  Gurtungen  und  ihren  Durch- 
biegungen läßt  sich  nun  aus  der  Bedingung  stetigen  Überganges  der 
elastischen  Linie  der  Gurtstäbe  zweier  benachbarter  Felder  an  dem 
dazwischen  liegenden  Knotenpunkt  eine  Beziehung  aufstellen^  welche 

wir  nach  §  42,  Gl.  10)  sofort  anschreiben  können,  wenn  wir  die  Feld- 

i 

^)  Müller- Breslau,  Neuere  Methoden,  S.  44. 


'282  Theorie  der  gegliederten  Druckstäbe. 

weite  c  konstant  setzen  und  die   dort  mit  Y  bezeichneten  Momente 
durch  M  und  die  Kräfte  H  durch  0  ersetzen.     Man  erhält  dann 

Gl.  14)       _y„_,  +  2y«+i-y«+3  =  -g— -r; 

m 


I     itf  f  ^      l_  ^+»   1     I     f»  +  «      TIM- 


worin  abkürzend 

Gl.  15)  fm=  1  —  a^-cotga^, 


G1.16)  ^;;,  =  ^ 1     und     ^   -l/^n^'i^'T 


sina  •"        r       JSJJ" 

m  p 

gesetzt  ist. 

Ganz  entsprechende  Gleichungen  gelten  auch  für  die  untere 
Gurtung.  Nur  bei  sehr  schlanken  Gurtungen  spielt  der  Einfluß  der 
Axialkraft  0  in  Gl.  14)  eine  Bolle:  im  allgemeinen  kann  man  ihn 
vernachlässigen  und  erhält  dann  (vgl.  die  Theorie  des  Gitterstabes 
mit  Querriegeln  S.  298  und  die  Theorie  der  Bahmenstäbe  S.  315) 
statt  Gl.  14)  die  einfache  Beziehung 

Gl.  17)  —  y^-_i  +  2  y^+i  —  y^+s 


=  Jw(^«»-i  +  2^«»+i+J»^«+3). 


6EJ^ 

Da  in  den  Gl.  14)  bis  16)  außer  den  Momenten  auch  die  Stab- 
kräfte in  sehr  verwickelter  Form  auftreten,  so  kann  eine  Bestimmung 
der  Durchbiegungen  hieraus  nur  durch  Probieren  bewirkt  werden. 
Das  Verfahren  ist  jedoch  sehr  zeitraubend;  indessen  läßt  sich  die 
Anwendung  dieser  strengeren  Formeln  ganz  wesentlich  dadurch  ver- 
einfachen, daß  man  für  die  Stabkräfte  die  Näherungswerte 

.       P   ^  Pv  .      ..      P      Pv 

0=—  +  -—      und      ü=  — -- 

2    '    Ä  2         Ä 

einführt,  für  welche  bei  kleinem  Exzentrizitätshebel  v  auch  noch  ein- 

p 

f acher  0  =  ü= —  geschrieben  werden  kann.    Zahlenrechnungen  zei- 

gen,  daß  diese  Annäherung  statthaft  ist.  Es  werden  nun  durch  diese 
Näherungswerte  von  0  und  ü  die  Koeffizienten  C  und  C"  bei  gleicher 
Feldteilung  2  c  konstant  und  man  erhält  statt  Gl.  13)  die  einfachere 

Gl.  18)  Jf«^i4-2  3f«4.i.^,,+Jf^+s 

=  v?/  (—  Vm-l  +  2ym  +  l  —  ym4-s)- 

An  den  Enden  des  Gliederstabes  treten  an  Stelle  von  Gl.  17) 
z.wei  durch  die  dort  geänderten  Verhältnisse  bedingte,  abweichende 
Beziehungen: 
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GL  19)  Jlfof/  +  Jtf.fi"  =  0.(y,.^"--y,). 

wobei  die  C/>  fi"  nach  Gl.  15)  und  16)  mit 

Gl.  20)  «^  =  Vl| 

ZU  bestimmen  sind,  und 

Gl.  21)     M^^)-  +  ^^^^M,  +  M,  =  ~{-2y,  +  3y,-y,). 

Entsprechend  61.  19)  lautet  für  das  Endfeld  des  Untergurtes  die 
Gl.  22)  Jf^.f  +  Jf,.r  =  I7.(y,.?^-y,). 

Benützt  man  die  für  steife  Gurtungen  brauchbare  Gl.  17),  so  erhält 
man  für  die  Endfelder  die  besonderen  Bedingungen: 

Gl.  23)  21f„+lf,  =  ^(y,.^-y,), 

Gl.  24)  lf„+61f,  +  2Jlf,=^.(-4y,-6y,-2yJ 

und 

Gl.  25)  2  Jf,  +  lf,  =  ^^.(y,.^t^-y,), 

In  den  Gleichungen  18)  bis  25)  sind  die  Momente  M  als  Funktionen 
der  Durchbiegungen  y  ausgedrückt;  daneben  treten  noch  die  Gurt- 
kräfte 0  auf,  welche  indessen  durch  die  früheren  Beziehungen  11) 
bis  13)  ebenfalls  durch  y  ausgedrückt  werden  können.  Man  kann 
somit  ein,  wie  man  sich  leicht  überzeugt,  vollständiges  System  von 
linearen  Gleichungen  aulstellen,  welches  nur  die  Durchbiegungen  als 
einzige  Unbekannten  enthält.  Verschwindet  die  Nennerdeterminante 
dieser  Gleichungen,  so  ergeben  sich  endliche  Durchbiegungen  y  auch 
dann,  wenn  die  Absolutglieder  dieser  Gleichungen  alle  verschwinden. 

Die  Durchbiegungen    sind  alsdann  von    der  unbestimmten  Form  — . 

Das  Verschwinden  der  Nennerdeterminante  liefert  daher  die  Knick- 
bedingung für  den  Gitterstab. 

Wäre  es  nun  nicht  möglich,  in  der  Aufstellung  der  Gleichungen 
für  die  Durchbiegungen  wesentliche  Vereinfachungen  vorzunehmen, 
so  würde  die  Berechnung  des  Knickfalles  in  jedem  Falle  eine  sehr 
zeitraubende  und  umständliche  Arbeit  notwendig  machen,  die  wegen 
der  leicht  unterlaufenden  Fehler  im  allgemeinen  nicht  einmal  größere 
Zuverlässigkeit  gewährleisten  könnte  als  Näherungslösungen. 

Es  mögen  nun  zunächst  die  Ergebnisse  eines  von  Müller- 
Breslau  durchgerechneten  Zahlenbeispieles,  soweit  sie  für  die  Folge 
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in  Betracht  kommen,  angeführt  werden.  Auf  die  hieraus  zu  ge- 
winnenden Erfahrungen,  die  sich  auch  in  anderen  Fällen  zahlenmäßig 
bestätigen  lassen,  können  dann  die  später  zu  besprechenden  Verein- 
fachungen der  Grundgleichungen  gestützt  werden. 


Ä  = 


2.  Ergebnisse  einer  numerischen  Bereclmnng. 

Für  den  in  Abb.  149   gezeichneten  Gitterstab  sei  {  =  400  cm; 
25  cm;  c  =  50  cm.  Die  Gurtungen  bestehen  aus  [^- Eisen  NP.  26 


*    6 


Abb.  149. 

und  haben  X  =  317cm*;  JP^==48,3  cm^  Die  Diagonalen  sind  als 
Winkeleisen  60/40/7  mit  einer  Querschnittsfläcbe  von  6,55  cm^  aus- 
gebildet, so  daß  bei  Vorhandensein  von  zwei  Gitterwänden 


wird. 


Abb.  150. 
Fa    d 


jP^  =  13,lcm^ 

Nach  Abb.  150  ist 

d=  »/41^-|- 20,7«  =  45,93  cm. 

20  7 
*««'  =  IT7T  =  0.504  878, 
41,0 

sec  5  =1,12022 
und  damit 


Fi   c 


—  •8ec«^  = 


48,3   45,93 
13,T'    50 


1,12022«  =  4,25, 


Die  Belastung  P=  200  t    greife  an  einem   kleinen  Hebelarm  v  an. 
Der  Elastizitätsmodul  sei  jE?=  2150  t/cm«. 
Zur  Berechnung  nehme  man  zunächst 

Gl.  26)  0  ^  ^^  0,5  P=  100  t 

an  und  bestimme  hierzu  die  Werte  ^  imd  ^' .  Man  erhält  dann 
aus  den  Gl.  18)  bis  22)  die  Momente  M  als  Funktionen  der  Durch- 
biegungen y.  Die  Momente  M  in  den  Stabmitten  können  hiemach 
aus  der  Gl.  3)  zu 


M 


m 


—  (M     1 -4- -3f  j-^Vsec  — 

2   V      m  — 3     I  m  +  1/  2 


berechnet  werden,  worin 


-vf 


EJ. 
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zu  setzen  ist.  Hiernach  ergeben  sich  die  Stabkräfte  0  und  U,  die 
ursprünglich  zu  0,5  P  geschätzt  waren,  nach  den  61.  l)  und  2)  mit 
ihren  berichtigten  Werten  in  Abhängigkeit  von  den  Durchbiegungen 
des  Stabes.  Nach  OL  7)  können  nunmehr  die  Kräfte  der  Diagonalen 
bestimmt  werden,  worauf  die  61«  11)  bis  13)  mit  Einsetzung  der 
zuvor  in  den  y  ausgedrückten  Stabkräfte  0,  U  und  D  das  61eichung8- 
System  zur  Bestimmung  der  Durchbiegungen  y  liefern.  Führt  man 
die  hieraus  berechneten  Werte  y  nachträglich  wieder  in  die  61ei- 
ohungen  für  0,  U  und  D  ein,  so  ist  die  Beanspruchung  des  Stabes 
bekannt. 

Für  das  angeführte  Zahlenbeispiel  ergibt  sich  nach  Müller- 
Breslau: 

y^  ^  0,047  1017 1;  —  0,001  757  7  cm, 
y^  =  0,087  1254  V  —  0,080  3713  cm, 
^3  =  0,11584861;  — 0,0140183  cm, 
y^  =  0,119  9967  t;  — 0,092  3282  cm, 

Mq  —  3,599  V  +  80,01  tcm 
Jfg  =  3,902  V  —  37,61  tcm 
M^  =  3,927  V  +  18,13  tcm 

Jf,  =  3,328t; -4,70    tcm  \  ^^  Untergurt, 
J|f3  =  3,948  t;  4-2,14    tcm  j  ^      ' 

Oj  =  96,67 -f  8,100  t;, 

17,  =  99,08  — 8,365  t;, 

08  —  100,38 +  8,54  7  t;, 

17^  =  101,58  — 8,610  t;, 
D,  =  — 4,42— 0,298  t;, 
I>3  =  —  0,61  +  0,204  t;, 
I>3  =  2,91  — 0,70  t;. 

Aus  diesen  Ergebnissen  folgt  zunächst,  daß  auch  für  verschwin- 
dende Hebelarme  t;  in  den  6urtungen  Biegungsmomente  und  in  den 
Diagonalen  Kräfte  auftreten,  sowie  auch,  daß  die  von  den  Hebel- 
armen V  abhängigen  Bestandteile  dieser  6rößen  fast  durchgehends 
nur  kleine  Werte  annehmen.     Weiterhin  ergibt  sich,   daß  die  Nähe- 

rangen  0  :=  --  -I-  —-  und  ü  =-- —  sehr  gut  zutreffen, 

2         n  .  2         n 

Bei  den  Biegungsmomenten  der  6urtungen  zeigen  die  vom  Hebel- 
arm V  abhängigen  Bestandteile  eine  nur  geringe  Veränderlichkeit. 
Die  Kräfte  in  den  Diagonalen  sind  klein. 


>  am  Obergurt, 


Abb.  151. 


Daß  auch  bei  zentrischer  Belastung  die  Füllungsglieder  des 
Stabes  beanspracht  werden  und  in  den  6urtungen  Biegung  auftritt, 
ist  leicht  durch  die  in  Abb.  151  skizzierte  Formänderung  eines  6itter- 
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Stabes  zu  erklären.  Wären  hier  bei  axial  wirkender  Kraft  P  die 
beiden  Gurtungen  gleichmäßig  mit  0,5  P  gedrückt,  die  Diagonalen 
aber  spannungslos,  so  würde,  wenn  bei  0  und  2  Gelenke  angeordnet 
wären,  der  Obergurt  die  Form  der  geknickten  Linie  024  annehmen. 
Einer  solchen  scharfen  Krümmungsänderung  widersteht  aber  die 
Gurtung  durch  ihre  Biegungssteifigkeit,  wodurch  die  zuvor  als 
spannungslos  vorausgesetzten  Diagonalen  eine  Längenänderung  und 
somit  auch  eine  Beanspruchung  erfahren  müssen. 

Wir  gehen  jetzt  dazu  über,  auf  Grund  der  Ergebnisse  des  Zahlen- 
beispiels Näherungsrechnungen  aufzustellen. 

Aus  den  Gl.  11)  und  12)  erhält  man  nach  Einführung  der  durch 
Gl.  l),  2)  und  7)  bestimmten  Werte  0,  J7,  D  die  folgenden  beiden 
Gleichungen,  in  denen  ^^^,«  =  ^«-1  — ^y^  +  y^+i  ist: 

e, „)    _,.,.,.(|5.*!_.|)+^+Ä_^^.(^._, 

G1.28)     _J  y^^^l^^— _--j-j _.(if^^Jf^ 

—  2Jtf«+i  — 2Jf«  +  i  +  if«  +  ,  +  Jf„.+9)=y,,  +  i+t;— -. 

Die  Gleichungen  27)  und  28)  stimmen  bis  auf  das  Vorzeichen  von 
h  überein.  Für  die  folgenden  Untersuchungen  möge  nun  zunächst 
aus  ihnen  h  gestrichen  werden,  um  nur  den  Einfluß  abzuschätzen,, 
den  die  Größe  t;  fruf  die  Rechnung  hat. 

3.  AbschStznng  des  Einflusses  von  v. 

Das  oben  angeführte  Zahlenbeispiel  ergab,  daß  die  von  v  ab- 
hängigen Bestandteile  der  Momente  hinsichtlich  ihrer  Größe  nur  so 
geringen  Schwankungen  unterliegen,  daß  man  genügend  genau  in 
Analogie  zu  der  Differentialgleichung 

dx* 
die  Differenzengleichung  schreiben  kann 


M^  =  —  EJ' 


^"Vm+l 


m  "^  g  c^  ' 

Die  Biegungslinie  der  Gurtung  läßt   sich   annähernd   durch  die* 

4/" 
Parabel  y^  =  — ^  •  m  •  (w  —  m)  ansetzen.     Bildet  man  entsprechend  der 

IV 

Parabelgleichung  die  Werte  A^y,  so  ergibt  sich,  daß  der  in  Gl.  27) 
auftretende  Ausdruck 
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yeiBchwindet.     Aas  61.  27)  folgt  dann  die  einfache  Beziehung 

Schreibt  man 

0129)  ^-'C-D' 

80  geht  diese  Differenzengleichung  über  in 
Gl.  30)  —y^^^^{2  —  Q)y^  —  y^^^  =  v^Q. 

Man  überzeugt  sich  leicht  durch  die  Probe,  daß  das  Integral^) 
dieser  Gleichung  durch 

Gl.  31)  y^  =  ^-cos  »nii>-|-Ä-sinm#  —  v 

gegeben  ist,  worin 

GL  32)  cosd=l  — |- 

ist. 

Da   ans   Symmetriegründen  y^  =  yf^^^i8t,  so  kann  man  statt 
Gl.  31)  das  Integral  auch  in  der  Form  schreiben 

Gl.  31a)  y^  =  C'Q08i^  —  mj'9  —  v, 

Für  das  erste  Feld  des  Fachwerkstabes  liefert  Gl.  7) 

?.?l_?«  = ^^y^^^Oi-{-^^9'^^^ 

c         c  c  c  ' 

Setzt  man  hierin  gemäß  Gl.  1) 

A  ^        [Pf       l^\        \         ^O  +  ^ll 


und 


•  yc 


Jd, .  sec  d  =  [P  (y,  - y,) +Jf,  +  If ,  -  Jf,  -  ifo]  • -^ . 
führt  man  außerdem  für  die   wenig  voneinander  verschiedenen  Mo- 

4^y  . 

läseigt  das  Glied  Ph  für  die  Abschätzong  des  Einflusses  von  v,  so  folgt 


mente  M^yM^^M^jM^  den  Wert  M  =  —  ^*^g'~:^  ^^^  ^'^^  vemach- 


^)  Vgl.  etwa  Markoffy  Lehrbuch  der  Differenzenrechnung,  deutsch  yon 
Friesendorff  u.  Prümm,  Leipzig  1896,  sowie  G.  Wallenberg  u.  A.  Guld- 
borg,  Lehrb.  d.  Differenzengleichungen. 
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wofür  man  mit  den  Abkürzungen 


und 


a  =  2.E-        ^^      '-r  —  1 

ß=^ — p^ä y 


auch  schreiben  kann 

GL  32)  «.y^  — /S.y,=  t;. 

Führt  man  hierin  wieder  die  aus  Gl.  31a)  für  m  =  1  und  m  =  2 
folgenden  Werte  y^  und  y^  ein,  so  folgt  die  Konstante 

v{l+a  —  ß) 


C  = 


a.cos  (l^—  l)  *  — /S-oos  f-^  —  2)  # ' 


hiermit  erhält  man  aus  Gl.  31a)  für  m  =  —  den  Größtwert  vony  zu 


GL  33)       /•=0  — t;  =  i;- 


1+a-^  _^ 


a  •  cos  (  —  —  \\^  —  /?•  cos  ( -—  —  2)1? 


Für   das   oben   angeführte   Zahlenbeispiel  findet  sich   hiernach 
^=0,126!;  wenig  abweichend  von  dem  genauen  Werte  y^  =  0,120  v. 
Für  parabolische  Verbiegung  der  Gurtungen 

ergibt  sich  das  Biegungsmoment 

Gl.  34)  M  =  -EJ,.^-'-^. 

Man  erhält  mit  dem  zuvor  angeführten  Werte  /*=  0,126 1; 

M  = -^- =  4,29  •  V  tcm. 


Während  bei  der  genauen  Berechnung  M  zwischen  3,33  v  und 
3,95  V  lag,  gibt  also  die  Näherungsrechnung  eine  Überschätzung  des 
Einflusses  der  Exzentrizität  1;  auf  die  Momente. 

Hat  der  Stab  kein  starres  Endfeld,  so  ändert  sich  die  Bestimmung 
der  Konstante  (7  in  GL  31a);  es  wird  dann  aus 

^         ^* 
yQ==C'C08  -^  ^—v  =  0 

fd 

C/=t;*sec  — 
2 
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und  hiermit  für  m^=--  aus  61.  31a) 

Gl.  35)  f=  V  •  (sec  V  —  ^j  • 

Es  ist  leicht  zu  zeigen,  daß  die  DifiFerenzengleichung  des  Glieder- 
stabes ^ 

—ym-i  +  {^  —  9)ym—ym+i=^Q 

der  Differentialgleichung  für  den  exzentrisch  belasteten  Vollwandstab 

genau  analog  gebildet  ist.     Schreibt   man   nämlich   die   Differenzen- 
gleichung in  der  Form 

G>-  37)  y^_^_2y^  +  y^^,  =  -^.(t;  +  yj 

und  beachtet  man,  daß 

ist,  BO  folgt  durch  Division  mit 

Gl.  38)  c«  =  Ja;« 

Gl.  39)  ^,-.  =  _|..(„  +  yJ, 

wonach  einfach  der  Ausdruck  -^  für  den  Gliederstab  dem  Ausdruck 

P 

---  des  voUwandigen  Stabes  entspricht. 

i.  Die  Knlckbedlngiuig. 

Aus  Gl.  35)  folgt  für  sec— -  =  oo  eine  Biegung  des  Stabes  auch 

bei  verschwindendem  Exzentrizitätshebel  t;;  man  erhält  somit  in 

Gl.  40)  n»  =  7z 

die  Knickbedingung.     Mit  Berücksichtigung  der  Gl.  32)  folgt  nun  aus 
der  Knickbedingung  wegen 

Gl.  41)  co8^  =  co8^-=l-|-=l-l:(^-y) 


die  Knicklast 


x-x  • 


,  Jt'EJ 


Gl.  42)  P, ^,     , 

hierin  sind  zur  Abkürzung  gesetzt 

Mayer,  Knlckfettlgkeit.  19 
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Gl.  43) 

und 
Gl.  44) 


Aus  TabeUe  26  entnimmt  man  für  die  dort  angeführten  Werte 
der  Feldzahl  n  die  zugehörigen  Werte  x\  welche  für  unendlich  große 
Felderzahl  n  asymptotisch  der  Grenze  1  zustreben. 

Tabelle  26. 
Koeffizienten  h'  in  Abhängigkeit  von  der  Feldzahl  n. 


n 

x'       !        n 

1 

x' 

n 

x' 

3 

4 
5 

0,912 
0,950 
0,968 

6 

8 
10 

0,977 
0,987 
0,992 

12 
14 
16 

0,994 
0,996 
0,997 

Um  X  schneU  berechnen  zu  können,  setze  man  aus  Gl.  44) 

1  —  cos  —  =  X  •  [  —  1  .  -  -  ^  X  •  - «    oder  mit    x  ^  1    1  —  cos  —  =    „ 
n  \n/     2  n^  n       n^ 


in  Gl.  43)  ein,  wonach 

Gl.  45) 

folgt.     Hiemach  wird 


w 


X 


n^  -{-by 


Gl.  46) 


P.= 


n^EJ     , 

-zi X  • 


w 


r?  '\-hy 


Die  in  diesen  Formeln  einzuführende  Zahl  n  gibt  bei  einem  Stabe, 
der  ganz  in  Fachwerk  ausgeführt  ist,  an  den  Enden  also  keine  steifen 
Felder  besitzt,  die  Zahl  aller  am  Ober-  und  Untergurt  befindlichen 
Knotenpunkte  an  und  ist  gleich  dem  Werte  /:c. 

Hat  der  Stab  steifwandig  ausgebildete  Endfelder,  und  will  man 
dem  Umstände,  daß  die  Stabenden  der  Biegung  einen  höheren  Wider- 
stand entgegensetzen  als  die  mittleren  Felder,  Rechnung  tragen,  so 
kann  man  statt  der  ganzen  Baulänge  l  mit  dem  verminderten  Wert 
/ —  2  J  rechnen,  wobei  die  Korrektur  2  A  nach  den  Angaben  in  §  12 
entsprechend  der  Länge  der  steifen  Enden  zu  berechnen  ist,  im  üb- 
rigen aber  die  Endfelder  behandeln,  wie  wenn  sie  ebenfalls  mit 
Diagonalen  ausgestattet  wären.  Man  wird  bei  diesem  Vorgehen  immer 
etwas  zu  sicher  verfahren. 

5«  AbschStznog  des  Elnflasses  von  lt. 

Die  Abschätzung  des  Einflusses  der  Trägerhöhe  A  auf  die  ent- 
stehenden   Beanspruchungen    begegnet    erheblichen    Schwierigkeiten. 
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Nimmt  man  (Abb.  151)  an,  daß  alle  Knotenpunkte  zwischen  1  und 
(n  —  1)  um  dasselbe  Maß  i;  ausbiegen^),  so  gelten  für  die  Momente 
die  Clapeyronschen  Gleichungen: 

Jfo  +  6  Jf,  +  2  If,  =  -  ^'o, 

Jf  1  +  4  If ,  +  If ,  ==  0 
Jf ,  +  4  if ,  +  Jf ,  =  0 

•  « 

•  *  • 

und  für  den  mittleren  Knotenpunkt  i:: 

Dividiert  man  die  letzte  Gleichung  durch  Mj^  und  schreibt 

Gl.  47)  ^  =  -%'' 

so  folgt 

und  hieraus 

^k-1  —  *        5    • 

Man  erhält,  vom  mittleren  Knotenpunkt  aus  anfangend, 


und  folglich 


*»-!  =  *-  2=3.0 
x»_,  =  4-i^  =  3,712 


_  *  1  . 

Die  Zahlen  x  nähern  sich  dem  durch  x  =  4  —  -^  bestimmten  Grenz- 

wert  X  =  2  +  V¥=  3,732. 

^)  Diese  Annahme  wird  durch  die  für  die  neue  Quebec-Braoke  durch* 
geführten  Versuche  gut  bestätigt  (§  63  und  64). 

19* 


292  Theorie  der  gegliederten  Draokdtäbe. 

Da,  wie  man  erkennt,  diese  Grenze  sehr  rasch  erreicht  ^ird,  so 
kann  man  bei  nicht  zu  kleinen  Werten  von  n 

GL  48)  ^«  =  -3^^ä 

setzen.     Damit  werden  die  beiden  ersten  Clapeyronschen  Gleichungen 

6  EJ, 


und 


2Jf„+Jif, — -^n 

c 


6  ISJ 
ifo  +  6,464  Jf,  =  -—^.iy, 


c 
woraus 

Gl.  49)  if^  =  — 0,465  4fo 

und 

EJ 

Gl.  60)  lf„  =  + 3,91-5-'»? 

folgen. 

Setzt     man    für    iy    den     von    Müller-Breslau     angegebenen 
Näherungswert 

Gl.  51)  r,==—f ^  ^ 


2E 


^,^+-T-^y+^'^) 


so  kann  der  Einfluß  von  h  auf  die  Biegungsmomente  hiemach  an- 
nähernd bestimmt  werden.  Für  die  Enddiagonale  D  gilt  die  Näherungs- 
formel für  die  Stabkraft 


Gl.  52)  2>,  =  -^P3L^3_ .  sec  d. 

Wegen  der  willkürlichen  Annahme  gleicher  Ausbiegungen  ri 
zwischen  den  Knotenpunkten  1  und  {n  —  l)  kommt  den  hier  an- 
geführten Gleichungen  eine  große  Genauigkeit  nicht  zu;  es  empfiehlt 
sich  daher,  sie  nur  als  erste  Näherungen  zu  betrachten  und,  falls 
eine  strengere  Untersuchung  nötig  ist,  die  allgemeinen  Gleichungen 
anzuwenden,  welche  unter  Benutzung  der  Näherungswerte  rasch  genug 
zu  brauchbaren  Ergebnissen  führen  dürften. 

6.  Kritik  der  KnlckformeL 

Die  unter  4)  entwickelten  Beziehungen  sind  auf  Grund  ihrer  Her- 
leitung der  Beschränkung  unterworfen,  daß  im  Stabe  an  keiner  Stelle 
die  Spannung  die  Proportionalitätsgrenze  überschreitet.  Wie  die 
Rechnung  ergeben  hatte,  treten  auch  bei  zentrischem  Lastangriff  be> 
trächtliche   Biegungsmomente   in   den   Gurtungen  auf,   so   daß  deren 


>)  Neuere  Methoden  (1913),  S.  434. 
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größte  Spannungen  z.  B.  für  den  Obergurt  durch 


o 


max 


bestimmt  werden.     Es  muß  also 


max 


0    .M 

9  9 


<o. 


sein,  wenn  die  entwickelten  Gleichungen  gelten  sollen. 

Für  den  Fall,  daß  die  Knickspannung  Oj^  des  Gitterstabes  die 
Proportionalitätsgienze  überschreitet,  empfiehlt  Müller-Breslau  die 
Anwendung  nachstehender  Berechnung  auf  Grund  der  Tetmaj ersehen 
Formel. 


9  2 


9 


bestimme   man   einen  Trägheitsradius  i  wie   für   einen   vollwandigen 
Stab  nach 


'  =  V[^^2+'''h^<^ 


und  setze  die  Knicklast 
Gl.  53) 


Pj,  =  x. x'. (3,1— 0,0114  j).2i'^, 


wobei  der  Ausdruck 


TV 


EJ 

P 


in  Gl.  42)   durch  seinen  Wert   nach  der 


Tetmaj  ersehen  Formel  ersetzt  wurde. 

Nimmt  man  außerdem  schätzungsweise  an,  daß  t; -[-/*=  0,005  / 
sei,  so  wird  die  stärker  gedrückte  Gurtung  durch 


2     * 


1  + 


l 


100  ÄJ 


belastet;  dieser  Wert  darf  dann  höchstens  gleich  der  Knickfestigkeit 
eines  Gurtstabes  für  die  Länge  2  c  sein. 
Aus 


0  =  ^' 

r"^100ÄJ 

3,1- 

2e 
-0,0114-  . 

■^> 

mit 

folgt 

Gl.  54) 

^»       V 

200 
00h 

h     . 

3,1  —  0,011 

^.- 

'>=V'j 


9_ 

I 

9 


Von  den  durch  die  Gleichungen  53)  und  54)  bestimmten  Knick- 
lasten betrachte  man  dann  die  kleinere  als  maßgebend  ^). 

Die  Anwendung  der  Gl.  42)  ist  indessen  offenbar  bereits  inner- 
halb der  Elastizitätsgrenze  an  die  Beschränkung   geknüpft,  daß   der 


^)  H.  Müller-Breslau,   Über  exzentrisch   gedrückte   Stabe   and   über 
Knickfestigkeit,  Eisenbaa  1911,  S.  447. 
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Stab  mit  einer  gewissen  Mindestzahl  n  der   Felder   gebaut   sei,   wie 
aus  folgenden  Überlegungen  hervorgeht. 
Ersetzt  notan  in  der  Formel 

den  Wert  /  durch  nc,  so  erhält  man 

xx'  n^EJ         .  n^EJ 

n  C  C 

wenn  man  den  Koeffizienten  af  zur  Abkürzung  für  — ^  schreibt.  Der 

Ausdruck  — -^ —  entspricht  der  Knickkraft  eines  voUwandigen  Stabee 
c 

von  der  freien  Kjiicklänge  c  und  dem  Trägheitsmoment 

Die  Änderung  von  n  nach  ganzen  Zahlen  entspricht  dem  Aufbau 
einer  Reihe  von  Stäben  mit  gleicher  Querschnittsausbildnng  und 
gleicher  Vergitterung,  aber  verschiedener  Feldzahl,  daher  auch  ver- 
schiedener Länge  l.  Für  solche  Stäbe  muß  erwartet  werden,  daß  mit 
zunehmender  Gresamtlänge  l  die  Knickkraft  abnimmt. 

Setzt  man  nun 


n« 


X 


so  wird 


und     x'  =  2  f  -j  f  1  —  cos  ^  j  , 


«'  =  -.4 


n^  -\-by 


(— so- 


TT 


Entwickelt  man  hierin  cos-     in  eine  Reihe,  so  folgt  mit 

n 

w^  +  5y    u2!       \nJ     4!~Vn/     6!         ' 
Nach  dieser  Gleichung  sind  die  in  Tabelle  27  aufgeführten  Werte 
a'  berechnet  worden.     Dabei  wurden  die  Potenzen  von  f  — 1  bis  f— 1 
berücksichtigt,    solange  n  ^  4   war;   für*  n  ^  5    wurden   die   Glieder 
( -  ]    und  alle  höheren  Potenzen  vernachlässigt,  was  statthaft  ist,  da 

der    Fehler    in    dem    Glied    {     )  •  —    für    n=  b    nur    noch    etwa 

\n/     6 ! 

1:4500  ist. 


§  50.  Der  nur  durch  Diagonalen  versteifte  Gitterstab  bei  exzeatr.  Belastung.   295 


Tabelle  27. 


Werte  der  Koeffizienten  a^ 


in    Abhängigkeit    von  y  und    der 


XX 


Feldzahl  n. 


n=l 


n  =  2 


n  =  8 


0 

0,0 
1,0 
1,5 
2,0 
8,0 
4,0 
5,0 
10,0 


0,4484 
0,1279 
0,0748 
0,0527 
0,0407 
0,0280 
0,0214 
0,0178 
0,0044 


0,2025 
0,1248 
0,0902 
0,0705 
0,0579 
0,0427 
0,0888 
0,0280 
0,0150 


0,1040 
0,0814 
0,0668 
0,0568 
0,0498 
0,0890 
0,0828 
0,0275 
0,0159 


0,0593 
0,0518 
0,0452 
0,0404 
0,0365 
0,0306 
0,0264 
0,0282 
0,0144 


nt==5 


0,0886 
0,0352 
0,0322 
0,0297 
0,0276 
0,0242 
0,0214 
0,0193 
0,0129 


n  =  6 


nr=:8 


n  =  9 


n  =  10 


0,0271 
0,0254 
0,0238 
0,0224 
0,0212 
0,0191 
0,0174 
0,0160 
0,0118 


0,0201 
0,0191 
0,0182 
0,0174 
0,0167 
0,0154 
0,0143 
0,0133 
0,0100 


0,0154 
0,0148 
0,0143 
0,0188 
0,0133 
0,0125 
0,0117 
0,0111 
0,0086 


0,0122 
0,0118 
0,0115 
0,0112 
0,0109 
0,0103 
0,0098 
0,0093 
0,0075 


0,0099 
0,0096 
0,0094 
0,0092 
0,0090 
0,0086 
0,0082 
0,0079 
0,0066 


an? 


Die  in  Tabelle  27    angeführten   Zahlenwerte   sind   in   Abb.  152 
als  Kurven  dargestellt,   deren   jede   einem    bestimmten   Werte  y  an- 
gehört.   Aus  der  graphi- 
schen Darstellung  erkennt       ^'^^ 
man  leicht,   daß  abgese- 
hen von  dem  Werte  y  =  0 
(der,  als  zu  einer  undehn- 
baren   Vergitterung    ge- 
hörig,   keine    praktische       4/5 
Bedeutung  besitzt) für  be- 
liebige Werte  y  die  Knick- 
kraft    mit      wachsender 
Stablänge  zunächst 

wächst  und  dann  erst 
wieder  abnimmt.  Dieses 
Ergebnis  ist  auffallend. 
Für  y=10,  was  einer 
schwachen  Vergitterung 
entspricht,  hat  ein  Stab 
von  der  Länge  3  c  eine 
größere  Knickkraft  als 
ein  gleicher  Stab  von  der 
Länge  2  c,  ein  Stab  von 
der    Länge  4  c  eine   nur 

um  4  ^/o  kleinere  und  ein  0       i23U56789fo 

Stab  von  der  Länge  9  c  Abb.  152. 

eine  nur  um  öO®/q  kleinere 

Knickkraft  als  der  gleiche  Stab  von  der  Länge  2  c.  Man  wird  vermuten 
dürfen,  daß  dieses  befremdliche  Ergebnis  unserer  Knickformel  bei 
Gliederstäben  von  wenigen  Feldern  daraus  entspringt,  daß  die  Nähe- 
rungen, aus  denen  Gl.  42)  hergeleitet  wurde,  für  Stäbe  von  geringer 
Feldzahl  nicht  zutreffen. 
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Nach  dem  Verlauf  der  in  Abb.  152  dargestellten  Kurven  muß 
man  die  Forderung  stellen,  daß  ein  Stab,  auf  den  die  Gl.  42)  an- 
wendbar sein  soll,  wenigstens  4  Felder  haben  müsse. 

Aber  auch  die  jenseits  der  Proportionalitätsgrenze  von  Müller- 
Breslau    vorgeschlagene     Ol  53)    Pfc  =  xx'.f3,l —0,0114-]. 2^^ 

liefert  je  nach  den  gewählten  Abmessungen  für  kurze  Stäbe  eine  klei- 
nere Knickkraft  als  für  längere  Stäbe  gleicher  Bauart. 

Setzt  man,  um  dies  zu  zeigen,  für  einen  Gitterstab  e=h, 
»'>^0,5A„  sowie  n  =  l:c,  so  ^idrd 

l       21       ^ 
-  =  — =  2n 
%        h 

und  somit  die  Knickspannung  nach  GL  53) 


Setzt  man 


o^  =  X'x''  (3,1  —  0,0228 .  n) . 


x  =  -^,-r-     und  für     x'=2[- 


1  —  cos  — 
flj 


durch  Reihenentwicklung 


-'-©*■ 

[©• 

so  erhält  man 

1  — 

0,822" 

n«  J 

0,822 


n 


3     » 


[3,1— 0,0228  w]^ 


n^— 0,8 


[3,1— 0,02  n] 


Wählt  man  hierin  z.B.  y  =  6,4,  so  folgt  aus 


n 


2 


0,8 


^       n«  -f  32 
oder  für  hinreichend  großes  n 


[3,1  —  0,02  n] 


3,1  ?t^  — 0,02  n» 
w«-f  32 


mit 


d^k      r.^  200n— 2w^  —  0,02 n* 
''  =  0^   — 


dn       ^  (w«  +  32)^ 

ein  Maximum  für  die  Knickspannung  bei  etwa  n  =  20  mit  dem  Wert 


maxaj^  = 


3,1  >  20^  —  0,02  -20^     400 

~232*^^' 


20^  +  32 


wobei  a^  =  3,1  —  0,02  •  20  die  Knickspannung  des   voUwandigen  Er- 
satzstabes ist. 
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Man  erhält  entsprechend  der  oben  abgeleiteten  Gleichung. 

n«  —  0,8 


Ti^-^by 


wo 


a 


[3,1  — 0,02w]  =  a.a^, 


n«  —  0,8 


^^  +  öy 


ist,   für  A  =  c  und  y  =  6,4   die  in  TabeUe  28.  angeführten   Zahlen- 
werte. 

Tabelle  28.       . 
Kniokspannungen  nach  Gl.  53)  in  Abhängigkeit  von  der  Feldzahl  n. 


n 

6 

10       15 

20 

25 

80 

a 

2,98 
0,52 
1,55 

2,90      2,80 
0,752     0,876 
2,18      2,45 

2,70 

0,924 

2,50(MazlmDm) 

2,60 

0,961 

2,47 

2,60 

0,966 

2,41 

Tabelle  28  zeigt,  daß  bei  den  gewählten  Verhältnissen  (c  =  h 
und  ^  =  6,4)  erst  dann  eine  angemessene  Änderung  der  Knickspan- 
nung sich  ergibt,  wenn  die  Feldzahl  größer  als  20  ist.  Je  nach  den 
Werten,  welche  man  c:h  und  y  beilegt^  verschiebt  sich  die  Stelle 
der  maximalen  Knickspannung.  Wo  immer  aber  sie  auch  liegen 
möge,  so  muß  jedenfalls  mit  zunehmender  Stablänge  immer  eine  Ab- 
nahme der  Knickspannung  erwartet  werden;  da  Gl.  53)  zu  diesen 
selbstverständlichen  Ergebnissen  nicht  führte  so  empfehlen  wir,  jen- 
seits der  Proportionalitätsgrenze  liebet  die  in  §  53  folgenden  Nähe- 
rungsformeln zu  benützen,  denen  dieser  Mangel  nicht  anhaftet;  die 
Gl.  54)  hat  schon  ihrer  willkürlichen  Ableitung  gemäß  nur  den  Wert 
einer  Abschätzungsformel;  als  solche  kann  sie  beim  Dimensionieren 
eines  Stabes,  ehe  dessen  Konstruktion  bereits  festliegt,  gute  Dienste 
leisten. 

Zahlenbeispiel.  Für  2  Versuobsstabe,  welche  nur  an  ihren  Enden 
von  dem  8.  284  beschriebenen  Stab  abweichend  gebaut  warfen,  und  deren 
Länge  zu  j  ==  c'  -f  c'^  -f  6  c  ==  51,5  4-  58,0  -f  300  =  404,5  cm  gegeben  ist,  ergaben 
Knickversuche  von  Müller-Breslau  die  Knicklast  zu  rund  200  t. 

Man  bestimme  die  Größe  der  theoretischen  Kniokiast 

a)  wenn  keine  Überschreitung  der  Proportionalitätsgrenze  stattfindet, 

b)  im  Falle  der  Überschreitung  dieser  Grenze, 
o)  nach  der  Abschätzungsformel  Gl.  54). 

Zu  a).  Unter  Vernachlässigung  der  nur  geringen  Verschiedenheit  der 
Feldlängen,  sowie  der  steifen  Endfelder  ist  n  =  l:c^S  zu  setzen.  Hierzu 
gehört  nach  Tabelle  26}  x  =  0,987 . 

Der  Wert  von  y  ist  bereits  8.  284  zu  7  s=  4,25  bestimmt  worden,  wonach 


64 


folgt. 


n^-^-by       64  +  21,25 


=  0,751 
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18  ÄQ  O    OKt 

Man  erh&lt  daher  mit  J==/'^^+2J^  =  ^^^^^y=^  +  2.3n 

und  :i*E  =  sr»  •  2150  =  21 220  t/cm« 

-,             ,  ;r»i?J       .  ^_  .  .^,  21 220- 15728       ,^,  -  , 
Pi,  =  xx' — p—  =  0,987. 0,751 ^^^ =  151,5  t. 


Zu  b).     Mit  %  =  V  ^  =  V5^4^  =  ^2'^  ^™  ®'^*  ™*°  "^^^  ^*-  ^^^ 


2/*,       V  248,3 


Pk  =  x.«'.(3,l -0,0114. 4-)-2/'^  =  0,987.0,751. (3,1 -0,0114-^^). 2. 48,3 

=  196t.  

V317 
^^  =  2,56 


48,3 


Pk^TT. 


200  h 


100Ä  + 


^.{8.1 -0,0114.^). f-^^j^ 


200- 25 


25  +  404 
=  221  t. 


-^.(3,1-0, 


0114. 


100\ 
2,56/ 


cm 


-48,3 


Von  den  berechneten  Werten  kommt  somit  der  unter  b)  angeführte  dem 

Versaohswerte    am    nächsten.    Da    die    reine    Druckspannung  beim  Versuch 

200 
^  =  o  ^QQ  =  2,07  t/cm*  in  der  Nähe  der  Proportionalitätsgrenze  lag,  so  ist  za 
« *  4o,o 

vermuten,  daß  diese  Grenze  infolge  der  Biegungsmomente  in  den  Gurtongen 
auch  wirklich  überschritten  wurde. 

§  51-   Der  durch  Diagonalen  und  Pfosten  versteifte 
Gitterstab  bei  exzentrischer  Belastung^. 

1«  AnfbteUang  der  Onmdgleiehiuigeii. 

Für  die  folgenden  Entwicklungen  wird  wieder  vorausgesetzt,  daß 
bei  Vergitterung  in  mehreren  Ebenen  die  Diagonalen  gleichläufig  sind, 

^      ^f     i      Ol      Z      Om        Om   ni-t-f      h rt    , 


Abb.  153. 

so  daß   die  Torsion    der  Gurtungen    durch    die  von    den  Diagonalen 
eingeleiteten  Kräfte  nicht  zu  gewärtigen  ist. 

Zum    Unterschiede    von    den   früher   schon   benutzten   Bezeich- 
nungen verwenden  wir  hier  die  folgenden  (siehe  Abb.  153  und  154): 

yj^  für  die  Durchbiegung  des  Obergurtes  im  Schnitt  w, 
yJJ^  für  die  Durchbiegung  des  Untergurtes  im  Schnitt  m, 
y^j  für  die  Senkung  der  Mitte  des  Querriegels  bei  w, 


^)  H.  Müller-Breslau,  Neuere  Methoden,  1913,  S.  442ff. 


j 
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Jf „I  für  das  Biegungsmoment  des  Obergurts  im  Querschnitt  m  —  m, 

Jfm  'ür    das    Biegungsmoment     des    Untergurtes     im    Querschnitt 

m  —  wi, 
Q^^  für  die  von  der  Querbelastung  O  im  Felde  (m —  l),  m  erzeugte 

Querkraft, 
Jf Ml  für  das  von  der  Querbelastung  O  im  Schnitt  m-^^m  erzeugte 
Moment» 
V^  für  die  Axialkraft  im  Quernegel  bei  fn, 
Jh^  für  die  Längenänderung  des  Querriegels  m^^m. 


Um^l 


Abb.  154. 


Zwischen  den  Durchbiegungen  y^  >  yj^  >  y»  ^^^  Enden  und  Mitte 
des  m-ten  Querriegels  und  dessen  Längenänderung  Ah^  bestehen  die 
Beziehungen: 


Gl.  1) 


und 


!C=y«+l-^A«- 


Mit  diesen  Werten  erhalt  man  (Abb.  154)  für  die  Gurtkräfte  aus 
den  fär  die  Gegenpunkte  der  Gurtetäbe  aufgestellten  Momenten- 
gleichungen: 


Gl.  2) 
und 


-         P  (h    ,        ,  ,   JA_, 


^*    jf«  +  jf: 


)-v- 


Gl 


P(     h 


MI 


~2 


'^w+l 


rO 


I  l 


+1 


Die  Bedingung  für  das  Gleichgewicht  der  horizontalen  Komponenten 
in  einem  Schnitt  m  —  m  durch  den  Gitterstab  führt  unter  Benützung 

der  Gl.  2)  und  3)  und   mit  Beachtung  der  Beziehung   — ^*- 

=  (?^zu  , 

Gl.  4)      i)„-A-co8*:-P(y„-y^_,)  +  -(.4Ä„+zlA^_a 
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wonach  entsprechend  für  den  Schnitt  wt  -j-  1  folgt 

Gl.  6)        D„+, .  A. cos  d  ==  P  (y„  - y„+,)  +  ^  (J A«  +  ^ *«+ J 

'"*^**'  ■  ** — ^  Teilt  man   die  Querbelastung  G^   in 

die  am  oberen  und  unteren  Knotenpunkte 
angreifenden.  Bestandteile  g?^  und  (jJJ^,  so 

l^ni  erhält  man  für  F^  aus  einem  Bundschnitt 

um  den  Knotenpunkt  m  der  oberen  Gur- 
Abb.  155.  tung  (Abb.  155)  den  Wert 


c 


Führt  man  für  die  Scherkräfte  T^  der  Gurtungen  ihre  Werte  ein 

IM  

c 
und 


3f  m  —  Jf  m+i 


C 

SO  folgt  mit  der  Abkürzung  A^y'^  =  yl^^^  —  ^ym~^ym-i 
und  analog  für  den  Knotenpunkt  (m  -f- 1)  des  Untergurtes 

Nach  den  Gl.  2)  bis  7)  können  nun  die  Längenänderungen  aller 
Stäbe  berechnet  werden 

0'2c  ^         ü'2c  ^^      D'd  ..       V'h 

g  ff  ^  p 

Zwischen  diesen  Längenänderungen  und  den  Senkungen  y  von 
drei  aufeinanderfolgenden  Knotenpunkten  der  Gurtungen  bestehen 
aber  die  bereits  für  den  Stab  ohne  Pfosten  benützten  Beziehungen^) 

c  h  ^ 


(Abb.  157) 


^)  Müller-Breslau,  Neuere  Methoden. 
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Ersetzt  man  hierin  die  Senkungen  der  Gurtungen  nach  '61.  l) 
durch  diejenigen  der  Pfostenmitten,  so  erhalt  man 


m-i 


m^i 


Om»*i 


ni±i 


h  \Prn^£ 


m-t-Z 


Abb.  157. 


2c 

*     ^  C  Ä 


^*».  +  2^A«+i  +  ^* 


m+3 


2c 

Zwischen  den  Momenten  der  Gurtungen  und  ihren  Durch- 
biegungen bestehen  aber  die  schon  in  §  50  benutzten^  strengen  Glei- 
chungen 


Gl.  10) 

worin 
Gl.  11) 
und 


I     -mmU  Cm        I        -mmU      [  SM        |        SiN 


:) 


•1+1 


a. 


sm 
üi 


=  —  /d  Vli  , 


Cm=l— «^-cotga^     und     C^  =  ^^-^ 1 


K  JE 


Gl.  12)  «„=V"iy  b^--         Viy  iat- 

9  ff 

An  Stelle  der  transzendenten  Beziehungen  10)  et-hält  man  durch 
ReihenentT(icklung  der  Gl.  ll)  die  sehr  gute  Näherungsgleichung 

GLi3)/4:.jfi_t+2(A4+/4+i)jf:+/t4;+i-jf:+i — -  ^-'-jv;. 

c 


wonn 


GL  14) 


zu  setzen  ist. 


'==14-  -*^"-' 


9 
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Meistens  genügt  schon  die  Näherung  ^'  =  ^^'=cl,  wonach  aus 
Gl«  13)  die  einfache  Gleichung  hervorgeht: 

ß  ET  7 

Gl.  15)  3f:-i  +  2JC  +  J/i+i  = x'-^'y«- 

1  c  . 

Für  den  Untergurtstab  bestehen  entsprechend  den  Gl.  13)  bis  15) 
die  analogen  Beziehungen 

Gl.  13a)    >C.Jlf:_i+2(/4  +  /4+i)J^  +  /«i:+i-itfm+i 


c» 


mit 


Gl.  14a) 


oder  noch  einfacher 


üd 


s 


^"       ^^4  1bEJ 


9 
9 


Gl.  15  a)       3f:_,+2jc+if:+i=-— ,-«-^'y:. 

c 

Führt  man  in  Gl.  8)  und  9)  die  durch  die  Gl.  2)  bis  7)  be- 
stimmten Stabkräfte  ein,  so  erhält  man  ein  Gleichungssystem,  in 
welchem  nur  noch  die  Momente  und  die  Durchbiegungen  vorkommen. 

Ersetzt  man  die  Momente  Jlf^  und  Jf*^  noch  gemäß  den  GL  15)  durch 
die  Durchbiegungen  y,  so  enthält  das  hieraus  entstehende  Gleichungs- 
system nur  noch  die  Durchbiegungen  y,  zu  deren  Bestimmung  die  Zahl 
der  zur  Verfügung  stehenden  Gleichungen  hinreicht.  Das  Verschwin- 
den der  Nennerdeterminante  dieser  Gleichungen  liefert  auch:  für  den 
Fall,  daß  deren  Absolutglieder  verschwinden,  endliche  Durchbiegun- 
gen y  von  unbestimmter  Größe;  das  Verschwinden  der  Nennerdeter- 
minante kommt  daher  der  .Knickbedingung  des  Gitterstabes  gleich. 
Zur  Ermittlung  einer  geschlossenen  Formel  für  die  Knicklast  sind 
indessen  die  obigen  Grundgleichungen  zu  verwickelt;  es  sollen  daher 
zunächst  an  denselben  Vereinfachungen  vorgenommen  werden,  deren 
Berechtigung  ähnlich  wie  in  §  50  aus  den  Ergebnissen  numerischer 
Berechnungen  sich  herleitet. 

2.  NUlerangsrechiiungen. 

Aus  den  Gleichungen  l)  folgt 


Gl.  16) 


c«  c«  2  c* 
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Da  die  Querriegel  nur  sehr  geringe  Beanspruchungen  erfahren,  neh- 
men die  Ah  nur  kleine  Werte  an;  vernachlässigt  man  demgemäß  in 
Gl.  16)  die  Längenänderungen  Ah  der  Querriegel,  so  erhält  man 

Mit  diesen  Näherungen  erhält  man  nun  folgende  Beziehungen: 


GL  17) 


^«-1  +  ^^n.  +  J'^+x  = -r'-'^'y..       »««  GL  16) 


01-18)        0.=  J(.  +  ,„  +  *-t^)  +  ^--i|«      aus  GL  2) 


GL  19)     ü^,,  =  -  ^  („  +  y^,,  _  *+i*"')  -  ^. 
GL  20)    i)„oo8<J  =  {-(y^-y„_,)  +  ^(^A».+  ^A^-.) 

Gl-  21)  D^^, cos  d = ^  (y.- y.+x)  +  ^  (^ *in+  ^K^i) 

—  Q    ^    . 2 5L_ ÜLtl 


aus  Gl.  3) 


aus  61.  4) 


aus  GL  5) 


)   F^=  0^  ■  — *-«  -  ^M=lIzMsn±^m±i.  _  cfl       aus  GL  6) 


GL  22 


GL  28)   F,,,=  -tr,,,.^  +  ^"-^^r-+^ 


m+9 


+  CrJJi+i  aus  GL  7) 

Die  mit  der  Bezeichnung  0^  eingeführten  Querbelastungen  werden 
meistens  gleichförmig  verteilt  sein;  ist  g  die  den  Lasten  O^  ent- 
sprechende gleichförmige  Belastung  in  Tonnen  für  die  Längeneinheit, 
so  hat  man  mit  l=nc 


GL  24) 


Drückt  man  durch  die  nach  Gl.  18)  bis  24)  bestimmten  Werte 
der  Stabkräfte  in  den  GL  8)  und  9)  die  Längenänderungen  Ao,  Au 
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und  Ad  aus,  so  erhält  man  die  beiden  Beziehungen. 

Gl.  25)     _zJV„-(^#-yP)-2Py„+4Jf. 

-2y(Jf„_,-2Jf„+Jf„^J 

=  2P  (»  +  r*  +  c„+ -~2— -')  . 
-2y(Jf^-2<+,+  Jf.^.,) 


Gl.  26)     —A^y 


M+l 


=  2p(t;+y6+c^+,— 


h—A'h 


««+ 


')■ 


Hierin  ist 
Gl.  27) 

Gl.  28) 

Gl.  29) 
sowie 


Gl.  30) 


P,  d 


6  = 


2P' 


ML      gc" 


c„  =  -^  =  |ym(n  — fn)  =  6»i-(n  — m). 


Da  die  Längenänderungen  zweier  aufeinanderfolgenden  Pfosten 
sich  nur  wenig  voneinander  unterscheiden,  kann  man  näherungsweise 

setzen,  und  erhält  so  aus  61.  30),  wenn  man  noch  den  sehr  kleinen 
Betrag  —  Ah     vernachlässigt 


Gl.  31) 


^'K=2AK{^lf-^Y 


3.  Bestimmung  der  Kniekgrenze. 

Die  Gl.  25)  und  26)  unterscheiden  sich  nur  durch  das  Vorzeichen 
von  (Ä — -J'Ä).  Um  zu  Näherungsformeln  zu  gelangen,  möge  zu- 
nächst der  Einfluß  der  Größen  v,  6  und  c,  die  in  den  beiden  Glei- 
chungen mit  gleichen  Vorzeichen  auftreten,  für  sich  betrachtet  werden. 
Setzt  man  in  Gl.  17),  da  die  Momente  an  drei  aufeinanderfolgenden 
Knotenpunkten  wenig  verschieden  sind, 

»II  W  +  l  VI  ' 
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80    folgt 

Gl.  32)  M„=-EJ^.^^,- 

und  man  erhält  hiermit  aus  Gl.  25) 

Gl. 33)  -^^y^^^,  -2y-^'pV)-y^=^+^y+'n.' 

Führt  man  das  Ersatzträgheitsmoment 

2       '         ^ 
ein,  so  folgt  aus  Gl.  33)  mit  der  Abkürzung 

Gl.  34)  ^  =  f,-J 

die  Bestimmungsgleichung  der  y  zu 

Gl.  35)        -y«,-i+(2-^)y,.-y«+i=ö(t;  +  6y  +  0 

oder,  wenn  man  für  e^  seinen  Wert  nach  Gl.  29)  schreibt, 

Gl.  35a)     _y^_j4.(2  — ö)y^  — y^+,=  ^(t;  +  6y  +  6m[n  — m]). 

Es  ist  leicht  zu  zeigen,  daß  diese  Gleichung  der  Differential- 
gleichung eines  exzentrisch  belasteten  Vollwandstabes  genau  analog 
gebildet  ist.  Wegen  der  Symmetrie  muß  y^=y^_^  sein.  Man  findet 
daher  das  allgemeine  Integral  der  Differenzengleichung  35  a)  aus  der 
partikulären  Lösung 

Gl.  36)  y^=Ccosjf|  — tnji?    —v  —  by, 

worin 

Gl.  37)  cos  i>  ==  l  —  ^ 

^  2 

ist,  durch  Hinzufügen  der  das  Auftreten  von  m  in  Gl.  35a)  berück- 
sichtigenden Funktion 

wonach  denn  das  allgemeine  Integral 

Gl.  36a)  y^=yr  +  yi/=C.cos[(|--m)*]-t;-6r 

+  C'o  +  Cim  +  C2m2 
folgt. 

Da  Gl.  36  a)  die  Differenzengleichung  35  a)  identisch  befriedigen 
muß,  so  erhält  man  durch  Einführung  der  y  nach  Gl.  36a)  in  Gl.  35  a) 
zur  Bestimmung  der  Konstanten  C^,  C^  und  C^  die  Gleichung 
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welche  für  willkürliche  Werte  m  nur  erfüllt  sein  kann,  wenn  ihre 
Koeffizienten  einzeln  verschwinden.     Man  findet  daher: 

2b 
Co  = ;  C  =  — 6n;  Ci  =  b 

Q 

und  durch  Einführung  dieser  Werte  in  Gl.  36  a)  die  Gleichung  für 
die  Durchbiegung 

y^  =  C-co8  f—  —  m]&\ — V  —  by bm(n  —  m). 

Zur  Bestimmung  der  Konstanten  C  führt  die  Bedingung  ^^  =  0, 
welche  für  einen  Stab  ohne  steife  Endfelder  richtig  wäre.  Die  Be- 
rücksichtigung etwa  steifer  Endfelder  kann  hier  wie  beim  Gitterstab 
ohne  Querriegel  durch  Verminderung  der  Länge  l  geschehen,  so  daß 
es  genügt,  hier  die  Endfelder  als  nicht  steif  anzunehmen.  Man 
findet  dann  die  Konstante 

v  +  by-\-2- 
0  = 


cos 
2 


und  erhalt  hiermit  aus  Gl.  36  a) 

cos 
Q 


ym  =  [^  +  h  +  ^-)[ ^-    -1  \-bm{n-m). 


cos 


Führt  man  hierin  die  durch  Gl.  28)  und  29)  gegebenen  Werte  ein, 
so  folgt 


--)   >.4'+l{r+'s)4\l^ 


cos 


Aus  Gl.  38)  ergeben  sich  auch  bei  verschwindenden  Werten  v  und  G 
endliche  Durchbiegungen  y^,  falls 

n^       n 

2    ^2 
wird. 

Die  letztere  Bedingung  bestimmt  somit  die  Knickgrenze,  und 
da  sie  mit  der  des  Gitterstabes  ohne  Querriegel  übereinstimmt, 
folgt  sofort 

Gl.  39)  p^^^.^'.^'^J 

mit 

.2 


x'  =  2f-j    fl  — COS- )        und       x^ 


n' 
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Nach  der  Theorie  von  Müller-Breslau  ergibt  sich  somit  das 
überraschende  Resultat,  daß  der  Einbau  von  Pfosten  bei  einem 
Gitterstabe  dessen  Knickgrenze  nicht  beeinflußt.  Dieses  unbefrie- 
digende, weil  offenbar  widersinnige  Ergebnis,  ist  vermutlich  dem 
Umstände  zuzuschreiben,  daß  an  den  strengen  Gleichungen  im  Inter- 
esse der  Entwicklung  eines  geschlossenen  Ausdruckes  für  die  Knick- 
last unzulässig  starke  Vereinfachungen  vorgenommen  werden  mußten, 
bei  denen  der  Einfluß  der  Querriegel  in  Wegfall  kan^.  Die  abge- 
leitete Formel  GL  39)  kann  dalier  nur  zur  angenäherten  Bestimmung 
der  Knickfestigkeit  e:nes  mit  Pfosten  und  Diagonalen  versteiften 
Stabes  herangezogen  werden. 

4.  Abscbltzang  des  Einflusses  von  v. 

Für  die  am  höchsten  beanspruchte  Gurtung  kann  man  näherungs- 
weise setzen 

GL  40)  0^=4+^—1^' 

wenn  f  die  Durchbiegung  in  Stabmitte  angibt  und  nur  der  Einfluß 
von  V  auf  die  Stabkräfte  berücksichtigt  werden  soll.  Schreibt  man 
Gl.  35)  in  der  gleichfalls  nur  v  berücksichtigenden  Form 

GL  41)  _^.y^=e(„  +  yj 

und  vergleicht  man  diesen  Ausdruck  mit  der  oben  angeführten  Gl.  32), 
so  folgt  aus  der  Differenzengleichung 

GL42)  jf^  =  _EJ^Ä 

wegen 

GL  43)  M„  =  -^^.{v-\-yJ 

das  unter  ausschließlichem  Einfluß  von  i;  entstehende,  maximale 
Moment 

Gl- 44)  M^  =  ~^,^-{v  +  f). 

Aus  Gl.  40)  und  44)  ergibt  sich  somit  die  dem  Einfluß  von  t;  nähe- 
rungsweise B^chnung  tragende  Beziehung  für  die  größte  Gurtspannung 
mit  W   als  dem  Widerstandsmoment  einer  Gurtung 

G1.46)  a_=^  +  (^^^  +  e|^'l^)-(v  +  f). 

Setzt  man  hierin  wieder  nach  §  2,  Gl.  17) 

,    .          ,     1,25  v  +  0,25  , 

V-f-  f=v-\ v  =  — ■ —  -—.v=v*v. 

V 1  V 1 
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wo 

Gl.  46)  ^=.H^ 

'  V 1 

ist,  so  folgt 

G1.47)  <'-«  =  2l;  +  (-/^  +  ^-|7)^'''- 

Für  die  Diagonalen  ist  näherungsweise  nach  61.  20) 

Gl.  48)  2>^=^(y^--y^_j).8eC(J. 

Man  findet  aus  61.  38) 

y^^vjcos^^l^  — mj*    see^ l}, 

wonach  mit  kurzer  Zwischenrechnung 

y«  — y»-i  =  2t;-sin|^|^— ^ twj*Jsin-.sec  — 

folgt. 

Für  w  =  1  folgt  hiernach  aus  61. 48),  wenn  man  noch  sin  ( — -      &\ 

auf  sin  -—  aufrundet, 

_        2Pt;    .    t^    .     «*  . 

2>j=     _     -sin—  tg—  sec^. 

Für  kleine  Winkel  -    ist  sin-  =^       und  demnach  aus  61.  37) 

2  2        2  ^ 

— -  =  1  —  cos  #  =  2  •  sin*  -=  —-     oder    ^  =  Vo ; 
2  2         2  '^ 

da  ferner 

ist,  und  somit 

sec  -— -  =  — '—-  =  —  =  /, 

so  folgt  für  2>j  der  Näherungswert 

61.  49)  ^i  =  P-  l  'Becd'VQ{7^~^^. 

Die  Diagonale!)^  ist  am  höchsten  beansprucht  und  erhält  Zug, 
wenn  v  (im  Sinne  der  Abb.  153)  positiv  ist,  d.  h.  wenn  die  Diago- 
nale Ol  an  dem  Knotenpunkte  0  der  6urtung  beginnt,  welcher  der 
Kraftrichtung  benachbart  ist. 
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5.  AbschStzang  des  Einflusses  Ton  h. 

Wir  vernachlässigen  hierzu  in  den  Gl.  25)  und  26)  die  Größen  v, 
h  und  Cy  außerdem  den  Betrag  A  h  und  berücksichtigen  in  ihnen  nur 
die  Glieder  +PA.  Daß  hierbei  auch  für  verschwindend  kleine  Werte 
g  und  t;  eine  Verbiegung  der  Gurtungen  und  eine  Beanspruchung  der 


Abb.  158. 


Querverbindungen  auftritt,  kann  man  sich  an  dem  in  Abb.  158  dar- 
gestellten Gitterstab  klarmachen,  bei  welchem  alle  Gurtstabe  um 
denselben  Betrag  verkürzt  seien,  während  die  Diagonalen  und  Quer- 
riegel, für  welche  eine  große  Widerstandsfähigkeit  vorausgesetzt  wird, 
ihre  Langen  nicht  merklich  ändern.  Hierbei  müssen  die  Knoten- 
punkte in  einer  2iickzacklinie  legen.  Wird  jedoch  durch  die  Biegungs- 
steifigkeit  der  Gurtungen  die  skizzierte  Deformation  unmöglich,  so 
hat  dies  Beanspruchungen  der  Wandglieder  zur  Folge. 

Macht  man,  um  den  Einfluß  von  h  abzuschätzen,  für  die  Biegungs- 
momente die  Annahme: 


so  folgen  aus  Gl.  17)  die 

SEJ, 


M  , 


Gl.  50) 


M^  =  — 


0       A9 


m 


■^«•  +  1  =  + 


SEJ, 


^*y«  =  — -M«-i  =  — -Mfli+i , 


.3 


^'y 


»4-1 


^m= -^m-f-g. 


Damit  gehen  die  Gl.  25)  und  26)  über  in 


^v„ 


_|_  +  _.  ___»  (1  +  2  y)  -  Py 


-2Py„ 


Gl.  51) 


-A*y 


m+l 


EF,k*  ,   12 EJ,,^    ,   „ 

--,—  +  — r-^(l  +  2  y)  —  Py 

=  — PÄ. 


—  2Py„+, 


Schreibt  man 


e'=2P:    --;--  + 


EF,h^   .    12  EJ. 


(l  +  2y) 


-Py]. 


so  liefern  die  Gl.  51)  das  System  zur  Bestimmung  der  y: 
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Gl.  53) 


(2— eOs'i— y» 
— yi+(2  — eOy.— %, 


-  +  Q-J' 


yn-«  +  (2— e')yn-» — y»-x=-\-f> 


,   h 


2* 


■~y»-t-\-{2  —  Q')t/n-l 


=±e-2- 


Ist  n  eine  gerade  Zahl,  so  gilt  in  den  letzten  Gleichungen  das  obere, 
für  ungerade  n  das  untere  Vorzeichen. 

Addiert  man  in  Gl.  53)  jede  Gleichung  zur  folgenden,  so  erhält 
man  mit 

das  System  der  Differenzengleichungen 
dessen  Integral  für  gerade  Zahlen  n  wegen 


Gl.  54) 


'7m  =  C'c08 


und  für  ungerade  Zablen  n  wegen 


Gl.  54  a) 

^„-C'cos 

• 

n-->] 

ist,  wo 

cos  &'  -- 

.  i. 

Aus  Gl.  53) 


folgen  mit 


y,{2  —  Q')  —  y^  =  ^^ 


,    h 


die  Konstanten 


r'—^ 
C--. 


,    sin  — -  •  tg  - - 
-i —     und    (7'  =  — -. — . 


sm-^tg-- 


cos 


sin 
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Man    erhält   mit  diesen  Konstanten,    wenn  man  die  tj  wieder  durch 
die  y  ersetzt,  folgende  Formeln  für  die  Durchbiegungen: 

Bei  gerader  Feldzahl  n: 

C08--.C08^— — ^ 

GL  55)  y^  =  +  Ä.tg«-^ ^ ^ 


cos— -- 


wenn  der  Knotenpunkt  m  im  Untergurt  liegt; 

.    m*'     .    (n—m)^' 
y    sm— — -sm^^ ^- — 

Gl.  56)  y^  =  +  Ä.tg^  ^  ^ 


2  n*' 

cos— — - 


wenn  der  Knotenpunkt  m  im  Obergurt  liegt; 
bei  ungerader  Feldzahl  n: 

cos--.8m^ — ^- 

G1.Ö7)  y^  =  +  Ä.tg«  — — ^.- 

sin  — 

wenn  der  Knotenpunkt  m  im  Untergurt  liegt; 

.    m»'         (n  —  mW 
Bin  -  —  .cos ^ -^- 

Gl.  58)  y«  =  -Ätg«-^.— ^ 


2  .    n*' 

sm— -— 
2 

wenn  der  Knotenpimkt  m  im  Obergurt  liegt. 

Für   untenliegende   Knotenpunkte  m    folgt    hieraus    bei    kleinen 

Werten  —  genügend  genau  für  gerade  Zahlen  n: 

a 

m 

61.69)        Jy„  =  y^  — y^_,  =  Ätg».  — =Ä  l^— j=^, 

eine  Näherungsformel,  die  auch  für  ungerade  Feldzahl  n  gilt. 

Da  von  einem  Knotenpunkt  zum  nächsten  Ay  sein  Vorzeichen 
wechselt,  so  wird 

GL  60)  ^'y  =  +  2^y  =  +  ^'. 

Hiemach  entstehen  ohne  Rücksicht  auf  das  Vorzeichen  Momente 

Gl.  61)         if=Lyj.jv=|-^'Ä^'. 
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Aus  61.  20)  folgt  hiermit  für  eine  linkasteigende  Diagonale: 

Gl. 62)  i>^=Y(ym-y.«-i) — ir^'^vi^       a)'^^^''^' 

und  aus  61.  18)  für  die  Gurtkraft 

Gl.  63)  o^l-^-^.g', 

wofür  auch  näherungsweise  0,5  P  gesetzt  werden  kann. 

Aus  61.  23)    folgt    hiermit   und   mit  Z7^0,öP  der   größte  Zug    im 

Querriegel : 

G1.64)        r=-ü.^l^-,^='  (f +'-^/')^'. 

Zu    einer    noch    weitergehenden    Erleichterung    der    Rechnung 
empfiehlt  sich  die  Einführung  der  Koeffizienten 

und 

G1.66)  /=i:(^k^_i.i  +  2y-0.5y/'). 

Dann  erhält  man  wegen  ß' ==/•/' 

61.67)  D  =  — P/(l  — ^/')8ec^, 

G1.68)  F=  +  P/.(l+i/')* 

und 

Gl.  69)  ■  0=^(1-/). 

sowie 

Gl.  70)  M  =  ^^. 

Hiermit  ist  eine  bequeme  Abschätzung  der  von  k  abhängenden  Be- 
anspruchungen möglich;  z.  B.  wird  die  größte  6urtspannung 

Gl.  71)  ««.X  =  Ä  (»  -  /)  +  T-i-  • 

9  9 

In   dem  Ausdruck  für  /  spielt  gewöhnlich  der  Wert  /'  eine  unter- 
geordnete Rolle;  vernachlässigt  man  ihn,   so  erhält  man  aus  Gl.  67) 

61.  72)         D  =  —  P'{l  —  ^/')/'Becd^  —  P/'Becd 


:^  —P-  sec 


-(fi^.+'+^')- 
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Bezeichnet  man  die  nach  der  Eni  ersehen  Formel  zu  bestimmende 
Knickkraft  der  Diagonale  mit 

SO  liefert  die  Bedingung 

diejenige  Belastung 

01.78)  P_''J-^..(Ji*-+,  +  2,).^,. 

bei  der  die  Tragfähigkeit  der  Diagonale  erschöpft  wird,  weil  sie 
ausknickt.  Entsprechend  würde  man  bei  gedrungenen  Diagonalen  die 
für  diese  kritische  Belastung  des  Gitterstabes  unter  Benutzung  der 
Tetmajerschen  Formel  für  die  Diagonale  zu  bestimmen  haben. 

6.  Einfloß  Ton  Ah. 

Die  Größe  J  h  übt  auf  die  durch  die  vorstehenden  Abschätzungs- 
formeln bestimmten  Kräfte  und  Momente  nur  einen  kleinen  Einfluß 
aus.  Will  man  den  durch  Vernachlässigung  von  dh  begangenen 
Fehler  etwa  ausgleichen,  so  kann  dies  nach  Müller-Breslau  dadurch 
geschehen,  daß  man  an  Stelle  des  in  die  Formeln  für  die  Stabkräfte, 
Momente  und  Spannungen  eingeführten  Wertes  /  mit  dem  ver- 
minderten Betrag 


/ 


rechnet,  worin  V  durch  Gl.  68)  zu  bestimmen  ist.  Da  die  hieraus 
entstehende  Korrektur  immer  zu  ganz  wenig  verminderten  Bean- 
spruchungen führt,  empfiehlt  es  sich,  sie  überhaupt  nicht  vorzunehmen» 
Auch  die  in  diesem  Paragraphen  gegebenen  Entwicklungen  be- 
ruhen auf  der  Voraussetzung,  daß  die  Spannung  im  Stabe  nirgends 
die  Proportionalitätsgrenze  überschreitet.  Nach  Müller-Breslaus 
Vorschlag  könnte  man  für  den  Fall  der  Überschreitung  dieser  Grenze 
die  Knickkraft  durch  Einführung  des  Trägheitsradius 


für    den    voUwandigen    Ersatzstab    entsprechend    der    Formel    von 
Tetmajer  durch 

Gl.  74)  Pjt  =  X .  x' .  f 3,  l  —  0,0 114  ~j  •  2  i^^ 
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bestimmen.  Hierzu  aber,  sowie  zu  der  Knickbedingung  61.  39)  gelten 
entsprechend  der  Übereinstimmung  der  betrefifenden  Gleichungen  die 
im  Absatz  5  des  vorigen  Paragraphen  gemachten,  kritischen  Bemer- 
kungen. 

Zur  Abschätzung  der  Knickgrenze  kann  auch  hier,  entsprechend 
den  Ausführungen  des  vorigen  Paragraphen, 


GL  75) 
verwendet  werden. 


200  A 


*       100Ä  + 


-.(3,l-0.0114^^.iP 


Zahlenbeispiel.  Für  einen  Gitterstab  mit  Diagonalen  und  Pfosten  sei 
l  =  600  cm;  c  =  60  cm ;  n  =  10;  A  =  25  om.  Die  Gurtungen  (Abb.  159)  werden 
gebildet  von  2  Pj- Eisen  N^.  30  mit  Jg  =  495 cm*;  Fg  =  58,8cm"  und  e  =  7,8 om 


Abb.  159. 


Abb.  160. 


als  dem  äußersten  Faserabstand.  Die  Diagonalen  und  Querriegel,  in  zwei 
Vergitterungsebenen  angeordnet,  werden  von  Winkeleisen  60/40/7  gebildet, 
wonach  jp;,  =  i^y=  13,1  cm*  ist.    Der  Elastirit&tsmodul  sei  jB  =  2150  t/cm«. 

Gemäß  der  aus  Abb.  160  ersichtlichen  konstruktiven  Anordnung  der  Ver- 
gitterung ist  Kur  Berechnung  von  /  zu  setzen  dic  =  l  und  sec^  =  1,2,  wonach 


folgt.    Nun  ist 


y  =  ^l|ieo«3  =  ^'|.l,01,2«^6.5 


j=:?k*!  +  2J,  =  ^-  +  2-495  =  19365  om'. 
und  x'  =  0,992  aus  der  Tabelle  26  für  n  =  10.    Femer  wird 


100 


n«  +  5y      100  +  56,5 


=  0,755 . 


Somit  wäre,   falls  die  Knickspannung  unter  der  Proportionalitätsgrenze  läge, 
die  Knicklast  nach  GL  39) 

p             ,  Ti^EJ      ^^.^^  «__  ;i».2150.19365      _ß. 
Pfc  =  x.x' — ^  =  0,9920,755 ^^ =  856t. 


Die  hierzu  gehörige  Knickspannung 


^'^^  2 i^^  — 2-58,8 


=  7,28  t/cm» 


ist   schon   allein   ohne  .die   von  der  Biegung  abhängige  Zusatzspannung  weit 
großer  als  Op,  so  daß  die  Gl.  39)  nicht  anwendbar  ist. 
Nach  Gl.  74)  erhält  man  mit 


.      ^/l9365       ,^^. 
*=Vö-X8-8=12>84cm 
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Pk  =  X .  x' .  (3,1  —  0,0144 .  i) .  2?; 


=  0,992. 0,755; (3,1  —  0,0114. j|^)  2. 58,8  =  225 

Die  Abschätzang  nach  61.  75)  ergibt  mit 

i^  =  Y^495  :  58,8  =  2,9  cm 

I 

200Ä_.(3,1  _  0,0114.  J).^., 
100.25  +  60()(«'^-«'»"*-S)-5«'«  =  '^««*- 


den  Wert 


Pi.= 


100  Ä  + 
200.25 
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Abgesehen  von  den  allgemeinen  Bezeichnungen  des  §  49  be* 
zeichnen  wir  für  den  in  Abb.  161  und  162  dargestellten  Rahmen- 
Stab  mit 


■l'/l'C 


Abb.  1^1. 

0^  die  Gurtkraft  im  Stabe  m  —  1,  w  des  Obergurtes, 

U^  die  Gurtkraft  im  Stabe  m  —  1 ,  w  des  Untergurtes, 

^M^,  M^  die  Momente  für  die  Obergurtstäbe  links  und  rechts  vom 
Knotenpunkt  m, 

^M\  Mm  die  Momente  für  die  Untergurtstäbe  links  und  rechts  vom 
Knotenpunkt  m, 


Abb.  162. 

S^  die  Querkraft  für  die  Gurtungen  im  Felde  m  —  1,  w, 

Q^  die  Querkraft  für  das  Bindeblech  bei  m, 

Mibm^Mtm^e  Momente  am  oberen  und  unteren  Ende   dieses  Binde- 
bleches, 
ä'  den  Abstand  der  Nietreihen  des  Bindebleches  voneinander, 


^)  H.  Müller-Breslau,  Neuere  Methoden,  1913,  S.  380 ff. 
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t 

Rmy  ßn 


m 


o        u 


die  Breite  der  Bindeblechö, 

den  Abstand  der  innersten  Nieten  benachbarter  Bindebleche 

voneinander, 

die     Nietteilung     der     Bindebleche,     wonach     (Abb.    162) 

c'  =  c — 2  t  ist, 

die  Neigungen  der  elastischen  Linie  beider  Gurtungen  am 
Knotenpunkt  m  (Abb.  163), 

die  Neigungswinkel   der  elastischen  Linie  der  Bindebleche 
bei  m  an  deren  Enden  (Abb.  165). 


1.  Anfstellang  der  C^randgleichnngen. 

Abb.  163  zeigt  die  dem  Knotenpunkt  m  benachbarten  Felder 
des  Stabes,  welche  unmittelbar  neben  den  angrenzenden  Bindeblechen 
herausgeschnitten    sind,    mit   den   als  Ersatz  der  Schnittspannungen 


jSfn¥-7 


Om*f 


UnH        \ 


Abb.  163. 

eingeführten  Schnittkräften  und  Momenten.    Vernachlässigt  manjvon 
vornherein   die  unbeträchtlichen  Längenänderungen  der  Querverbin- 


^^fCiJ^^u^ 


^s^ 


Abb.  164. 


düngen,  was  bei  deren  Steifigkeit  zulässig  ist,  so  sind  die  Deforma- 
tionen beider  Gurtungen  an  zusammengehörigen  Knotenpunkten  m 
gleich  groß.     Für  das  Stück  0,  t7» —  1  des  Stabes  (Abb.  164),  dessen 
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Endpunkt  m  —  1    sich   gegenüber   dem  Punkte  0   um  ym  —  i   senkt, 
lauten  die  Gleichgewichtsbedingungen 


woraus 


Gl.  1) 


h«=T(    "  +  1+^.-) 


Jf  w  -  1  -|-  ^m  -1 

h 


Abb.  165. 


Die  Bedingung  für  das  Drehgleichgewicht  eines  Gurtstabes   von  der 
Länge  c     liefert 


Gl.  2) 


Ein  Rundschnitt  um  deii  Knotenpunkt  m  liefert  die  Beziehungen 


Gl.  3) 

Das  Gleichgewicht  eines  Bindebleches  verlangt  (Abb.  165) 


Gl.  4) 

und 

Gl.  5) 


Vm 


<?«  =  o«+i-ö„. 


^«,   ^«  -Li* 
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Für  die  Bereohnung  der  Neigangswinkel  a  an  den  Enden  der  Binde- 
bleche (Abb.  166)  kann  die  kleine  Axialkraft  in  diesen  Blechen  ver- 
nachlässigt werden.     Man  hat  dann 

«,„  =  aii  +  «iii» 

wobei  (4i  allein  von  den  Momenten  Mbm  und  M^m 
und  c^  allein  von  der  Querkiaft  Q^ 

abhängt.  Die  Differentialgleichung  der  elastischen  Linie  des  Binde- 
bleches 

worin  J    das  Trägheitsmoment  des  Bindebleches  ist,  hat  das  Integral 


-EJ^y  =  Ml^-- 


X*      Mt^-{-Mt„    X 


8 


h' 


-ß+Ciar  +  O,. 


Aus  den  Randbedingungen 

< 

y^  =  0  für  x  =  0     und    yv  =  0  für  x  =  h' 
folgen  die  Konstanten 


C. 


h' 


h' 


0     und    C,  =  irr«. -TT -■»'»« -5-- 


Damit  wird 


-EJ^.y^  MlJ^  -^ f)-Mt„  (^^,  -  -fj . 


Durch  Differenzieren  folgt  hieraus 


dx 


a^=  — 


EJ 


rO     '  ^ 


,s 


Ml^\x  — 


2h' 


--)+jfr«..(--2^} 


Man  erhält  sonach  für  x  =  0 


«s= 


für  x  =  h' 


ef^-^^^- 


K 


m 


Mhmji 


Mbm 


Für  cciJ  folgt  bei  konstanter  Querkraft  Q^: 


ttO  ffU  1-»^  HJ 

CCZ    =  CLm    = ^^- 


m 


wobei  für  rechteckige  Querschnitte  der  Bindebleche  (§  7)  der  Quer- 
schnittskoeffizient für  die  Schubdeformation  1,2  gesetzt  wurde.  Hier- 
nach sind  die  Winkel  a     der  Querverbindungen  mit  den  Momenten 
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ifj^  und  der  Querkraft  Q^  der  Bindebleche  durch  die  Gleichungen 
verknüpft. 


Gl.  6) 


GF. 


p  j» 

Bei  voUkommea  steifen  Querverbindungen  berechnet  sich  die  für 
die  obere  und  untere  Gurtung  gleiche  Drehung  der  Gurtungen  bei 
(m  —  l)  gegen  den  Querschnitt  m  aus  den  Gurtkräften  zu 


•  61.  7) 
woraus  wegen  Gl.  1)  folgt 

Gl.  8)  2^" 


JEFgh 


m 


'"•      EF^h^ 


(''+y«-l)-^5^*(^"-^+^"-^)• 


Zwischen  den  Neigungen  ß^^^  und  ß^  an  zwei  aufeinander- 
folgenden Knotenpunkten  besteht  bei  steifen  Querverbindungen  der 
Zusammenhang 

welcher  bei  nachgiebigen  Bindeblechen  übergeht  in 

Gl.   9)    ■  ßm-l  =  ßt,-\-^m-\-<-l—t^t. 

für  die  obere  Gurtung  und 

Gl.  10)  /?«-i  =  Ä+r«  +  a:-i-«: 

für  die  untere  Gurtimg. 

Für  den  Obergurt  lautet  die  Differentialgleichung  der  elastischen 
Linie 


EJ  .^U 


woraus  mit  der  Abkürzung 


9 


und  unter  Berücksichtigung  der  Bandbedingungen 

y  =  0  für  f==0     und     rj  =  y^  —  y^_^  =  /iy^  für  f-=c 
folgt 


^y 


Kwm 


sm 

fFI 


Sin 


0 

*m 


cos 


2        ^ 


'ffi 


—  1 


cos 


m 


J  fCin 


m 


^ 


c     sm 
sin-^ 
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Bildet  man  hieraus  durch  Differenzieren 


so  erhält  man  für 


1  =  0     und  $  =  c^ 
die  Winkel  ß  der  Gürtenden 


I)        ß"^-.  = 


ife;;,.8in-'^     *"^« 


+  ^?-'-tgr^  +  ^ 


m 


2kl      0 


m 


0 


1  — 


m 


^y«  „._««     -äC-i       c 


H)         ßm  =  -ff-  COtg  -7  -  - 


''m 


'm 


-  •  sm  -^ 


C  C 

1 5i  .  COtff  -^ 

Je"  Je* 


Subtrahiert  man  II)  von  I),  so  folgt  wegen  Gl.  9) 

m) 


T„  +  ai_i  -  (C  =  ^  •  fcg-  --^  +  ^-="'  •  tg -^ 


^m       *»«  ^  '^ 


m 


Addiert  man  I)  und  II),  so  wird 

IV)     ö!,  +  Äl^i  =  ^.cotg-^4-2-'»* 


1 ?*?^  .  COtg  — ^- 


Abb.  167. 


Gl.  12) 


Aus  Gl.  9)  folgt  aber,  wenn  man 
links  ß>ln  und  rechts 

addiert, 

Aus  Abb.  167  liest  man  aber  für 
den  Winkel  q)^  zwischen  der  Geraden 
m  —  m  und  der  Vertikalen  die  Bege- 
hungen ab 


9^m  =  2+'^""2~""''^^""""*' 


9^m  =  2  "^  '^  ~  2  "'  ^'"  ^ 


m 


a 


m  » 


womit 

VI) 


iC+/?:_,=2[<p„+iK-t+a;;.+Tj] 
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folgt.    Hiermit  findet  man  aus  IV) 


IVa) 


fFI 


0 


m 


m 


—j  '  COtg    \  ^ 


-,n,+  2(«»-i  +  a«  +  tJ 


— -cotg- 


H 


0 


m 

C I 


Schreibt  man  noch  abkünsend 


-^^- .  cotg  ~'\  =  yl, 


Gl.  13) 

und 

Gl.  14)  0^:(l-;;y  =  0;, 

so  erhält  man  aus  Gl.  IVa) 


.         2(«m-l  +  a«,  +  Tj -^ 


Gl.  15)   Ä«=o; 

Die  genau  analog  für  den  Untergurt   gültige  Gleichung  lautet 


GL  15a)~Ä«=f7; 

worin 

Gl.  IIa) 

Gl.  13  a) 


1  1  /  H       IUI      \     7m  '  -^y 


m 


m 


1  =  1/-^-«. 


u 


C7;=t7„:(l-y«J 


und 

Gl.  14a) 

ist. 

Durch  Addition  von  Gl.  15)  und  16  a)  folgt 


Gl.  16) 


worin  abkürzend 


m 


w  •' w  —  1 

Cm 


2V'«. 


+  e«. 


^,  ,,.      .„        yi-Oi  +  y-C/;  (l-yyo:  +  (l-y:)üi 


=  1  — 


und 
Gl.  18) 

Mayer,  Kniekteitickeit 


oi.+ 1/; 


^"  2  v'„(o; +"£/;) 
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geschrieben  wurde.    Man  erhält  entsprechend  für  das  folgende  Feld 

Gl.  16a)  -  ^»-±i = yn>-y^±A = %i^=-2^  -  e« + , . 

^m  +  l  *  ^m  +  1  Ttn  +  l 

wobei 

Vm  +  1       '^^^i       ^m  +  1 

nach  Gl.  17)  und  18)  zu  bilden  sind.  Wie  Zahlenrechnungen  zeigen, 
ist  y)^  im  allgemeinen  wenig  kleiner  als  1 ,  (p^  dagegen  sehr  klein, 
so  daß  aus  6L  16)  und  16  a)  durch  Addition  und  Vernachlässigung 
des  sehr  kleinen  Betrages 


•Pm             9'« 

Vm          Vm+1 

Cm 

Cm 

"Vm  +  l            ''■m       1        ^m+1-      i     _ 

^mfl 

2v'           2v    j., 
1  +  1                 "Tm          "rm+i 

Gl.  19) 

folgt. 

Aus  III)  folgt  mit  Rücksicht  auf  die  Gl.  ll) 

GL  20)    2MU-l-^■/n.[r„  +  <C-^-C]-0„■Jy„  +  8^c^ 

und  entsprechend  für  den  Untergurt 

9  BT  r 

Gl.  20a)  21f;_i  =  — ^  •  y:K  +  «;-i-*C]- P„- Jy„-Ä«c„- 
Addiert  man  diese  beiden  Gleichungen,  so  erhält  man 

Gl.  21)  2(if;;._i+jf;_o=--f^(}';+y;)-p-^y„  +  j«, 

WO 

Gl.  22)    ^^=^.[y;(c4-i-(C)+y:(cC-i-«::.)] 

geschrieben  wurde;  entsprechend  findet  man 

Gl.  21a)     2L^,Jf  +  „^,Jf)  =  ^^^^^=^(y;+i  +  y«+x) 

^m  +  1 

—  P'^ym  +  l  +  ^m  +  1' 
WO 

Gl.  22a)      ^„  +  ,  =  ^.[y;+i(«; -«;+!)  + ym+i(«i-<C+i)l. 

^m  +  1 

Setzt  man  die  aus  Gleichung  8)  fließenden  Momentensummen 

2(if;_i  +  K-i)  =  2P(t;4-y„-i)-^f^-T«, 

m 
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in  Gleichung  21)  und  21  a)  ein,  so  wird 

Gl.  23)  ,^=^^^  +  f^n.-.-hyJc^-A,c 


2JG7- 


Jfg^        I       T       /    0      I        tt\ 


GL  24) 


m  +  l 


_P»(2t;  +  y^  +  ym  +  l)gm  +  l— ^m  +  l^m  +  l 


2E' 


Mit  diesen  Werten  geht  Gl.  19)  über  in 


Gl.  25) 


m  m 


'm  +  l 


P        C 


m 


A,.  +  l      ^m  +  1 


'm  +  l 


+  ^m  — ^m  +  1' 


worin  die  Abkürzung  x  die  Bedeutung  hat 


2 


Gl.  26) 
und 
Gl.  27) 
ist. 


Ersetzt  man  in  61.  15)  den  Wert 

,1. 

TT  m     I     2     m 

durch  seinen  aus  GL  16)  fließenden  Ausdruck 

wi  m 

SO  folgt 

Wenn  hierin  im  letzten  Gliede  der  rechten  Seite  gemäß  Gl.  14)  noch 
gesetzt  wird,  erhält  man  nach  kurzer  Umformung 


'S^.n^'m— 0«-^y„=-0;(l~vÜ-4ym— -2  0mc«»(2v^«o,„--a;_i-ai); 


21* 
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mit    diesem    Werte    aber    wird   aus    Gl.  20)    das    Moment    für    den 
Obergurt 

Gl.     28)      Jf;_.:=^/'-y^(T„-f«^       ,_^)_0;(i_yj^y^ 

C,^  •       ei 

tft 

und    entsprechend,    wenn    dieser  Wert    sowie    der    zuvor   berechnete 
Wert  von 

Sc    —OAy 

mm  m     *fm 

in  61.  2)  eingesetzt  werden 

Gl.  29)   ^M'=^^^h^  +  C-r-ai)^^{l-y.JAy„ 

m 

-^c„(2  v'„ e„  — a«-i  —  «^)- 
Die  beiden  ganz  analogen  Gleichungen  für  den  Untergurt  sind 

G1.28a)if;i_.  =  ^^(r„  +  «j;_i-«»)-^(l-V'j4y«. 

m 
ü' 

Gl.  29a)  „lf«  =  ^':^(r„  +  «ä-i -«;i)  +  -^^  (1 -V'J^y™ 

n» 
-4     C^(2V'n,^m— «m-1  — «m). 

Besitzt  der  Stab  n  Felder,  so  läßt  sich  61.  25)  im  ganzen 
{n — ü)  mal  aufstellen;  es  können  sonach,  da  i/q^O  und  y^  =  0  be- 
kannt sind,  alle  Durchbiegungen  y  des  Stabes  berechnet  werden,  so- 
bald die  Werte  A,  q  und  x  ermittelt  sind.  Nun  sind  allerdings  die 
Werte  A,  q  und  x  vermöge  der  61.  l)  und  2)  selbst  wieder  in 
keineswegs  einfacher  Weise  von  den  Durchbiegungen  y  abhängig,  so 
daß  es  den  Anschein  hat,  als  ob  durch  die  abgeleiteten  6rund- 
gleichungen  nicht  viel  gewonnen  sei. 

Die  Berechnung  numerischer  Beispiele,  wovon  wir  das  folgende^) 
von  Müller-Breslau  entnehmen,  führt  indessen  zu  dem  für  die  Folge 
wichtigen  Ergebnis,  daß  die  maßgebenden  Koeffizienten  der  ent- 
wickelten Formeln  feste,  und  durch  Näherungswerte  leicht  zu  er- 
mittelnde 6rößen  sind. 


^)  Müller-Breslau,  Neuere  Methoden,  1913,  S.  387  und  388. 
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2.  Ergebnisse  einer  numerlsehen  Bereehnnng. 

Ein  Rahmenstab  bestehe  aus  zwei  Gurtungen  von  |  |- Eisen 
NR  14  mit  J^  =  62,7cm*;  J^  =  20,4cm^;  A=15cm.  Sei  femer 
/  =  600cm,  c  =  100cm;  P  =  40t  und  v  =  0,006  Z=3  cm.  Die 
numerische  Berechnung  wird  zeigen,  wie  wenig  die  Werte  tp^  und 
t/Jli  und  folglich  auch  a^  sich  mit  dem  Verhältnis  ändern,  nach  welchem 
sich  die  Last  P  auf  den  Ober-  und  Untergurt  verteilt.  Nimmt  man 
den   Elastizitätsmodul  E  =  2000  t/cm^  an  und  vernachlässigt   dabei 

zunächst  die  Formänderung,  der  Bindebleche  (a^==a^  =  0),  so  ergibt 
die  Rechnung  die  in  Tabelle  29  zusammengestellten  Werte. 


Tabelle  29. 

Werte  y^^  und  Jli^  für  verschiedene  Verteilungsverhältnisse 

der  Axialkraft  auf  die  Gurtungen. 


Fall  I 
Fall  II 
Fall  III 


0    I  ü      ü:0 


V 


20 
28 
34 


20 

12 

6 


1 

0,429 

0,176 


0,863 
0,868 
0,863 


2074 
2074 
2074 


Hierbei  ist  betrachtet 

FaD      I:  Verteilung  der  Last  P  bei  zentrischem  Angriff  ohne  Rück- 
sicht auf  die  Formänderungen. 

Fall     II:  Verteilung  der  Last  P  für  t;=3cm  ohne  Rücksicht  auf 
die  Formänderungen. 

Fall  III:  Verteilimg    der    Last  P    derart,    daß    die    größte    Durch- 
biegung in  Stabmitte  /*^  2  cm  wird. 

Für  aUe  drei  Fälle  sind  die  Werte  tp  und  J'  konstant  und  man 
hat,  wenn  die  Formänderung  der  Bindebleche  vernachlässigt  wird, 
wenn  also 

CCfn  =  CCn,  =  0 

und  folglich 

^  =  0     und     A  =  0 

werden,  zur  Bestimmung  der  y  die  einfachen  Gleichungen 


Gl.  25a)  _y^_^  +  2y„- 

Für 


1— X 


+  « 


^»1+1 


1+x- 


ergeben  sieh  hiernach  die  Durchbiegungen  in  cm: 

yo  =  y6  =  0;      yi  =  yj  =  l,0639;      yg=y,  =  1,7461;      ^,  =  1,9796. 
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Hat    man    hiemach   t^    nach    GL  23)    ermittelt,    so    folgt    der 
Wert  von 


EF„h 


*"        2  ^   2c 


ü 


'm> 


m 


welcher  aus  Gl.  7)  entsteht,  wenn    U^  durch  P  —  0^  ersetzt  wird. 
Schließlich  ergeben  die  Gl.  28),  29),  28a),  29a)  und  3)  die  Momente 

Jf2,_t,    ^if^    Jfä_i,   ^Jf«     und     Mt^     sowie     Jf?«. 

Für  die  später  durchzuführenden  Näherungsrechnungen  ist  es 
von  besonderer  Bedeutung,  daß  die  Werte  0'  und  P'  nahezu  gleich 
sind,  daß 

annähernd  konstant,  daß  ebenso  J'  konstant, 

Mt^Mt    und     yj,  /     und     y^ 
annähernd  gleich  1  sind. 

Aus  Tabelle  30),  welche  die  eben  angeführten  Größen  für  das 
vorliegende  Zahlenbeispiel  zusammenstellt,  geht  dies  deutlich  hervor. 


Tabelle  30. 

r' 

y** 

2yj'\^y^-\-y^ 

0'(t) 

U'{t) 

V 

J'(cm*) 

Fall      I 
Fall    II 
Fall  III 

0,86331 
0,80662 
0,76314 

0,86331 
0,91893 
0,95981 

1,727 
1,726 
1,723 

146,32 
144,79 
143,54 

146,32 
148,02 
149,29 

0,863 
0,863 
0,862 

2074 
2074 
2074 

An  den  Bindeblechen  treten  folgende  Momente  auf 
an  den  Knotenpunkten  0  12 

Mi 


MT 


7,6  16,6  8,7  (tcm) 

6  7,4  16,8  8,9  (tcm). 

Unter  Beachtung  der  Ergebnisse  dieses  Beispiels,  welche  sich 
auch  in  anderen  Fällen  ähnlich  vorfinden,  werden  wir  später  die 
bisher  gewonnenen  Gleichungen  erheblich  vereinfachen  können. 

Berechnet  man  mit  den  bisher  ermittelten  Größen  und  den  nach 

Gl.  5)  zu  bestimmenden  Querkräften  Q  die  Drehungen  a^  und  aj^  der 
Bindebleche,  so  gewinnt  man  die  Möglichkeit,  aus  den  Gl.  25)  bessere 
Näherungen  der  y  zu  bestimmen,  indem  man  hierin  die  Größen  Ä 
und  Q    durch   die    neuen,    nunmehr    von   Null   verschiedenen    Werte 


a^  und  a^  ausdrückt. 


Es  möge  indessen  hier  bemerkt  werden,  daß  mit  einer  Änderung 
des  Elastizitätsmoduls  die  Rechnungsergebnisse  sich  nicht  einfach 
proportional  ändern.    So  würde  man  z.B.  für  ^  =  2150t/cm^  erhalten 

t^;  =  0,873;  •/'=2100cm*;  ß  =  0,022 148;   2^^  =  0,9398; 
y.^  =  1,5362;       2^3  =  1,7415  cm. 
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8.  NSherangsreehnungeo. 

Man  erhält  durch   Reihenentwicklung  bei  konstanter  Feldweite 


c    =c 

m 


1  -/ 

oder  mit 
I 


'-2l^"*«Ä=3-4r 


+ 


4516il; 


04    +  •  •  • 


2  k' 


y  ±  W.A 


^EJ 


9 


und  unter  Vernachlässigung  der  höheren  als  vierten  Potenzen  von 


mit    f  = 


12  Äj: 


hiernach  wird 


und 


0'  =  0:(l-y)=l:(f+^|»0) 


ü' =  P :  (1  -  y)  =  1 :  (f -f -i  |«C7). 


2*' 


Unter 

Vernachlässigung 

der  kleinen  Größe 

dann 

\*^  / 

10) 

• 

1      2  +  1^ 

Nach  Gl.  17)  wird  hiermit  und  mit  der  Abkürzung 


0) 


12EJ 


Pf, 


9 


y;  =  1  — 


1  —  CO 


b  -\-  o) 


GL  31) 

Gl.  32)  ,,-.       (y_^^,--       "-lo  +  cü- 

Für  diesen  Ausdruck  darf,  da  q>  im  allgemeinen  immer    klein    ist, 
gesetzt  werden 

GI.32a)  y  =  i_^«,  =  l__^jL. 

Nun  ist  auf  Grund  obiger  B«ihenentwicklung 


y0^yU^2-{0-\-U)S  —  -{0^+lP)V. 
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Hierin  kann  unter  Vemachläsfiigung  der  kleinen  Größe 

und  mit  0-{'ü  =  P,  sowie  P^  =  co  geschrieben  werden 

Gl.  33)  y^  +  y«  =  2  — cü  =  2(l— i-ö>)==2v^, 

womit  aus  GL  27) 

Gl.  34)  •/'  =  V^'(i^4'  +  ^^^-^: 

folgt. 

Nimmt   man    für  die  Berechnunc:  der  M     und     M  die  Werte 
O  =U    an,  80  wird  aus 

P  P  P 

W=l ^!>^  1 i%i  1 -— 

^  (y-\-u'—      2(y—      2ü' 


Gl.  35)  0'=ü'=    ,     - — .. 

'  V        ,_         .  2(1— v) 

Sö'tzt  .man  für  die  Berechnung  der  Drehwinkel  a  der  Querver- 
bindungen,- ,wie  e^^jiach  jißvt<  Ergebsissen  numerischer  Berechnungen 

zulßißsig  ifst/  Mlm===  ^bm  voraus,   öoist  liach  Gl.  6)  a^  =  a^y  und  es 
wird  hiemaöh  aus  GU^16)Myid.-33)  . 

Gl=  36-)  0^  =  "^^^%, 

sowie  nach  Gl.  22)  und   33)  ^ 

Gl.  37)  i"  =i^-^.V(«        _.„  ). 


c 

m 


Aus  den  Gleichungen  23)  ^und  27)  erhält  man 

Ol      qft^                          •_^(^4-yn,-i+yJ'gm  — ^rn^m,,,   '     ' 
Ijrl.    Öö)  T^ 2EJ'  ^' 

Setzt  man  die  aus  den  GL  3^)  bis  38)  gewonnenen  Werte  in 
die  GL  28)  und  29a)  ein,  so  erhält  man  fjir  die  Momente  die  Aus- 
drücke: *  *  -     .1 

«1:    39)     Jf;_,  =  _?-(y„_y„_J  +  ^.^.yOV,.(2«  +  y^  +  y^_^, 

Gl.  40)  i/Si-i  =  -^(y„-y„-J  +  ^~-7'«V'(2t»+y„4-»^_.) 
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wobei  die  Beträge 

JJf»_i     und    JJfHi-i 

nur  von  der  Winkeländerung  a  der  Querverbindungen  abhängige 
Größen  bezeichnen  sollen,  welche  bei  steifen  Bindeblechen  verschwinden 
und  für  die  später  noch  Näherungswerte  bestimmt  werden. 

Nach  Gl.  3),  39)  und  40)  wird  nun 

Gl.  41)    Ml^  =  ^-[l-2rOy.^j)l{y^^^^-y^^^^ 

Gl.  42)    J/?.-^(l-2y~v-^^)(y..i-y.-J  +  ^.^"-^^:. 

An  Stelle   von  Gl.  41)  und  42)  kann  für  y«^y«  =  y>  folgende 
Näherang 

Gl.  43)      Jlf»„  =  JfL=Jlf?«  =  ^(l-2v^.^f)(y„^,-y„_J 

oder  bei  beträchtlichem  Abstand  h  der  Gurtungen  unter  Vernach- 
lässigung von  2y}^-~  der  etwas  zu  große  Wert 

u 

Gl.  44)  J^»„=j(y„+i-y„-x) 

empfohlen  werden. 

Man  erhält  für  JJfJj-i  den  Aufdruck 


EJ.y 


O 

9 


nt 


2EJ[     '     !""^         "•. 


und  hieraus  mit  Bücksicht  auf  Gl.  37): 


Ji(i-.=^'-^fc-,-«J|i-2r 


\Lnd  entsprechend 

Für  die  Drehwihkel  a  folgt  aus  den  Gl.  6)  mit  M\^  =  Jf  5  „,  =  Jf  &„» 
und  0  =  0,4Ä 

"•       EF^h   \    ^    12 Jj, 
und  wegen  3^  =  F^- ^^ 

'"'-  —  'ET^.-h'V^^)' 
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Aus  Gl.  43)  ergibt  sich  nunmehr 

P 

und 

GJ.  45a)  ««.-1  — «^ 

/  tu     J  m 

Der  Einfluß  der  Drehungen  a  ist  so  unerheblich,  daß  mit  hin- 
reichender Genauigkeit  für  die  in  Gl.  45  a)  auftretenden  Werte  y  die 
Ordinaten  der  Parabel 

eingesetzt  werden  dürfen,  welche  mit  der  Biegungslinie  der  Gurtungen 
in  den  Endordinaten  y==0  für  m  =  0  und  m  =  n  und  der  maxi- 
malen Ausbiegung  f  für  m==—  übereinstimmt. 

Es  wird  dann 

_  J-  _!-        _  —  —  ^^f 

also  konstant.  Hiermit  nimmt  Gl.  45  a)  und  demnach  auch  A  M  für 
alle  Knotenpunkte  einen  festen  Wert  an.  Setzt  man  noch  y®  =  ^» 
und  y"  =  1  und  schreibt  abkürzend 

Gl.  46)  K„  =  ^.y,.'^j'r{iv  +  y^-y^^,), 

« 

8P/-     X      /,   ,  hh'\  /         „    ,  J,^» 


wobei 


G1.47)  ^=  „.^-kL-    3  +  ^J^l-2V'' 


auch  annähernd  gleich  1  gesetzt  werden  kann,  und  berechnet  hiermit 
AM,  so  folgt  aus  den  Gl.  39)  bis  40a)  mit 

Gl.  48)  if i_i  =  Ml.,  =  _  ^  (y^  -  y„,_  J  +  i:^  +  i^' , 

Gl.  49)  ^M^  =  ^M^^=J^l^(y^-y^_;^J^K^J^K\ 

Aus  Gl.  l)  folgen  nunmehr  die  Gurtkräfte 


Gl.  50) 


}         p    Pv    -P(y„-x-[-yJ  ,  //jT   ,  ;^,w    ,    X  1 
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wofür  genügend  genau  auch  mit  den  Werten 


GL  51) 


•«       2    '     A  ^  2Ä 

»"      2        *  2A 


gerechnet  werden  hann. 

Mit  den   in  den  Gl.  36)  und  37)   gewonnenen  Ausdrücken    von 
Q^  und  A^  erhält  man   nun    die  lineare  Differenzengleichung  25)  in 


der  einfachen  Form 


Gl.  52)  -y._,  •  (1  +  ")  +  2y„  •  (1  -  x)  -  y 
worin 

Gl.  53) 


m+l 


(l  +  x)  =  4x(i;  +  üy. 


'':«=jK-i-o^--4v^"^'' 


Pc 


s 


gesetzt  ist.     Mit  y"  -f-  y«  =  2  v  folgt  aus  Gl.  26)  und  27) 

1    _E-{F^h*-\-ixpJg) 


und  hiemach 
6.  53  a) 


2y>x 


ffm  =  (a„-i  —  a J 


4Pc    ' 


wofür  man  unter  Beachtung  von  Gl.  45)  auch  schreiben  kann 

* 

Gl.  63b)  «'„=  -M(3+**^.  (i-2v.»4')-(-y«-.+2y«-y„.,). 

Mit 
Gl.  54) 


F,h 


'*=''-8#,c^^+-^-^Hl-2vS^ 


6« 


»"^9 


geht  Gl.  52)  über  in 

Gl.  55)  y_^.«'_y_^.(l+,,)  +  2y^.(l-x-x') 

Aus  dem  durch  Gl.  55)  dargestellten  Gleichungssystem  sind  die 
y  für  gegebene  x,  x'  und  v  imschwer  zu  berechnen.  Solange  v  von 
Null  verschieden  ist,  ergeben  sich  immer  endliche  Verbiegungen  y 
der  Gurtungen.  Für  verschwindende  Exzentri^itätshebel  v  hingegen 
endliche  y  nur  dann,  wenn  gleichzeitig  auch  die  Nennerdeterminante 
der  Gl.  55)  verschwindet.  In  diesem  Falle  knickt  der  Rahmenstab 
und  das  Verschwinden  der  Nennerdeterminante  liefert  seine  Knick- 
grenze. 

Man  gelangt  zu  einer  wesentlichen  Vereinfachung  der  Lösung, 
die  aber  hinreichend  genau  ist,  dadurch,  daß  man  die  Größen  v^» 
welche  nur  von  den  kleinen  Drehungen  a  der  Querbleche  abhängen 
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und  demnach    eine    nur   untergeordnete  Bedeutung   haben,    aus  der 
oben  schon  angenommenen,  parabolischen  Biegungslinie  berechnet 

wonach 

32 

folgt.     Dabei  nimmt  nach  Gl.  5  3  b) 

0,..)         ^=.=!i?./.(,  +  «)(._.,..^) 

einen  Festwert    an   und   man    erhält  statt  Gl.  52)    die    einfache  Be- 
ziehung 

Gl.  57)        -y_  +  2y„.(^-^^-)-ä,„,,  =  -*-^.(t,  +  ./). 

worin 

Gl.  58)  ,=  i/^*.f3  +  **" 


ZU  setzen  ist. 


n^FpC   \     '     6^ 


4.  Die  Integration  der  Differenzenglelehang  und  die  Kniek- 

bedlngnng. 

Ehe  aus  Gl.  57)  durch  Integration  die  Gleichung  für  die  Aus- 
biegungen der  Knotenpunkte  hergeleitet  wird,  möge  ihr  Zusammen- 
hang mit  der  bekannten  Differentialgleichung  für  den  exzentrisch 
belasteten  Vollwandstab  aufgezeigt  werden. 

Addiert  man  zu  Gl.  57)  die  Identität 
so  folgt 


1— X 


4x 


oder 

Dividiert  man  diesen  Ausdruck  durch  c^,  so  wird  aus 


mit  c^  =  Ax^ 


-;"'=-c^(i+^)-(''+*^+^-) 

J"=-?(rf^)-(''+^^+y«)- 
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Man  erkennt  sehr  leicht,  daß  diese  Gleichung,  wenn  man  nur  von 
dem  unbedeutenden  Einfluß  der  Verformung  der  Bindebleche  ab- 
sieht (also  €  verschwinden  läßt),  völlig  mit  der  Differentialgleichung 
des  exzentrisch  gedrückten  Vollwandstabes  übereinstimmt. 

Es  ist  daher  nicht  schwer,  das  Integral  der  Differenzen- 
gleichung 57)  anzugeben;  es  lautet  mit  A  und  B  als  Integrations- 
konstanten, wie  man  sich  leicht  diu^ch  Probieren  verlässigt, 

Gl,  57a)  y^  =  Aco&m&-\-B'8inm'&  —  {v-^ef) 

mit  Gl.  69)  cos '»  =  \^^ . 

Die  Bandbedingungen  ergeben 

für  m  =  0         i/q=0==A  —  (y  —  e-f),  woraus  A==v-{'€fy 

für  m  =  n         y^  =  0  =  {v-{-ef){coBn^ — l)-{- JJ-sinwi?, 

woraus 

l  —  cosni? 


(« ^  «/•) 


sinnig 


folgt. 

Setzt    man    diese  Werte   in  Gl.  57  a)  ein,    so    ergibt    sich  nach 
einer  einfachen,  goniometrischen  Umformung  das  Integral  in  der  Form 

n 


Gl.  60) 


Vm-^i^  +  ^f) 


COS 


—  m^ 


cos 


W1? 


—  1 


2 


Ist  die  Zahl  n  der  Felder  gerade,    so  folgt   für  den   mittelsten 


Knotenpunkt  m^= 


n 


f={v-\-ef) 


wonach 


GL  61) 


f^^-v 


sec 1 

2 


sec 


ni> 


-) 


den  maximalen  Biegungspfeil  liefert. 
Wu-d  in  Gl.  61) 

f  ^^  A  r. 

l==e'{sec~-    — 11  =  0, 

so  können  auch  bei  verschwindendem  v  endliche  Pfeile  f  von  un- 
bestinmiter  Größe  auftreten,  was  dem  Knicken  des  Rahmenstabes 
entspricht.     Hierbei  wird 

Gl.  62)  cos  -  ^--  -   ,— . 

^  2         1  -f-6 
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Nach  Berechnung  von  e  ist  ^  somit  leicht  zu  ermitteln,  wonach  aus 
Gl.  59)  mit 

berechnet   und    in   61.  26)    eingesetzt    werden    kann;    hiernach    wird 
dann  die  Knicklast  durch  den  Ausdruck 

Gl.  64)  ^»=4"-^- 

bestimmt. 

Ist  n  eine  ungerade  Zahl,  so  ist  für  den  der  Stabmitte  zunächst 

gelegenen    Knotenpunkt    — ~ —    beziehungsweise       "^       nach    der 

Parabelgleichung 

y„_i       4/*  n— 1   w-fl 


«         n^ 


und  somit  nach  61.  60) 


y«-2  =  («^  +  «/*) 


2 


COS  — 

2^ 

cos-— - 


Hiernach  wird 


61.  65)  f=  V 


^         n'9 

cos  —  •  sec  — 1 

2  2 


n^—1         (       •»         w» 
— -jr E  COS  —  •  sec  -— 

n^  V       2  2 


Verschwindet  in  Gl.  65)  der  Nenner,    so    knickt   der  Stab    aus;    die 
Knickbedingung  lautet  daher 

^          c • cos  — 
61.66)  cos— =  — 


2  n"— 1    , 

Um  diese  61eichung  nach  #  aufzulösen,  kann  man  von  dem 
aus  61.  62)  folgenden  Näherungswert  ausgehen  und  durch  Probieren 
einen  berichtigten  Wert  von  #  aus  61.  66)  ermitteln.  Da  aber  selbst 
für  kleine  Feld^ahlen  n  und  beträchtliche  Steifigkeit  der  Querver- 
bindungen die  nach  61.  62)  und  66)  berechneten  Werte  #  sich  nur 
ganz  wenig  voneinander  unterscheiden,  so  kann  61.  62)  auch  für  den 
Fall  angewendet  werden,  wo  der  Stab  in  eine  ungerade  Anzahl  von 
Feldern  unterteilt  ist.  Von  dieser  Eigenschaft  der  61.  62)  und  66) 
machen  wir  in  der  Folge  6ebrauch. 

Setzt  man  gemäß  61.  32  a) 

=  1—    ^f— 

^  ~  24EJg 
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in  Gl.  34)  ein,  so  wird 


J'  = 


VI 

L     2 


+  ^''{'-^Wj)]\^-2^Ej)' 


Multipliziert  man  hierin  die  Klammern  aus  und  streicht  das  kleine 
Glied 

so  erhält  man  für  J'  den  Ausdruck 

Gl.  67)  J'=-^-2f|r(>^+2j;. 

worm 

Gl.  68)  J=^-  +  2J^ 

das  wie  für  einen  vollwandigen  Stab  berechnete  Ersatzträgheits- 
moment der  beiden  Gurtungen  bedeutet.  Man  erhält  schließlich  aus 
Gl.  64)  und  67)  die  Knickgrenze  mit 

Wir  geben  in  der  Folge  dieser  Knickbedingung  noch  eine  andere 
Form  und  berücksichtigen  dabei  zwei  Sonderfälle,  je  nach  dem,  ob 
die  Querverbindungen  als  starr  oder  als  nachgiebig  angesehen  werden 
können,  wobei  im  letzteren  Falle  allerdings  die  Nachgiebigkeit  der 
Bindebleche  nur  schätzungsweise  berücksichtigt  werden  soll. 

5.  Enlekbedlngang  fOr  starre  Bindebleche. 

Man  erhält  für  starre  Bindebleche  (a  =  0  und  e  =  O)  aus  Gl.  62) 
cos-— =  0  und  n^  =  7i.     Aus  Gl.  63)  folgt  daher  mit 

1  —  cos  — 

COS  ir  =  cos  —  x= —  =  tg^  — . 

n  .71  2n 

1  +  cos  — 
n 

Somit  wird  die  Knickkraft 

P=4tg^— -•  — ^-. 
*  *^  2  w      c^ 

Setzt  man  hierin  c  =  — ,  so  folgt 

n 

Gl.  70)  P^=[-^)\'^j;y-^  - 

oder  wenn  man 
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schreibt, 
GL.  72) 


71'  EJ* 


^k='~-^^'  —  p  -' 


Diese    Bedingung    entspricht    der    Knickgrenze    eines    gleich    langen 
voUwandigen  Stabes,  dessen  Trägheitsmoment 


jti  J^  =  fi-ip' 


L    2 


2y;  J 


9 


GL  73) 

ist. 

Der  Wert  ju  nähert  sich  mit  wachsender  Feldzahl  n  asymptotisch 
der  Einheit.  Die  der  Feldzahl  n  zugeordneten  Werte  von  ju  ent- 
hält Tabelle  31. 

Tabelle  31. 


Feidzahl  n 

2 

3           4 

5 

6 

7 

8 

9 

Koeffizient  fi 

1,621 

1,216     1,113 

1 

1,070 

1,048 

1,035 

1,026 

1,021 

Führt  man  in  GL  72)   den  Näherungswert  von  J'   nach  Ql.  67) 
ein,  so  folgt 

Gl.  74)  P,  =  ^.?^:(l+0.411.^.:^'^'^ 

Die  Knickkraft  eines  voUwandigen  Stabes  vom  Trägheitsmoment  J 

wird,  wie  man  aus  GL  74)  erkennt,  auf  den  /* :  f  1  -|-  0,41 1  •  //  •   ^  =r   '' j  - 

fachen  Betrag  erniedrigt,  wenn  der  Stab  als  Rahmenstab  ausgebildet 
wird. 

6.  Abschltzung  der  Enlckgrenze  mit  Rücksicht  auf  die 
Nachgiebigkeit  der  Qaerrerbindangen. 

Aus  der  S.  332  entwickelten  Differenzengleichung  des  Rahmen- 
stabes ^„ 


^x 


ip  +  ^f+yj 


Ax"  c^(l-i-«) 

erhält  man  unter  Vernachlässigung  der  Verformung  der  Bindebleche 
(d.  h.  unter  der  Annahme  e  =  0) 


^v„ 


4x 


(t'+O; 


vergleicht    man    diese    Gleichung    mit   der  Differentialgleichung    des 
voUwandigen  Stabes 

d«y__    P 

da;«""       EJ, 

SO  findet  man  das  Trägheitsmoment  J^  des  dem  Rahmenstabe  gleich- 
wertigen Vollwandstabes  zu 

^  p  c"  (!+«) 

iEx 


-(^+y)- 


j 
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Für  die  Gebrauchslast  P  wird  sonach  der  Sicherheitsgrad  des  Rahmen- 
stabes durch 

Gl.  76)  .  =  ^*  =  -!^^v  =  -!(i+iO 

^  P  PP  4n«x 

gegeben,  wofür  näherungsweise 

GL  76)  „  =  !d%M 

gesetzt  werden  kann. 

Für   die  Durchbiegung  f  kann  man  nun  angenähert  den  in  §  2 
Gl.  17)  gegebenen  Wert  setzen,  wonach 

GL  77)  /•=1^^ 

/  '       v  —  1 

ist.     Aus  Gl.  61)  erhält  man  aber  bei  e  =  0 


Gl.  78)  f=v 


sec--   —  1 
2 


Für  sec—  —  1  ergibt  sich  daher  aus  den  Gleichungen  77)  und 
78)  der  Wert 
GL  79)  sec^-l=A.^.  ^ 

'  2  V  —  1 

Setzt  man  diesen  Wert  wiederum  in  Gl.  61)  ein,  so  erhält  man 
den  Annäherungswert    für  die  Durchbiegung 

Gl.  80)  /•= ^'^^'''   ,    . 

^  '       V— 1  — l,25ß 

Wäre  «  =  0,  wären  also  die  Bindebleche  starr,  so  würde  hier- 
nach bei  V  =  1  der  Stab  knicken  und  der  Biegungspfeil  unendlich 
groß  werden ;  sind  die  Bindebleche  nachgiebig,  so  folgt  aus  Gl.  80), 
daß  für  r  =  l-|-l,25ß  der  Pfeil  f  unendlich  groß  wird,  d.  h.  der 
Stab  mit  nachgiebigen  Bindeblechen  knickt,  wenn  seine  Sicherheit 
1  -f- 1,25«  beträgt,  wo  der  Wert  e  der  Nachgiebigkeit  der  Querver- 
bindungen Rechnung  trägt.  Hiemach  müßte  man  einen  Rahmen- 
stab, dessen  Sicherheit  v-fach  sein  soll,  bei  nachgiebigen  Bindeblechen 
mit  [l -j- l,2ö«]'V-facher  Sicherheit  berechnen.  Dies  kommt  aber 
auf  dasselbe  hinaus,   wie  wenn  man  ihn  für  v-fache  Sicherheit  nach 

rechnet. 

Wird  im  Stabe  die  Proportionalitätsgrenze  überschritten,  so  ver- 
lieren die  bisher  angeführten  Formeln  ihre  Gültigkeit;  dabei  ist  zu 
beachten,  daß  wegen  der  in  den  Gurtungen  auftretenden  Biegungs- 
momente eine  Überschreitung  dieser  Grenze  bereits  stattfindet,    ehe 

p 
die  Druckspannung  cr^  =  — -|-  den  Wert  o    erreicht  hat. 

2   £  g  *^ 
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p 

Überschreitet    die   Spannung    o^=^~-t^      die    Proportionalitäts- 

2  ig 
grenze,  so  setzt  Müller-Breslau^)  nach  der  Tetmajerschen  Formel 


wo 


l 

3,1  —  0,0114- 


•2Jp 


-v5=r 


2 


.0+2^» 


p        r  2J', 

ist  und  multipliziert  diesen  Wert  mit  \p^  ohne  die  Nachgiebigkeit 
der  Bindebleche  zu  berücksichtigen,  da  diese  Rechnung  ungünstig 
genug  ist.     Man  erhält  dann  aus 

9 

.    /        c'(3,l-0,01l4)2i; 
G1.82)   P,=  [(3.1 -0,0114.-.]. 2^J:\^1+ -^-^^ 

als  Knickgrenze. 

Für  eine  erste  Abschätzung  der  Knickgrenze  empfiehlt  sich  auch 
hier  wieder  die  bereits  in  den  §§  50  und  51  angeführte 

«^•«^)        ^»=i^f(^'^-«'«"*0'^^' 

worin  %  —y  -—■  und  (/  die  freie  Knicklänge  des  einzelnen  Gurt- 
Stabes  ist. 

1.  Zahleiibeispiel.  Der  hier  als  BeiBpiel  zu  behandelnde  Stab  besitze 
die  auf  S.  325  angeführten  Abmessungen.  Ergänzend  sei  hier  noch  gegeben 
n  =  6  als  Feldzahl,  V  =  19,5  cm  als  Abstand  der  Nietreihen  der  Bindebleche 
und  c'  =  89  cm  als  Abstand  der  innersten  Nieten  benaohbarter  Bindebleche 
voneinander.  Die  Bindebleohe  (2  an  jedem  Knotenpunkt)  sind  5=14  cm  breit 
und  je  1cm  dick,  wonach  Fp  =  2*  14*1  =28 cm'  wird.  Sie  seien  mit  je  zwei 
Nieten  von  18  mm  Durchmesser  und  <  =  8  cm  Teilung  an  jedem  Ende  ange- 
schlossen. Der  Stab  bestehe  aus  Flußeisen  mit  einem  Elastizitatemodul  von 
2150  t/cm'  und  die  Proportionalitätsgrenze  liege  bei  ap  =  2,4t/om'. 

Die  Knickbedingung  lautet  nach  Gl.  62) 

cos    -  =  cos  3  d  =  T— 7  — , 

a  1  — |—  8 

worin  nach  Gl.  58) 

/        ÄÄ'\     4Fgh       /,   ,   1519,5\    4.20,4-15       .^^. 


^)  Müller-Breslau,  Über  exzentrisch  gedrückte  Stäbe  und  über  Knick- 
festigkeit, Eisenbau  1911,  S.  483. 
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ist.     Hiernach  wird 

and  somit 

3i?  =  87«2';    d  =  29M'    und    cos  d  =  0,8745. 

Man  erhält  daher  mit 

X      1  —  cosd      0,1255 
und 

j  =  Ifß  +  2J,  =  ^^'-^^  -f  2 .  62,7  =  2420,4  cm* 
4EJJX       J  +  2Jg      4-21502420,4    /  2420.4+2 -ea.TN 

'^^ = -^  •  Ix  +  -"  6y~ = lüö^  ~"  •  l"''^* + — eTe^;? — )  =  ^*  *  • 

Hieraus  folgt 

Raaoher  führt  Gl.  74)  zum  Ziel: 

Für  n  =  6  entnimmt  man  aus  Tabelle  81  den  Wert  fi  =  1,048,  wonach 

,/..o  «••21502420,4    /,    ,  ^^,,   ,  ^^^  2420,4 +  2- 62,7\       ,^  , 
P*  =  l,048 ^_^:  ^1+0,411.1,048 1^^ '-j  =  100,4t 

folgt. 

Will  man  hierin  noch  die  Nachgiebigkeit  der  Bindebleche  berücksichtigen, 
so  ist  nach  Gl.  81)  schätzungsweise 

zu  setzen,  wonach  mit  «  =  0,0545  folgt 

100  4  _ 

*      1  +  1,25-0,0545 

Für  eine  Belastung  von  40 1  am  Hebelarm  v  =  3  cm  erreicht  indessen  die 
maximale  Spannung  in  den  Gurtstäben  bereits  sehr  nahe  die  Proportionalitäts- 
grenze.    Für  diesen  Belaatungsfall  wird  nämlich 

_  _jPc«    _       40  100«      _ 
'^'~12EJ,  -  12.  2150.62,7  ■""'^*^'^ 

V  =  l-ö>Ä:-  =  0,873 
^  10  +  a> 

und  somit 

J'  =  y.  (?^^  +  2  yJ^)  ---  0,873  .  (^^''^^— +  2  .0,878.62,7)  =2100 cm* 

Pc*  40100«  ^^^^        ,     ;^2,45(l+x)      ^,,_ 

*  =  4^7^  =  4:215-0.2100==^'''''  "^^  .^  _J^^-^-^^3,147. 

Man  erh&lt  daher  für  die  Durchbiegung  in  Stabmitte  den  Wert 

^  —  ,_i_i,26. ~  2;i47  -  1,25 •  0,0545  ~  ''""*  *""  * 
Für  eine  parabolische  Biegungelinie 

wird  y^  =  l,00ä  cm  und  y^  =  1,604  cm. 

22* 
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Man  erhält  daher  mit 
^,       ^Pf'Jg     ^  ,  äV\      SPJpA      8-4062,7. 1,804-0,0545 _ 

P'JgW,o      .  N       40.62,7.0,873  ,„     .  , 

=  0,5123. (6 +y«-y«_,), 

die  folgenden  Werte 

Knotenpunkt  K^  PiVm^-ym^i)  mM 

1  3,650  t  10,02  tcm  13,8  tcm 

2  3,442»  6,02     n  9,6     r 

3  3,232  n  2,00    n  5,3    >> 

Für  die  Druckkraft  im  Obergurt  ergeben  sich  nach 


die  Werte 


Ol  =  29  t;    08  =  31t    und    03  =  32t. 


Hiernach  wird  die  größte  Spannung  im  Obergurt   am   rechten  Ende  des 
ersten  Feldes 

_  0,    ,  ,if        29        18,8 


'hmx 


IF, 


W       20, 


.75 


Für  die  Bindebleche  am  Knotenpunkt  1  ist  das  Moment 


^»i  =  -^(y2  -vo) 


40. 1,604 


^  16  tcm 


und  hieraus  die  Querkraft  für  dieses  Bindeblech 

Hieraus  ergeben  sich  nach  Abb.  168  folgende  Nietbeanspruchungen,  wo- 
bei zu  beachten  ist,  daß  an  jedem  Knoten- 
punkt zwei  Bindebleche  vorhanden  sind: 


/Vi 

Möf 

\ 

dk 

' 
^ 

1 

1 

^ 

IT* 

AV 

JVTg -=r  g^ :  4  =  0,535 1 


wonach  für  die  Nieten  bei  18  mm  Durchmesser 
die  ScherspannuDg  r  =  0,44  t/cm'  und  der  Lei- 
bungsdruck  o  =  0,63  t/cm'  folgen. 

Das    nutzbare   Widerstandsmoment    für 
die   beiden    Bindebleche   ist   nach  Abzug   der 
Nietlöcher    Ff„  =  49  cm',   wonach  die  Rand- 
spannung   der  Querverbindungen  aus  deren  Moment 

Omax  =    ^  ==7K^  Ö>33  t/cm« 


Abb.  168. 


W 


p 


49 


wird. 

Bei  hoher  Ausnützung  der  Gurtungen  erhalten  daher  die  Querverbände 
und  ihre  Anschlüsse  nur  geringe  Beanspruchungen. 

2.  Zahlenbeispiel.  Hierfür  diene  der  S.  400  beschriebene  Versuchsstab 
des  Hamburger  Groß^asbehälters,  dessen  drei  Nachbildungen  infolge  des  am 
7.  Dezember  1909  erfolgten  Einsturzes  dieses  Bauwerkes  auf  Veranlassung  des 
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Vereines  deatacher  Bracken-  und  Eisenbaufabriken  in  Groß-Lichterfelde  geprüft 
wurden. 

Für  einen  Stab  dieser  Bauart  erhält  man  mit  dem  durch  die  Versuche 
bestimmten  Wert  E  =  2027  t/cm« 

also 

J'==V'*(^  +  2v«^i^)=v(473,26  +  vl70,6). 

yj  und  J'  hängen  noc)i  von  P  ab.     Wir  setzen  zunächst 

i=3+^^^:(3+^,j:)=8.0098- 

und  bestimmen  damit  und  mit  «/^  =  -^ \-  2/^  =  643,86  cm* 


^  C«    ■  Vx  ^       6Ja      / 


9 

etwas  zu  klein. 

Für  P  -=  87 1  wird  nun 


l-2v^«.-J^=l:(l+^*^.v)-l:(l+0,3605v)=0,79, 

womit  sich  der  kq^gierte  Wert 

1 

^  =  3  +  0,Ö98T0,7'9  =  ^'^^^ 
ergibt. 

J'  hängt  von  P  nahezu  linear  ab.    Man  findet  aber  für 

P  =  85 1  v  =  0,737  und  J'  =  441,5 

P  =  95  t  v  =  0,706  und  J'  =  419,2  . 

Mithin  ist,  wenn  man  zwischen  diesen  Grenzen  vonP  linear  interpoliert, 

r  =  441,5  —  (P  -  85)-    '^      l^'   =  631  -  2,23  P . 

95  —  öO 

Nun  erhält  man  nach  Gl.  64) 


mit  e=  113,3  cm  und  x  =  0,325,   sowie  dem  durch  lineare  Interpolation   ge- 
fundenen Ausdruck  für  J* 

woraus  man  durch  Auflösen  nach  Pj^ 

Pfc  =  88,9 1 
erhält. 

Dieser  Wert  stimmt  gut  überein  mit  dem  Mittelwerte  der  drei  Versuche, 
welcher  P  =  84,6  t  war. 

§63.  Die  Engesserschen  Formeln  für  Gliederstäbe'). 

Für  gegliederte  Stäbe  tritt,   wie  die  bisherigen  Untersuchungen 
zeigten,  eine  Verminderung  der  Knickkraft  gegenüber  der  des  Voll- 


^)  F.  Engesser,   Verschiedene   Abhandlungen:    Die  Knickfestigkeit  ge- 
rader Stäbe,  ^ntralbl.  d.  Bauverw.  1891,  S.  483;    Zum  Einstürze  der  Brücke 
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wandstabes  mit  gleichen  Gurtungen  ein,  die  von  der  Widerstands- 
fähigkeit der  Querverbindungen  gegen  die  beim  Knicken  entstehen- 
den Querkräfte  abhängt.  Berechnet  man  diese  Verminderung  analog 
dem  Einfluß  der  Querkräfte  für  vollwandige  Stäbe,  der  in  §  7  unter- 
sucht wurde,  so  erhält  man  die  nachstehend  abgeleiteten  Enges ser- 
schen  Formeln,  wobei  wir  wieder  die  in  den  §  49  bis  62  bereits  ein- 
geführten Bezeichnungen  verwenden. 

A.  Rechnung  innerhalb  der  Proportionalitatsgrenze. 
1«  G^Itterstab  mit  einfachem  Diagonalenzag  ohne  Pfosten. 

(Abb.  146.) 

Sei  zunächst  angenommen,  daß  die  den  Gitterstab  bildenden 
Stäbe  an  den  Knotenpunkten  durch  reibungsfreie  Gelenke  verbunden 
seien.  Wäre  hierbei  der  Diagonalenzug  ebenso  wirksam  wie  eine 
volle  Wand,  so  wäre  die  Knickgrenze  des  Stabes 


7t' 


l 


2    ' 


WO 


Abb.  169. 


—    ^    2 

näherungsweise  für  das  Trägheitsmoment 
des  Ersatzstabes  gesetzt  ist. 

Da  die  Vergitterung  indessen  schwä- 
cher ist  als  eine  volle  Wand,  so  schreiben 
wir  für  die  Knickkraft  des  Gitterstabes 


9 


2P 


worin  der  Abminderungskoeffizient  a<^\  analog  den  Ausführungen 
des  §  7  unter  Rücksichtnahme  auf  den  Einfluß  zu  berechnen  ist, 
den  die  Querkräfte  auf  die  Formänderung  des  Gitterstabes  ausüben. 
Um  diese  Wirkung  der  Querkräfte  auf  die  Formänderung  des  Stabes 
zu  bestimmen,  betrachte  man  das  in  Abb.  169  skizzierte  Stabfeld. 
Die  Verlängerung  Ad  der  Diagonale  ist 

Hieraus  wird  die  Verschiebung  y    zwischen  zwei  Knotenpunkten 
infolge  der  Querkraft 

_  ^d    _      Dd 

^«  "~  8m~ö  ~~  ^F^  •  sin  d ' 


über  den  St.  Lorenzstrom  bei  Quebec,  Zentralbl.  d.  Bauverw.  1907,  S.  609; 
Knicksicherheit  von  Gitterstäben,  Z.  Ver.  deutsch.  Ing.  1908,  8.  359;  Über 
die  Knickfestigkeit  von  Bahmenstäben,  Zentralbl.  d.  Bauverw.  1909,  8,  136; 
Über  Knickfestigkeit  und  Knicksicherheit,  Eisenbau  1911,  S.  385. 
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Für  die  auf  die  Einheit  der  Stablänge  sich  ergebende  Verschiebung 

^^Vq^ ^^ 

dx        c        ^i^^-C8in<i 

erhält  man  mit  Berücksichtigung  der  Beziehungen 

Q  d 

ßind^^h:  d     und     I>=— — -  =  0  — 

smo  h 

Gl.  2)  '''  «•'*• 


dx       EF^ch"^' 

Setzt  man  nun,  genau  wie  wir  das  in  §  7  getan  haben,  die  durch  die 
Querkräfte  erzeugte  elastische  Linie  mit 
Gl.  3)  y^  =  (l_a).y 

an,  so  wird  mit 

GL  4)  <2  =  P*   ^^ 


dz 


aus  Gl.  2),  3)  und  4) 


^  Ux      EF.'Ch^  dx' 


woraus 

Gl.  5)  a  =  1 

folgt. 


d 

Pjt^d^ 
EF^'Ch^ 


Man  erhält  aus  den  61.  1)  und  5)  durch  Elimination  von  a 

Gl.  6)  Puo-^- -Jp-  ■  [i  +  Yf^c) 

als  Knickgrenze  für  einen  Gliederstab,  dessen  Gurtungen  an  den 
Knotenpunkten  Gelenke  besitzen.  Fehlen  diese  Gelenke,  wie  dies 
bei  praktischen  Ausführungen  immer  zutrifft,  so  erhöht  sich  der 
durch  Gl.  6)  ermittelte  Wert  noch  um  die  Knicklasten  der  beiden 
Gurtstäbe  für  die  Länge  l  als  freie  Knicklänge.  Die  letzteren  be- 
tragen zusammen 

Gl.  7)  P^=^2n^-^, 

wonach  aus  Pjg^  -|-  P  _  P^^  die  Knickgronze  zu 

G1.8)  P^_„..--^.yiJ^^-^^1^-.^-  y 

bestimmt  wird.  r  ^  ^  /  ^ 


j'^'JÄi 


^)  Diese  Gleichung  läßt  sich  aus  der  von^ Müller- Breslau   gegebenen 

Gleichung  (§  50,    Gl.  46)  Pk  =     j— ,    r — k ^-'  ableiten,    wenn  man  darin 

t*  — |-  ö  y  l 


ht»  Fa    d        «.      .  ^  .  ^        ,         ^  ^ .  d 

g 


n  =  liey  J^±Fa'-^  ,  y  =  ^'.-sec«a,  x'^1  und  8ec<5^-  setzt. 


.J 
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2.  Yergittening  mit  gekreuzten  Diagonalen. 

(Abb.  170.) 

Bei  gekreuzten  Diagonalen  entfällt  auf  jeden  Diagonalenzug 
die  halbe  Querkraft.  Wegen  der  doppelten  Anzahl  von  Diagonalen, 
wodurch  bei  gleicher  Querschnittsausbildung  dieser  Stäbe  auch  F^ 
sich  verdoppelt,  bleiben  aber  die  obigen  Entwicklungen  bestehen 
und  man  erhält  so  die  Knickgrenze  nach 

EF.Ji^    f .    .    7t^F„d^\   ,   27i^EJ„ 


Gl.  9) 


P^-^-^^[^  + 


jt-Fg-d!" 
2F^Pv 


~i9  • 


3«  Vergitterung  mit  Pfosten  und  einfachem  Strebenzng« 

(Abb.  171  und  172.) 

# 

Man  erhält,   wenn  man   auch  die  Längenänderung  der  Pfosten 
in  Betracht  zieht,  an  Stelle  von  61.  2) 

dx 


IT  TP  L'i^  '^  EF^c      EK^c  IF, 


EFJrc 


Abb.  170. 


Abb.  171. 


Abb.  172. 


Es  tritt    hiernach  in   den  früheren  Formeln  einfach 


IF,  ^  Fj 


an  die  Stelle  von  — .     Man  erhält  daher  die  Knickgrenze  nach 
Gl.  10)    p       f^^^h' 


2V 


4.  Yergitterang  mit  gelrreazten  Diagonalen  und  Pfosten. 

Bei  diesem  System  der  Vergitterung  erhalten  die  Pfosten  aus 
der  Querkraft  keine  Spannung.  Sie  sind  daher  wirkungslos  und 
könnten  ebenso  gut  wegbleiben.  Die  Knickkraft  rechnet  sich  für 
solche  Stäbe  dementsprechend  wie  unter  2. 
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5.  SahmenstBbe^). 

Auch  für  Rahmenstäbe  läßt  sich  die  Knickkraft  durch 


p,=«. 


ausdrücken,  wobei  wieder  a<^l  ist  und  entsprechend  dem  Einfluß 
der  Querkräfte  berechnet  werden  muß.  Zur  Berechnung  von  a  be- 
trachten wir  die  in  Abb.  173  dargestellte  Formänderung  eines 
Feldes. 

Die  Wendepunkte  der  sich  iS^-förmig  ver- 
biegenden Gurtungen  und  Bindebleche  liegen 
etwa  in  den  Mitten  dieser  Stäbe.     Die  dort       |       ,  l\ 

angreifenden  Querkräfte  seien  S^  und  S^.  Der 
unter  Einfluß  dieser  Querkräfte  entstehende 
Winkel  ß  zwischen  der  Gurttangente  ^C  in 
A  und  der  Gurtsehne  A  B  rührt  von  Biegungs- 
und Schubdeformationen  her,  die  wir  nach- 
stehend getrennt  berechnen. 

V         a)  Biegungsdetormalionen.    Durch  S^  ent- 
steht der  Winkel 


A  = 


^i_.^jiV=  ?if'_ 


3^J. 


12  EJ, 


durch  S^  entsteht  der  Winkel 


Abb.  173. 


^^       SEJ^  \2 


,a 


12EJ 


Die  Wirkung  der  Biegung  auf  die  Winkeländerung  wird  daher 


Gl.  11) 


ßB  =  ßx+ß2  =  -^2 


E 


9  P 


Da  gleichzeitig  mit  den  Kräften  S^  und  S^  auch  Druckkräfte  in  den 
Gurtungen  auftreten,  welche  infolge  der  Durchbiegung  nach  Gl .  11) 
eine  zusätzliche  Biegung  der  Gurtungen  veranlassen,  vergrößert  sich 
der  nach  Gl.  ll)  berechnete  Wert  um  ein  Geringes.  Man  kann  diesen 
Einfluß  schätzungsweise  berücksichtigen,  indem  man  statt  Gl.  11) 
schreibt 


Gl.  12) 


/?B  = 


Ti^E  L  j: 


S^^       S^h^ 


9 


Jp  J 


b)  Schubdetormationen.     Durch  S^  entsteht  der  Winkel 


ßs  = 


s^'C 


Gl' 


9 
9 


*)  F.  Engesser,  Über  die  Knickfestigkeit  von  Rahmenstäben,  Zentralbl. 
d.  Banverw.  1909,  S.  186. 


346 


Theorie  der  gegliederten  Drucketäbe. 


durch  S^  entsteht  der  Winkel 


GF' 

P 


worin  C^  und  C    von  der  Querschnittsform  abhängige  Koeffizienten 
sind  (f=l,2  für  rechteckige  Querschnitte). 

Demnach  nimmt  die  durch  den  Schub  bedingte  Winkeländerung 
den  Wert  an 

Gl.  13)  ß,  =  ß^-\-ß^^'^ 


Q 


P 


F. 


9 


Aus  den  Gl.  12)  und  13)  erhält  man  nun  die  gesamte  Winkeländerung 


Gl.  14) 


ß=-ßB  +  ßs  =  S, 


+ 


W'EJg  '   OFg. 


+  S, 


h^ 


'   W'EJ 


+ 


GF  J 


Hierin  sind  nur  noch  die  Querkräfte  S^^  und  S^  durch  die  Quer- 
kraft Q  des  Rahmenstabes  auszudrücken.  S^  ist  dem  Zuwachs  A  0 
der  Gurtkraft  für  die  Feldlänge  c  gleich.     Da  aber 

GL  15)  AO  =  AM:h 

ist,  wo  A  M  den  Zuwachs  des  äußeren  Momentes  für  die  Feldlänge 
bedeutet,  der  aus  der  Querkraft  Q  zu 

Gl.  16)  AM=Q'C 

sich  berechnet,  so  ist 

GL  17)  S^  =  AO  =  AM:h  =  Q'^. 

h 

Aus  der  Momentengleichung  für  den  Knotenpunkt  A: 


c 
h 


2S^'~  =  S^'-- 


folgt 

GL  18) 


h        0 
*  *  2c        2 


Man  erhält  nun  aus  den  GL  14),  17)  und  18) 


GL  19)  ß  =  Q 


ch        .         c^ 


I ^^p I ^g 

~  G~Fi~^  2GFA 


Bezeichnet  man   wieder    den   von    der  Querkraft  Q   abhängigen  Be- 

dx 


standteil   der  Biegungsordinate  y   mit  y  ,   so  ist  ß  =  ~^,  woraus 


GL  20) 
folgt. 


y. 


Sß'd 


X 
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Mit  ß  =  QG  nach  Gl.  19),   wo  C  eine  für 


ch 


+ 


,9 


Lti^EJ    '    271^ EJ 


_|_  _i^  _j-      ^if 


GF„h  '   2G-FJ 

P  9 


P  9 

gesetzte  Konstante  ist,  folgt  aus  61.  20) 

Gl.  21)  y^  =  C'jQ'dx  =  C'M=C'Pj,'y. 

Da  nach  GL  2)  y^  =  (l — a)-y  ist,  so  wird  aus  GL  21) 

GL  22)  (l-a)y  =  CP,.y, 

wodurch  a  bestimmt  ist: 

GL  23)  a=l  — CPfc 

^    ch  c^  et  t     '"' 

*   l7i^EJ^27t''EJ^^GFh^2GF\' 

Eliminiert  man  aus  GL  l)  und  23)  den  Wert  a,  so  folgt  die  Knick- 
grenze 

GL  24) 


n^EFgli^ 


2C- 


1  + 


n^EFA^ 


9 


WEJ„^2n- 


+ 


GFh'^2GFj] 

P  9 


2P        WEJ^   '   271" EJ 

Dieser  Ausdruck  bedarf  nun  noch,  in  gleicher  Weise  wie  die 
für  die  Gitterstäbe  abgeleiteten  Formeln,  einer  Berichtigung.  Für 
J  =  0,  was  einer  Grelenkverbindung  der  Gurtungen  an  den  Knoten- 
punkten entspräche,  ergibt  sich  nämlich  aus  Gl.  24)  P^  =  0,  während 
in  diesem  Falle  die  Knickgrenze  durch  die  Einzelguiiiungen  zu 

_2n^EJ^ 

^k  —        i^ 

bestimmt  wird.     Um  diesen  Umstand  zu  berücksichtigen,    addieren 
wir  zu  GL  24)  noch  das  Korrekturglied 

tpTl^   EJg 


und  erhalten 
GL  25) 


:[l  + 


T^EFgh^ 

2P 


■t 


{' 


_n^EFgh^ 
*■"""  2/^ 

ch c^ ,      £Cp_  j Ca_ 

^  EJ^ "^  2  7i^EJ^~^  GF^h'^2  Gl\ 


+  W 


Tt^EJ. 


9 


V 


Für  den  Faktor  y;,  der  von  dem  Verhältnis  der  Steifigkeit  der 
Querverbindungen  zur  Gurtsteifigkeit  abhängt,  kann  man  schätzungs- 
weise setzen 


GL  26) 


V 


2J 


9 


J    +        J 
^^    h^ 


/ 
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Dieser  Wert  für  tp  führt  nämlich  für  den  unteren  Grenzfall  J«  ==  0 
mit  \p=^2  auf  den  zu  erwartenden  Betrag 

und  für  J  _cx)  als  oberen  Grenzwert  bei  einem  vollwandigen  Stab 
mit  c :  Ä  =  0  und  \p=2  auf 


■"■•''+". 


2i^         '  Z«  P      L    2       '         ^. 

was  ebenfalls  richtig  ist,  da 

2       >         g 

nichts  anderes  ist  als  Trägheitsmoment  des  Ersatzstabes. 

Für  die  bei  praktischen  Aufgaben  auftretenden  Verhältnisse  ist 
das  Glied 

Tt'EJg 


yj. 


l^ 


gewöhnlich  so  klein,  daß  es  unbedenklich  vernachlässigt  werden  darf. 
Tut  man  dies,  so  gewinnt  man  an  Sicherheit. 

Auch  das  Glied 

welches  die  Schubdeformation  der  Gurtungen  berücksichtigt,  hat  ge- 
wöhnlich auf  die  Knickgrenze  keinen  nennenswerten  Einfluß,  so  daß 
man  dasselbe  unterdrücken  darf,  ohne  daß  dabei  eine  merkliehe 
Überschätzung  der  Sicherheit  entsteht.  Man  erhält  dann,  wenn  man 
noch  G  =  0,4  E  setzt,  die  Gebrauchsformel 

Gl-  27)    P,  _  — -^- .  1^1  +  --,-  ^^,-^-  +  ^-  +  ö^jTtJJ  • 

Bei  der  Ableitung  der  Formeln  für  Rahmenstäbe  wurden  die 
Knotenpunkte  als  vollkommen  biegungssteif  angesehen.  Die  in  Wirk- 
lichkeit durch  Vernietung  hergestellte  Knotenpunktsverbindung  ent- 
spricht dieser  Voraussetzung  nur  in  unvollkommener  Weise,  da  durch 
die  Deformation  der  Nieten  eine  kleine  Nachgiebigkeit  der  Knoten- 
punkte bedingt  wird.  Man  kann  die  infolge  hiervon  entstehende 
Verminderung  der  Knickgrenze  zu  etwa  5®/q  veranschlagen  und  bringt 
sie  in  der  Rechnung  am  einfachsten  durch  eine  angemessene  Ver- 
minderung des  Elastizitätsmoduls  zum  Ausdruck. 

6.  Dimensionlernng:  der  Qaerrerblndniigen» 

Von  großer  Wichtigkeit  ist  neben  der  Bestimmung  der  Knick- 
grenze gegliederter  Stäbe  die  Dimensionierung  ihrer  Querverbände 
mit  Rücksicht  auf  die  entstehenden  Beanspruchungen. 
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Es  erscheint  angemessen,  zu  verlangen,  daß  die  Querverbände 
so  lange  Widerstand  zu  leisten  vermögen,  bis  die  Tragfähigkeit  der 
Gurtungen  gegen  Bruch  und  Biegung  erschöpft  ist. 

Für  die  Festigkeit  k  der  Gurtungen  gilt,  wenn  man  mit  f  den 
Pfeil  bezeichnet,  bei  dem  die  größte  Randspannung  der  Gurtung  den 
Wert  k  erreicht, 


Ä=;f-^+ 


2j;  '    w^ 


woraus 


k  — 


=  ^y..[k-a,] 


P,   L         2F,} 

folgt. 

Das  von  den  Gurtungen  gebildete  Widerstandsmoment  ist  nähe- 
rungsweise Wg  =  Fg'h,  wonach 

folgt. 

Die  Querkraft  eines  knickenden  Stabes  besitzt  nach  §21,  Gl.  5) 
den  Größtwert 

woraus  nach  Einsetzung  des  zuvor  berechneten  Pfeiles  f  der  Wert 
folgt 

Entsprechend  dieser  Querkraft  sind  bei  Diagonalvergitterungen 
die  Diagonalen  zu  bemessen,  wobei  auch  deren  Knicksicherheit 
zu  berücksichtigen  ist,  die  für  die  Querkraft  Qnux  mindestens  =  1 
sein  muß,  wenn  nicht,  vor  der  Erschöpfung  der  Stabfestigkeit  der 
Gitterstab  -  durch  Ausknicken  seines  Querverbandes  versagen  soll. 
Die  Beanspruchung  der  Füllungsstäbe  darf  für  die  aus  Qff^g  folgen- 
den Stabkräfte  die  Bruchgrenze  dieser  Stäbe  übrigens  erreichen,  da 
kein  Grund  besteht,  warum  die  Querverbindungen  widerstandsfähiger 
sein  sollten,  als  der  Gesamtstab. 

Bei  Rahmenstäben  ist  entsprechend  der  obigen  Ableitung  die 
Gesamtzahl  der  Bindebleche  an  einem  Knotenpunkt  für  das  Bie- 
gungsmoment 

«2  2  * 

zu  berechnen,  worin  Q^^ax  den  zuvor  ermittelten  Wert  hat.  Außer- 
dem ist  darauf  Bedacht  zu  nehmen,  daß  in  den  Bindeblechen  noch 
die  Querkraft  S^  auftritt,  welche  in  diesen  Blechen  eine  Schub- 
spannung hervorruft,  die  aber  wohl  immer  vernachlässigt  werden 
darf.     Entsprechend  dem  Moment  und  dieser  Schubkraft  sind  dann 
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die  Querschnitte  der  Bindebleche  so  zu  gestalten,  daß  die  in  ihnen 
auftretenden,  größten  Spannungen  die  Festigkeit  des  Materials  zwar 
erreichen,  aber  jedenfalls  nicht  überschreiten. 

Hiernach  sind  auch  die  Nietverbindungen  der  Füllungsstäbe 
bzw.  Bindebleche  zu  bemessen,  die  gleichfalls  nicht  früher  erschöpft 
werden  dürfen,  als  die  von  ihnen  angeschlossenen  Querverbindungen. 
Mit  Rücksicht  auf  die  Abminderung  der  Knickgrenze  infolge  der 
Nachgiebigkeit  der  genieteten  Knotenpunkte  tut  man  jedoch  immer 
besser,  die  Nieten  für  die  Maximalquerkraft  Qf^ax  so  zu  dimensio- 
nieren, daß  ihre  Beanspruchung  um  einen  angemessenen  Betrag  hinter 
ihrer  Festigkeit  zurückbleibt. 

Da  die  oben  berechnete  Maximalquerkraft  höchstens  an  be- 
stimmten Stellen  des  Stabes  den  berechneten  Wert  erreicht,  an 
anderen  dagegen  geringer  ist,  so  könnten  z.  B.  bei  Stäben  mit 
Spitzenlagerung  der  Enden  die  mittleren  Querverbände  leichter  ge- 
halten werden  als  die  äußeren.  Führt  man  alle  Querverbindungen 
gleich  kräftig  aus  und  so,  daß  sie  der  maximalen  Querkraft  ge- 
wachsen sind  —  dies  ist  praktisch  üblich  — ,  so  erhöht  dies  ihre 
Sicherheit. 


B.  Rechnung  außerhalb  der  Proportionalitätsgreiize. 

Die  vorstehenden  Entwicklungen  setzen  voraus,  daß  mindestens 

p 

die  Beanspruchung  — —  =  a^  des  Stabes  an  der  Knickgrenze  unter» 

2Fg 

halb  der  Proportionalitätsgrenze  bleibe.  Wird  diese  Grenze  aber 
überschritten,  so  sind  die  entwickelten  Gleichungen  abzuändern,  was 
durch  Einführung  des  verminderten  Knickmoduls  T  geschehen  kann. 

L  Gitterstab  mit  Diagonalen  ohne  Pfosten  oder  mit  Ereoz- 
diagonalen  und  spannungslosen  Pfosten. 

Aus  den  Gl.  8)  oder  9)  erhält  man  für  die  Knickspannung,  so- 
lange Ok<^Op  ist,  durch  Division  2  Fg  den  Wert: 

Gl.  28)       ^.  =  .^.^.(1)':  [l  +  2.«({y .  f^y  +.«^.(^'. 


d 


Hierin  ist 


der  Trägheitsradius  des  vollwandigen  Ersatzstabes  und 


<.^v§ 


9 

der  Trägheitsradius  einer  Gurtung.    Wird  die  Spannung  ajt  ^  a  ,  so  ist- 
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entsprechend  der  Schlankheit  des  Gliederstabes  an  Stelle  von  E  der 
Knickmodul  T  einzuführen  und  man  erhält 


GL.9)      <,._,.r.(iy:[i  +  2,-(|)'.|.|t^] 


2 


Aus  den  Tetmajer sehen  Formeln  ist  aber  (§  18,  Gl.  11) 

Gl.  30)  y_a,(a-a.)'^ 

7t  fr 

Führt  man  diesen  Wert,  welcher  die  Schlankheit  des  Gliederstabes 
durch  den  seiner  Knickspannung  angemessenen  Modul  T  berück- 
sichtigt, in  Gl.  29)  ein,  so  erhält  man 

woraus  die  Gleichung  für  die  Knickspannung  zu 


Gl.  31)    l  =  f- 


"k* 


ß       l 


1  + 


2oiFgCp   (a 


9 


""k    » 


ß 


II  J 


+ 


ß     "l 


folgt.  Da  diese  Gleichimg  vom  5.  Grade  für  oj^  ist,  so  läßt  sich 
aus  ihr  die  Unbekannte  nur  durch  Probieren  finden.  Im  allgemeinen 
ist  aber   das   die  Steifigkeit   der  Gurtungen   berücksichtigende  Glied 

fc_^.J^y  nur  von  geringer  Bedeutung  und  kann  praktisch  genau 


genug   vernachlässigt  werden.     Man  erhält    daher    für    die    Knick - 
Spannung  aus  GL  3l)  die  bequemere,  kubische  Gleichung 

2at    F,^\ 


Gl.  32) 


'=(5-^4)'('- 


E    F^h^cj 


Es  ist  zweckmäßig,  aus  dieser  Formel  noch  eine  Näherungs- 
gleichuDg  abzuleiten,  indem  man  den  in  der  zweiten  Klammer  von 
Gl.  32)  stehenden  Wert  aj^  durch  einen  Wert 

GL  33)  ol  =  a  —  ß'^ 

ersetzt,    welcher  der  Knickspannung  des  voll  wandigen  Ersatzstabes 
entsprechen  würde.     Mqu  erhält  dann 


GL  34) 


ai  =  a  —  ß 


l 


y  E    FA^c 


Nötigenfalls  kann  man  noch  eine  Korrektur  vornehmen,  indem  man 
den  aus  Gl.   34)    fließenden  Näherungswert  oj^  an   Stelle   von  o^  in 
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61.  34)  wieder  einführt,  wodurch  man  eine  bessere  Annäherung  für 
die  Knickspannung  erhält.  Meistens  wird  dies  jedoch  entbehrlich  sein. 
Eine  bequeme  Näherungsformel  erhält  man,  wenn  man  den 
Knickmodul  T  in  der  durch  §  18,  61.  10)  gegebenen  Form  einführt 
und  dabei  die  Schlankheit  des  Ersatzstabes  an  Stelle  der  Schlank- 
heit des  61iederstabes  treten  läßt.     Man  erhält  dann  mit 


61.  35) 


-(«-^)-C^)'=".»-ü-J 


aus  61.  29)  mit  Vernachlässigung  der  geringen,  für  ihre  ganze  Länge 
berechneten,  Knickfestigkeit  der  beiden  einzelnen  6urtungen  den 
Näherungswert 


61.  36) 


at  =  a»0:    1  +  --;^ 


2a|.<^    F„d^ 


E     F^h^c^ 


für  die  Knickspannung. 

Werden   auch   die   Spannungen   der  Diagonalen  größer   als  die 

Spannung  an  der  Proportionalitätsgrenze,  so  ist  der  in  dem  61iede 

2oi.*Fad^ 

— --—-f, —  auftretende  Modul  E  durch  einen  entsprechend    vermin- 
EF^nr  c 

derten  Modul  Tb  zu  ersetzen,  den  man  aus  der  61eichung 


61.  37) 


rn  = 


Tl^ß" 


bestimmen  kann,  in    welcher  Oj)  die  Spannung   einer  Diagonale  für 
die  nach  61.  32),  34)  oder  36)  berechnete  Knickgrenze  ist. 

2.  €titterstab  mit  Diagonalen  and  Pfosten. 


An  die  Stelle   von  -=^  tritt  in  den  oben  angeführten  61eichungen 


32),  34)  und  36) 


wonach 
61.  38) 

61.  39) 

und 
61.  40) 


\     ß       l)     [  E     h^c    \F.^  fJ   ' 


Ou  =  tt  —  ß 


a,  =  ö2:    1-f- 


2o2   JP,    /d» 


E     h^c 


■  \E,  +  fJ. 


l 


mit  at  =  a  —  ß-—  folgt. 
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3.  RahmenstSbe. 

Man  erhält,  solange  die  Knickspannung  unter  der  Proportionali- 
tätsgrenze bleibt,  aus  Gl.  25)   durch   Division  mit    2  F     die    Knick- 
spannung 
/^l  A,\  —"^^K   r     ,  Tt'EFgK'  (_oh_, ^    _   I   _^^_ 

Setzt  man  0  gleich  0,4  E  und  beachtet,  daß  —  —  i  ist,  und  daher 


4P       ^ 

a) 

,    80    . 

Ol.  42) 

«'k 

n 


*E 


»'« 


<7 

Streicht  man  hierin  das  der  Gurtsteifigkeit  Rechnung  tragende  Glied 

2        \l. 

welches  nur  einen  kleinen  Beitrag  zur  Knickspannung  liefert,  so  er- 
hält man  mit  der  Abkürzung 

G1.43)  l,  =P  +  _-  +  ^^_+  -_.^__  +  ___ 

durch 

GL  44)  aj.  =  7i^^E'U- 

die  Knickspannung,  solange  die  Proportionalitätsgrenze  nicht  er- 
reicht wird.     Praktisch  genau  genug  läßt  sich  der  Einfluß  der  Glieder 

OfiF^     +     1,6 

auf  die  Größe  l^  durch  einen  Zuschlag  berücksichtigen,  der  etwa 
zwischen  5  und  10  ^/^  geschätzt  werden  kann.  Man  berechnet  dann 
die  Knickspannung  innerhalb  der  Proportionalitätsgrenze  nach 

GL  45)  o^  =  fjL^n^E{^^ 

mit  ^  =  0,90'^  0,95  und 

F  h^  c        F  h^r^ 

P  3 

Die  Ausdehnung  dieser  Formel  über  die  Proportionalitätsgrenze  hinaus 
vollzieht  sich  nun  einfach  so,    daß  man  wie  für  einen  vollwandigen 

Mayer,  'Knickfestigkeit.  23 
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Stab    nach    der  Tetmaj ersehen  Formel    entsprechend  der  Schlank- 
heit Iq'.i  die  Knickspannung  aus 


GL  47) 


o.  =  ^- 


3,1—0,0114.^ 


für  ^0  •  *  ^  ^^^  bestimmt,  worin  Iq  nach  61.  46)  zu  berechnen  und  /t 
zwischen  0,90  und  0,95  zu  schätzen  ist.  Rechnet  man  l^  nach 
61.  43),  so  kann  man  yu=l  setzen. 

Für  1^11  =  105  liefern  die  61.  45)  und  47)  dieselbe  Knick- 
spannung. 

• 

1.  Zahlenbeispiel.  Wie  groß  ist  nach  den  Engesserschen  Formeln 
die  Knickiast  für  den  S.  400  behandelten  Rahmenstab  des  Hamburger  Groß- 
Gasbehälters  ? 

Die  in  Groß-Lichterfelde  ausgeführten  Versuche  ergaben  die  Knickspan- 
nung zu  84,6 :  4d  =  1,76  t/cm^,  also  unterhalb  der  Proportionalitatsgrenze.  Man 
erhält  daher  mit  Q  =  0,4E  und  £  =  2027  t/cm'  als  dem  Versuchswerte  nach 
Gl.  25^)  die  Knickla«t : 


Pk  = 


Tt'EJ 


Hierin  ist  wegen  des  kleinen  Wertes  von  h  zu  setzen: 


+ 


l* 


J=?pJ!-  +  2J,  =  ?^^^^  +  2Sb,S  = 


n^EJ      Ä«.  2027. 644,6 


Z*  340« 

ch  _  113,3-6,28 


=  lll,6t. 


««366 

c«     ^    1 13,3« 
2^«J^~2jr«.85,3 

0,8  Fg  ~  0,8  •  24 

0,4 ^„Ä~  0,4. 22,4 -6,28 


=  0,1965 , 
=  7,59, 


=  0,13, 
113,3. 1,2 


2,42, 


ch 


+ 


<e 


+ 


*o 


+ 


cf. 


■   31*  J,   '   2;r«J,   '   0,8  Jf,   '   0,4  ^,Ä 

=  10,8365, 


2J. 


170,6 


-J 


1  m  ^ 
85,3 +  Ar4^.  366 


=  0,025, 


^p  71^  EJg        0,025.;r«.  2027 -85,3 


P 


340*^ 


6,28 
=  0,37  t, 


Pk=lll,6:  (l +  -2~y  10,3365) +0,37  ^72 1. 


2.  Zahlenbeispiel.  An  dem  zuvor  behandelten  Zahlenbeispiel  mögen 
geändert  werden  die  Stablänge  Z  =  210cm  und  die  Feldweite  c  =  70cm  für 
den  Abstand  der  Querverbindung.  Wie  groß  wird  dann,  wenn  alle  übrigen 
Angaben  unverändert  beibehalten  werden,  die  Knickkraft  dieses  Stabes? 

Durch  eine  Proberechnung  überzeugt  man  sich  leicht,  daß  die  Knick- 
spannung bei  den  Längenverhältnissen  dieses  Zahlenbeispieles  Über  der  Pro- 
portionalitätsgrenze liegt.     Es  ist  daher  nach  Gl.  43)  die  Ersatzlänge  {^  zu  be- 
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stimmen,   wobei  im  zweiten  und  dritten  Gliede  der  rechten  Seite  dieser  Glei- 
st LS 

chang  — ^—  durch  das  Ersatztragheitsmoment 
vertreten  werden  kann.    Dann  wird 

Die  zahlenmäßige  Ausrechnung  ergibt  hierfür 

5r«J       JT».  644,6 


ch       70-6,28 


c«  70* 


2n^Jg      251». 85,3 

0'%    _       70. 1,2 


0,4  ^pA      0,4. 22,4- 6,28 

Sy       />^      2,5 


=  0,121, 
=  2,902, 
=  1,493, 


210« 


=  0,144, 


0,8  J?V       0,8-24 


=  0,13, 


ch 


+ 


4_  _£^P_  J_     ^^ 

\^  (\  A    EP    1.     1^ 


►  Ä«Jj„    •   2;;i«J^   '   0,4i?;Ä   ^  0,8 i^^ 

=  4,646, 


Jj,«=:ri.[l -f-0,144. 4,646]=  1,669  i«, 
Zo=  1,292  Z  =  271,8  cm, 

«o:  »  =  271,8:3,67  =  74. 

Hiemach  wird  die  Knickspannung 

ajk  =  3,1— 0,01 14- 74  =  2,257  t/cm« 


und  die  Knickkraft 


Pk  =  2,257.2,24  =  108  t. 


Es  ist  von  Interesse,  die  für  die  gegliederten  Stäbe  dieses  und  des  vor- 
stehenden Beispiels  berechneten  Knicklasten  mit  den  Knicklasten  gleich  langer 
Vollwandstäbe  zu  vergleichen,  deren  Trägheitsmoment  dem  Ersatzträgheits- 
moment 

gleich  ist. 

Mit  i  =  3,67  cm  wird  für  den  ersten  Stab  bei  vollwandiger  Ausführung 
die  KnickspannuDg 

a.  =  3,1  -  0,01 14  •  1^  =  2,044  t/cm« 

und  die  Knickkraft 

P,  =  2,044.2.24  =  98,3  t; 

für   den   zweiten  Stab   erhält  man  bei  vollwandiger  Ausführung  die  Knick- 
spannung zu 

910 
a,  =  3,1  -  0,01 14  ~  =  2,448  t/cm« 

und  daher  seine  Kniokkraft 

P,  =  2,448.2.24  =  117,5  t, 

23* 
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demnach  beträgt  für  das  erste  Beispiel  der  Abminderungskoeffizient 

ai  =  72 :  98,3  =  0,782 
und  für  das  zweite  Beispiel  derselbe  Wert 

a,  =  108: 117,5  =  0,920. 

3.  Zahlenbeispiel.  Für  den  S.  314  beschriebenen  Gitterstab  soll  nach 
den  Engess ersehen  Formeln  die  Knickgrenze  berechnet  werden. 

Wie  bereits  die  dort  durchgeführte 'Rechnung  ergab,  lag  die  Knickgrenze 
dieses  Stabes  über  der  Proportionalitätsgrenze;  es  finden  daher  die  Gl.  38) 
oder  39)  Anwendung.    Man  erhält 

a.,8,  .  =  (5_-..)'[,_»^...^.(-  +  -)], 

Gl.  39)  ak  =  a  — /? 


Zur  Berechnung  einer  Näherung  gehen  wir  von  Gl.  39)  aus  und  berechnen 

2 


j:==:?k^  +  2J,^-5?4^'  +  2-495  =  19365  cm*. 


Mit  Fg  =  58,8  cm«  wird 


9  _  

.       _/  J        .. /19365       

cm. 


'=V.i-VS='^ 


0 
Man  erhält  daher  mit 

l:i  =  600: 12,83  =-  46,7 
die  Kniokspannung  des  vollwandigen  Ersatzstabes  zu 

öjfeO  ^  31  __  0,01 14  ■  46,7  =  2,567  t/cm« . 
Mit  diesem  Werte  wird 

E       hU    \Fa^  Fj,J         2150      25«. 60    Vl3,l  ^  13,1/       "'"'°^- 

Somit  folgt  aus  Gl.  39)  der  Näherungswert  für  die  Knickspannung  mit   dem 
Betrag  ar  n 

Ol,  =  3,1  —  0,01 14'-—=:.  =  2,545  t/cm« . 

V0,9215 

Setzt  man  diesen  Näherungswert  an  Stelle  von  oj^^  in  Gl.  39)  wieder  ein,    so 
erhält  man  eine  zweite  Näherung  mit 

wonach  sich  der  berichtigte  Wert  der  Knickspannung  nach  Gl.  39)  zu 

'  ou  =  3,1  —  0,0114.-4!^  =-2,546  t/cm« 

V0,9222 

ergibt.     Dieser  Wert  befriedigt  auch  zugleich  die  strengere  Gl.  38). 
Man  erhält  als  Knickkraft 

Pk  =  2,546 . 2 .  58,8  ==  299,6 1 . 
Nach  Gl.  40)  würde  man  für  denselben  Stab*  mit 

OfcO  =  2,567  t/cm«     und     i,  =  V  F^l  =  2,9  cm 

•  5ö,o 

die  Knickspannung  zu 

oj,  =  2,567  :  (1  +  0,0785)  +  2,567  •  {^1^^=*  2,51  t/cm« 

erhalten.     Somit  wird  nach  dieser  Näherungsformel  die  Knickkraft 

.Pk  =  2.58,8-2,51==295t. 
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§  54.    Das  allgemeine  Näherungsverfahreii 
für  Gliederstäbe  von  Engesser*). 

In  §  33  war  bereits  für  voUwandige  Stäbe  von  veränderlichem 
Querschnitt  die  Knickgrenze  durch 

M 
G1.1)  P^  =_.->? 

bestimmt  worden,  wobei  für  eine  geeignet  angenommene  Querbelastung 
des  Stabes  ^^^^  das  in  Stabmitte  vorhandene  Biegungsmoment  und 
f  die  an  derselben  Stelle  für  diese  Querbelastung  sich  ergebende  Durch- 
biegung bedeutete.  Wählte  man  zunächst  willkürlich  für  die  BiegungS' 
momente  des  Stabes  eine  passend  erscheinende  Fimktion  und  be- 
stimmte man  hierfür  die  Werte  f^  so  konnte  erforderlichenfalls  die 
nach  61.  l)  näherungs weise  berechnete  Knickgrenze  dadurch  be- 
richtigt werden,  daß  man  die  so  ermittelte  Biegungslinie  als  neue 
Momentenlinie  einem  zweiten  Rechnungsgange  zugrunde  legte. 

Dieses  Verfahren  läßt  sich  auch  zur  Ermittlung  der  Knickgrenze 
gegliederter  Stäbe  verwenden  und  gestattet  im  Gegensatze««u  den 
bisher  nur  für  bestimmte  Formen  des  Querverbandes  sowie  für  kon- 
stanten Abstand  der  Gurtungen  aufgestellten  Beziehungen,  eine  all- 
gemeine Anwendung  auch  für  die  Fälle,  wo  der  Querverband  in 
anderer  Weise  als  bisher  durchgebildet  ist,  oder  wo  der  Gurtabstand 
sich  von  Stelle  zu  Stelle  ändern  soUte.  Hierbei  ändert  sich  im  Gegen- 
satze zu  den  Ausführungen  des  §  33  nur  die  Berechnung  des  zu  einer 
Momentenlinie  gehörigen  Pfeiles  f  insofern,  als  mit  Rücksicht  auf  die 
Querverbindungen  bei  der  Berechnung  des  Knickpfeiles  f  auch  auf 
die  durch  die  Querkräfte  entstehenden  Durchbiegungen  Bedacht  ge- 
nommen werden  muß. 

Für  die  gewöhnlichen  Aufgaben  der  Praxis  genügt  bei  diesem 
Verfahren  die  Annahme  einer  parabolischeir  Momentenlinie 

_P-^(^  — ^) 

welche  durch  eine  gleichförmige  Belastung  p  beim  frei  aufliegenden 
Balken  entsteht. 

Wählt  man  die  Belastung  p^  welcher  sowohl  M^^^  als  auch  f 
proportional  ist,  gleich  der  Einheit,  so  wird 

Gl.  2)  P,=  .f^., 

WO  f  die  zur  Momentenlinie 

'  2 


^)  F.  Engesser,   Über  die  Bestimmung  der  Knickfestigkeit  gegliederter 
Stäbe.     Zeitschr.  d.  österr.  Ing.-  a.  Are h.- Vereines  1913,  Heft  47. 
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gehörige  Durchbiegung  der  Stabmitte  ist.  Besteht  an  einer  schärferen 
Berechnung  Interesse,  so  ist  für  die  Momentenlinie 

die  Biegungslinie 

yi  =  f{x) 
zunächst    zu    ermitteln    und   hiemach  in  einem  zweiten  Rechnungs- 
gange für  die  Momentenlinie 

eine  berichtigte  Biegungslinie  y^^  zu  berechnen;  mit  diesem  Verfahren 
ist  so  lange  fortzufahren,  bis 

wird.  Indessen  ist  die  hierdurch  zu  erzielende  Verbesserung  für  den 
Wert  der  Knickkraft  so  gering,  daß  sie  für  den  Aufwand  an  Mühe 
nur  in  den  seltensten  Fällen  entschädigen  dürfte. 

Für  einen  vollwandigen  Stab  läßt  sich  Gl.  2)  in  der  Form  schreiben; 

Gl.  3)         -  ^^  =  ^7-' 

worin 

71^  EJ 


Pk  = 


die  Eulersche  Knicklast  und  f^  den  Biegungspfeil  für  einen  voll- 
wandigen Stab  bedeutet;  der  letztere  nimmt  für  eine  parabolische 
Momentehlinie 

x(l  —  z) 

'  2 

den  Wert 

■     f  -  ^    '* 

]E 


384   EJ 
an. 

Aus  den  61.  2)  und  3)  folgt  nun  durch  Elimination  von  Z^ 

Gl.  4)  p,=p^.^=«.p^=a.^f:^, 

wonach  der  bereits  in  §  53  definierte  Abminderungskoeffizient  a  sich 
als  das  Verhältnis  der  maximalen  Durchbiegung  eines  vollwandigen 
Stabes  zu  der  des  ebenso  belastet  gedachten,  gegliederten  Stabes 
darstellt. 

Bisher  war  für  die  Stäbe  Spitzenlagerung  vorausgesetzt.  Die 
61.  4)  gestattet  aber  auch  bei  vollkommener  Einspannung  der  Stab- 
enden eine  Berechnung  der  Knickgrenze  für  gegliederte  Stäbe,  sofern 
man  nur  in  dieser  61eichung  den  Wert  P^  entsprechend  der  Knick- 
last des  vollkommen  eingespannten  Vollwandstabes  mit 

Pe  = p— 
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einsetzt    und   die   Berechnung    von  f  und  f^  für   eine    parabolische 

Momentenlinie  und  vollkommene  Einspannung  der  Stabenden  durch- 
führt. 

Das  Näherungsverfahren  möge  nun  an  einigen  Beispielen  er- 
läutert werden.  Um  zugleich  die  Möglichkeit  zu  einer  Prüfung  seiner 
Genauigkeit  zu  gewinnen,  sollen  zunächst  solche  Stäbe  gerechnet 
werden«  deren  Knickgrenze  aus  den  Untersuchungen  des  §  ö3  bereits 
bekannt  ist. 

A.  Berechnung  innerhalb  der  Proportionalitatsgrenze. 

1.  Beispiel:  Gitterstab  mit  parallelen  Gartangen  und  ein- 
fachem Diagonalenzug  nach  Abb.  146.  Die  Durchbiegung  f  kann  in 
zwei  Teile  gespalten  werden,  deren  einer  fjj^  nur  von  den  Biegungsmomenten, 

und  deren  anderer  (q  nur  von  den  Querkräften  erzeugt  wird. 

f^  entsteht  durch  die  Formänderung  der  Gurtungen,  welchen  die  Über- 

tmgung  der  Biegungsmomente  zukommt,    und  nimmt  mit  dem  Näherungswert 

F  Ä* 

^^r—  als  Trägheitsmoment  bei  parabolischer  Momentenlinie  für  den  durch  die 

beiden  Gurtungen  dargestellten  Stab  den  Wert 


^      384    EFgh*       192    EF^h^ 
an. 

Zur  Bestimmung  von  /U  ist  die  Gleichung  (§  53,  Gl.  2) 

dyj_  _      Qd* 

dx       EFd'h^c 
zwischen  den  Grenzen 

x=^0    und    « =  ö 
zu  integrieren.     Entsprechend 

X'(l—X) 

M== 2 

als  parabolischer  Momentenlinie  ist  hierbei 

einzufuhren.    Man  erhält  so 

2 

0 

Somit  wird 

5/4  {9  ^8 

^^'  '^^  ^'^^^~^^Q'^l92E'l^'^SEF^c' 

und  mit 

^^'  ^^  ^E  ^  192  E^Y* 

F  Ä* 
für  den  vollwandigen  Brsatzstab  vom  Trägheitsmoment — ^ —  erhält  man 

n,    Q^  ^«        1     /i    I    192     EF,h*  Pd*       \       ,     /,    ,    ,o    -fV'iM 

01.9)    «=  ^  =!:(!+   ^    .— j/-    •ö£^vÄrJ=l:(l+4.8-y;^-j, 
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und  hieraas  die  Knickkraft 

GL  10)  P,  =.—2-^—  :  ^1  +  4,8  •  y^J  . 

Dieser  Wert  unterscheidet  sich  von  dem  durch  §  53,  Gl.  6  bestimmten  Wert 
der  Knickgrenze   eines  Stabes   mit  einfachem  Diagonalenzug  nur  sehr  wenig, 

da  -  ^  ^  4,92  von  dem  hier  auftretenden  Werte  4,8  im  Nenner  der  Gl.  10)  nur 

wenig  verschieden  ist.  Der  Unterschied  ist  durch  die  Annahme  einer  para- 
bolischen Momentenlinie  bedingt  und  würde  für  eine  Sinuslinie  als  Momenten- 
linie verschwinden. 

2.  Beispiel.  Für  einen  Gitterstab  mit  parallelen  Gurtungen  und  ein- 
fachem Diagonalenzug  soll  die  Knickgrenze  bei  voUkommener  Einspannang  der 
Stabenden  bestimmt  werden. 

Zerlegt  man  wiederum  die  Durchbiegung  f  in  f^  und  f^,  so  ist  für  den 

vollkommon  eingespannten  und  gleichförmig  mit  p  =  l  belasteten  Stab 

l*  l* 

^^'^^^  ^^"^  384 2  J  ^  r92  EF^h^ ' 

fn  findet  sich  aus  der  Beziehung 

dz        Ei\h^c' 
in  welcher  aus  der  Momentenlinie  für  gleichförmige  Last  ^  =  1  entsprechend 


M  = 


l 


8 


1  Z      ,      «* 


2  L6        l    '    l^J 
die  Querkraft  Q  mit 


^       dx        2 


2x       1 


l 
^-2 


einzuführen  ist.     Man  erhält  daher 


^^'  ^2)  fq  =  EF-hü  •  J  (*  -  -2")  ^*  =  -^EF.ch-  ' 

0 

und  hiermit  die  gesamte  Durchbiegung 

Daher  wird  mit 

f    =—    - 

'^       l^2EF^h^ 

der  Abminderungskoeffizient 

a        f        ''\'-r  i,  SEFjh^c)  V^       FA^cJ' 

und  sonach  die  Knickkraft 

Der   Einfluß    der  Vergitterung    auf    die   Knickgrenze   ist    hiemach    beim    ein- 
gespannten Stab  5  mal  so  groß  wie  bei  Spitzenlagerung  der  Enden. 

3.  Beispiel:  Rahmenstab  mit  parallelen  Gurtungen.    Man  erhält 

Foh^ 
für  solche  Rahmenstabe  mit  J^-  ~-~    für  den  Anteil  fj^  von  f  wieder  den  Wert 

5  Z* 
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Für  die  Durchbiegang  /U  erhält  man  aus  §  53,  Gl.  19)  den  Wert 

8  2 

Gl.  16)  f^  =  Jdy,=jQ'C'dx, 


0 


worin 
Gl.  17) 


C=^iL_  + 


^  ■        ^^      _i_  -^"^p 


+ 


cC. 


n^EJp  ^  2ji^EJg  ^  2GF^    '   GF,h 

zu    setzen   ist.    Durch  Einsetzen  des  der  gleichförmigen  Belastung  mit  j?  =  1 
entsprechenden  Wertes 

für   einen  Stab  mit  frei  drehbaren  Enden  erhält   man   nach  Integration  der 
Gl.  16)  für  die  Durchbiegung  /U  den  Wert 

8 


Gl.  18) 


f<^-=l^{^-')''^- 


8 


Somit  wird  die  gesamte  Durchbiegung 
Gl.  19)  f  ^^*         •    ^^' 


und  wegen 
Gl.  20) 


192  EF^k^ 


8 


fr  =  .-n 


hl' 


wird  der  Abminderungskoeffizient 

Gl.  21) 

und  die  Knickkraft 


192EFf,h^ 


.  r,  ,  i92EF,h^  ^l^^    ,  r  , 


Gl.  22)  Pic 


71^ EFA^  \    .  4,S EF.h^f    ch 


21^ 


-'•   1+- 


P 


W 


+  . 


AßEF.h"^    ^1 


\    nw  i  "T  i>  /2L  V  /_ 


EJp  '  2jt^EJg  '  öi^pÄ  '  2GF 


in  Übereinstimmung  mit  §  53,  Gl.  24),  wenn  man  von  der  geringen  Abweichung 


jr' 


zwischen  -^  und  4,8  absiebt,    die   wiederum  von   der  Annahme   einer  para- 
bolischen  Momentenlinie  herrührt. 

4.  Beispiel:  Fachwerkstab  mit  gekrümmten  Gur- 
tungen und  doppeltem  Diagonalenzug.  Für  den  in 
Abb.  174  durch  sein  Netz  dargestellten  Stab  kann  man  zur 
Berechnung  von  f^  näberungsweise  das  Trägheitsmoment 


Jx  =■  Fa 


Ax» 


einführen.  Nennt  man  das  konstante  Bezugträgheitsmoment  t7o, 
80  ist  die  zu  der  parabolischen  Momentenlinie 

3f.  = 2 

gehörige  Bieguncslinie   nach   dem   Satze  von  Mohr  als   Seil- 
polygon   der  Belastungsfläche 

Jx  Fghx^  Fg        h^ 
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» 
mit  der  Poldistanz  EJq  leicht  zu  ermitteln,  wonach  f^g  als  maximale  Ordinate 
der  Biegungslinie  bestimmt  ist  (vgl.  §  33). 

Zur  Bestimmung  von  (q  kann  man  wieder  von  der  mit  genügender  Ge- 
nauigkeit auch  hier  gültigen  Beziehung  §  53,  Ol.  2)  ausgehen: 

dx~      EFd'Cx-hx*  ' 
aus  welcher  die  Formänderung  y^  für  ein  Feld  zu 

^*       EFa-hJ" 
sich  ergibt.    Man  erhält  hiernach  (q  durch  Summation  aller  yq  zwischen  a;  =  0 

und  X  -  -  -.    zu 
2 

i  j_ 

Gl.  23)  f<^-2y^-wk{W' 

0  0 

woraus  entsprechend  der  Annahme  gleichmäßiger  Belastung  für  einen  Stab  mit 
frei  drehbaren  Enden  wegen  Q  =  -^  —  x 


1   iü-*)"^*' 


Gl.  24)  f<i-E-2     F.l^ 

0 

folgt.     Da  f^  auch  hier  denselben  Wert  annimmt  wie   f^y  so  wird  der  Ab- 
minderungskoeffizient  a  durch 

und  die  Knickkraft  durch 

Gl.  26)  P,  =  P^:(l+^^^ 

gegeben. 

Hierin   ist   noch   P^  nach   §  33  wie  für   einen  vollwandigen  Stab    von 
dem  veränderlichen  Trägheitsmoment 

zu  ermitteln. 

B.  Berechnung  außerhalb  der  Proportionalitatsgrenze. 

p 

Wird  die  Kmckspannung  o^  =  — -J-  größer  als  die  Spannung  de6 

2Fg 

Materials    an    der    Proportionalitätsgrenze,  so    ergeben   sich   für   die 

unter  A  abgehandelten  Beispiele  durch  Einführung  eines  entsprechend 

der  Knickspannung  herabgeminderten  Moduls  T  als  Gleichungen  zur 

Bestimmung  der  Knickgrenze  die  schon  in  §  53  entwickelten,  jenseits 

der  Proportionalitätsgrenze    gültigen  Formeln.     Man    kann   indessen 
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diese  Ergebnisse  auch  aus  der  Gl.  4)  herleiten,  wenn  Z*^  und  f  ent- 
sprechend der  Überschreitung  der  Proportionaütätsgrenze  berechnet 
werden.  Es  ist  in  diesem  Falle,  wenn  man  die  Durchbiegungen, 
welche  bei  dem  Modul  E=\  entständen,  mit  f^  bezeichnet,  nach 
Überschreitung    der    Proportionalitätsgrenze    f^=fl^'^   zu    setzen, 

und   ebenso    (^  =  (1.'^  =  fl^\T,  während   f^  =  f^:E  wird,  solange 

nicht  auch  die  Spannungen  in  den  Querverbänden  die  Proportio- 
naütätsgrenze überschreiten.  Man  erhält  sonach  für  die  gesamte 
Durchbiegung  f  der  Stabmitte  den  Wert 


Gl.  27) 


f=fM+fc 


i[ 


fl  A^-.fl 


und  sonach  aus  Gl.  4)  die  Knickkraft  entsprechend 

fE 


GL  28) 


P  =P 


=  P     • 
f  ^E' 


T    f 


Diese  Beziehung  gilt  ganz  allgemein  und  führt,  wie  noch  an 
einem  Beispiel  gezeigt  werden  soll,  ebenfalls  auf  die  im  vorigen  Para- 
graphen entwickelten  Gleichungen. 

1.  Beispiel:  Fachwerkstab  mit  parallelen  Gurtungen  und  ein- 
fachem Diagonalen-Zug.  Nach  den  vorausgeschickten  Bemerkungen  be- 
rechnen sich 


zu 


5/^ 


192^*^^« 


und 


fo 


Q 


zu 


Setzt   man   in  61.  28)  entsprechend   §  18,  Gl.  11)  für  den  Knickmodul  T  den 
Wert 

80  wird 

^    fq  OkioL-^Okf       Vd^       \%2FgK'       ö*(a  —  o*)«   4,8 -Fpd' 

■    I  ■     •       ■!  —  -         T'  ■-■■  ■  »     •     -  ■-  -     •     -■  ■         ■  ■  —     ■  ■'     2i^3  ■  ■  • 


En^ß^        SFäh^c         bl*  En*ß^ 

Ersetzt  man  noch  h^  im  Zähler  durch  4i*,  so  erhält  man 


ji^F^t^c 


192- Fad* 


<fk 


^ 

S-Ji^Fahc'^        E 


a  —  öl 


nß 


2Fgd* 
Fah^c 


hiemach  geht  Gl.  28)  über  in 


oder 
GL  80) 


—  ajit 


ß 


■  -  [^4J^  [■  - 


768   öjfc   Fgd* 


40ä«  E  Fah^c 


l)  'Fah^cl 

i 


768 


Da  jTL— ^  =  1,945   nur   wenig  von   2  sich   unterscheidet,   so  zeigt  Gl.  30) 

eine  befriedigende  Übereinstimmung  mit  §  53,  Gl.  32). 

In  ähnlicher  Weise  lassen  sich  aus  der  Gl.  28)  auch  alle  anderen  Be- 
ziehungen herleiten,  welche  für  den  Fall  der  Überschreitung  der  Proportiona- 
ütätsgrenze in  §53  angeführt  wurden. 
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Ein  anderes  Verfahren  der  Berechnung  gegliederter  Stäbe  jen- 
seit«  der  Proportionalitätsgrenze,  für  welches  die  Ausführungen  des 
§  18  die  Begründung  abgeben,  besteht  darin,  daß  man  für  die  Form- 
änderung der  Gurtungen  verschiedene  Werte  des  Dehnungsooioduls 
einführt. 

Ist  ein  Stab  (Abb.  175)  bei  der  Spannung  a  noch  stabil  und 
tritt  für  cTfc>a  das  Knicken  ein,  so  erfolgen  die  Formänderungen 
des  dem  Krümmungsmittelpunkte  abgewandten  Gurtes  ÄÄ  nach  dem 
Hook  eschen  Gesetz  mit  dem  Modul  E;  der  innere  und  stärker  be- 
lastete Gurt  JJ  erfährt  entsprechend  der  Abnahme  seines  Dehnungs- 
moduls mit  zunehmender  Überschreitung  der  Proportionalitätsgrenze 
stärkere  und  stärkere  Formänderungen.  Ist  die  Arbeitslinie  des  Bau- 
stoffes bekannt,  so  wird  jeder  Spannung  a  durch  sie  ein  Modul  E^ 

entsprechend  der  Beziehung  Ea=  -    zugeordnet. 

de 

Die  Formänderung  der  Gurtang   infolge  der   Biegungsmomente 

erfolgt  nun,  wenn  a  die  Spannung  der  inneren  Gurtung  darstellt,  zu 


Abb.  175. 


welcher  der  Modul  ^^  gehört,  so,  wie  wenn  ihr  Querschnitt  statt  F 

nur  den  Wert  F  •  -^  hätte,  während  die  äußere  Gurtung,  für  welche 

^   E 

der  Modul  E  innerhalb  der  Proportionalitätsgrenze  Geltung  behält, 
nach  wie  vor  den  vollen  Querschnitt  F    hat  (Abb.  176). 

Das  statische  Moment  für  die  Querschnitte  nach  der  vorgenom- 
menen Verminderung  des  Querschnittes  der  inneren  Gurtung   hängt 

nun  noch  von  dem  Modul  Eo  ab.  Es  möge  mit 
S„  und  das  auf  dieselbe  Nullachse  bezogene  Träg- 
heitsmoment mit  Jo  bezeichnet  werden.  Dann  ist  für 
die  Nullachse  m  —  m  das  statische  Moment   durch 


^s¥ 


r 

h 


St.. 


M—M 


^-^4{^-§] 


5 

Abb.  176. 


gegeben,  und  die  Exzentrizität  der  Achse  n  —  n  be- 
rechnet sich  nach 

S„  h     E  —  Ea 


F, 


9 


1+ 


Ei 


2   E  ~\-  Ea 


Das  für  die  Biegung   maßgebende  Trägheitsmoment   wird  nun- 
mehr für  die  NuUachse  n  —  n  durch 


1+-; 


E' 


E] 


^»** 


1  + 


E„ 

El 


E  —  E, 

iE-\-'Ej 
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oder 

GL  31)  '^'■-^»•''■e^E„ 

bestimmt. 

Mit  diesem  Trägheitsmoment  berechnet  man  die  von  den  Mo- 
menten M  z.  B.  für  eine  parabolische  Momentenlinie,  außerdem  aber 
auch  noch  von  dem  Modul  Ea  abhängige  Durchbiegung  /k^«,.  Die 
Durchbiegung  fq  bleibt  von  der  Änderung  des  Moduls  unbeeinflußt, 
Bolange  nicht  in  den  Querverbänden  die  Proportionalitätsgrenze  eben- 
falls überschritten  wird.  Für  die  Knickkraft  ergibt  sich  nach  Durch- 
führung dieser  Berechnung  aus  61.  2)  der  Wert 

Die  einzige  Schwierigkeit  besteht  nun  bei  diesem  Verfahren 
darin,  daß  man  von  vornherein  den  von  der  Spannung  a  abhängigen 
Modul  Ea  so  wenig  kennt  wie  die  Spannung  selbst.  Diesem  Ubel- 
«tand  läßt  sich  nun  dadurch  begegnen,  daß  man  für  die  stärker  ge- 
drückte   Gurtung     der    Reihe     nach    willkürliche    Spannungswerte 


Abb.  177. 


Cßdff 
Abb.  178. 


<yf  =  öl»  ö,,  (Tj  . . .  >>  a    annimmt  und  zu. jedem  Werte  den  zugehörigen 
Modul 

Ä  =  ^^^ 


de 


tgtPi 


aus  der  Arbeitslinie  (Abb.  177)  durch  Konstruktion  des  zugeordneten 

Kurventangente  bestimmt.    Jedem  Werte  o.  ordnet  dann  Gl.  31)  ein 

bestimmtes  Trägheitsmoment  J^  zu,  vermittels  dessen  nach  Gl.  32)  ein 

Wert  für  die  Knickgrenze  Pj^  und  somit  auch  für  die  Knickspannung 

P 
--|r  =  a^  berechnet  werden  kann.    Unter  allen  willkürlich  gewählten 

9 

Werten  a^  ist  derjenige  Wert  a-*  der  richtige,  welcher  der  Knick-. 
Spannung  Oj^  gleich  ist.  Trägt  man  also  (Abb.  178)  die  durch  die 
Werte  a^,  a^,  a3...usw.,  sowie  die  hierzu  berechneten  Werte  a^^j, 
^fc9»  ^k8  ^^^*  bestimmte  Kurve  auf,  so  ergibt  eine  durch  den  Koordi- 
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natenursprung  unter  45  ^  gezogene  Grerade  durch  ihren  Schnittpunkt  Ar 
mit  dieser  Kurve  die  Knickspannung  Oj^  für  den  gegliederten  Druckstab. 
Es  ist  ohne  weiteres  klar,  daß  dieses  Verfahren  auch  auf  die 
Gliederstäbe  mit  gekrümmten  Gurtungen  sich  anwenden  läßt,  wofern 
nur  die  für  das  vierte  Beispiel  gemachten  Bemerkungen  berücksichtigt 
und  das  veränderliche  Trägheitsmoment 

E 

gesetzt  werden. 

§  55.   Das  Engessersche  Abschätzungs -Verfahren 
mittels  der  Wirkungsgrade  und  die  Erohnsche 

FormeP), 

Ausgehend  von  der  Tetmaj ersehen  Formel 

G1.1)  a,  =  «-/?| 

kann  man  für  einen  vollwandigen  Stab  einen  Koeffizienten  rj  durch 
den  Ansatz 

Gl.  2)        w  =  ^  =  1  —  ^  •  4  =  ( 1  —  0,00368  4  für  Flußeisen ) 

definieren,  wonach  sich  die  Knickspannung  dieses  Stabes  durch  den 

Ausdruck 

Gl.  3)  a^  =  ri-a 

bestimmen  läßt. 

Der  Koeffizient  rj,  der  immer  kleiner  als  1  ist,  zeigt  an,  in 
welchem  Verhältnis  die  Knickspannung  Oj^  des  Stabes  zu  der  seinem 
Material  eigentümlichen  Spannimg  a  steht;  er  kennzeichnet  demnach 
die  Güte  der  Ausnützung  des  Querschnittes  und  soll  in  der  Folge 
als  „Wirkungsgrad"  angesprochen  werden,  wie  man  ja  auch  vom 
Wirkungsgrade  einer  Maschine  spricht,  wodurch  man  dort  das  Güte- 
verhältnis zwischen  der  geleisteten  und  verbrauchten  Arbeit  be^ 
zeichnet. 

Für     einen    vollwandigen    Stab,    dessen    Knickfestigkeit     den 
Eul ersehen  Gesetzen  unterliegt,  ist 


t^^ 


Gl.  4)  a^  =  7i^E'[j 

Auch  in  diesem  Falle  wpllen  wir  festsetzen,  daß  der  Wirkungs- 
grad nach  Gl.  3)  bestimmt  werden  soll,  worin  nur  die  Knickspannung 
durch  den  in  Gl.  4)  gegebenen  Ausdruck  zu  ersetzen  ist. 

^)  Vgl.  hierzu  R.  Krohn,  Beitrag  zur  Untersuchung  gegliederter  Stäbe, 
Zentralbi.  der  Bauverw.  1908,  S.  559;  F.  Engesser,  Über  die  Knickfestiffkeit 
von  Rahmenstäben,  Zentralbi.  der  Bauverw.  19u9,  S.  188;  R.  v.  Saliger,  Über 
den  Knick  widerstand  gegliederter  Stäbe,  Zeitschr.  des  österr.  Ing.-  u.  Arch.- 
Vereines,  1912  S.  5,  21  u.  68;  R.  Mayer,  Zur  Knickfestigkeit  gegliederter  Stäbe, 
Zeitschr.  des  österr.  Ing.-  u.  Arch.- Vereines,  1914,  Heft  13. 
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Bezeichnet  man  z.  B.  die  einem  mehrstufigen  Getriebe  zugeführte 
Arbeit  mit  A,  die  von  ihm  abgegebene  Arbeit  mit  a,  und  findet  in 
dem  Getriebe  eine  n- malige  Umsetzung  der  Arbeiten  mit  den 
Wirkimgsgraden  17^  bis  tj^  statt,  so  ist 

Gl.  5)  <^=[Vl'V2''"'Vn\'^' 

Je  mehr  Arbeitsumsetzungen  stattfinden  und  je  ungünstiger  jede 
einzelne  Arbeitsumsetzung  erfolgt,  um  so  geringer  ist  zufolge  Gl.  5) 
die  abgegebene  Arbeit  gegenüber  der  zugeführten  Arbeit.  Wir  ziehen 
von  dieser  Erscheinung  einen  Analogieschluß  auf  das  Knicken  ge- 
gliederter Stäbe. 

Dementsprechend  darf  bei  gegliederten  Stäben  erwartet  werden, 
daß  deren  Knickspannung  um  so  niedriger  wird,  je  reicher  der  Ge- 
samtquerschnitt des  Stabes  unterteilt  ist,  mit  anderen  Worten  je 
mehr  Möglichkeiten  des  Knickens  bei  einem  solchen  Stabe  in  Be- 
tracht kommen  können.  Je  nachdem  wollen  wir  solche  Stäbe  als 
„einstufig^  oder  „mehrstufig^  ansprechen. 


Abb.  179. 


"rhr 


9  I  9 


TT 


Abb.  181. 


So  ist  z.  B.  für  das  Ausknicken  in  der  Richtung  der  ^- Achse 
der  Querschnitt  nach  Abb.  179  einstufig,  dafür  diese  Knickrichtung 
einzig  und  allein  die  Schlankheit  1  =  1:  i^  in  Betracht  kommt.  Der 
Stab  nach  Abb.  180  ist  zweistufig,  weil  für  ihn  zwei  Knickmöglich- 
keiten bestehen: 

lAi+27, 

a)  Der  ganze  Stab  kmckt  mit  k^==l:  i,  wo  i  =  I  /   —     — ist. 

b)  Die  einzelne  Gurtung  knickt  mit  >l3  =  c:i^  für  die  Feld- 
weite c  als  freie  Knicklänge. 

In  Abb.  181  dagegen  ist  ein  dreistufiger  Druckstab  dargestellt, 
dessen  Knickmöglichkeiten  folgende  sind: 

a)  Der  ganze  Stab  knickt  mit  1^  =  1:  i,  wo  i  durch 


.■=VKT^.-(¥+¥)] 


:4jP 


9 


gegeben  ist; 

b)  eine  Stabhälfte  knickt  mit  l^^=V',i\  wo  i'  sich  aus 


\         9   ^      9  2        J^ 
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bestimmt  und  t  die  größte  freie  Länge  ist,  mit  welcher  sie  seitlich 
ausweichen  kann; 

c)  die  einzelne  Gurtung  knickt   mit  X^  =  c:i    für  c  gleich   der 

Feldweite  als  freier  Knicklänge  und  %  =YJ  :F  . 

Für  jede  der  betrachteten  Knickmöglichkeiten  läßt  sich  nun 
eine  Knickspannung  Oj^  und  ein  zu  ihr  gehöriger  Wirkungsgrad  nach 
Gl.  2)  bestimmen,  so  daß  man  für  das  n-stufige  Druckglied  die  Be- 
ziehungen erhält: 

aj=-r-g-  nach  Euler  für  ^i<S  <f 

^1  und    tj^  =  -- 

aj:=:a  —  ß'kj^  nach  Tetmajer  für      <>i^cr 

a,  =  -T-g-  nach  Euler  für  ^a'^^p  a, 

^«  und    179  = 

a^  =  a  —  ß'k^  nach  Tetmajer  für      <f^^Op 


tt 


_9 

a 


und    w  =  -?^ 

In  ^ 


a„=y^  nach  Euler  für  ^n'^^p 

^n 

o^=a  —  ß-Ji^  nach  Tetmajer  für      <^n^^p 

Macht  man  nun  in  Analogie  mit  Gl.  5)  die  hypothetische  An- 
nahme, daß  die  Knickspannung  eines  n- stufigen  Druckgliedes  aus 
der  dem  Material  eigentümlichen  Spannung  a  durch  MultipUkation 
von  a  mit  dem  Produkt  aus  den  n  „Wirkungsgraden"  rj^  bis  17^, 
welche  nach  Gl.  2)  zu  berechnen  sind,  hergeleitet  werden  könne,  so 
erhält  man  für  die  Knickspannung  des  n- stufigen  Druckstabes  die 
Beziehung 

Gl.  6)  <^u  =  [Vi'V2-'-'Vn\-^' 

Man  kann  nun  die  sehr  bequeme  Gl.  6)  zur  Abschätzung  der 
Knickgrenze  gegliederter  Stäbe  verwenden,  wobei  es  gleichgültig  ist, 
ob  der  Querverband  aus  einer  Vergitterung  oder  aus  Bindeblechen 
besteht,  da  ja  die  Abmessungen  der  Querverbindungen  in  Gl.  6)  keine 
Rolle  spielen. 

Immer  muß  jedoch  für  die  Anwendbarkeit  der  Gl.  6)  die  Voraus- 
setzung erfüllt  sein,  daß  bei  der  Knickfestigkeit  a^  des  Gliederstabes 
nicht  Querkräfte  zur  Wirkung  gelangen,  welche  die  Widerstands- 
fähigkeit der  Querverbindungen  gegen  Bruch  oder  Knicken  über- 
schreiten. Sind  die  Querverbände  schwach,  so  empfiehlt  sich  nach 
Engesser  eine  Berichtigung  der  Gl.  6)  durch  einen  von  der  Steifig- 
keit des  Querverbandes  abhängigen  Wirkungsgrad  O^iy  <  1,  wonach 

zu  setzen  ist.  Für  den  Fall  starrer  Querverbindimgen  ist  w  =1; 
für  vollkommen  weiche  Querverbände  rj  —O  zu  setzen  und  zwischen 
diesen  Grenzen.  97  durch  Versuche  zu  bestimmen.  Bei  sachgemäßer 
Ausbildung  der  Querverbindungen  kann,  wie  die  gute  Überein- 
stimmung von  Gl.  6)  mit  den  Ergebnissen  an  sorgfältig  konstruierten 
Versuchsstäben  lehrt,  genau  genug  ^^  ^  1  vorausgesetzt  werden. 
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In  seiner  Abhandlung  „Beitrag  zur  Untersuchung  gegliederter 
Stäbe"  gibt  Krohn  für  zweistufige  Druckstäbe  aus  Flußeisen  die 
gewöhnlich  als  Krohnsche  Formel  bezeichnete 

worin 

Gl.  9)  p^==F^.{^-ß.^) 

die  Knickkraft  einer  Gurtung  für  die  Feldlänge  c  als  freie  Knick- 
länge bedeutet.  Es  läßt  sich  unschwer  nachweisen,  daß  die  Krohnsche 
Formel  mit  der  für  den  zweistufigen  Druckstab  nach  Gl.  6)  gültigen 

Gl.  10)  ^k  =  Vi"^9'^ 

übereinstimmt. 

Aus  Gl.  8)  folgt  nämlich,  wenn  man  P^  nach  Gl.  9)  einführt  und 
durch  2F  dividiert,  die  Knickspannimg  nach  der  Kr o huschen 
Formel  zu 

V  136h  — l  (         ^    c\ 

«'•")  ''*=-i36-^'r-'*TJ- 

Nun  ist  für  entsprechend  weit  gespreizte  Gurtungen  mit  guter 
Näherung 

9    2 
und  folglich 

also  A==2t.  Mit  diesem  Werte  von  h  erhält  man  für  den  in  Gl.  11) 
auftretenden  Ausdruck 


'  =  }/yf^ 


136A  — Z       212%  — 1_    1      l 


136  Ä              272»  272    i' 
Erweitert  man  hier  noch  mit  a^  so  folgt 

-l       (          a  l\ 

A          \         272  i) 


136  Ä  — 


136 

oder  mit  a  =  3,l  für  Flußeisen: 

136A  — / 


136  A 


=  f  3,1  — 0,0114-7]:«. 


Nun  ist [(3,1  —  0,0114—)  nichts  anderes  als  die  Knickspannung 

c.  des  Ersatzstabes,  also  wird 

rx,     ^x  136  A  —  i       a- 

<^^-^^)  -136-*-=  f  =  ''^- 

Mayer.  Knickfestigkeit.  24 
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Der  in  GL  11)  stehende  Klammerausdruck 

ist  die  Knickspannung  o^  für  eine  Gurtung  bei  der  Feldweite  c  als 
Knicklänge;  mit  Rücksicht  auf  Gl.  3)  läßt  sich  daher 

GL  13)  (a  —  ß~]  =  o^  =  ri^-a 

schreiben. 

Hiernach  folgt  aber  aus  den  GL  ll)  bis  13)  Oj^  =  fj^fj^'a  in 
völliger  Übereinstimmung  mit  der  für  den  zweistufigen  Druckstab 
nach  GL  6)  gebildeten  GL  10). 

Sind  die  Gurtungen  nur  wenig  gespreizt,  so  empfiehlt  Krohn 
neuerdings  die  Formel 

G1.U)  ^.»"'sV?-'-'-.- 

worin  wieder  P^  nach  GL  9)  die  Knickkraft  für  den  einzelnen  Gurt- 
stab von  der  Feldweite  c  ausdrückt^). 

Das  Verfahren  der  Wirkungsgrade  kann  auch  für  Stäbe  mit 
Flächenlagerung  oder  mit  eingespannten  Enden  angewandt  werden, 
wenn  man  nur  diesen  Randbedingungen  entsprechend  die  0,71-fache 
bzw.  0,5-fache  Stablänge  bei  der  Berechnung  des  Wirkungsgrades  i;^ 
für  den  Ersatzstab  als  freie  Knicklänge  ansieht. 

Der  Grebrauchswert  dieses  Verfahrens  ist,  da  die  ihm  zugrunde 
liegende  Hypothese  nicht  begründet  werden  kann,  nur  an  der  Hand 
seiner  Übereinstimmung  mit  Knickversuchen  an  gegUederten  Stäben 
zu  beurteilen. 

Für  einige  der  in  Abschnitt  VII  behandelten  Versuche  geben 
wir  in  Tabelle  32  die  nach  GL  6)  berechneten  Knicklasten  P^,  die 
durch  die  Versuche  ermittelte  Knickgrenze  P^,  sowie  den  prozen- 
tualen Fehler  von  GL  6)  gegenüber  dem  Versuchswert  gemäß 

P  —P 

^         ^100. 

V 

Hierbei  wurde  für  die  Berechnung  von  P^  nach  Gl.  6)  bei  Stäben 
mit  Flächenlagerung  die  0,71 -fache  Stablänge  als  Knicklänge  ein- 
geführt; die  Versüchsnummer  der  Tabelle  entspricht  der  Numerierung 
der  Stäbe  in  Abschnitt  VII. 

Es  möge  noch  angefügt  werden,  daß  das  Verfahren  der  Wir- 
kungsgrade für  die  in  den  §  62,  63  imd  64  angeführten  Versuche 
für  die  neue  Quebecbrücke  eine  so  gute  Annäherung  an  die  Ergeb- 
nisse der  Knickproben  zeitigt,   daß   es   zur  Abschätzung  der  Knick- 

^)  Da  die  Krohnsche  Formel  auf  den  empiriBohen  Formeln  von  Tet- 
majer  beruht,  welche  nur  jenseits  der  Proportionalit^tegrenze  gelten,  bo  ist 
auch  der  Anwendungsbereich  der  Krohn  sehen  Formel  auf  das  Gebiet  ober- 
halb der  Proportionalitätsgcenze  beschränkt;  unterhalb  der  Proportionalität«- 
grenze  ist  die  Krohnsche  Formel  unbrauchbar. 
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grenze  solcher  Stäbe,  bei  denen  der  Querverband  hinreichend  wider- 
standsfähig bemessen  wurde,  im  allgemeinen  immer  wird  dienen  können. 

Tabelle  32. 


Prozentuale 

Versuch 

Nr. 

P.W 

P*(0 

Abweichung 
^'7^. 100 

Bemerkungen 

1 

80 

«9 

-11.2?/o 

1 

2 

97 

101 

-   4.1  »/o       . 

Diese  Versuchestäbe  zeigten 

3 

108 

104 

+   3.7  »/o 

bis  zu    10  o/o    Unterschied 

5 

80 

86 

-   7.5  "/o 

der    wirklichen    von    den 

6 

85 

88 

-   3.5% 

rechnungsmäßigen      Quer- 

7 

100 

97 

+   3,0  o/o 

schnittsgrößen. 

8 

100 

101 

-    1.0»/« 

i 

12 
13 

53 
57 

56,6    • 
56,6 

-   6.8»/« 
+   0.7  »/o 

\  2  gleiche  Versuchsetäbe. 

14 

184 

194 

-   5,4% 

Querverband  zu  schwach. 

15 

220 

221 

-   0.5% 

24 

81 

87,9 

-    8.5% 

1 

25 

•    89,4 

87,9 

+    1.7% 

\  3  gleiche  Versuchsstäbe. 

26 

83,5 

87,9 

-   6,3% 

j 

Zahlenbeispiel.  Für  die  in  §  61  a)  behandelten,  zweistufigen  Rahmen- 
stäbe ist  >li  =  92,9  die  Schlankheit  des  vollwandigen  Ersatzstabee,  X^  ==  56,3  die 
"Schlankheit  einer  Gurtung  für  die  Feldweite. 

Hiemach  erhält  man,  wenn  man  zunächst  die  Tetmajersche  Formel  in 
Betracht  zieht: 

a^  =  3,1  —  0,0114  ■  92,9  =  2,041  t/cm«;     ly^  =  0,658, 
tfg  =  3,1  —  0,0114. 56,3  =  2,457  t/cm«;    »?«  =  0,792 
und  somit  nach  61.  6) 

afc  =  0,658.0,792. 3,1  =1,615  t/cm«. 

Da  diese  Spannung  unter  der  Proportionalitätsgrenze  liegt,  so  ist  für  die 
gedrungene  Gurtung  (l2  =  56,3)  nach  Tetmajer,  für  den  vollwandigen  Ersatz- 
stab (ilj=92,9)  nach  Euler  zu  rechnen.  Man  erhält  mit  dem  Versuchswert 
E  =  2027  t/cm« 


31^  E      ««2027 


^1  = 


2,320  t/cm«; 


A,«  92,9« 

7j^  =  0,748  und  ly«  =  0,792,  wie  zuvor,  und  somit  nach  Gl.  6)  au  =  0,748 . 0,792  •  3,1 
=  1,83  t/cm«. 

Die  Kniokspannung  des  Versuches  war  im  Mittel  a„  =  84,6 :  48  =  1 ,76  t/cm«. 

Rechnet  man  die  zu  0jie  =  1,83  t/cm«  gehörige  Schlankheit  Ij,  eines  voll- 
wandigen Stabes  aus,  dessen  Knickfestigkeit  gleich  groß  ist  wie  die  des  Rahmen- 
stabes, so  erhält  man 


.  JE  /2027 

^^_,y^^y____  104,5. 


Dieser  Wert  ist  ganz  wesentlich  höher  als  der  Wert  Xj,,  bei  dem  nach  der 
Tetmajerschen  Formel  die  Spannung  an  der  Proportionalitätsgrenze  erreicht 
wird,  welche  aus  drei  Zugversuchen  mit  dem  ausnehmend  hohen  Werte 
Op  =  2,68  t/cm«  bestimmt  wurde,  zu  .dem  nur  Xj,  -=  48  gehört. 

Da  immer  X„  >  X^  ist,  und  der  Wert  von  Xp  erst  nach  Ermittlung  von  ojc 
gefunden  wird,  so  erscheint  es  zweckmäßig,  das  Kriterium  dafür,  ob  tj^^  aus 
der  Eulerschen  oder  aus  der  Tetmajerschen  Formel  zu  berechnen  ist  (der 
Wert  17,    dürfte   fast   in    allen   praktischen    Fällen   aus    der  Tetmajerschen 

24* 
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Formel  herzuleiten  sein)  lieber  in  die  Bedingung  Ok  ^  o^  zu  werfen,  von  deren 
Erfüllung  man  sich  durch  eine  Vorberechnung  unternchtet,  als  in  die  Be- 
dingung A,:^A^. 

In  welcher  Weise  die  Dimensionierung  des  Querverbandes  zu 
erfolgen  hat,  wurde  in  §  53  bereits  gezeigt.  Wir  fügen  hier  er- 
gänzend noch  die  Berechnung  der  Querverbände  an,  wie  sie  Krohn 
a.  a.  0.  vorschlägt. 

Aus  der  maximalen  Querkraft 
Gl.  15)  Q,  -    ""^ 


==P  ' 

'■max  k 


l 


des  knickenden  Stabes  erhält  man  mit   dem   in  Anm.  3,  S.  79  an- 

l    W 
gegebenen  Werte  f=ß-  — 


i   P, 


GL  16) 


^max 


nßW 


und  mit  /?  =  0,0114  für  Flußeisen 

Gl.  17)  ««a.  =  0,0358  y. 


Mit  W^F^'h  und  i 


h 


folgt  hieraus 


Gl.  18) 


«n.«,  =  0,0358.2.1^, 


14' 


wobei  F„  in  cm^  einzuführen  ist,  wenn  man  Q^„^  in  Tonnen  erhalten 
will.     Bei  Gitterstäben  sind  die  Diagonalen  für  diese  Querkraft  mit 

i     i 


-♦' — — ♦ 


Abb.  182. 


Abb.  183. 


einfacher  Bruch-  bzw.  Knicksicherheit  auszubilden.  Dabei  wird  man 
gut  tun,  von  der  Abnahme  der  Querkräfte  gegen  die  Stabmitte  hin 
abzusehen  und  alle  Diagonalen  gleich  kräftig  zu  bemessen. 

Die  in  den  Bindeblechen  von  Rahmenstäben  auftretenden  Schub- 
kräfte T  folgen  aus  Abb.  182  mit 


Gl.  19) 

und  ihr  Moment  mit 

Gl.  20) 

wo  h'  der  Nietabstand  ist. 


^  ^       F„'C 

^       ^  h        14Ä 


^^'       ^    2  28h 
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T  und  Jfg  dürfen  das  Bindeblech  und  seine  Nieten  nur  bis  zur 
Bruchgrenze  bringen,  wenn  nicht  die  Zerstörung  des  Stabes  durch 
Nachgeben  der  Querverbände  vor  seinem  Ausknicken  eintreten  soll. 

Ist  der  Stab  an  seinen  Enden  mit  Flächen  gelagert,  so  erhält 
man  statt  aus  61.  18)  die  größte  Querkraft  aus 

Gl.  21)  Q«..^-J? 

und  bei  vollkommener  Einspannung  seiner  Enden  aus 

Gl.  22)  Q       c>^.~9 ^ 

/  ^max Oft 

In  diesen  Gleichungen  isl  wieder  der  Gurtquerschnitt  in  cm^ 
einzuführen,  wenn  man  die  Querkraft  in  Tonnen  erhalten  will. 

Zahlenbeispiel.  Für  eine  Gebrauchslast  von  65  t  soll  bei  vierfacher 
Sicherheit  ein  gegliederter  Druckstab  von  650  cm  Länge  nach  der  Krohnschen 
Formel  berechnet  werden;  seine  Querverbindungen  sollen  entweder  durch 
Bindebleche  oder  durch  Vergitterungsdiagonalen  bewirkt  werden,  deren  Festig- 
keit zu  4  t/cm'  anzunehmen  ist. 

Die  Gurtungen  des  Stabes  mögen  von  r~1- Eisen  gebildet  werden.  Wir 
wählen  einen  Querschnitt  aus  2 Fl- Eisen  N.  P.  280/10;  95/15  nach  Abb.  183. 
Für  diesen  Querschnitt  wird  in  bezug  auf  die  Achse  y  —  j^ :  Jy  =  2  •  6276 
=  12  552  cm*;  Fg  =  53,3  cm« 


10,85  cm    und    Z  :»'=  650 :  10,85  =  59,9. 


2  ■  53,3 

Für  das  Knicken  bezügl.  der  Achse  y  —  y  ist  die  Tetmajersche  Formel  gültig, 
welche  ak  =  3,1  — 0,01 14- 59,9  =  2,417  t/cm«  und  Pfc  =  2,417- 106,6  =  258  t  er- 
gibt. Hiemach  erreicht  die  Sicherheit  für  diese  Achse  mit  v  =  258 :  65  =  3,97 
sehr  nahe  den  verlangten  Wert  4. 

Da  für  A  =  21  cm«/xund</y  gleich  werden,  J^  aber  größer  zu  wählen  ist 
wie  /y,  wenn  die  Sicherheit  für  beide  Achsen  gleich  groß  werden  soll,  so 
nehmen  wir  an  A  =  26,94  cm,  wobei  sieb  der  Abstand  zwischen  den  Außen- 
kanten der  Gurtungen  zu  32  cm  ergibt. 

Die  «tuf  den   starker  beanspruchten  Gurt  entfallende  Kraft    wird   dann 
nach  Gl.  8) 

_68Ä__  68. 26,94 

^  136Ä  — Z  136.26,94-- 650 

oder  Pi  =  0,598  P  =  38,9  t. 

Aus  diesem  Lastanteil  ergibt  sich  die  freie  Länge  c  der  Gurtstäbe 
zwischen  den  innersten  Nieten  benachbarter  Querverbindungen  nach  der 
Tetmajer sehen  Formel  wie  folgt : 


Jg  =  450  cm* ;      Fg  =  53,3  cm* ;     ig  =  V-—-=  2,9  cm. 


Hiernach  ist  bei  vierfacher  Sicherheit  die  Länge  </  durch 

ak=-^  =  3,l-0,0n4.f' 

J/g  V 

bestimmt,  woraus 

,       /.,        4P,\      ig  (^.        4-38,9>|      2.9         .« «  ,^ 

'  =1^'^  -  \p;J-ö;öiT4^1^'^  --53:3-;-ö;öri4=^^'^  ^°^ 

folgt. 

Dieser  Länge  entspricht  bei   Bindeblechen   die   in  Abb.  184  gezeichnete 
Austeilung  der  Querversteifungen,   bei   welcher  die   Endbleche   mit  Rücksicht 
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auf  die  dort  größte  Querkraft  an  jedem  Knotenpunkt  mit  je  drei  Nieten,  die 
übrigen  mit  je  zwei  Nieten  angeeohlossen  sind. 

Für  die  maximale  Querkraft  erhält  man  naoh  GL  18) 


>>       Fg 53,8 

ViRor  — 


=  3,81t; 


14        U 
Bie  erzeugt  in  den  Nieten  der  Bindebleche  die  Schubkraft 

r  =  <J_.«=8.81.|-'i  =  7,9t 

und  das  Biegungsmoment  nach  Ol.  20) 

„       FgcV      58,3 -55,8  22 


it 


1 


C''^58- 


^> 


^  5>_ 


^     ^i> 


\ 


^ 


/tf^-t- 


^   266—^ 


t± 


-388 


Abb.  184. 


'fBö 


±}± 


\- 


>•  ^ 


z^ 


7 


-386 


->r* 


f70-^ 


Da  ah  jedem  Knotenpunkt  zwei  Bindebleche  vorhanden  sind,  so  hat 
jedes  Blech  die  halbe  Schubkraft  |T  =  4t  und  das  halbe  Moment  |if =43,5tcm 
zu  übertragen. 

Das  Widerstandsmoment  eines  Bindebleches  ist  mit  Berücksichtigung  seiner 
Nietschwächung : 

IF»  =  0-^«-l^«:^)=  8.5  =  85.4  0... 


i/68 


135  77,5  77,5 3S, 


550 


550 


Abb.  185. 


sein  nutzbarer  Querschnitt 

^^==(17  — 2.1,6)0,8  =  llom«. 

Hiernach  wird  die  größte  Randspannung  aus  dem  Biegungsmoment  für  ein 
Bindeblech  a  =  43,5  :  35,4  =  1,26  t/cm*  und  die  Schubspannung  etwa  t  =  4 :  11 
=  0,36  t/cm'.    Die   Beanspruchung  der  Bindebleche  ist  demnach  sehr  nieder. 

Für  2  Anschlußnieten  von  je  1,6  cm    Durchmesser  an   einem   Bindeblech 
wird  das  Widerstandsmoment  der  beiden  Nietquerschnitte 

1Fj^  =  ''"^^''-9  =  18,lcm» 
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und  ihre  Scherfiäche 

jp'j^  =  2 .  "^^^  =  4,02  cm«. 

Hieraus  ergeben  sich  die  Scherspannungen 

und 

».  =  ||f  =  2,4  t/cm», 

mithin  die  resultierende  Soherspannung  der  Nieten 

T  =  Vl,0*H-'2,4«  =^  2,6  t/cm«. 

Da  diese  Spannung  in  den  Nieten  erst  an  der  Knickgrenze  des  Stabes 
erreicht  wird,  ist  der  Anschluß  reichlich. 

Die  mit  3  Nieten  angeschlossenen  Endbleche  sind   hatürlioh  noch   nied- 
riger beansprucht. 

Führt  man  an  Stelle  der  Bindebleche  eine  Diagonalvergitterung  aus,  so 
kann  deren  Austeilung  etwa  nach  Abb.  185  erfolgen. 

Da  die  Vergitterung  in  zwei  Ebenen  angeordnet  ist,   wird   die  auf  eine 
Diagonale  entfaUende  Kraft 


Z)=-_ -^^ =  3,78  t 

für  die  Belastung  der  Knickgrenze. 

Für  eine  Zugfestigkeit  von  4  t/cm«  wird  der  erforderliche  Querschnitt 
Ftrf.  =  3,78  :  4,0  =  0,95  cm«. 

Wählt  man  für  die  Diagonalen  Flacheisen  von  60/8  mm  Querschnitt,  so 
wird  bei  16  mm  starken  Nieten  für  ihren  Anschluß  F  =  (6,0  —  1,6)  0,8  =  3,52  cm«, 
also  für  Zug  reichlich. 


j  =  ^1^  =  0,256  cm*;     ia  =  a/^  =  0,21  cm   und   la :  iä  =  35 :  0,21 
1ä  •   4,öü 

=  167,  wonach  die  Diagonalen  nach  der  Eul ersehen  Formel  auf  Knicken  zu 

berechnen  sind.    Ihre  Knickkraft  wird 

,»2150.0,256^ 
^i>  = 35. 4,öt. 

• 

Der  gewählte  Querschnitt  der  Diagonalen  ist  daher  genügend,  da  ihre  größte 
Stabkraft  ihre  Knickgrenze  nicht  erreicht,  wenn  der  Gitterstab  seine  Knick- 
belastung trägt. 

Für  den  Anschluß  mit  2  Nieten  von  16  mm  Durchmesser  wird  die  Schub- 
spannung 

T  =  D:  (2- --^~)  =  0,93  t/cm« 

und  der  Leibungsdruck 

a  =  Z) :  (2 . 1,6  ■  0,8)  =  1,48  t/cm«. 
Der  Anschluß  der  Diagonalen  ist  daher  ebenfalls  genügend. 
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§  56.  Zusammenstellung  der  Gebrauehsformeln  fii 

Gliederstäbe. 

I.  Faehwerkstäbe  mit  einfachem  Diagonalenzag. 

Bezeichnungen. 

F  =  Querschnitt  einer  Gurtung, 

J  =  Trägheitsmoment  einer  Gurtung, 

Fah^ 
J   =  —^  — \-  2J—  Trägheitsmoment  des  Ersatzstabes, 

F  K^ 
J   = —^—- =  Trägheitsmoment  des  Ersatzstabes  für  weit  gespreizte 

Gurtungen,  bei  denen  2  J   klein  ist  gegen  F  -~ , 

ig  =  Trägheitsradius  eines  Gurtstabes, 

c    =  Projektion  der  Länge  d  der  Diagonalen  auf  die  Gurtachse  (Feld- 
weite), 

2c 
l    =-—  =  Schlankheit  eines  Gurtstabes, 

'9_       __ 

i     =yj:  21^  —Trägheitsradius  des  Ersatzstabes, 

X    =  i :  t  =  Schlankheit  des  Ersatzstabes, 

n    =l:c  =  Feldzahl, 

F^  =  Querschnitt  aller  in  einem  Feld  vorhandenen  Diagonalen, 

kg  =  Druckfestigkeit  der  Gurtungen, 

S    =  Neigimgswinkel  der  Diagonalen  gegen  die  Stabachse. 

a)  Abschätzung  nach  Krohn, 

Knickkraft  bei  weitgespreizten  Gurtungen: 

p^  =  A?|A  ~i.  (34  _  0,01 14  A^)!?;  für  Flußeisen  mit  k^  <  4,5  t/cm*, 

^.=  ^^^^'•(3,21-0,0116  A^).^,  für     .  .     Ä,>4,5t/cm^ 

Knickkraft  bei  engestehenden  Gurtungen: 
P^=  ---—•  (3,1— 0,0114  •A,)J',  für  Flußeisen  mitifc,<4,5  t/cm«, 

P»  =  - ; ^  ^—  •  (3,21  —0,01 16 ■  Xg) ■  F,  tm         »         «    kg>  4,5  t/cm«. 

loo,0  t 

Diese  Formeln  sind  nur  anwendbar,  wenn  die  danach  berechnete 
Knickspannung  oj^^o    ist  (vgl.  Anmerkung  1,  S.  370). 
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« 
Maximale  Querkraft  für  den  ganzen  Stab    bei  Spitzenlagerung 

Qn,ax  =  -~  an  der  Knickgrenze. 


b)  Abschätzung  mit  Hilfe  der  Wirkungsgrade  nach  Engesser. 

_2    El 

Knickkraft  innerhalb  der  Proportionalitätsgrenze:  Pj^  =  Vi'  Y'^ '  ^^^ 

für  cFfc  <C!  Op»  wobei 

?/!  =  1  — 0,00368- A^  für  Flußeisen  mit  Ä^<4,5t/cm^ 
i/i  =  1  —  0,00361  'Xg    y^  »  »     K>  4»^  t/cm®* 

Knickkraft  außerhalb  der  Proportionalitätsgrenze: 

rj^  =  l  —  0,00368  •  k   für  Fußeisen 
I/o  =  1  —  0,00368  •  ;i^    n 
a  =3,1  t/cm^  n 

Yi^  =  \—  0,00361  •  k  für  Flußeisenl 

1^2  =  1  —  0,00361  'Xg    ri  «        [  mit  ifc^  >  4,5  t/cm^ 

a  =  3,21  t/cm^  » 


mit  i*^  <<  4,5  t/cm®, 


:  } 


Maximale    Querkraft   für    den    ganzen   Stab  Q^iax^^Tl  *^  ^®^ 
Knickgrenze. 

c)  Berechnung  nach  Engesser.     Knickkraft   innerhalb   der  Pro- 
portionalitätsgrenze 


Tt'EJ 


l 


9 


1+-0- 


n-    Fgä* 


2    Fgl^c} 


+ 


2n^EJg 


Knickkraft  außerhalb  der  Proportionalitätsgrenze 

0,0114-;i 


P,=  2F,. 


3,1  —  - 


-1  /   _  2  •(3,1  —  0,0114  A)  Ff  ^ 
V  E  'F/h^( 


F^  Ä»c. 


Maximale  Querkraft  für  den  ganzen  Stab 

Q 


max 


l 


an  der  Bruchgrenze,  worin  kg  die  Druckfestigkeit  der  Gurtungen  ist. 

d)  Berechnung  nach  Müller-Breslau.     Knickkraft  innerhalb    der 
Proportionalitätsgrenze 

f    71   E  J 


wenn 


K 


1: 


«•«-;.-, 


1  +  -  -     -sec-*  0-  1  —cos  — 
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oder  näherungsweise 


X  =  n^: 


und 


u^  -\-b  J sec^  d 


jr 


x'=2-(--)  •  (l — cos  — 
.7tJ     \  n 


1; 


Tabelle  der  Werte  x'  &.  S.  290. 


2.  Fachwerkstäbe  mit  DiagODalen  und  Pfosten« 

Außer  den    unter  1.  angeführten  Bezeichnungen   bedeuten  hier 
F    die  Summe    der   Querschnitte   aller   Pfosten   an   einem  Knoten- 


punkt  und  i 


die  Schlankheit  der  Gurtungen  für  die  Feldweite. 


a)  Abschätzung  nach  Krohn.     Wie  unter  la)  mit  X^==  —  . 

b)  Abschätzung  mit  Hilfe  der  Wbrkungsgrade.     Wie  unter  Ib) 


mit  k.=== 


9 


i. 


c)  Berechnung  nach  Engessen     Knickkraft  innerhalb  der  Pro- 
portionalitätsgrenze 


1  + 


:t«     F„ 


2    Pc 


ä  "  P' 

Knickkraft  außerhalb  der  Proportionalitätsgrenze 

0,0114  ;i 


P,=  2F, 


3,1- 


p  -» 


l/._2.0VI--^Oll4A)    ^  (^A_^^\ 
Maximale  Querkraft  für  den  ganzen  Stab 

Q 


tnax 


^^9'^    n  1 


an  der  Bruchgrenze,  worin  k    die  Druckfestigkeit  der  Ourtungen  ist. 
d)  Berechnung  nach  Müller-Breslau.     Wie  unter  Id). 

3.  Rahmen  stSbe. 

Außer  den  unter  1.  angeführten  Bezeichnungen  bedeuten  hier 
F        die  Summe  der  Querschnittsflächen  aller  Bindebleche  an  einem 
Knotenpunkt. 

Jp  Die  Summe  der  Trägheitsmomente  aller  Bindebleche  an  einem 
Knotenpunkt  für  die  zur  Stabachse  parallele  Querachse  ihres 
Querschnitts, 
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C  ,  C  Koeffizienten  für  die  Schubdeformation  der  Gurtungen  und 
Bindebleche  (C^^  2,0 -[-2,5;  Cp=l,2  für  rechteckige  Quer- 
schnitte, 

h'<ih  die  Entfernung  der  Nietreihen  eines  Bindeblechs, 

h  die  Breite  eines  Bindeblechs, 

c'<Cc  die  Entfernung  der  innersten  Nieten  zweier  benachbarter 
Bindebleche, 

Jl^=-r-  die  Schlankheit  der  Gurtungen  für  die  Feldweite. 


'h 


a)  Absehätzung  nach  Krohn. 


Knickkraft  und  maximale  Querkraft  für  den  ganzen  Stab  wie 
unter  la)  mit 


K- 

Scherkraft 

in  den  Bindeblechen: 

T— 

Fff'C 
14  h' 

Moment  in 

den  Bindeblechen: 

M,- 

Fg'Ch' 

'  28/*    ' 

T  und  M^  müssen  von  allen  Bindeblechen  eines  Knotenpunktes  mit 
mindestens  einfacher  Bruchsicherheit  übertragen  werden  können. 

b)  Absehätzung  mit  Hilfe  der  Wirkungsgrade. 

Knickkraft  wie  unter  Ib)  mit  A  —  .-. 


y 


Querkraft  und  Beanspruchung  der  Bindebleche  wie  unter  3  a). 

e)  Berechnung  nach  Engesser. 

Knickkraft  innerhalb  der  Proportionalitätsgrenze 


*    I. 


k 


l 


"W^onn 


y  V  y 


ist. 
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Knickkraft  außerhalb  der  Proportionalitätsgrenze 


^.=  2i^,- 


3,1  —  0,0114 


"0 

i  J 


worin  Iq  aus 


'«  ^J,    2^J^  '"^  0,8  F^  ^  0,4  hF^ 

ZU  berechnen  ist;  näherungs weise  kann  man  auch  schätzen 


P.  =  M-2F, 


9 


3,1— 0,0114-^ 

t  J 


worin  Iq  aus 


lo'^l'+^A  +  T-ch 


J,   2 


ZU  berechnen  ist  und  jj,  zwischen  0,90  und  0,95  geschätzt  werden  kann. 
Maximale  Querkraft  für  den  ganzen  Stab  an  der  Bruchgrenze 

^  7t  Fg  h   j..  , 

Scherkraft  in  den  Bindeblechen: 

T=Q 

Moment  in  den  Bindeblechen: 


c 


T  und  J/j  müssen  von  allen  Bindeblechen  eines  Knotenpunktes  mit 
mindestens  einfacher  Bruchsicherheit  übertragen  werden  können. 

d)  Berechnung  nach  Müller-Breslau. 

Knickkraft  innerhalb  der  Proportionalitätsgrenze 

1 


p  =j^^E'ip 


wonn 


cf +■'"'. 


P.'C- 


7** 


1  +  J,25e' 


ist  und 


f^ 


24  EJ 


2w    ,       7t 

L  71      ^  2n 


für  die  Feldzahlen  2  ^n  ^  9  aus  Tabelle  31  zu  entnehmen  ist; 


IM 


3  + 


6^J 


eine    Zahl,    welche    der  Nachgiebigkeit    der   Bindebleche    Rechnung 
trägt;  für  sehr  steife  Bindebleche  ist  €  =  0. 
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Näherungswert  der  Knickkraft  innerhalb  der  Proportionalitäts- 
grenze: 


if 


p  ^^m -/L._-.ri  1 04iiu.^-+-?- 

*           /«       l-|-l,25eL    ^    '        '^       6J^ 
Knickkraft  außerhalb  der  Proportionalitätsgrenze: 
P,  = ^B,l-O.OlUi ^^^ 

4.  Überschlagsformel  Ton  HQlIer-Breslaa  fftr  Gitter-  und 

Bahmenstfibe  beliebiger  Bauart 


§  67.  Der  Entwurf  und  die  Herstellung  gegliederter 

Druckstäbe. 

Wenngleich  nach  dem  jetzigen  Stande  der  Theorie  das  Verhalten 
gegliederter  Druckstäbe  einer  rechnerischen  Behandlung  zugänglich 
ist,  so  ist  doch  die  Genauigkeit,  mit  der  die  Statik  diesen  Gebilden 
gerecht  wird,  nicht  so  groß  als  es  sonst  bei  statischen  Ermittlungen 
gemeinhin  der  Fall  ist.  Es  ist  daher  angezeigt,  bereits  bei  der  Kon- 
struktion solcher  Stäbe  hierauf  Bedacht  zu  nehmen. 

Alle  Maßnahmen,  durch  welche  die  Grundlagen,  auf  denen  die 
Berechnung  eines  Stabes  sich  aufbaut,  so  rein  wie  möglich  verwirk- 
licht werden,  führen  dazu,  daß  der  Stab  in  seinem  Verhalten  nicht 
stark  von  den  Ergebnissen  der  Rechnung  abweicht. 

Bei  der  Wahl  des  Materials  wird  man  daher  tunlich  darauf  zu 
halten  haben,  daß  die  einzelnen  Bestandteile  des  Stabes  in  ihren 
elastischen  Eigenschaften  sich  so  ähnlich  wie  möglich  sind,  was  im 
allgemeinen,  wenn  das  Material  einer  Hütte  entstammt,  eher  zu- 
trifft, als  wenn  Baustoffe  von  verschiedener  Herkunft  und  Entstehung 
zur  Verarbeitung  gelangen.  Ist  der  Elastizitätsmodul  nicht  aus  Ver- 
suchen bekannt,  so  tut  man  gut,  für  Flußeisen  mit  E  ^  2000  t/cm^ 
zu  rechnen. 

Die  Stabenden  werden  zweckmäßig  sowohl  bei  Gitter-  wie  bei 
Bahmenstäben  durch  Bindebleche  miteinander  verbunden,  deren  Länge 
etwa  gleich  einer  Feldweite  zu  bemessen  ist. 

Wird  der  Stab  durch  Diagonalen  ausgesteift,  so  ist  dafür  Sorge 
zu  tragen,  daß  möglichst  kleine  Xebenmomente  an  den  Knoten- 
punkten entstehen.  Man  erreicht  dies  dadurch,  daß  man  die  Stäbe 
so  anordnet,  daß  sich  ihre  Schwerlinien  in  den  Knotenpunkten 
schneiden.    Auch  ist  bei  Vergitterungen  in  mehreren  Ebenen  darauf 
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zu  achten,  daß  die  in  einem  Felde  liegenden  Diagonalen  entweder 
alle  fallen  oder  alle  steigen;  andernfalls  bewirken  die  Diagonalen- 
kräfte eine  Verdrehung  der  Gurtungen,  welche  eine  rechnerisch  kaum 
verfolgbare  Herabsetzung  der  Knickgrenze  nach  sich  zieht. 

Eine  Queraussteifung  durch  Bindebleche  verlangt,  daß  die  Bleche 
so  angeschlossen  werden,  daß  sie  angemessene  Biegungsmomente 
übertragen  können.  Auch  sollten  bei  Bahmenstäben  Bindebleche  an 
den  Stabenden  grundsätzlich  nie  fehlen. 

Um  die  Bindebleche  zur  Übertragung  von  Momenten  geeignet 
zu  machen,  ist  es  erforderlich,  jedes  Blech  an  jedem  Knotenpunkt 
mit  wenigstens  zwei  Nieten  an  die  Gurtungen  anzuschließen.  An- 
schlüsse mit  nur  einem  Niet,  wie  sie  gelegentlich  bei  leichten  Stäben 
ausgeführt  sind,  müssen  unter  allen  Umständen  vermieden  werden. 
Solche  „Bindebleche  ^  vermögen  nur  Biegungsmomente  zu  übertragen, 
welche  kleiner  sind  als  das  Moment  der  von  der  Haftung  der  Nieten 
abhängigen  Reibungskräfte.  Eine  solche  Konstruktion  kann  unter 
Umständen  längere  Zeit  hindurch  ihren  Dienst  scheinbar  einwand- 
frei versehen,  später  aber  infolge  geringfügiger  Veranlassung  ver- 
sagen. 

Ein  Beispiel  für  eine  derartige  mangelhafte  Ausführung  bilden 
die  Stützen  der  eingestürzten  Wiener  Trambahnremise  ^),  welche  bei 
4  m  Länge  aus  zwei  ri-SiBen  NP.  12  mit  einem  lichten  Abstand 
von  5,48  cm  zwischen  den  einander  zugekehrten  Stegen  der  Profile 
gebaut  waren.  Diese  Stäbe  waren  als  fälschlich  sog.  „Bahmenstäbe" 
durchgebildet  und  ihre  Bindebleche  mit  je  einem  (noch  dazu  ge- 
stanzten!) Niet  angeschlossen.  Der  Abstand  der  Bindebleche  betrug 
100  cm. 

Nach  der  Berechnung  hatte  der  Stab  eine  Nutzlast  von  17  t 
zu  tragen,  der  er  indessen  nicht  gewachsen  war.  Wäre  gar  kein 
Querverband  angeordnet  worden,  so  wäre  die  Tragkraft  dieses  Stabes 
gleich  der  der  beiden  einzelnen  Gurtungen,  also  mit  J_=  43,2  cm* 

n^  •  2150-43,2 
(400)- 
bei  Spitzenlagerung  und 

.^.2150.43^^ 
*         (0,71.400)^ 
bei  Flächenlagerung  der  Stabenden  gewesen. 

Man  erkennt  somit,  da  der  Stab  bereits  unter  seiner  Nutzlast 
versagte,  daß  die  Querverbindungen,  wie  dies  bei  ihrem  schlechten 
Anschluß  ja  auch  nur  natürlich  ist,  nahezu  völlig  wirkungslos  waren. 

Liegt  die  Vergitterung  eines  Gliederstabes  in  einer  einzigen 
Ebene,  so  ist  diese  natürlich  die  Symmetrieebene  des  Stabes.  Bei 
leichten  Stäben,  bei  denen  ohnehin  die  Querverbände  aus  praktischen 
Gründen  gewöhnlich   schon  stärker  werden    als   sie   rechnungsmäßig 


^k  = /.^^xo    '    =  11,44  t 


^)  Beton  und  Eisen,  1912,  S.  34. 
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sein  müßten,  empfiehlt  dch  die  einwandige  Vergitterung  wegen  ihrer 
Wirtschaftlichkeit. 

Je  breiter  die  Gurtungen  entwickelt  werden,  um  so  mehr  macht 
sich  die  Notwendigkeit  geltend,  Vergitterur^en  in  zwei  oder  mehr 
Ebenen  anzuordnen.  Mit  der  Ausdehnung  der  Gurtquerschnitte 
nimmt  die  Gefahr  zu,  daß  Teile  dieser  Querschnitte,  z.  B.  Stehbleche 
öder  Flanschen  für  sich  einzeln  an  die  Kniokgrenze  gelangen.  Durch 
Anordnung  der  Vergitterung  in  mehreren  Ebenen  kann  aber  diese 
Gefahr  einigermaßen  hintangehalten  werden. 

So  zeigt  Abb.  186  den  Querschnitt  eines  Untergurtstabes  der 
Beaverbrücke  mit  Vei^tterungen  in  der  Flanschebene  durch  gekreuzte 
FlacheiBendiagonalen  und  mit  Winkeleisen  in  der  mittleren  Vergitte- 
rungsebene,  wodurch  zu  gleicher  Zeit  die  Flanschen  und  die  Steh- 
bleche gegen  seitliches  Ausknicken  gesichert  werden. 


Quersobnitt: 

16x1218/19 
4x1156/14 
4x  806/19 
8x  pOS/l52/l9 

Quereohotte: 
12xPä/T3 
Stehbleehe  13 


Ein  viergurtigerDruokstab  der  Black  weH's- Island-Brücke  (Abb,187) 
besitzt  Vergitterungen  in  den  äußeren  Flanachebenen  durch  gekreuzte 
Flacheisendiagonalen.  Die  Mittelgurte  sind  in  den  Flanschebenen 
durch  Bindebleche  versteift  und  alle  Gurtungen  in  halber  Stehblech- 
höhe  durch  Querschotte  miteinander  verbunden. 

Ähnlich  ist  die  Ausbildung  der  viergurtigen  Untergurtstäbe  für 
die  kürzlich  vollendete  Quebec-Brücke  (Abb.  18B).  Die  Querschotte 
dieser  Stäbe  sind  geteilt  und  werden  zwischen  den  äußeren  Gurtungen 
von  Längsachotten  unterbrochen,  welche  auf  die  ganze  Stablänge 
durchlaufen.  Zwischen  den  inneren  Gurtungen  liegt  in  halber  Steh- 
blechhöhe eine  Querversteifung  durch  Bindebleche. 

Die  Ausführung  von  Längsschotten  hat  sich  bei  diesen  Stäben 
als  sehr  vorteilhaft  erwiesen.  Nach  Versuchen,  welche  im  Auftrage 
des  Board  of  Engineers  für  den  Neubau  der  Quebec-Brücke  auege- 
führt wurden,  steigerten  Längsschotto  die  Tragfähigkeit  der  Stabe 
bis  zu  15"/^  über  ihren  sonstigen  Wert, 

Quencbotte,  die  immer  in  Abständen  von  mehreren  Feldweiten 
voneinander  angeordnet  wurden,  erwiesen  sich  als  unvorteilhaft,  wenn 
sie  in  den  Ebenen  lagen,  in  denen  die  Vergitterungs diagonalen  sich 
kreuzten.  Bei  den  Versuchen  versagten  solche  Stäbe  in  der  Regel 
infolge  der  an   den  steifen  Querschotten  auftretenden,  recht  erheb- 
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liehen  Nebenspamiungen.  HingegeD  sprechen  die  Versuche  dafür, 
daß  die  Anordnung  von  Querschotten  an  den  Endpunkten  der  Ver- 
gittern ngsdiagonalen  günstig  wirkt. 

Wie  die  Theorien  von  Engesser  und  Müller-Breslau  zeigen, 
iet  eine  steife  Querverbindung  von  günstigem  EinSuß  auf  die  Knick- 
grenze. Jedoch  ist  ea  oft  unwirtschaftlich,  die  Kniokgrenze  durch 
steifere  Querverbindungen  ku  erhöhen;  man  tut  dann  gut  daran, 
dieses  Ziel  entweder  durch  Vergrößerung  der  Gurtquerschnitte  oder 
durch  weiteres  Spreizen  ihres  Abstandea  anzustreben.  Weite  Feld- 
t^ilung  vermehrt  die  von  den  Diagonalen  oder  Bindeblechen  zu 
übertragenden  Kräfte  sowie  die  Knicklängen  der  Diagonalen  und 
der  einzelnen  Gurtstäbe,  sie  vermindert  jedoch  die  Zahl  der  Diago- 
nalen und  führt   dadurch    zu    einer  Verringerung    der  Herstellongs- 


Quersohnitt: 
8x2110/29 

8x2110/30 
16x1203/25 
16x508/22 

2x7li2/n 
10  X 1153/16 


Abb.  188. 

kosten.  Im  allgemeinen  empfiehlt  es  sich,  bei  Gitterstaben  die  Feld- 
weite c  nur  wenig  größer  zu  wählen  als  den  Abstand  k  der  Gurt- 
«chwerlinien. 

Bei  gelenkig  befestigten  Stabenden  ist  die  Querliraft  an  dea 
Enden  am  größten,  bei  vollkommen  eingespannten  Stäben  im  ersten 
und  dritten  Viertel  der  Stablänge.  Hier  sind  daher  auch  die  kraf- 
tigsten Querverbindungen  erforderlich;  die  übrigen  Verbände  könnten 
zwar  leichter  gehalten  werden,  doch  wird  die  bei  gleichmäßig 
starker  Querverbindung  sich  ergebende  Materialverschwendung  durch 
die  einfachere  Herstellung  teilweise  wettgemacht  und  außerdem 
die  Sicherheit  des  Stabes  erhöht,  weshalb  es  gut  ist,  alle  Quer- 
verbindungen gleichmäßig  für  die  größte  Querkraft  einzurichten. 

Da  die  beim  Knicken  auftretenden  Querkräfte  wegen  der  Un- 
bestimmtheit des  Knickpfeiles  theoretisch  nicht  ermittelt  werden 
können  und  sich  lediglich  unter  ungünstigen  Voraussetzungen  obere 
Grenzwerte  für  sie  angeben  lassen  (vgl.  §  53  und  55),    so   scheint 
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der  Versuch  das  geeignetste  Mittel,  wenn  man  für  die  Dimensionie- 
rung  der  Querverbände  sichere  Unterlagen  schaffen  will. 

Setzt  man  nach  der  Angabe  von  Krohn 


14 


für  einen  Stab  mit  zwei  Gurtungen  an,   so  ist  wegen  P^  =  a^-2F^ 
die  Querkraft 

P  P 

^•"«^       2aj^U       28.(7/ 

Nimmt  man  als  niederste  Knickspannung  etwa  (7]^=:  1,8  t/cm^ 
an  (von  den  in  Abschnitt  VII  angeführten  Versuchsst&ben,  die  fast 
durchweg  praktischen  Ausführungen  nachgebildet  waren,  hatten  nur 
einige  wenige  eine  etwas  geringere  Knickspannung),  so  würde 

werden. 

Die  Ableitung  der  Krohnschen  Näherungsformel  für  die  Quer- 
kraft ist  indessen  theoretisch  nicht  einwandfrei;  die  in  §  53  ange- 
gebene Näherungsformel  von  Engesser 

.  beruht   auf   der    denkbar   ungünstigsten  Voraussetzung    und   liefert 
immer  sehr  reichliche  Querverbände. 

Für  den  Neuentwurf  der  Quebec-Brücke  waren  folgende  Vor- 
schriften für  die  Bemessung  des  Querverbandes  der  gegliederten 
Druckstäbe  maßgebend: 

1.  Die  Druckstäbe  sind  bei  Ausführung  in  Flußeisen  für  eine 
zulässige  Spannung  von  0,98  t/cm^  zu  dimensionieren,  gleichviel 
welche  Schlankheit  sie  besitzen.  Die  nach  diesen  Vorschriften  be- 
rechneten Stäbe  hatten  somit  nach  den  in  §  63  und  64  mitgeteilten 
Versuchsergebnissen  durchweg  eine  Knicksicherheit,  die  etwa  2-  oder 
mehrfach  war.  Für  Nickelstahl  war  die  zulässige  Spannung  zu 
1,37  t/cm^  festgesetzt. 

2.  Der  Querverband  ist  für  2^/o  der  Gebrauchslast  als  Quer- 
kraft zu  berechnen.  Die  ihm  zugemutete  Belastung  war  somit  etwa 
I^Iq  der  Knicklast. 

3.  Für  die  2^/o  der  Grebrauchslast  betragende  Querkraft,  welche 
längs  des  ganzen  Stabes  als  unveränderlich  anzusehen  ist,  sollen  in 
den  Diagonalen  Normalspannungen  entstehen,  die  bei  einem  einfachen 
Diagonalenzug  aus  Flacheisen  höchtens  «den  Wert 

oj^  =  0,6  —  0,0044  -^  (t/cm«) 

erreichen  dürfen,  wenn  d  die  Länge  einer  Diagonale  zwischen  den 
innersten  Anschlußnieten  und  t  ihre  Dicke  ist.     Für  gekreuzte  Dia- 

Msyer,  KnickfMtigkelt,  25 


•  
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gonalen,  die  am  Kreuzungspunkt  vernietet  sind,  darf  die  zulässige 
Beanspruchung  auf  *l^  des  zuvor  angegebenen  Wertes  oj)  erhöht 
werden. 

Diese  niederen  Beanspruchungen  der  Vergitterungen  wurden 
festgesetzt  mit  Rücksicht  auf  ihre  exzentrische  Anordnung.  (Vgl. 
§  63  und  64.) 

Die  nach  diesen  Grundsätzen  ausgeführten  Querverbindungen 
sind  offenbar  im  Vergleich  zu  der  Forderung  von  Kr  oh  n  nicht  eben 
sehr  reichlich;  es  hat  sich  jedoch  für  alle  so  gebauten  Stäbe 
bei  keinem  Versuche  ein  Versagen  der  Querverbände  vor  der  Er- 
reichung der  Knickgrenze  ergeben,  so  daß  anzunehmen  ist,  daß  die 
oben  gegebenen  Anhaltspunkte  für  die  Berechnung  der  Querverbände 
nicht  nur  eine  hinreichende,  sondern  meist  sogar  eine  überschüssige 
Sicherheit  erzielen  lassen. 


Siebenter  Abschnitt. 

Versuche  an  gegliederten  Druckstäben* 

Die  Zahl  der  bisher  an  gegliederten  Druckstäben  durchgeführten 
Versuche  ist  wohl  heute  noch  zu  klein,  als  daß  endgültige  Schluß« 
folgerungen  aus  ihnen  schon  gezogen  werden  könnten.  Immerhin 
gewinnen  indessen  die  im  Abschnitt  VI  mitgeteilten  Theorieen  sowie 
die  Näherungsformeln  in  den  Ergebnissen  der  Versuche  eine  gute 
Stütze. 

Man  wird  nicht  verlangen  dürfen,  daß  die  Übereinstimmung  von 
Versuch  und  Theorie  bei  einem  so  verwickelten  Problem  und  noch 
so  geringer  experimenteller  Erfahrtmg  schon  sehr  vollkommen  ist. 
Kommen  doch  gelegentlich  selbst  bei  Versuchen  an  mehreren  imter 
sich  gleichen  Stäben  oft  recht  erhebliche  Abweichungen  vor.  So  er- 
gaben z.  B.  die  drei  unter  §  6lB  mitgeteilten  Versuche  an  gleichen 
Rahmenstäben  Knicklasten  von  rund 

102  t,  88  t  und  103  t, 

ohne  daß  für  die  beträchtlich  kleinere  Tragkraft  des  einen  dieser 
Stäbe  eine  Ursache  sich  hätte  feststellen  lassen. 

Wir  geben  in  der  Folge  eine  Übersicht  über  die  bisher  ge^ 
wonnene  Versuchserfahrung  und  beschränken  diese  nicht  allein  auf 
die  Mitteilung  der  Stababmessimgen,  ihrer  Bauweise  und  der  Knick- 
lasten, sondern  wir  werden,  soweit  hierüber  Beobachtungen  vorliegen, 
auch  das  elastische  Verhalten  dieser  Stäbe  beschreiben.  Gerade  die 
Messungen  der  eingetretenen  Formänderungen  dürfen  ja  ein  weit- 
gehendes Interesse  beanspruchen,  da  sie,  auch  wenn  quantitative  Rück- 
schlüsse daraus  noch  nicht  hergeleitet  werden  können,  doch  in  weitem 
Umfange  eine  Bestätigung  für  eine  Reihe  von  in  Abschnitt  VI  theo- 
retisch  begründeten  Tatsachen  liefern.  Insbesondere  zeigen  aber 
solche  Messungen,  wie  auch  bei  gut  angeordneten  Querverbänden 
die  Spannungsverteilung  in  den  Gurtquerschnitten,  ohne  daß  die 
Belastung  exzentrisch  wirkt,  mit  zunehmender  Steigerung  der  Druck- 
kraft an  Gleichförmigkeit  verliert,  ehe  noch  die  Knickgrenze  erreicht 
wird.  Sie  zeigen  femer  den  Einfluß,  von  Nebenspannungen  auf  das 
Verhalten  der  Stäbe  und  ihrer  Querverbindungen. 

Bei  allen  Versuchen  haben  wir  auch  die  theoretisch  ermittelten 
Knicklasten  vermerkt.    Hierbei  konnte  und  durfte  es  nicht  in  unserer 
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Abedcht  liegen,  alle  für  Gliederstäbe  mitgeteilten  Rechnungsmethoden 
auf  jeden  einzelnen  Fall  anzuwenden.  Dies  erschien  ßchon  deswegen 
nicht  angezeigt,  weil  nur  sehr  wenige  der  bisher  veröfiPentlichten 
Versuche  unmittelbar  zum  Zwecke  der  Prüfung  der  Theorie  angestellt 
wurden.  Bei  den  meisten  Stäben  war  die  Veranlassung  für  den 
Versuch  das  unmittelbar  praktische  Bedürfnis,  die  Knicklast  eines 
bei  einem  Bauwerk  zu  verwendenden  Stabes  experimentell  zu  be- 
ßtinmien.  Dies  hatte  zur  Folge,  daß  ein  Teil  der  untersuchten  Stäbe 
in  seiner  Konstruktion  ganz  erheblich  von  den  Arten  von  Glieder- 
stäben abwich,  welche  zuvor  theoretisch  behandelt  wurden,  so  daß 
die  Ergebnisse  unserer  Untersuchung  hier  nur  angenähert  anwend- 
bar sind. 

In  allen  Fällen  aber  glaubten  wir  die  Versuchsergebnisse  mit 
den  Ergebnissen  des  in  §  55  angegebenen  Verfahrens  der  Wirkungs- 
grade vergleichen  zu  sollen,  weil  dieses  Verfahren  auf  einer  nicht 
weiter  zu  rechtfertigenden  Annahme  beruht,  die  eben  nur  durch  den 
Vergleich  mit  den  Versuchen  ihre  Berechtigung  finden  kann. 

Alle  mitgeteilten  Versuchsstäbe  sind  fortlaufend  numeriert;  auf 
diese  Numerierung  beziehen  wir  uns  im  Text.  Zur  Erleichterung 
des  Vergleiches  unserer  Übersicht  mit  den  Originalberichten,  soweit 
diese  bisher  veröfiPentlich  sind,  ist  jeweils  hinter  dieser  Numerierung 
in  Klammer  auch  die  Bezeichnung  der  Stäbe,  wie  sie  der  Original- 
bericht gibt,  hinzugefügt. 

§  68.  Die  Wiener  Versuche. 

Von  den  durch  F.  v.  Emperger^)  veröfiPentlichten  Versuchen 
geben  wir  diejenigen  wieder,  welche  an  eigentlichen  Gliederstaben 
durchgeführt  wurden.  Keine  Berücksichtigung  haben  wir  solchen 
Rahmenstäben  geschenkt,  bei  denen  die  Bindebleche  nur  mit  je 
einem  Niet  an  jedem  Knotenpunkt  angeschlossen  waren.  Wir  hatten 
bereits  in  §  57  hervorgehoben,  daß  derartige  Konstruktionen  zu  ver- 
werfen seien,  und  finden  in  den  an  solchen  Stäben  angestellten  Ver- 
suchen diese  Behauptung  bestätigt.  Von  zwei  Stäben,  welche  sich 
nur  darin  unterscheiden,  daß  der  eine  Stab  einnietig,  der  andere 
zweinietig  angeschlossene  Bindebleche  besaß,  wurden  bezüglich  die 
Knicklasten  von  44  und  97  t  ertragen. 

Die  Versuche  wurden  im  Laboratorium  der  K.  K.  Technischen 
Hochschule  zu  Wien  an  Stäben  von  Flußeisen  durchgeführt  und  zer- 
fallen in  drei  Gruppen. 

Gruppe  A. 

Alle  Stäbe  dieser  Gruppe  bestanden  aus  je  zwei  im  Abstände 
von  15,8  cm   voneinander   liegenden   Gurtungen  | — {-Eisen   Nr.  14 


^)  F.  V.  Emp erger,  Welchen  Querverband  bedarf  eineEiBensäole?  Beton 
und  Eisen  1908,  S.  71,  96,  119,  148,  193,  350  und  351. 


§  58.  Die  Wiener  Versache.  889 

nach  Abb.  189-     Die  Stabenden   sind   mit  bearbeiteten  Flächen   ge- 
lagert, wofür  0,71  Tals  freie  Knicklänge  gesetzt  werden  darf. 

Die  Querschnittsfläche  sollte  normalerweise  40,6  cm^ 
betragen;  die  benutzten  Profile  waren  indessen  bis 
zu  10  ^/o  kleiner  als  die  normalen,  wodurch  die  theo- 
retische Ermittlung  der  Knicklast  nur  in  ungefähr 
ermöglicht  ist,  da  die  einzelnen  Abweichungen  nicht 
bekannt  sind.     Die   theoretischen  Querschnitte  hatten 

F  =  20,3  cm^       J  =  62,2  cm^,       i  =  1,75  cm, 

ff  Sp  If 

J  =  ?^^^^^-  +  2.62,2  =  2661cm*    und   i^\/^-  =  8fidom. 
2  '  Y    40,6 

Der  Querverband  bestand  für  die  Rahmenstäbe  aus  Querblechen 
mit 

JT  =2 .  12  0,6  =  14,4  cm^     und     JT  =-?-^- 2  =  43,2  cm* ; 

für  den  Gitterstab  aus  gekreuzten  Diagonalen  war 

jr^  =  4.5  0,6  =  12  cm*,    rf  =  34,4cm     und     c=30,öcm; 

die  Vergitterung,  ebenso  wie  die  Querbleche,  waren  in  zwei  Ebenen 
angeordnet. 

(I  und  II  scheiden  aus  wegen  Vernietung  der  Querbleche  mit 
nur  einem  Niet.) 

Stab  Nr.  1  (III).  Rahmenstab  mit  i=360cm,  c  =  100cm 
und  c'  =  92  cm  als  Entfernung  der  innersten  Nieten  benachbarter 
Bindebleche. 

Ejiicklast  des  Versuches:  80  t. 

Stab  Nr.  2  (IV).  Rahmenstab  mit  Z=360cm;  c  =  50  cm^ 
cf  =  42  cm. 

Ejiicklast  des  Versuches:  97  t. 

Stab  Nr.  3  (V).  Gitterstab  mit  gekreuzten  Diagonalen  und 
l  ==  360  cm;  c  =  30,5  cm. 

Knicklast  des  Versuches:  108  t. 

Stab  Nr.  4  (VI).  Rahmenstab  mit  Z  =  540cm;  c=76cm  und 
c'  =  68  cm. 

Knicklast  des  Versuches;  97  t. 

Gruppe  B. 

Der  Querschnitt  dieser  Stäbe  bestand  aus  2  |[[-Eisen  Nr.  14 
nach  Abb.  190  und  ist  durch  folgende  Werte,  welche  den  Normal- 
piofilen  entsprechen,  gekennzeichnet: 

jP  =  20,6  cm*;    J  =  71,2  cm* ;    i  =  1,86  cm . 

9  9  iß 

J=  -   '  -^'-  +  2  •  71,2  =  1 255  cm* ;    i=  5,52  cm  . 
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Alle  Stäbe  waren  an  ihren  Enden  mit  Flächen  gelagert  ^   wofür  die 
0,71 -fache  Stablänge  als  Knicklänge  gerechnet  werden  kann. 

Stab   Nr.    5    (I).     Rahmenstab     mit     2  =  360   cm: 
c  =  100  cm;     c'  =  92  cm. 
_jLi JL  Bindebleche:     2  X  12,0/0,6  cm     mit     F  =  14,4  cm« 

'■'■'  und   J=  43,2  cm*. 


■I  I  ii 


p 
Knicklast  des  Versuches:  80  t. 


Abb.  190.  Stab    Nr.  6    (II).     Rahmenstab     mit     Z=360  cm; 

c  =  100  cm;     c'  =  80  cm. 

Bindebleche  doppelt  so  breit  wie  bei  Stab  Nr.  5 ,  also  2  X  24,0/0,6  cm 
mit  F  =  28,8  cm«  und  J^  ==  345,6  cm^ 

Knicklast  des  Versuches:  85  t. 

(Stäbe  III  und  IV  scheiden  aus,  da  sie  nur  aus  je  einem  Felde 
bestanden.) 

Stab  Nr.  7  (V)..  Rahmenstab  mit  Z=360cm;  c  =  50cm  und 
c'  =  42  cm. 

Bindebleche:  2  X  12,0/0,6  cm  mit  F^  =  14,4  cm«  und 
Jj,  =  43,2  cm*. 

Knicklast  des  Versuches:  100  t. 

Stab  Nr,  8  (VI).  Gitterstab  mit  einfachem  Strebenzug  und 
^=360cm;  c=  30,5  cm;  d  =  33,0  cm. 

Diagonalen  aus  Flacheisen  2  X  5,0/0,6  cm  mit  F^  =  6,0  cm«. 
Knicklast  des  Versuches:  100  t. 

Gruppe  C. 

Der  Querschnitt  dieser  Stäbe  bestand  aus  4  Winkeln  60/ (> 
nach  Abb.  191  mit  F^  =  6fi9  cm«;  J^  =  20,2  cm*;  J^=J^=J 
:^^  1736  cm*;  i  — 1,82  cm  und  i—i^=i  =  8,44  cm. 

Alle   Stäbe   sind  Rahmenstäbe    mit    Flächen- 
^  lagerung,  wofür  die  0,71 -fache  Stablänge  als  Knick- 

i]  ~^     '^       länge    gerechnet    werden   kann.     Die  Bindebleche 

j._j ^^g      waren  12  cm  breit  und  0,6  cm  dick. 

||  fl    ?  (Stab  I   scheidet    aus,    da   seine    Bindebleche 

pL»      "^    t       nur  einnietig  angeschlossen  waren.) 

y  Stab    Nr.  9    (II).      Z  =  261cm;      c  =  50  cm 

Abb.  191.  und    c'=42cm. 

Knicklast  des  Versuches:  65  t. 

Stab  Nr.  10  (III).     ^  =  315  cm;    c  =  100  cm  und  c' =  92  cm. 
Knicklast  des  Versuches:  58  t. 

Stab  Nr.  11  (IV).     Z=360cm;  c  =  50cm  und  c'=42cm. 
Knicklast  des  Versuches:  65  t. 

Die  Versuche  dieser  Gruppe  ergeben  merkwürdigerweise,  daß 
der  Stab  Nr.  1 1  trotz  seiner  wesentlich  größeren  Länge  ebenso  trag- 
fähig war  wie  der  Stab  Nr.  9. 

Die  aus  den  Versuchen  ermittelten  Knickspannungen  sind  in 
Tabelle   33    mit   ihren   theoretisch    bestimmten    Werten    nach    dem 


§  59.  Die  Parieer  Venuche. 
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Verfahren  von  Engesser,  Müller-Breslau  sowie  dem  Verfahren 
der  Wirkungsgrade  zusammengestellt»  wobei  die  Flächenlagerung 
durch  die  0,71 -fache  Stablähge  als  Knicklänge  berücksichtigt  wurde. 

Tabelle  33. 


r 

KniokBpannongen  aj^  in  t/cm^ 

Stab 

•    Nr. 

Versuchs- 

Berechnete  Werte  nach 

%                                          > 

Bemerkungen 

wert 

Engesser 

Müller- 

Wirkungs- 

Breelaa       gradverfahren  1 

• 

1 

1,97  ■ 

2,04         !        2,03 

2,21 

\  Die  wirklichen  Quer- 

2 

2,39 

2,31         ;        2.51 

2,50 

1       sohnittsflächen 

3 

2,66 

2,73         1        2,66 

2,56 

1    waren  um  bis  zu 

4 

2,39 

2,09         1        2,30 

2,19 

j       10<»/o  zu  klein. 

5 

1,945 

2,10         1        2,00 

2,10 

6 

2,065 

2,16                 2,00 

2,16 

7 

2,435 

2,34                 2,40 

2,36 

8 

2,435 

2,532               2,47 

2,42 

9 

2,67 

2,67     -    ;        2,63  .             2,60 

10 

2,38 

2,38         1        2,11                2,28 

11 

2,67 

2,61 

1 

2,36 

2,53 

Wie  die  Zusammenstellung  zeigt,  stimmen  die  nach  den  ver- 
schiedenen Methoden  berechneten  Werte  mit  den  Beobachtungen 
einigermaßen  überein.  Eine  gute  Übereinstimmung  war  schon  wegen 
der  Abweichungen  in  den  Querschnittsflächen  nicht  zu  erwarten; 
demgemäß  ist  auch  die  Abweichung  zwischen  der  Theorie  und  dem 
Versuch  für  die  Stäbe  Nr.  1 — 4  verhältnismäßig  am  größten.  Der 
Stab  Nr.  11,  der  bei  gleicher  Konstruktion  aber  360  cm  Stablänge 
ebensoviel  trug  wie  der  nur  261  cm  lange  Stab  Nr.  9  und  mehr  als 
der  im  Verbände  schwächere  Stab  Nr.  10  von  315  cm  Länge  scheint 
in  besonderer  Weise  begünstigt  gewesen  zu  sein.  Vielleicht  liegt 
aber  die  Ursache  hierfür  auch  in  der  Ungenauigkeit  der  Angaben 
des  Originalberichtes  hinsichtlich  der  wirksamen  Querschnittsflächen. 

§  59.   Die  Pariser  Versuche. 

über  diese  Untersuchungen,  die  im  Conservatoire  national  des 
arts  et  m^tiers  .zu  Paris  an  gegliederten  Brückenstäben  angestellt 
wurden,  berichtet  R.  Krohn^).  Bei  den  Versuchen  knickten  die 
einzelnen  Gurtungen  zwischen  den  Querverbänden  aus,  da  ofipenbar 
ihre  freie  Knicklänge  zu  groß  bemessen  war.  Die  Stabenden  waren 
auf  Schneiden  so  gestützt,  daß  das  Knicken  in  der  Bildebene,  also 
unter  Inanspruchnahme  der  Querverbindungen  erfolgen  mußte. 

Stäbe  Nr.  12  und  13  (I  und  II).  Der  Querschnitt  bestand 
aus    vier  Winkeln  80/50/7    nach    Abb.   192,      Für    die    von    zwei 


<)  Zentralblatt  der  Bauverwaltung  1909,  S.  559  ff. 
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Abb.  192. 


Winkeln  gebildete  Gurtung  ist  F^  =  17,22  cm^;  J^  =  34,2  cm*  und 
ig  =  1,406  cm.    Für  den  ganzen  Stab  ist  7=2147  cm*  und  t  =  7,9  cm* 

Die  Stablänge  betrug  2=671  cm;  der  Abstand  der 
Bindebleche  war  c  =  9öcm. 

Die  Bindebleche  waren  13  cm  breit  und  1 — 4  cm 

dick   und   lagen  zwischen   den   beiden  Gurtungen; 

die   stärksten  Bleche    befanden   sich   in  Stabmitte, 

die    schwächsten    lagen    an    den    Stabenden    und 

hatten  F^  =  1Z  cm*    und  J  =  183  cm*.     Der  Ab- 

stand    der    innersten    Nieten    zweier    benachbarter 

Bindebleche  war  c'  =  88  cm. 

Die  Knicklast  des  Versuches  betrug  53  t  bei  Stab  Nr.  12,   und 

57  t  bei  Stab  Nr.  13;    der  Mittelwert    der  Knicklast    war  55  t  und 

der  Knickvorgang  erfolgte  bezüglich  der  Achseng  —  g  der  Gurtungen. 

Die  theoretische  Knicklast  berechnet  sich  nach 

1.  dem  Verfahren  der  Wirkungsgrade: 

671  -  95 

1^1  =  1  —  0,003  68 .  — -  =  0,687 ;    ly^  =  1  —  0,003  68  •  — -—  =  0,752 

7,9  1,406 

(7^  =  0,687  0,752. 3,1  =  1,6  t/cm«;   P^  =  1,6- 2  17,22  =  55,2  t. 

7t^  EJ 


2.  Engesser:  P^  =  — 


Mit 


lj^  =  p. 


ch 


.3 


cCt 


"i    i\  Q 


C, 


und 


wird 


^EJ^~27i^EJg~0AEF^h    '  0,8 EF 
^P.  1,661 

TT^i?^  20000  t/cm^ 


20000-2147       .„„, 
-3-  =  o7,3  t . 


;)] 


Abb.  193. 


*        1,661.671' 

Stab  Nr.  14   (III).     Der   Querschnitt    bestand 
aus  2  n- Eisen  220/75/15  nach  Abb.  193.    Es  war 

Fg  =  47,4  cm«;     J^  =  190  cm*;     i^  =  2  cm; 

J  =  13340  cm*;     i=  11,86  cm. 

Die  Stablänge  war  Z=625cm.  Als  Querverbindungen  dienten 
Bindebleche  von  13/0,8  cm  mit  J^  =  20,Scm«  und  J^  =  293  cm*, 
welche  in  Abständen  von  c=\ 04,2  cm  angeordnet  waren.  Die  Ent- 
fernung zwischen  den  innersten  Nieten  benachbarter  Bindebleche 
war  c'=  97  cm. 

Knicklast  beim  Versuch  :184  t. 

Die  einzelnen  Gurtstäbe  knickten  innerhalb  der  Feldweite  um 
ihre  eigenen  Schwerachsen,  nachdem  zuvor  die  Bindebleche  bzw. 
ihre  Anschlüsse  zerstört  worden  waren.    Bei  ausreichend  bemessenem 
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Querverband  hätte  der  Versuch  wahrscheinlloh  eine  kleinere  Ab- 
weichung von  der  theoretischen  Knicklast  ergeben«  die  wir  nach- 
stehend berechnen  nach 

1.  dem  Verfahren  der  Wirkungsgrade: 
^^  =  1  _  0.003  68  •  ~^  =  0,806 ; 

j;,  =  1  —  0,003  68  •  ^^  =  0,808 ; 

a^  =  0,806  •  0,808  •  3,1  =  2,02  t/cm«;  P^  =  2,02  •  2  •  47,4  =  192 1 . 

2.  Engesser:  P^  = //-fs,!  —  0,0114.-?V2  jF^. 

^^  =^+j;¥+j/^*=^^^ +-19-0— 2- 

,   13340  ,^,  „  ^«^^ 
+  -^3— 104,3-23,28, 

=  942«  cm«, 
P,  = /i  •  (3,1  -  0,01 14  • -j?^)  2  •  i",  =  208  t . 

Man  erhält  mit 

/i  =  0,9;     Pfc  =  188t; 

/i  =  0,95;  P^  =  198t. 
Nach  Krohn  wird  das  Moment  für  ein  Bindeblech 


1  _1   J^ff_;c_j.    47,4-104,2 

2  *  ~~  2      28    ~  2 '         28 


M.  =  ^'    i-    =^'      '  jy  '   =mtom\ 


das  Widerstandsmoment  des  Bindebleches  ist  lF=17,0cm',  daher 
wird  die  größte  Randspannung  a=  88: 17,0  =  6,18  t/cm«,  wodurch 
die  Zerstörung  der  Querverbindungen  erklärlich  ist. 

Stab  Nr.  15  (IV).  Querschnitt  wie  bei  Stab  Nr.  14.  Stablänge 
{  =  625  cm.  Die  Querverbände  wurden  gebildet  von  Bindeblechen 
13/0,8  cm  mit  F^  =  20,8  cm«  und  J^  =  293  cm*.  Der  Abstand  der 
Bindebleche  betrug  c=  104,2  cm;  dazwischen  wurden  weitere  Binde- 
bleche 6,0/1,0  cm  mit  jr^  =  12  cm«  und  «/  =36cm*  eingebaut.  Die 
so  zwischen  den  Bindeblechen  gebildeten  Felder  sind  mit  gekreuzten 
Flacheisendiagonalen  6,0/1,0  cm  vergittert,  für  welche  F^  =  24  cm« 
war. 

Die  freie  Länge  der  Gurtungen  zwischen  den  Diagonalen- Nieten 
betrug  35  cm. 

Knicklast  beim  Versuch:  220  t. 
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Die  theoreäache  Knickla^t;  ergibt  eich  nach  dem  Verfahren  der 
Wirkungsgrade  wie  folgt: 

r}^  =  0,BOfi  wie  für  Stab  Nr.  14, 
35 


Jj3  =  l"0,003( 

fffc  =  0,806  ■  0,937  ■  3,1  = 


^0,937, 
2,34  t/cm^;  Pj  =  2,34-2-47,4  =  222  t. 


%  öO.    Vergleichende  VerHiiehe  der  Gute-Hoffnungs- 
HUtte  an  Flußeisen-  und  Xickelstahlstäben'). 

Anläßlich  der  Bearbeitung  der  Entwürfe  für  die  in  Nickelatahl 
erbaute  Brücke  über  den  Rh  ein- Herne- Kanal  bei  Obeiliauaen  wurden 
auf  Betreiben  der  Gute- Hoff nungS-Hütte  die  nachstehenden  Ver- 
gleichsversuche an  gegÜederten  Stäben  im  Kgl.  Materialprüfungsamt 
zu  Groß -Lichterfei  de  durchgeführt. 

Zur  Prüfung  gelangten  folgende  Stäbe: 

Nr.  16  und  17  (E5  und  E8)  aus  FluBeiaen  nach  Abb.  194. 

Nr.  18  und  19  (NJ6  und  NJ7)  aus  Nickelstahl  nach  Abb.  194. 

Nr.  20  und  21   (E9  und  Elü)  aus  Flußeiseh  nach  Abb.  195. 

Nr.  22  und  23  {NJll  und  NJ12)  aus  Nickelatahl  nach 
Abb.  195. 


Die  Stabquerschnitte  sind  aus  je  2r~1-Ei8en   NP.  IG  in   einem 
lichten  Abstand  von  14,0cm  bzw.    aus   Je    2r~l-Eisen    NP.   26    in 
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«inem  lichten  Abstand  von  20  cm  gebildet.  Hieraus  sind  die 
folgenden  Größen  für  die  ausgeführten  Stablängen  l  =  400  cm  be- 
rechnet: 

Stäbe  Nr.  16—19  Stäbe  Nr.  20—23 

F^  (cm«)  24  48,3 

Ä     (cm)  17,62  24,72 

Jg  (cm^)  85,3  317 

/=»-^+2J;^(cm*)3914  15  390 

i  =  y-f^    (cm)  9,03  12,62 

l:i  _^  44,2  31,7 

2c:  i^  31,38  23,05 

Die  Stäbe  legten  sich  in  der  Maschine  mit  flachen  Enden  gegen 
die  Druckplatten,  deren  untere  in  einem  Kugelgelenk  ruhte,  während 
'die  obere  undrehbar  an  der  Maschine  befestigt  war.  Alle  Stäbe 
wurden  bei  vertikaler  Lage  ihrer  Achse  geprüft. 

Die  Flußeisenstäbe  waren  von  Normalqualität. 

Für  die  Nickelstahlstäbe  wurden  bei  einem  Nickelgehalt  von 
2 — 2,5**/q  folgende  Festigkeitseigenschaften  vom  Materialprüfungsamt 
Groß-Lichterfelde  durch  Zugproben  ermittelt: 

Zugfestigkeit  5,6—6,5  t/cm^;  im  Mittel  6,05  t/qm«. 
Streckgrenze  mindestens  3,5  t/cm^;  im  Mittel  3,8  t/cm^. 
Dehnung  bei  200  mm  Meßlänge  mindestens  18®/^^. 
Qüerkontraktion  mindestens  40  ^/q. 
Proportionalitätsgrenze  aus  Zugversuchen  2,05  t/cm^. 
Proportionalitätsgrenze  aus  Biegungsversuchen  3,00  t/cm-. 
Proportionalitätsgrenze  im  Mittel  2,5  t/cm^. 
Elastizitätsmodul  E  =  2000  t/cm^ 

Genaue  Messungen  der  Stauchungen  an  den  vier  Kanten  der 
Stäbe  ergaben,  daß  der  Mittelwert  der  Stauchungen  etwa  bis  zur 
Streckgrenze  sich  proportional  der  Belastung  änderte,  woraus  her- 
vorgeht, daß  die  Stäbe  gut  zentrisch  belastet  waren. 

Stab  Nr.  16  aus  Flußeisen.  Die  Knicklast  betrug  119,5  t. 
Das  Knicken  erfolgte  durch  Ausweichen  der  Gurtungen  zwischen 
den  mittleren  Bindeblechen.  Die  Knicklinie  entspricht  etwa  der 
eines  Stabes  von  der  Feldlänge  2  c  mit  Einspannung  des  einen  Stab- 
endes.    Die  Querverbände  blieben    bis    zur  Knickgrenze   unverletzt. 

Stab  Nr.  17  aus  Flußeisen.  Die  Knicklast  betrug  119,4  t.  Der 
Stab  knickte  wie  der  Stab  16  durch  Nachgeben  der  Gurtungen.  Die 
Querverbände  waren  an  der  Knickgrenze  noch  unversehrt. 

Stab  Nr.  18  aus  Nickelstahl.  Die  Knicklast  war  169,1  t.  Der 
Knickvorgang  glich  dem  der  vorigen  Stäbe. 
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Stab  Nr.  19  aus  Niokelstahl.     Die  Kiücklast  war  179,1  t.   Der 

Knickvorgang  glich  dem  der  früheren  Stäbe. 

Ein    Vergleich   der   Stäbe  16    bis    19    lehrte    daß    die   mittlere 
ifjQ  1    I    179  1 
Knicklast  '-—^ '-  =  174,1  t  der  Nickelstahlstäbe  die  mittlere 

Knicklast  119,45  t  der  Flußeisenstäbe  um 

174,1-119^45 

119,45  *^'^  /« 

übertraf. 

Stab  Nr.  20  aus  Flußeisen.  Die  Knicklast  erreichte  den  Wert 
252,6  t.  •  Der  Knick  Vorgang  ist  ebenso  wie  auch  bei  den  folgenden 
Stäben  dem  des  Stabes  Nr.  16  ganz  ähnlich. 

Stab  Nr.  21  aus  Flußeisen.     Die  Knicklast  war  259,9  t. 

Der  Mittelwert  der  Knicklasten  für  die  Stäbe  Nr.  20  und  21 
ist  256,25  t. 

Stab  Nr.  22  aus  NickelstahL     Die  Knicklast  betrug  375,7  t. 

Stab  Nr.  23  aus  Nickelstahl.     Die  Knicklast  war  370,9  t. 

Für  die  Stäbe  Nr.  22  und  23  ist  der  Mittelwert  der  Knick- 
lasten  373,3  t. 

Ein  Vergleich  der  Stäbe  Nr.  20 — 23  ergibt,  daß  die  Steigerung 
der  Knickgrenze  durch  Verwendung  von  Nickelstahl  an  Stelle  von 
Flußeisen 

373,3-256,25 

2Ö6;25~  =  ^^'^  I' 

ausmachte. 

Die  Versuche  haben  bei  allen  Stäben  das  Ergebnis  gezeitigt^ 
daß  die  Querverbände  genügend  kräftig  waren,  da  nirgends  ein  Ver- 
sagen der  Querverbindungen  auftrat. 

Zu  einer  theoretischen  Berechnung  der  Knickgrenze  verwenden 
wir  das  Verfahren  von  Krohn,  welches  oberhalb  der  Proportionalitäts- 
grenze mit  dem  der  Wirkungsgrade  identisch  ist  und  unabhängig 
von  der  Art  der  Querverbindungen  angewandt  werden  kann«  wenn 
nur  die  Querverbände  mindestens  ebenso  widerstandsfähig  sind  wie 
der  Gliederstab  selbst. 

Bei  Flächenlagerung  an  beiden  Enden  wäre  die  freie  Länge 
der  Stäbe  zu  0,71  2,  bei  reibungslosen  Schneidenlagem  zu  1,0  {  an- 
zunehmen; für  den  vorliegenden  Fall  wäre  demnach  etwa  der  Mittel- 
wert 0,8  ö  5  l  passend,  wenn  das  Ende  mit  Kugelgelenk  reibungslo» 
wäre.  Mit  Rücksicht  auf  die  nicht  unerhebliche  Reibung  des  Kugel- 
gelenkes schätzen  wir  die  freie  Knicklänge  zwischen  den  Werten 
0,71  /  und  0,855  l  zu  0,78  l. 

Die  Ausbildung  der  Vergitterung  (s.  Abb.  194  und  195)  bewii^te» 
daß  die  Einzelstäbe  der  Gurtungen  nicht  mit  der  Fachlänge  2  c 
knicken  konnten;  die  Anordnung  eines  Feldes  von  halber  Länge  c 
zwischen  je  zwei  Bindeblechen  bewirkte  eine  teilweise  Eänspannong 
der  Gurtungen,  weshalb  für  diese  etwa  die  auch  bei  den  Versuchen 


V 
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zutage  getretene,  freie  Knicklänge  zu  0,75  •  2  c  angenommen  werden 
kann.     Man  erhält  dann  nach  Krohn  folgende  Werte: 

Für  die  Stäbe  Nr.  16  und  17  aus  Flußeisen: 

Do  •  17,bo 

Mittlere  Knicklast  der  Versuche:   119,45  t. 
Für  die  Stäbe  Nr.  20  und  21  aus  Flußeisen: 

P>^^^^-^y3^-;f-^""(3.1-0.01l4.0.76.23.06)  =  254t. 

Mittlere  Knicklast  der  Versuche:  256,25  t. 

Die  theoretischen  Werte  weichen  mithin  nur  um  etwa  1  ^/^  von 
den  Versuchsergebnissen  ab.  Andere  Annahmen  über  die  freien  Längen 
zwischen  0,71 1  und  0,8  l  beeinflussen  dieses  Ergebnis  nicht  stark. 

Für  Nickelstahl  ist  das  Gesetz  der  Knickspannungen  oberhalb 
der  Proportionalitätsgrenze  aus  Versuchen  noch  nicht  bekannt;  setzt 
man  es  entsprechend  der  Tetmajerschen  Formel  mit 

an,   so  kann  man  für   das  vorliegende  Material  aus  der  Bedingung 

ap  =  :7i«^.f^j  =2,5  =  71«. 2000'f^j 
zunächst  die  Grenzschlankheit 


hV'IF— 


bestimmen.  Macht  man  über  den  Wert  a  die  Annahme,  daß  er  den 
Unterschied  zwischen  der  Streckgrenze  und  der  Festigkeit  des  ver- 
wendeten Nickelstahls  im  selben  Veiliältnis  teile  wie  der  für  Fluß- 
eisen gültige  Wert  3,1  dies  für  die  Streckgrenze  2,6  t/cm«  und  die 
mittlere  Festigkeit  4,05  t/cm«  des  von  Tetmajer  geprüften  Materials 
tut,  so  kann  man  a  für  das  vorliegende  Material  auf  folgende  Weise 
berechnen : 

Niokftlfltühl  Flußeisen 

JNicJteistam  ^^^  Tetmajers  Versuchen 

Streckgrenze  .    .    .    3,8    t/cm«  2,6    t/cm« 

Festigkeit  ....    6,05  t/cm«  4,05  t/cm« 

a  unbekannt  a  =  3,1  t/cm« 

Der  zuvor  erwähnten  Annahme  gemäß  ist  für  Nickelstahl  zu  setzen 

«  —  3,8  _   3,1  —  2,6 
6,05  —  a  ~  4,05  —  3,1'  * 

woraus  der  gesuchte  Wert  c(  =  4,57  oder  rund  4,6  t/cm«  folgt. 
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Alis  dem  Übergang  der  Tetmajerschen  und  der  Eulerschen 
Gleichung  bei  der  Grenzschlankheit  L:i  =  89  für  Nickelstahl  wird 
dann 

a^  =  2,5  =  4,6  —  /?.  89, 

woraus  sich  die  zweite  Konstante  der  Tetmajerschen  Gleichung  für 
Nickelstahl  der  verwendeten  Art  zu  ^  =  0,0236  ergibt. 

Vorbehaltlich  der  durch  weitere  Versuche  zu  erwartenden  Ände- 
rungen kann  man  somit  für  Nickelstahl  setzen 

(7  =  4,6  —  0,0236  4 

t 

für  l:i  ^89    und    a^^^a  ==  2,5  t/cm^ . 

Mit  den  Werten 

a=4,6    und    ^  =  0,0236 

geht  die  Krohnsche  Formel  für  Nickelstahlgliederstäbe  in  die  Glei- 
chung über: 


p  _.  97,5  h  —  l 
^         48,75  Ä 


4,6-0,0236  4 


^.- 


Rechnet  man  wieder  mit  0,78  /  als  freier  Länge  für  den  Gliederstab 
und  0,75* 2c  als  freier  Länge  für  die  einzelnen  Gurtungen,  so  erhält 
man  folgende  theoretische  Knicklasten: 

Für  die  Stäbe  Nr.  18  und  19  aus  Nickelstahl: 

97,5-17,68 —0,78.400  r 
^'^  48,75.17,68 [4,6  - 0,0236.0,75-31,38]  =  159,2  t. 

Vom  Mittelwert  174,1  t  der  Versuche  weicht  dieser  Wert  um 
8,5  ^/q  nach  der  sicheren  Seite  ab. 

Für  die  Stäbe  Nr.  2  2  und  23  aus  Nickelstahl: 

97,5.24,72—0,78-400  r  -. 

^'  =  48,75.24:72 ^^'^  ~ ^'^^^^ ' ^''^^ * ^^'^^^  =  352  t. 

Dieser  Wert  ist  um  5,7  ®/q  kleiner  als  der  Mittelwert  der  Ver- 
suche, welcher  sich  zu  373,3  t  ergab. 

Zu  der  Unsicherheit  bei  der  Schätzung  der  freien  Knicklänge 
kommt  bei  den  Nickelstahlstäben  noch  der  Mangel  hinzu,  daß  die 
der  theoretischen  Berechnung  zugrunde  gelegte  Knickformel 

l 

o,  =  4,6  —  0,0236  - 

*  i 

nur  angenähert  zutreffen  kann.  Immerhin  ist  aber  die  Überein- 
stimmung auch  hier  zufriedenstellend  und  die  Abweichungen  der 
Theorie  liegen  auf  der  Seite  größerer  Sicherheit. 

Die  größtmögliche  Querkraift,  welche  von  den  Diagonalen  über- 
tragen werden  konnte,  rechnet  sich  aus  der  Stärke  der  Nietverbin- 
dungen.    Bei   einer  Scherfestigkeit  von  4,0  t/cm^  beträgt  die  Scher- 
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kraft  für  ein  Niet  von  16  mm  Durchmesser  etwa  8  t,  woraus  die 
Querkraft  zu  höchstens 

20  4 
0  =  2.8— ^=l0,9t 
^  30,0 

für  die  leichteren  Stäbe,  und 

27 

Q  =  2.8.-=12t 

für  die  schwereren  Stäbe  aus  Flußeisen  folgt.  Die  Scherfestigkeit 
der  Nickelstahlnieten  ergab  sich  aus  Versuchen  zu  7,0  t/cm'.  Daher 
wird  für  diese  Stäbe 

0  =  ^. 10,9  =  19,1  t 
4 

für  die  leichteren  Stäbe  und 

Q  =  1.12  =  21t 

für  die  schwereren  Stäbe. 

Der   prozentuale  Anteil   der  Querkraft  an   der  Knickkraft   war 
daher  bei  den  Stäben: 

Nr.  16  und  17  aus  Flußeisen: 

Nr.  18  und  19  aus  Nickelstahl: 

Nr.  20  und  21  aus  Flußeisen: 

19,1 


256,25 

Nr.  22  und  23  aus  Nickelstahl : 

21 


100=7,4<>/o  von  Pj^, 


-.100  =  5,6^/0  von  Pfc. 


373,3 

In  allen  Fällen  waren  also  die  Querverbindungen,  deren  Binde - 
bleche  außerdem  noch  wirksam  sind,  reichlich  bemessen. 

§  61.    Versuche  für  den  Verein  deutscher  Briicken- 
und  Eisenbaufabriken,  ausgeführt  im  Kgl.  Material- 
prüfungsamt zu  Groß -Lichterfelde. 

a)  Die  Yersuehe  von  1912^).  Wir  bezeichnen  die  Stäbe  mit 
den  Nr.  24  bis  26  (der  Originalbericht  bezeichnet  sie  mit  Nr.  65 
bis  67). 

*)  IV.  Bericht  von  M.  Rudeloff,  Verhandlungen  des  Vereines  zur  Be- 
föiderung  des  Gewerbfleißes,  1912,  S.  507  ff. 


VwBuohe  an  g^liederten  Drookstibeo. 
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Die  drei  antetenchten  Dmck- 
stÄb«  sind  in  Abb.  196  darge- 
stellt und  waren  getreue  Naäi- 
büdungen  einer  Strebe  für  den 
Baseinboden  des  Hamburger 
Großgafibehällei«,  dessen  Ein- 
sturz vermutlich  durch  Versagen 
dieser  Glieder  herbeigeführt 
wurde. 

Die  Stäbe  wuitlen  mit  ver- 
tikaler Lage  ihrer  Achse  geprüft 
und  waren  an  ihren  Enden  zwi- 
schen zwei  Kugeln  von  60  mm 
Durehmesser  gelagert,  deren  Kon- 
taktpunkte um  die  Knicklänge 
l  ^  340  cm  voneinander  ent- 
fernt waren.  Die  Stabkonstrak- 
tioa  ist  durch  folgende  GröBen 


Fg=2icm*;       A  =  6,28  cm; 
J^  =  85,3cm<;   J^=1850cm*: 

J=  -'—  +  2  J,  =  644  cm* ; 

t  =  VJy2Fg  =  3,66  cm; 
i^  =  V^  i;  =  1,885  cm ; 

i:t  =  92,9 
und  <f:i^  =  106,3: 1,885  =  56,3. 

Dureh  Zugversuche  an  drei 
den  Gurtui^en  entnommenen 
Probestäben  wurden  folgende 
Materialwerte  als  Mittelwerte  aoti 
je  3  Versuchen  ermittelt: 

Elastizitätsmodul : 

£=2027  t/cm', 
Proportionalitätsgrenze : 

2,68  t/cm», 
Streckgrenze:   2,86  t/om*, 
Bruchfestigkeit:  4,09  t/cm*, 
Verhältnis  der  Streckgrenze  «ur 

Festigkeit:   lO^j^, 
Bruchdehnung:   26,1  "/o- 


t'y 


■^ 
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Auf  die  Ausübung  zentrischen  Druckes  wurde  große  Sorgfalt 
verwendet. 

Von  einer  Anfangsbelastung'  von  4,4  t  ab  wurden  bei  jeder  Last- 
stufe gemessen: 

1.  die  Ausbiegungen  nach  den  Trägheitshauptachsen  in  Stab- 
mitte  und  zwei  um  je  13,5  cm  von  den  Stabenden 
entfernten  Punkten  durch  drei  Paare  von  Rollen- 
apparaten. Alle  Meßpunkte  lagen  an  derselben 
Kante  eines  Gurtes,  der  in  allen  Fällen  der  stär- 
ker gebogene  war.  Die  Achsrichtungen,  auf  welche 
sich  die  Messungen  beziehen,  gehen  aus  Abb.  197 
hervor; 

2.  die  Stauchung  in  Stabmitte  an  beiden 
Gurtungen  für  eine  Meßlänge  von  200  mm  mit 
Martensschen  Spiegelapparaten; 

3.  die  Neigung  der  oberen  Gurtplatte  während  des  Versuchs 
durch  einen  gegen  eine  feste  Skala  spielenden  Zeiger. 

Aus  den  Beobachtungen  ergeben  sich  die  Ausbiegungen  der  Stab- 
mitte nach  Tabelle  34,  in  welcher  als  Maßeinheit  für  die  Biegungs- 
pfeile die  Größe  10"*  cm  gewählt  wurde. 

Tabelle  34. 


-X 
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Knick- 
last 

Nr. 

12,80  i  20,05 1  28,00 
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60.95 
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—  89    —10 

—  29,6-83,6 

89.4 

f-p.'  +  fy' 

6         12 

81 

41 

61 

94 

86 

26 

f, 

■    fy 

f^^}/f/+f7 

—  3,6  -14  -29,5 
4- 2,6, -f- 33  f  5 

4     1    14>        80 

—  63,5 
4-6.6 

—  90    —188  —182 

■t-7     !-f-7      1+8.6 

'-247 

—  886' -428      — 

;+6,5  -f  1      - 

83.5 

64 

90        138 

183 

247 

886 

428 

— 

Mittelwert  der  Eniclclasten  I  84,68 


Die  in  Tabelle  34  angeführten  Durchbiegungen  f  sind  in  Abb.  198 
-zu  den  zugehörigen  Belastungen  als  Kurven  eingetragen.  Man  er- 
kennt, daß  die  Zentrierung  bei  Stab  Nr.  25  am  besten  erreicht  war. 
Dies  geht  auch  aus  den  Messungen  der  Stauchung  hervor. 

Die  stärker  gedrückte,  innere  Gurtung  zeigt  naturgemäß  die 
größeren  Stauchungen  bei  jedem  Stab.  Man  sieht  aber  aus  Tabelle  35, 
welche  die  gemessenen  Stauchungen  enthält,  daß  die  einzelnen 'Gur- 
tungen bei  den  verschiedenen  Stäben  in  verschiedener  Weise  an  der 

Mayer,  Knickfestigiceit.  26 
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Versuche  an  gegliederten  Druokstaben. 


Aufnahme  der  Stablast  beteiligt  waren.  Die  gleichmäßigste  Verteilung 
der  Lasten  zeigt  Stab  Nr.  25,  die  ungleichmäßigste  Stab  Nr.  24. 


• 

I 

'abelle  35. 

Stab  Nr. 

Bezeichnung 
der  Gurtung 

Stauchungen  der  20  om  langen  Meßstrecke 
in  10~^  om  bei  einer  Belastung  von 

12,3  t                43,35  t               77,25  t 

24 

Innen 
Außen 

172 
149 

936 
690 

2464 
416 

25 

Innen 
Außen 

167 
164 

830 
781 

1593 
1355 

26 

Innen 
Außen 

167 
164 

884 
725 

1977 
946 

Bei  Stab  Nr.  24  zeigen  die  Messungen   der  Stauchungen  deut- 
lich,   wie  mit  zunehmender  Steigerung  der  Stabkraft  der  Lastanteil 

im  schwächer  gedrückten  Gurt  nicht 
nur  nicht  wächst,  sondern  sogar  ab- 
nimmt. Für  den  Stab  Nr.  24  sind 
die  Stauchungen  beider  Ourtungen 
sowie  deren  Mittelwert  in  Abhängig- 
keit von  der  Belastung  durch  Abb.  1 99 
dargestellt.  Bis  zu  einer  Last  von 
40  t  liegen  die  Mittelwerte  auf  einer 
Geraden,  woraus  geschlossen  werden 
darf,  daß  hierbei  die  Proportionali- 
tätsgrenze noch  nicht  überschritten 
war.  Man  wird  etwa  annehmen  dür- 
fen, daß  die  Proportionalitätsgrenze 
überschritten  wird,  wenn  die  mitt- 
lere Stauchung  nicht  mehr  linear 
anwächst. 
Neuere  Versuche  des  Materialprüfungsamtes  ergeben  für  das 
Bauwerksflußeisen  etwa  o^  =  2,7  t/cm^  als  Quetschgrenze  und 
^=21öOt/cm^  als  Elastizitätsmodul.  Bei  20  cm  Meßlänge  wird 
daher  die  Stauchung  an  der  Quetschgrenze 


6mm 


Abb.  198. 


2,7-20 
~215Ör 


=  0,0251  cm; 


dieser  Wert  ist  größer  als  die  größte,  bei  77,25  t  beobachtete  Stau- 
chung an  den  Gurtungen.  Es  war  demnach  vermutlich  die  Quetsch- 
grenze bei  77,25  t  Stablast  noch  nicht  erreicht. 

Die  Messung  der  Neigungen  der  Druckplatten  ließ  erkennen, 
daß  wesentliche  Einspannungsmomente  an  den  Stabenden  nicht  vor- 
handen waren. 
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Das  Verhalten  der  Stäbe  (s.  Abb.  198)  zeigt,  daß  die  reine  Knick- 
beanspraohung  bei  Stab  Nr.  26  wohl  am  besten  verwirklicht  war; 
hieraus  läßt  sich  die  geringere  Tragfähigkeit  der  Stäbe  Nr.  24  und  26 
erklären  und  der  Wert  89,4  t  als  nächster  Annäherungswert  an  die 
Knickgrenze  betrachten.  Auf  rechnerischem  Wege  erhält  man  für 
die  untersuchten  Stäbe  folgende  Werte  für  die  Knickgrenze  nach 
Müller-Breslau  (s.  S.  341): 

Knicklast 

Näherungsformel 87     t 

Genauere  Formel 88,9  t 

Abschätzungsformel 76,5 1 

Engesser  (s.  S.  364) 72,0  t 

Wirkungsgradformel  (s.  S.  371)  .  87,9  t 

tBelasfung 


Abweiobnng 

von  89,4  t  in  % 

2.7  »/o 

0,6  X 

1M% 

19.ß  X 

1.7  X 

Stauchungen 

oloz  o})¥  0,06  o)>d  ojo  o}z  o,w  0J6  0^18  0,20  o^z  ^^  olzsmm 

Abb.  199. 


Von  der  Güte  des  Querverbandes  überzeugt  man  sich  durch 
folgende  Rechnung.  Bei  der  Querkraft  Q  beträgt  in  den  Binde- 
blechen die  Scherkraft 

^    c        ^  106,33 
T=Q.  — =  Q.— -^ —  =  16,8  Q, 
^    Ä        ^     6,28  '    ^* 

TL'  q  fi 

und  das  Moment  3f  =  r-—=  16,9 •©•--  =  81,1  Q 

in   der  Nietfuge.     Hieraus   wird   die  Beanspruchung   in  den  Binde- 
blechen 141 0^8  cm,  für  welche 

iP^  =  2 .  14 •  0,8  =  22,4  cm«, 

und  mit  Berücksichtigung  der  Nietschwächung 

jr,  =  ^~ .  (14»  —  9»  +  5»)  =  286  cm^    und    W^  =  286 :  7  =  41  cm« 


ist, 


26* 


404  Versuche  an  gegliederten  Drockstaben. 

T^1^Q  =  0,754Q    und    a  =  ^Q==l,98Q 
und  die  Hauptspannung 


max 


1,98 


-f  — Vi, 98^  +  4. 0,754^ 


Q  =  2,235  Q. 


L    2       '2 

Demnach   ergibt  sich  für  eine  Bruchfestigkeit^  von  4  t/cm^  mit 

(2  =  4:2,235=1,79  t 

die  von  beiden  Bindeblechen  höchstens  übertragbare  Kraft.    Für  die 
Nieten  wird  mit 

F^  =  4t'— —  =  12,56  cm^    und    Jy=  12,56  •  --  =  153,8  cm* 
4  4 

als    dem    Trägheitsmoment    der   Scherflächen    die    maximale    Bean- 
spruchung 

also  bei  einer  Scherfestigkeit  von  4  t/cm^  für  die  Nieten 

Q  =  4: 1,445  =  2,77  t 

die  größte  vom  Nietanschluß  aufzunehmende  Querkraft.  Hiernach 
ist  die  Festigkeit  der  Bindebleche  entscheidend  und  die  größte  von 
diesen  übertragbare  Querkraft  Q=  1,79 1  beträgt  2,1  ^^/^  der  Knicklast. 
Die  Stäbe  bogen  beim  Knicken  ihrer  ganzen  Länge  nach  aus, 
ein  Reißen  der  Bindebleche  erwähnt  der  Bericht  nicht,  woraus  man 
schließen  darf,  daß  keine  größere  Querkraft  als  die  zuvor  berechnete 
aufgetreten    sein  kann.     Die  Krohnsche  Formel  für  die  Querkraft 

Q  =  F  :  14  =  24  ;  14  =  1,71 1, 

er 

entsprechend  2*^/q  der  Knicklast,    steht  daher  mit   dem  Versuch  in 
gutem  Einklang. 

b)  Die  Versuche  von  1914^).  Wir  bezeichnen  diese  Stäbe  mit 
den  Nr.  27  bis  29  (Bezeichnung  des  Originalberichtes  Nr.  73  bis  7ö). 

Die  Versuchsstäbe  unterscheiden  sich  nur  darin  von  den  Stäben 
der  Gruppe  a,  daß  in  den  Mitten  der  beiden  unteren  Felder  (Abb.  196) 
noch  je  eine  weitere  Querverbindung  angeordnet  wurde,  welche  aus 
einem  zwischen  den  Stegen  der  pl- Bleche  liegenden,  26  mm  starken 
Futterblech  bestand.  Die  Breite  dieser  Bleche  beträgt  nach  der 
veröflFentlichten  Zeichnung  etwa  75  mm,  und  die  Bleche  waren  mit 
je  zwei  Nieten  an  die  Stege  angeschlossen. 

Durch  die  beschriebene  Anordnung  wurden  die  Feldweiten  der 
Gurtungen  beträchtlich  vermindert  und  betrugen  nur  noch  53,17cm 
zwischen  den  beiden  mittleren  Bindeblechen. 


^)  M.  Rudeloff,  Untersuchungen  von  drei  Druckstäben  auf  Knickfestig- 
keit (Reihe  II).  Verhandl.  des  Vereins  zur  Beförderung  des  Gewerbfleißes,  1914, 
S.  147  bis  213. 
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Stab  Nr  Z6 


Die  Durchführung  der  Versuche  sowie  die  dabei  angestellten 
Beobachtungen  sind  der  Versuchsreihe  a  wesentlich  gleich. 

Die  Materialprüfung  ergab  aus  3  den  Stäben  entnommenen  Zug- 
proben folgende  Mittelwerte: 

Elastizitätsmodul :   E  =  201 5  t /cm^ , 

Proportionalitätsgrenze:   2,08  t/cm^, 

Streckgrenze:   2,79  t/cm^, 

Bruchgrenze:   4,03  t/cm^, 

Verhältnis  der  Streckgrenze  zur  Bruchgrenze:   70°/o, 

Bruchdehnung:   23,5  *^/q. 

Die  Messung  der  Aus-  ^  Beh6tung 
biegungen  in  Stabmitte  er-  ^^^ 
gab  bei  den  drei  Stäben 
das  in  Abb.  200  gezeigte 
Schaubild.  Nach  den  Aus- 
führungen des  §  25  ist  zu 
vermuten,  daß  Stab  Nr.  28 
am  voUkommensten,  Stab 
Nr.  27  am  unvollkommen- 
iiten  zentrisch  belastet  wa- 
ren. Bleibende  Durchbie- 
gungen traten  schon  bei 
niederen  Laststufen  auf. 

Die  an  den  Meßkan- 
ten a,  ßy  rj,  ^,  X,  X,  d 
und  €  ermittelten  Stau- 
chungen sind  für  Stab 
Nr.  29  in  Abb.  201  ein- 
getragen. Man  sieht  aus 
dieser  Darstellung  deut- 
lich, wie  die  bei  niederen 
Laststufen  noch  vorhan- 
dene Gleichförmigkeit  der 
Beanspruchung  mit  wachsender  Annäherung  an  die  Knickgrenze  sich 
ändert,  was  durch  Neigung  der  die  Punkte  gleicher  Belastung  ver- 
bindenden Linien  sich  kundgibt.  Hiernach  war  beim  Versuch  der 
Ourt,  an  dem  die  Meßpunkte  cc,  ß,  rj  und  &  liegen,  stärker  gedrückt. 

Die  Aufnahmen  der  Biegungslinien  sowie  der  Neigungen  der 
Stabenden  zeigten  bei  diesen  drei  Stäben  einen  nicht  gesetzmäßigen 
Verlauf.  Stab  Nr.  29  hatte  bis  zu  einer  Belastung  von  88  t  einen 
zwischen  seinen  Enden  gelegenen  Inflexionspunkt,  der  bei  höheren 
Belastungen  verschwand.  Bei  Stab  Nr.  27  war  bis  zu  der  Laststufe 
63  t  ein  solcher  Inflexionspunkt  nicht  vorhanden,  bei  höheren  Drücken 
stellte  er  sich  in  der  Nähe  des  unteren  Stabendes  ein.  Stab  Nr.  28 
zeigte  erst  bis  zu  81,45  t  eine  etwas  unregelmäßige  Ausbiegung  nach 
der  einen  Richtung  hin,  die  bei  höheren  Belastungen  in  die  entgegen- 
gesetzte Richtung  umschlug. 


Durchö^unaen  der  Stabmiffe 

'  1^1-^1 I I L 


0,Z    0,¥    0,6    0,6     1,0     1,2     1,*^     1,6     Ißmm 

Bleibende  Ausbiegungen. 

Gesamte  Ausbiegungen. 

Abb.  200. 


406 


Versuche  an  gegliederten  Drackstäben. 


Alle  drei  Stäbe  knickten  mit  einer  Verkrümmung  der  Stabachsen 
ähnlich  wie  ein  voll  wandiger  Druckstab  bei  den  Belastungen: 

102,3  t  für  Stab  Nr,  29, 

88,1  t  für  Stab  Nr.  27, 

102,8  t  für  Stab  Nr.  28. 

Bei  Stab  Nr.  28  ist  deutlich  noch  ein  Knicken  des  Einzelgurtes 
zu  erkennen,  wofür  die  freie  Länge  zwischen  dem  unteren  Binde- 
blech und  dem  in  Stabmitte  befindlichen  Futterblech  sich  erstreckte. 

Stauchungen  % 
0,1Z 


n 


iöcm 


^  6  S  iO         iE 

Enffernung  der  Meß^feften 

Abb.  201. 

Die  niedere  Knickbelastung  des  Stabes  Nr.  27  ist  auffallend; 
sie  ist  noch  kleiner  als  die  Höchstlast  der  Versuchsreihe  a  dieses 
Paragraphen.  Eine  sichere  Erklärung  für  das  stark  abweichende 
Verhalten  dieses  Stabes  fehlt,  indessen  hält  es  der  Versuchsbericfat 
für '  wahrscheinlich,  daß  er  schon  von  Haus  aus  eine  kleine  Verkrüm- 
mung besaß  und  beim  Versuch  exzentrisch  belastet  wurde,  so  daß 
es  als  zulässig  und  sogar  als  erforderlich  zu  erachten  sei,  diesen  Stab 
bei  der  Mittelwertbildung  auszuscheiden.  Man  erhält  dann  als  mittlere 
Knicklast  für  die  Stäbe  Nr.  28  und  29  den  Wert  Pj=  102,6  t. 

Dieser  Wert  stimmt  gut  überein  mit  der  theoretischen  Knickgrenze 
nach  dem  Verfahren  der  Wirkungsgrade.  Man  erhält  nämlich  (vgl.  S.371 
und  404)  ^^  _  0  74j^ 

nach  Euler  für  den  Gesamtstab  und 

53  17 
j/a  =  1  —  0,003  68  •  -j—  =  0,896 

für  den  Einzelgurt;  daher  wird  ''' 

a^  =-  0,748 . 0,896  •  3,1  =  2,08  t/cm^ 
die  Knickspannung 

^o^    und    Pfc-=  2,08 -48 --100  t. 
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§  62.   Versuche  an  Nickelstahlstäben  für  den  Neubau 
der  Quebecbrücke,  durchgefülirt  im  Jahre  1910^). 

Die  folgenden  Versuche  wurden  auf  Betreiben  des  ^Board  of 
Engineers^  gelegentlich  der  Bearbeitung  der  Elntwürfe  für  die  neue 
Quebecbrücke  an  der  großen  hydraulischen  Presse  der  Phoenix  Iron  Co. 
in  Phoenixville,  Pa.,  durchgeführt. 

Die  Stäbe,  von  denen  jeweils  2  unter  sich  gleich  waren,  stellten 
verkleinerte  Ausführungen  von  für  den  Entwarf  in  Aussicht  ge- 
nommenen Druckstäben  der  Stromöffnung  dar.  Die  Verjüngungs- 
maßstäbe waren  bezüglich  1:4,   1:4,5  und  11:32. 

Die  Fabrikation  aller  Stäbe  wurde  mit  großer  Sorgfalt  vorge- 
nommen; alle  Bleche  waren  gehobelt,  die  Nietlöcher  gebohrt  und  die 
Nieten  pneumatisch  geschlagen. 

Die  Stablängen  lagen  zwischen  6  und  11  m. 

Die  Befestigung  der  Stabenden  geschah  bei  horiziMitaler  Lage 
der  Stabachsen  in  der  Festigkeitsmasahine  einerseits  durch  einen 
Bolzen,  dessen  Achse  den  Ebenen  der  Vergitterung  parallel  verlief ; 
das  andere  Ende  legte  sich  mit  seiner  ebenen  Fläche  gegen  die 
Druckplatten  der  Maschine.  Hierdurch  mußten  bei  einem  Aus- 
knicken in  der  die  Bolzenachse  enthaltenden  Ebene  Momente  an  den 
Endflächen  entstehen,  deren  Größe  sich,  einer  rechnerischen  Ermitt- 
lung entzieht;  eine  teilweise  Einspannung  war  naturgemäß  auch  an 
dem  mit  ebener  Fläche  gelagerten  Ende  vorhanden.  Bei  einem 
Stabpaar  waren  beide  Enden  mit  Flächen  gelagert. 

Eine  weitere  Ursache,  weshalb  diese  Versuche  rechnerisch  nur 
näherungs  weise  verfolgt  werden  können,  bildet  noch  die  bei  drei 
Paaren  von  Stäben  vorhandene  Verjüngung  der  Querschnitte  längs 
der  Stabachse  sowie  der  Umstand,  daß  einzelne  der  Stäbe  auf  der 
Materialsprüfungsmaschine,  deren  Leistungsfähigkeit  bei  1260  t  Druck 
erschöpft  war,  nicht  an  die  Grenze  ihres  Tragvermögens  gebracht 
werden  konnten,  ohne  daß  sie  zuvor  erhebliche  örtliche  Querschnitts- 
schwächungen erlitten  hatten.  Es  ist  daher  zu  vermuten,  daß  d  ese 
letzteren  Stäbe  schon  früher  durch  ein  starkes  Anwachsen  der  Span- 
nungen in  den  am  meisten  geschwächten  Querschnitten  erschöpft 
wurden,  als  ihrer  Knickgrenze  entsprochen  hätte. 

Alle  Stäbe  wurden  mit  horizontaler  Achse  geprüft;  ihr  Eigen- 
gewicht, das  nicht  mehr  als  höchstens  4,75  t  betrug,  wurde  durch 
Zwischenaufhängungen  nicht  ausgeglichen;  die  aus  dem  Eigengewicht 
herrührende  Zusatzspannung  gibt  der  Versuchsbericht  im  ungün- 
stigsten Falle  zu  3^/^  der  Knickspannung  an. 


^)  Veröffentlichungen  über  diese  Versuche  fiaden  sich  in:  Engineering 
News  65  (1911),  S.  526;  Engineering  Record  1910,  S.  561.  Stahl  und  Eisen 
31,  II  (1911),  S.  1*288.  Der  Eisenbau  1911,  S.  809.  Zentralbl.  der  Bauverw. 
1911,  S.  90.    Engineering  1911,  S.  369.    Eisenbau  1912,  S.  178. 
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Versuche  an  gegliederten  Druck  Stäben. 


Die  BelastungFproben  der  Stäbe  begannen  mit  145  t  und  stiegen 
immer  um  diesen  Betrag  bis  zu  725  t;  von  da  an  waren  die  Last- 
stufen 783  t,  841  t,  870  t  und  stiegen  von  diesem  Wert«  ab  immer 
weiter  um  je  29  t. 

Vier  Dehnurgsmesser  gestatteten  die  Ablesung  der  Stauchungen, 
an  den  vier  Kanten  der  Stäbe  mit  einer  Genauigkeit  von  0,0025  mm. 

Dabei  war  die  Meßlänge  von  der  Stab- 
länge im  allgemeinen  nicht  betrachtlich 
verschieden.  Die  Messung  der  Stauchung» 
von  denen  Abb.  202  für  die  Stäbe  Nr.  30 
und  31  die  Beobachtungen  wiedergibt, 
zeigt,  daß  die  Belastung  allem  Anschein 
nach  ziemlich  gut  zentrisch  wirksam  war; 
die  anderen  Stäbe  zeigten  ähnliche  Stau- 
chungskurven. 

Als  Abszissen  sind  in  Abb.  202  die 
Stauchungen  in  mm  auf  435  cm  Meß- 
länge, als  Ordinaten  die  Druckspannungen 
in  t/cm^  eingetragen.  Zwischen  den  ge- 
strichelten größten  und  kleinsten  Stau- 
chungen ist  die  mittlere  Stauchungskurve 
gezeichnet.  Aus  den  Stauchungskurven 
ergibt  sich   der  Elastizitätsmodul  zu   2060  t/cm^. 

Die  vorgenommene  Materialprüfung  ergab  die  in  Tabelle  36  zu- 
sammengestellten Mittelwerte. 
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Abb.  202. 


Tabelle  36. 
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Mittelwerte 


Streckgrenze  m  t/cm^ 

Zugfestigkeit  in  t/cm^ 

Dehnung  in  ^/^  bei  20  cm 
Meßlänge 

Querkontraktion  in  ^/q 


4,08 
5,86 

22,0 
45,9 


4,73 
6,33 

19,2 
47,8 


4,02 
5,76 

22,0 
54,3 


4,45 
5.85 

17,8 
46,6 


4.37 
5,95 


Die  mittlere  ZusammeBEetzung  ergibt  sich  nach  der  chemischen 
Analyse  für  den  verwendeten  Nickelstahl  wie  folgt: 

Nickel  3,66%;  KohlenstoflF  0,20 ^/o;  Mangan  0,41  <>/y;  Phosphor 
0,013  <>/o;  Schwefel  0,022 ^/q. 

Die  Nieten  bestanden  aus  gewöhnlichem  Flußeisen  und  hatten 
4,8  bis  6,4  mm  Durchmesser.  Ihre  Festigkeit  wurde  nicht  durch 
Versuche    ermittelt,    dürfte    jedoch    durch    den    bei   den    Versuchen 
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1907/08^)  für  Nieten  ähnlicher  Größe   beatimmten  Wert  der  Scher- 
festigkeit mit  4,15  t/om^  ziemlich  gut  wiedergegeben  werden. 

Stab  Nr.  30  (Tl  A).   Der  Stab  ist  in  Abb.  203  skizziert.  Seinen 
Querschnitt  bildent 

8  Stehbleche  536/5,6, 

4  Winkel  51/51/4.8      1 

4  Winkel  61/35/4,0       | 

4  Beiflacheisen  61/3,2 

4  Lamellen  102/3,2 

i  Lamelle  168/3,2 

8  Winkel  51/4,8 

ä  Lamellen  283/3,2 

6  Winkel  61/36/4,0 
Die  Querschnittsfläche  von 
360  cm^  wurde  durch  Bohren  von 
2  Löchern  von  je  67  mm  Durch- 
messer im  Verlaufe  des  Versuches 
auf  299  cm^  herabgemindert. 

Die  Bolzenachse  ist  hier  wie 

bei  allen  folgenden  Stäben  der  X- 

Achse  des  Querschnittes  parallel. 

Die  Stablänge  betrug  597,2  cm, 

die  Schlankheiten  waren 


oberer  Flansch, 


V    unterer  Flansch, 
in  Stehblechmitte. 


L; 


=  32,2 


und     f :  r,.  ■ 


-30,2. 


Die     Vergitterung     bestand  

durchweg  aus  gekreuzten  Diago-    ^^^^ffz 

nalen,    die    mit  je  4  Nieten  von    ^^mr^ 

5,55  mm  Durchmesser  angeschlos-         i 
sen  waren;   die  Querschnitte  der 

Diagonalen  waren  Abb.  203. 

Flacbeisen  31/4  in  der  £bene  1  und 
Fhicheiaen  28,2/3,2  in  den  Ebenen  II  und  IIL 
Die  Feldteilung  für  die  Diagonalen  war  c^  16,85  cm,  ihre  Länge 
rf=^24,7  cm.  In  Entfernungen  von  höchstens  109  cm  voneinander 
waren  Querschotte  eingebaut.  Am  Bolzen  wurde  der  Querschnitt 
um  55''/„,  am  Hachen  Ende  um  33"/(,  verstärkt,  um  die  dort  auf- 
tretenden, konzentrierten  Drücke  zu  übertragen. 

Bei  einer  Spannung  von  mehr  als  2,9  t/cm'  änderte  sich  der 
Mittelwert  der  Stauchungen  nicht  mehr  proportional.  Wir  wollen  in 
der  Folge  die  Spannung,  bei  welcher  der  Mittelwert  der  Stauchungen 
rascher   wächst   als   die  Belastung,   als  „Proportionalitäta grenze   des 

*}  Wir  haben  diese  Versuche,  bei  denen  die  Festigkeitsmaschine,  wie 
eich  bei  einer  später  vorgenommeneu  Eichung  herauBBtellte,  nicht  in  versuchs- 
fähiger Verfassung  war,  nicht  wiedergegeben.  Bei  dieeen  Versuchen  bandelte 
es  sich  am  verkleinerte  Modelle  des  Stabes,  der  die  Veranlassung  zu  dem 
1907  erfolgten  Einsturz  der  alten  Quebec-Brücke  gab. 
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Gliederstabes"  bezeichnen.  Bei  3,5  t/cm®,  der  höchstmöglichen  Be- 
lastung, welche  die  Maschine  gestattete,  war  die  Tragkraft  des  Stabes 
noch  nicht  erschöpft.  Nach  Bohrung  von  2  Löchern  von  je  66,7  mm 
Durchmesser  durch  die  Stehbleche  in  Stabmitte  wurde  bei  einer  auf 
die  schwächste  Stelle  bezogenen  Sp^innung  von  4,18  t/cm®  die  Knick- 
grenze  erreicht.  An  der  geschwächten  Stelle  knickten  die  Stehbleche 
aus,  und  es  sprangen  einige  Nieten  ab.  Während  der  unverletzte 
Stab  bei  einer  Belastung  von  1260  t  noch  nicht  versagte,  knickte 
der  geschwächte  Stab  bei  einer  Belastung  von  4,18-299  =  1250  t. 
Diese  Minderung  der  Tragfähigkeit  ist  offenbar  die  Folge  der  ört- 
lichen Schwächung. 

Stab  Nr.  31  (T 1  B).  Die  bauliche  Ausbildung  dieses  Stabes  ist 
dieselbe  wie  bei  Stab  Nr.  30. 

Die  Proportionalitätsgrenze  des  Gliederstabes  war  2,665  t/cm^. 
Bei  3,4  t/cm^  war  der  Stab  noch  tragfähig.  Hierauf  wurde  durch 
Bohrung  zweier  Löcher  von  je  72  mm  Durchmesser  die  Spannung 
im  schwächsten  Querschnitt  auf  4,19  t/cm^  gesteigert,  ohne  daß  der 
Stab  versagte.  Durch  Aufreiben  der  Löcher  auf  einen  Durchmesser 
von  95,2  mm  wurde  der  geschwächte  Querschnitt  auf  282  cm^  ver- 
mindert. Der  Stab  knickte  hierauf  bei  einer  auf  die  schwächste 
Stelle  gezogenen  Spannung  von  4,46  t/cm^  indem  die  Stehbleche 
und  Winkelflanschen  in  der  Nähe  der  Bohrungen  aufgebogen  und 
benachbarte  Vergitterungsdiagonalen  teils  deformiert,  teils  abgeschoren 
wurden.     Die  Knickbelastung  des    geschwächten  Stabes  war 

4,46- 282  =  1260  t. 

Stab  Nr.  3g  (T7  A).  Der  Stab  ist  in  Abb.  204  dargestellt;  sein 
Querschnitt  ist  dem  des  Stabes  Nr.  30  ähnlich,  jedoch  sind  die  Steh- 
bleche mehrteilig   und    auf    die    ganze  Länge    des  Stabes    verlascht. 

Den  Querschnitt  bilden 

^  8  Stehbleche     131/4,8, 

4  n  260/4,8, 

8  n  262/4,8. 

Die  oberen  und  unteren  Gurtflan- 
schen, sowie  die  6  Winkel  in  Steh- 
blechmitte waren  wie  bei  Stab 
Nr.  30  gebüdet. 

Die  Querschnittsfläche  betrag 
357  cm^ 

Der  Stab  hatte  eine  Lange 
von  597,2  cm  und  die  Schlank- 
heiten 

Z:i,  =  32,l     und     l:i^=  30^2. 

Die  Vergitterung  bestand  aus 
gekreuzten  Flacheisendiagonalen 
wie  bei  Stab  Nr.  30,  nur  war  die 


^r- — 


m-^ 


Abb.  204. 
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Feldweite  der  Vergitterung  c  =  22,2  cm  und  die  Diagonallänge 
d==  28 fi  cm.  In  Abständen  von  höchstens  111  cm  waren  Quer- 
schotte angeordnet. 

Der  Versuch  ergab  als  Proportionalitätsgrenze  des  Gliederstabes 
2,61  t/cm*.  Die  Knickspannung  wurde  bei  3,5  t/cm*  erreicht,  ohne 
daß  eine  Schwächung  des  Querschnittes  nötig  geworden  wäre.  Beim 
Knicken  verbogen  sich  die  Stehbleche  in  der  Fuge  des  mittleren 
Längsstoßes.     Die  Knickkraft  betrug  3,5-357  =  1250  t. 

Stab  Nr.  33  (T  7  B).  Die  bauliche  Ausbildung  war  genau  gleich 
wie  bei  Stab  Nr.  32.     Die  Querschnittsfläche  betrug  357  cm*. 

Die  Proportionalitätsgrenze  des  Gliederstabes  war  2,44  t/cm*. 
Bei  3,4  t/cm*  wurde  die  Knickgrenze  erreicht,  indem  die  Stehbleche 
und  Winkelflanschen  in  der  Nähe  des  Bolzenendes  an  einem  dort 
befindlichen  Querschott  ausknickten.     Die  Knicklast  betrug 

3,4 -357  =  1215  t. 

Vergleich  der  Stäbe  Nr.  30  und  31,  sowie  Nr.  32  und  33. 

Die  mittlere  Spannung  an  der  Proportionalitätsgrenze  betrug  bei 
Stab  Nr.  30  und  31: 

2.9  -h  2.665  _  ^^^^  ^^^^,^ 


2 
bei  Stab  Nr.  32  und  33: 

2,61  +  2,44 


=  2,52t/cm^. 


2 

Die  mittleren  Knickspannungen  ergaben  die  Versuche  zu 

4,18  +  4,46       ^^„^,^    , 


2 
für  Stab  Nr.  30  und  31  und  zu 

3,5  +  3,4 


=  4,32  t/cm^ 


=  3,35  t/cm' 


2 

bei  Stab  Nr.  32  und  33.  Da  sich  die  Stäbe  nur  in  der  Ausführung 
der  Stehbleche  unterscheiden,  so  folgt  hieraus,  daß  die  Verlaschung 
der  Stehbleche  eine  Verschlechterung  der  Stäbe  Nr.  32  und  33  be- 
dingte, die  für  die  Proportionalitätsgrenze 

2,78  '^ 

und  für  die  Knickspannung 

betrug;  der  letztere  Wert  dürfte  indessen  weitaus  zu  ungünstig  sein, 
da,  wie  schon  bemerkt  wurde,  die  Stäbe  Nr.  30  und  31  nur  im  ge- 
schwächten Querschnitt  eine  mittlere  Knickspannung  von  4,32  t,cm^ 
hatten  und  im  wesentlichen  infolge  örtlicher  Schwächung  versagten. 
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Stab  Nr.  34  (T  2  A).  Die  Bauart  dieses  Stabes  geht  aus  Abb.  205 
hervor.     Den  Querschnitt  bildeten 


4  Stehbleche  400/7,1, 
4  Winkel  51/4,8 
4  Winkel  51/38/4 
4  Beiflacheisen  51/4,8 
4  Lamellen  102/4 

1  Lamelle   191/4,8 
8  Winkel  51/4,8 

2  Lamellen  305/4,8 
6  Winkel  51/38/3,2 


oberer  Flansch, 


} 


1 


r 


ri 


—  6867— 
Abb.  205, 


*l 


unterer  Flansch, 

in  Stehblechmitte. 

Die  Stablänge  war  686,7  c?m 
und  die  Schlankheiten  waren 

/:/=:=  43,6     und     Z:f  =30,5. 

Die  Querschnittsfläche  war 
259  cm^  in  der  Nähe  des  Bolzen- 
endes, wo  der  Kniokvorgang  ein- 
setzte. In  Abständen  von  höch- 
stens 93,5  cm  waren  die  Quer- 
schotte eingebaut.  Die  Vergitte- 
rung war  ebenso  auBgebildet  wie 
bei  Stab  Nr.  30,  jedoch  war 
die  Feldweite  der  Diagonalen 
c-^19,1  cm  und  ihre  Länge 
ci  =  27,9  cm. 


Am  Bolzenende  fehlen  die  Aus- 
steifungswinkel;  die  Querschnitts- 
verstärkung betrug  dort  8*^/q,  an  dem  flach  gelagerten  Ende  110^ Iq. 
Die  Proportionalitätsgrenze  war  beim  Versuch  2,69  t/cm^  die  Knick- 
grenze 4,04  t/cm^,  und  der  Stab  versagte  durch  örtliche  Verbeulung 
der  Stehbleche  und  Lamellen  in  der  Nähe  des  Bolzenendes  bei  der 
Knicklast  4,04  •  259  =  1046  t. 

Stab  Nr.  35  (T  2  B).  Die  bauliche  Ausbildung  gleicht  der  des 
Stabes  Nr.  34  genau. 

Die  Proportionalitätsgrenze  lag  bei  2,91  t/cm^  die  Knickgrenze 
bei  4,07  t/cm^.  Das  Knicken  trat  ähnlich  ein  wie  bei  Stab  Nr.  34 
und  wurde  an  einer  Stelle  eingeleitet,  bei  der  ein  Querschott  ein- 
gebaut war.     Die  Knicklast  betrug  4,07  •  259  =  1053 1. 

Stab  Nr.  36  (T  3  A).  Die  Bauweise  dieses  Stabes  ist  aus  Abb.  206 
ersichtlich.     Sein  Querschnitt  bestand  aus 

8  Stehblechen  533/6,4, 

8  Beiflacheisen  51/6,4, 

8  Winkeln  51/6,4, 

6  Winkeln  51  '38/3,2. 
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Der  Querschnitt  des  Stabes  betrug  367  cm^  und  wurde  während  des 
Versuchs  durch  Bohren  von  Löchern  auf  302  cm^  vermindert.  Der 
Stab  war  1089,7  cm  lang  und  hatte  die  Schlankheiten  7:«^  =  62,3 
und  Z:»y  =  48,4. 

Seine  Vergitterung  wurde  mit  gekreuzten  Diagonalen  durch- 
geführt, welche  mit  Nieten  von  5,55  mm  Durchmesser  angeschlossen 
waren.    Die  Querschnitte  der  Vergitterungsstäbe  waren 

in  der  Ebene  I:  Flacheisen  38/4,8  mit  c  =  19,l  cm,  (Z  =  27,9  cm 
und  einem  Anschluß  mit  4  Nieten  an  jedem  Knotenpunkt; 

in  den  Ebenen  II:  Flacheisen  32/4,0  mit  c  =  19,1  cm,  d  =  27,9  cm 
und  einem  Anschluß  durch  4  Nieten  an  jedem  Knotenpunkt; 

in  den  Ebenen  III:  Flacheisen  47,6/5,55  mit  c=i25,4cm, 
d  =  32,4  cm  und  einem  Anschluß  durch  5  Nieten  an  jedem  Knotenpunkt; 

in  den  Ebenen  IV:  Bindebleche  in  allen  Zwischenräumen  zwischen 
den  Knotenpunkten  der  Diagonalvergitterungen. 

Querschotte  waren  in  Abständen  von  höchstens  121  cm  angeordnet. 

Der  Stab  besaß  zwei 
Querstöße,  welche  etwa  in 
den  Stabdritteln  angeord- 
net waren.  Die  Quer- 
schnitte waren  beim  Bol- 
zen um  77  ^/q,  am  flachen 
Ende  um  135  *^/o  verstärkt. 

Die  Proportionalitäts- 
grenze lag  bei  2,53  t/cm®. 
—  Eine  Belastung  bis 
3,43  t/cm^  führte  bei  dem 
unverletzten  Stabe  nicht 
zum  Knicken.  Nach  Boh- 
rung zweier  Löcher  von 
je  63,5  mm  Durchmesser 
durch  die  Stehbleche  ver- 
sagte der  Stab  bei  einer 
Spannung  von  3,88  t/cm^ 
in  bezug  auf  den  schwäch- 
sten Querschnitt,  wobei  in  der  Nähe  der  Bohrungen  die  Stehbleche 
und  Flanschwinkel  ausknickten.  Die  Knicklast  betrug  3,88*302 
=  1172  t,  jedoch  hatte  der  Stab  in  seiner  ursprünglichen  Verfassung 
die  Last  von  3,43*367  =  1260  t  während  2^/,  Stunden  zu  tragen 
vermocht. 

Stab  Nr.  37  (T  3  B).  Der  Stab  war  gleich  ausgebildet  wie  Stab 
Nr.  36.  Die  Querschnittsfläche  war  ursprünglich  368  cm^  und  wurde 
während  des  Versuches  durch  Bohrung  zweier  Löcher  von  je  76,2  mm 
Durchmesser  auf  289  cm^  vermindert. 

Die  Proportionalitätsgrenze  ergab  sich  zu  2,68  t/cm*.  Bei 
3,42  t/cm*  versagte  der  unverletzte  Stab  noch  nicht.  Nach  Schwächung 
durch  die  Bohrungen   knickte  er   bei  4,07  t/cm*   in   bezug  auf   den 


A.M. 


r*^Z03 


10997 


Abb.  206. 
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schwächsten  Querschnitt  in  derselben  Weise  wie  Stab  Nr.  36.  Die 
Knicklast  war  4,07*289  =  ll7ö  t,  während  der  unverletzte  Stab 
3,42*368  =  1260  t  getragen  hatte. 

Stab  Nr.  38  (T  4  A).     Der  Stab  ist  in  Abb.  207  dargestellt.   Seinen 
Querschnitt  bildeten 

4  Stehbleche  457/10,3, 

8  Winkel  51/6,4  |  ^  den  Flanschen, 


8  Beiflacheisen   51/6,4 
2  Längsschottbleche  108/3,2  \  • 

J8/3,2     / 


in  Stehblechmitte. 


10  Schottwinkel  51/38/3, 

Der  Stab  war  958,7  cm  lang  und  seine  Schlankheiten  waren  l:i^  =  63,8 
und  Z:»  —  43,4. 


X- 


-^ 


s 


s 


■S5d7- 


■^ 


s 


s 


Abb.  207. 

Der  Querschnitt  hatte  295  cm^.  Die  Vergitterung  bestand  aus 
gekreuzten  Diagonalen  und  war  an  jedem  Knotenpunkt  mit  je 
3  Nieten  von  5,55  mm  Durchmesser  angeschlossen;  ihre  Querschnitte 
waren  Flacheisen  38/4,8  in  der  Ebene  der  Längsschotten  mit 
c  =  19,1  cm  und  d  =  33,0  cm  und  Flacheisen  38/4^0  in  der  Ebene 
der  Flanschen  mit  c=  19,1  cm  und  rf=23,7cm. 

Querschotte  befanden  sich  in  Abständen  von  höchstens  210  cm 
voneinander.  Am  Bolzen  war  der  Stabquerschnitt  um  11  ^/o,  »na 
Flächenende  um  94®/q  verstärkt. 

Der  Versuch  ergab  die  Proportionalitätsgrenze  bei  2,57  t /cm* 
und  die  Knickgrenze  bei  3,54  t/cm^,  wobei  nahezu  in  Stabmitte  die 
beiden  Stabhälften  nach  den  entgegengesetzten  Seiten  der  JT- Achse 
auswichen.     Die  Knicklast  betrug  3,54-295:^  1044 1. 

Stab  1fr.  39  (T  4  B).  Die  Ausbildung  des  Stabes  ist  gleich  wie 
die  von  Stab  Nr.  38. 

Der  Versuch  ergab  die  Proportionalitätsgrenze  bei  2.35  t/cm^  und 
die  Knickgrenze  bei  3,58  t/cm^  unter  ähnlichem  Verlauf  des  ELnick- 
Vorganges  wie  bei  Stab  Nr.  38.    Die  Knicklast  war  3,58  •  295  =  1057 1. 
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Stab  Nr.  40  (T  5  A  kurz).  Die  Bauart  geht  aus  Abb.  208  hervor; 
den  Querschnitt  dieses  Stabes  bildeten 

4  Stehbleche  533/6,4, 

4  Beiflacheisen  51/6,4  |  -^  ^^^  Flanschen, 

4  Winkel  51/6,4  /  ^ 

4  Winkel  51/38/3,2  in  Stehblechmitte. 

Der    Stabquerschnitt    hatte    178  cm^      Bei     einer    Stablange    von 
615,9  cm  waren  die  Schlankheiten  l:i^  =  34,9  und  l:i^  =  ßlfi. 

Die  Vergitterung  aus  gekreuzten  Diagonalen  war  mit  Nieten  von 
5,55  mm  Durchmesser  angeschlossen;  die  Diagonalen  waren  Flach- 
eisen  32/4,0  in  der  Mittelebene  mit  c=  19,1  cm  und  d==27,9cm 
und  einem  Anschluß  diu^ch  4  Nieten  an  jedem  Knotenpunkt,  sowie 
Flacheisen  47,6/5,55  in  den  Flanschebenen  mit  c=  26,2  cm  und 
d  =  33,3  cm  und  einem  Anschluß  durch  5  Nieten  an  jedem  Knoten- 
punkt. Die  Querschotte  waren  höchstens  114  cm  voneinander 
entfernt. 


Abb.  208. 


Abb.  209. 


Der  Stab  entspricht  genau  der  einen  Hälfte  der  Stäbe  Nr.  36 
und  Nr.  37.  Seine  Proportionalitätsgrenze  lag  bei  2,84  t/cm^  seine 
Knickgrenze  bei  3,84  t/cm*;  die  letztere  wurde  erreicht,  indem  die 
Stehbleche  sich  verbeulten  und  Vergitterungsnieten  abgeschoren 
wurden.     Die  Knicklast  betrug  3,84  -178  =  685 1. 

Stab.  Nr.  41  (T  5  B  kurz).  Die  Konstruktion  des  Stabes  sowie  der 
Knickvorgang  entsprechen  genau  dem  Stab  Nr.  40. 

Die  Proportionalitätsgrenze  lag  bei  2,93  t/cm*,  die  Knickgrenze- 
bei  3,98  t/cm*  und  die  Knicklaat  erreichte  den  Wert  3,98- 178  =  709  t. 

Stab  Nr.  42  (T  5  A  lang).  Der  Stab  ist  in  Abb.  209  skizziert. 
Seinen  Querschnitt  bildeten 
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4  Sfcehbleche  733/8,7, 

4  Beiflacheisen  70/8,7  1  j^  ^^^  Flanschen, 

4  Winkel  70/8,7  / 

2  Winkel  70/52/4,8  in  Stehblechmitte. 

Der  Stabquerschnitt  betrug  338  cm^.     Bei  einer  Stablänge  von  846,9  cm 
waren  die  Schlankheiten  /:t^  =  34,9  und  /:»y  =  61,6. 

Die  Vergitterung  aus  gekreuzten  Diagonalen  wurde  mit  Nieten 
von  ö,ö  mm  Durchmesser  angeschlossen  und  bestand  aus  Flacheisen  66/8 
in  den  Flanschebenen  mit  c  =  26,2  cm,  (Z  =  38,4  cm  und  5  Nieten 
an  jedem  Knotenpunkt,  sowie  Flacheisen  44,5/5,ö5  in  der  Mittel- 
ebene mit  c  =  36,0  cm  und  d  =  45,8  cm  und  4  Nieten  an  jedem 
Knotenpunkt. 

Die  Querschotte  waren  höchstens  156  cm  voneinander  entfernt. 

Dieser  Stab  und  der  folgende  stellen  genau  eine  Vergrößerung 
der  Stäbe  Nr.  40  und  4 1  dar,  bei  der  alle  linearen  Dimensionen  im 
Verhältnis  1 : 1,375  vergrößert  wurden. 

Die  Proportionalitätsgrenze  lag  bei  2,15  t/cm^  die  Knickgrenze 
bei  3,57  t/cm^,  wobei  sich  der  Knickvorgang  ebenso  wie  bei  den 
Stäben  Nr.  40  und  Nr.  41  abspielte.  Die  Knicklast  betrug  3,57-338 
=  1206  t. 

Stab  Nr,  43  (T  5  B  lang).  Die  Konstruktion  und  der  Knickvorgang 
unterscheiden  sich  nicht  von  Stab  Nr.  42. 

Die  Proportionalitätsgrenze  lag  bei  2,15  t/cm^,  die  Knickgrenze 
bei  3,56t/cm^  und  die  Knicklast  betrug  3,56-338=  1203 1. 

Der  Vergleich  der  Stäbe  Nr.  40  und  41  mit  den  Stäben  Nr.  42 
und  43  ergibt  für  die  letzteren  eine  Minderung  der  Proportionalitäts- 
grenze um  25  ^Iq  und  der  Knickgrenze  um  9  **/q. 

Die  im  Originalbericht  mit  T  6  A  und  T  6  B  bezeichneten  Stäbe 
waren  beiderseits  mit  Flächen  gelagert;  der  Querschnitt  und  die 
Vergitterung  dieser  Stäbe  waren  so  stark  veränderlich,  daß  die 
Prüfungsergebnisse  zu  einem  Vergleich  mit  der  Theorie  nicht  heran- 
gezogen werden  können.  Bei  einer  Länge  von  218  cm  erreichten 
sie  ihre  Knickgrenze  unter  einer  Druckspannung  von  3,42  t/cm^. 

Für  eine  theoretische  Berechnung  der  untersuchten  Stäbe  ist 
das  Verfahren  der  Wirkungsgrade  am  ehesten  geeignet,  weil  es  auch 
die  näherungsweise  Berechnung  der  aus  4  Gurtungen  gebauten  Gitter- 
stäbe  gestattet.  Die  Abmessungen  der  Querverbindungen  dürfen  als 
genügend  angesehen  werden,  da  bei  allen  Stäben  der  Knickvorgang 
durch  Versagen  der  Gurtung  eingeleitet  wurde  und  nirgends  der 
Querverband  früher  nachgab  als  der  Gesamtstab. 

Zur  Aufstellung  einer  Knickformel  für  Nickelstahl  bilden  wir 
analog  der  Tetmajer sehen  Gleichung  für  das  Gebiet  oberhalb  der 
Proportionalitätsgren^e  die  Formel 

l 
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und  bestimmen  die  hierin  vorkonmienden  Konstanten  entsprechend 

den   Ausführungen    in   §  60   für   den  hier   verwendeten  Nickelstahl 

wie  folgt: 

Niokelstahl  FlaBeisen  (Tetmajer). 

Streckgrenze  4,37  t /cm*  2,6  t /cm® 

Festigkeit  5,95  t/cm®  4,05  t/cm® 

a  unbekannt  a  =r  3,1  t/cm®. 

Unter  der  Annahme,  daß  die  Spannung  u  den  Unterschied 
zwischen  der  Streckgrenze  und  der  Festigkeit  des  Nickelstahls  ebenso 
unterteile,  wie  dies  der  Wert  3,1  t/cm®  für  das  von  Tetmajer  ge- 
prüfte Material  tut,  folgt  aus 

et  — 4,37    _  3,1  —  2,6 
5,95  —  4,37  ~  4,05  —  2,6 

a  =  4,92  t/cm®. 

Schätzt  man  die  Proportionalitätsgrenze  des  NickelstaUs  zu 
3,0  t/cm®,  so  erhält  man  für  den  Elastizitätsmodul  jEf=2060  t/cm® 
die  Grenzschlankheit  für  die  Gültigkeit  der  Eulerformel  aus 

o^  =  3,0  -=  TT® .  2060 .  (f\ 

p 
zu 


hV"-^r-- 


Man  erhält  somit  aus 


In 

ö=  4,92 —  )8-?  =  4,92  —  )8-82  =  3,0 

die  Konstante  /?^  0,0234,  so  daß  entsprechend  der  Tetmajerschen 
Formel  für  das  vorliegende  Material  etwa 

a.=4,92  — 0,0234  - 

gesetzt  werden  darf. 

Die  Wirkungsgrade  werden  hiemach  durch  die  Gleichung  bestinunt 

Mit  Rücksicht  auf  die  Lagerung  der  Stäbe  in  der  Maschine  kann 
•die  freie  Länge  etwa  zu  0,75  der  Stablänge  angenommen  werden 
(vgl.  §  60).  Die  freien  Längen  für  die  einzelnen  Gurtstäbe  wurden 
aus  den  veröfiFentlichten  Zeichnungen  der  untersuchten  Gliederstäbe 
als  Entfernungen  zwischen  den  innersten  Anschlußnieten  der  Quer- 
verbände in  ungefähr  ermittelt.  Man  erhält  so  nach  dem  Ver- 
fahren der  Wirkungsgrade  die  nachstehend  berechneten  Knick- 
«pannungen. 
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Stäbe  Nr.  30  und  31.     Hier   kann  mit  folgenden  Knickvorgängen 
gerechnet  werden: 

1.  Knicken  des  Gesamtstabes  mit  0,75  {l :  i^)  =  0,75  •  30,2  =  23,65 ; 

2.  Ausknicken  der  Stabhälften  zwischen  zwei  Querschotten; 

3.  Ausknicken     der    Gurtungen     zwischen    den    Vergittenings- 
diagonalen. 

Für  die  einzelne  Gurtung  ist 

jP^  =  89,6cm«; 
J^  =  260  cm*; 


V260 
ö;r^  =  l»705 
89,5 


%g  =  1/  -r-r  =  i.YUö  cm: 
für  die  Stabhälfte 


J  '  =  2-260  +  89,5-  ^^  =  15  180  cm*; 


•v-V^-».-- 


t. 

Mithin  wird 

i^  =  0,75  (/ :  i^)  =  0,75  •  30,2  =  23,65;     ^^  =  0,888, 
Jlg  =  r :  ij  =  122  : 9,2  =  13,25;  ij^  =  0,937, 

X^  =  c:ig  =  18,1  :  1,705  =  10,6;  r/g  =  0,950, 

wonach  die  Knickspannung  Oj^  =  0,888  •  0,937  •  0,950  •  4,92  =  3,88  t/cm^ 
wird. 

Nach   den  Versuchen  ist   die   mittlere  Knickspannung   des    un- 
verletzten Stabes  größer  als 

?^"tM=  3,45  t/cm«, 

die  des  geschwächten  Stabes  kleiner  als 

4,18  +  4,46        .„,,      o 
=  4,o2  t/cm' 

gewesen,  da  der  letztere  Wert  sich  auf  den  am  meisten  geschwächten 
Querschnitt  bezieht.  Der  berechnete  Wert  der  Knickspannung 
3,88  t/cm^  liegt  sehr  genau  in  der  Mitte  der  beiden  Grenzwerte,  die 
durch  die  Versuche  gegeben  sind. 

Stäbe  Nr.  32  und  33.     Wie  für  die  vorigen  Stäbe  liegen  auch  hier 
drei  Möglichkeiten  der  Knickung  vor. 

Für  die  einzelne  Gurtung  ist 

i^^  =  88cm^ 
J  =255cm*; 


9 


V- 


1/255        ,  ^ 
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und  für  die  Stabhälfte 

J  '  =  2 .  266  +  ^^ '  ^^'^   —  14,920  cm* ; 


y  14  920       ^^, 


Man  erhält  mit  diesen  Werten  dieselben  Wirkungsgrade  wie  zuvor 
und  demnach  auch  dieselbe  Knickspannung  von  3,88  t/cm^. 

IMe  mittlere  Knickspannung  der  Versuche  ist  3,46  t/cm^  und  die 
Abweichung  dieses  Wertes  von  dem  theoretischen  Wert  ist  wohl 
durch  die  Längsverlaschung  der  Stehbleche  erklärlich. 

Stftbe  Nr.  34  und  36.  Die  Möglichkeiten  der  Knickung  sind  die- 
selben wie  zuvor.     Für  die  einzelne  Gurtung  ist 

J^=62,6cm^ 
J^  =  203  cm*; 


'.=VS-'.- 


i^=  1/  — — -=i,öU4cm 

und  für  die  Stabhälfte 

r/       «  «^«    I    62,5 -20,3*       .oo«^       A 
Jy  =2' 203  H =  13  286 cm*; 


V         V  2. 62, 


286 

-  =  10,29  cm. 
5 


Man  erhält  hiemach 

Aj  =  0,75  (Z:»j^)  =  0,76 -30,5  =  22,9;     iy^  =  0,891, 
l^  =  r:  ij  =  122 :  10,29  =  11,85 ;  rj^  =  0,944, 

^  =  c:  »^  =  20,3  : 1,804  =  11,26;  ^3  =  0,947, 

und  als  Knickspannung 

a^  =  0,891 . 0,944  •  0,947  •  4,92  =  3,92  t/cm«. 

Der  Versuch  ergab  eine  mittlere  Knickspannung  von  4,06  t/cm^. 

Stäbe  Nr.  36  und  37.     Auch  hier  liegen   drei  Knickmöglichkeiten 
vor.     Für  eine  Gurtung  ist 

J^  =  88,8cm^ 
J^  =  120cm*; 


und  für  die  Stabhälfte 


1=1/  -_--  =  1.161  cm 
^        V   88,8 


20  3® 
Jj^'  =  2  •  120  +  88,8  - -' -  =  18  630cm^ 


VIS  530       ,^^, 
—-^10,21  cm. 
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Man  erhält  somit 

X^  =  0,75  {l :  i^)  =  0,75  •  48,4  =  36,3 ;  t)^  =  0,828, 
A,  =  r :  ij  =  122  :  10,21  =  11,96;  rj^  =  0,943, 
^  =  c:  f^  =  30,3 : 1,161  =  17,48;  %  =  0,917, 

und  als  Knickspannung 

a^  =  0,828. 0,943  0,917  -4,92  =  3,52  t/cm«. 

Die  mittlere  Höchstspannung  des  ungeschwächten  Querschnittes 
war  3,425  t /cm«,  wobei  die  Knickgrenze  nicht  erreicht  war.  Die 
mittlere  Knickspannung  in  bezug  auf  den  schwächsten  Querschnitt 
betrug  3,975  t/cm*.  Die  wirkliche  Knickspannung  liegt  zwischen 
diesen  beiden  Grenzen,  wie  dies  auch  die  theoretische  Knick- 
spannung tut. 

Stftbe  Nr.  38  und  39.  Auch  bei  diesen  Stäben  können  die  vor- 
erwähnten Knickfälle  eintreten.     Es  ist  für  eine  Gurtung 

F^  =  73,5  cm«; 
J^  =  156cm*; 


V   73,6 


*'=K  73:6  =  ''*^^'"° 


und  für  eine  Stabhälfte 


14  69« 
Jy=2'  156  -f  73,5 y-  =  8237  cm*; 


^        V   2  ISA 


7,48  cm. 

Man  erhält  so 

X^  =  0,75  {l :  ty)  =  0,76  •  43,4  =  32,6 ;     tj^  =  0,845, 
A^  =  r :  ij  =  122 :  7,48  =  16,3;  rj^  =  0,922, 

^3  =  c :  i^  =  18 :  1,445f=  12,45;  rj^  =  0,941, 

und  als  Knickspannung 

(j^  =  0,845-0,922.0,941 -4,92  =  3,61  t/cm«. 

Der  Versuch  ergab  die  Knickgrenze  bei  3,56  t/cm«. 

Stäbe  Nr.  40  und  41.     Diese  Stäbe  konnten  als  Ganzes   oder  mit 
den  einzelnen  Gurtungen  knicken.     Für  die  Gurtung  ist 

F^  =  88,8  cm«; 
J^=  120  cm*; 

V  88,8         ' 
Man  erhält  mithin  . 

l^  =  0,75  {l :  »y)  =  0,75  •  61,6  =  46,2;     rj^^  =  0,78, 
X^  =  c:i^  =  20,3  : 1,161  =  1 7,48 ;  t}^  =  0,917 


ig=  1/-;:-^=  1.161  cm. 
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und  als  Kmckspannung 

a^  =  0,78  •  0,917 . 4,92  =  3,52  t/cm^ 
Die  mittlere  Knickspannüng  der  Versuche  betrug  3,91  t/cm^. 

StSbe  Nr.  42  und  43.  Da  diese  Stäbe  genaue  Vergrößerungen  der 
Stäbe  Nr.  40  und  41  sind,  ist  die  theoretische  Knickspannung  eben- 
falls aj^=^3,ö2  t/cm^.  Hiermit  stinunt  der  Mittelwert  der  Knick- 
spannungen der  Versuche  mit  3,57  t/cm^  gut  überein. 

Die  berechneten  Knickspannungen  und  die  Versuchsmittelwerte 
sind  nebst  den  prozentualen  Fehlem  in  Tabelle  37  zusammengestellt. 

Tabelle  37. 


Stäbe  Nr. 


Knickspannungen  in  t/cm' 


ajf  (berechnet) 


Og  (aus  dem  Versuch) 


Prozentualer  Unterschied 
zwischen  den  rechnerisch 
und  durch  Versuch  ermit- 
telten Knickspannungen 


30  und  31 
32  und  33 
34  und  35 
36  und  37 
38  und  39 
40  und  41 
42  und  43 


3,88 
3,88 
3,92 
3,52 
3,61 
8,52 
3,52 


3,45  <  ak  <  4,32 
3,45 
4,06 
3,425  <  or*  <  3,975 
3,56 
3,91 
3,57 


+  12,5 

—  3,5 

+"l,4 

—  10,0 

—  1,4 


Abgesehen  von  den  Stäben  Nr.  40  und  41,  welche  erheblich  trag- 
fähiger waren  als  die  ähnlichen  Stäbe  Nr.  42  und  43  und  tragfähiger 
als  die  Rechnung  hätte  erwarten  lassen  sollen,  decken  sich  die  aus 
Rechnung  und  Versuch  ermittelten  Knickspannungen  so  gut,  als  bei 
den  unsicheren  Grundlagen  der  Rechnung  nur  erwartet  werden  darf. 
Die  Erniedrigung  der  Kmckspannung  bei  den  Stäben  Nr.  32  und  33 
hat  ihre  Ursache,  wie  schon  hervorgehoben  wurde,  in  der  Längs- 
verlaschung  dieser  Stäbe. 


§  63.    Versuche  an  Flußeisenstäben  für  den  Neubau 
der  Quebecbrücke,  durchgeführt  im  Jahre  1912. 

Auch  diese  Versuche  wurden  auf  Veranlassung  des  „Board  of 
Engineers'*  an  der  großen  Druckpresse  der  Phoenix  Jron  Co.  in 
Phoenixville,  Pa.  durchgeführt. 

Alle  Versuchsstäbe,  von  denen  je  zwei  unter  sich  gleich  waren, 
bestanden  aus  Flußeisen  und  werden  hiermit  den  Nr.  44 — 55  (TC  1 
bis  T  C  6)  bezeichnet. 

Die  Stäbe  waren  an  ihren  Enden  mit  Bolzen  von  179  bzw. 
204  mm  Durchmesser  gelagert  und  die  Bolzenachsen  liefen  zu  den 
Ebenen  der  Vergitterungen  parallel.  Durch  diese  Lagerung  wurden 
die  Stabenden  leicht  eingespannt.  Die  Versuche  zerfallen  in  zwei 
Gruppen: 
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Versuche  an  gegliederten  Druokstäben. 


Gruppe  a).  Kurze  Stäbe  Nr.  44 — 49. 

Die  je  304,8  cm  langen  Stäbe  unterscheiden  sich  nur  durch  die 
verschiedenen  Längen  der  Verstärkungsbleche  an  den  Bolzen.  Die 
Querverbände  waren  so  reichlich  bemessen,  daß  die  Stäbe  durch  Ver- 
sagen 6ßT  Gurtungen  zwischen  den  Knotenpunkten  der  Vergitterung 
an  die  Knickgrenze  gelangten.  Die  mit  längeren  Bolzenblechen  ver- 
sehenen Stäbe  waren  tragfäbiger  als  die  übrigen,  ohne  daß  jedoch 
eine  größere  Ökonomie  für  diese  Stäbe  aus  den  Versuchen  sich  er- 
geben hätte.     Dies  geht  aus  Tabelle  38  hervor. 

Tabelle  38. 


Stäbe  Nr. 


Mittelwerte  für  die 

Knick- 


Gewichte  (t) 


Spannungen 
(t/cm«) 


Verhältniszahlen  für  die 


Gewichte 


Knick- 
spann ongen 


44  und  45 
46  und  47 
48  und  49 


Qu 
Oliv 


1,3725 

1,877 

1,5525 


Ol 

Oll 

Olli 


2,66 

2,6875 

2,879 


OiiG, 

Olli  Ol 
OiiiiQi 


1,000 
1,003 
1,131 


ar.ci 

OlllOi 

Olli :  öl 


1,000 
1,008 
1,082 


Die  Stäbe  wurden  mit  horizontaler  Achse  gedrückt  und  ihr  Eigen- 
gewicht nicht  ausgeglichen;  bei  ihrer  kurzen  Länge  spielte  ja  auch 
das  Eigengewicht  nur  eine  untergeordnete  Rolle. 

Gruppe  b).    Lange  Stäbe  Nr.  50 — 55. 

Diese  Stäbe  hatten  eine  Länge  von  1494,5  cm  und  wurden  gleich* 
falls  bei  horizontaler  Lage  ihrer  Achsen  untersucht,  wobei  ihr  Eigen- 
gewicht durch  Zwischenaufhängungen  zwischen  den  Stabenden  nicht 
ausgeglichen  wurde.  Die  durch  das  'Eigengewicht  allein  bedingten 
Beanspruchungen  der  Stäbe  lagen  zwischen  0,202  und  0,244  t/cm^. 

Zur  Messung  der  Stauchimg  dienten  bei  allen  Versuchen  Deh- 
nungsmesser von  Olsen,  Howard  und  Martens. 

Der  BaustofiF  für  die  Stäbe  wurde  von  der  Phoenix  Iron  Co., 
der  Central  Iron  and  Steel  Co.  und  der  Lukens  Iron  and  Steel  Co. 
angeliefert  und  bestand  aus  Flußeisen  mit  einem  durch  Zugversuche 
bestimmten  Elastizitätsmodul  E  =  2000  t/cm*  und  den  in  Tabelle  39 
angeführten  mittleren  Materialeigenschaften. 

Die  hieraus  für  alle  Stäbe  gerechneten  Mittelwerte  sind  in 
Tabelle  40  aufgeführt. 

Alle  Stäbe  wurden  sehr  sorgfältig  hergestellt,  ihre  Nietlödier  mit 
einem  um  '/^^  Zoll  kleineren  Durchmesser  gestanzt  und  dann  auf- 
gebohrt. Alle  Bleche  wurden  von  größeren  Stücken  auf  Maß  ab- 
geschnitten und  ihre  Kanten  gehobelt.  Die  Bohrungen  für  die  End- 
bolzen waren  mit  einem  um  ^j^^  Zoll  größeren  Durchmesser  hergestellt 
als  der  Bolzendurchmesser  war.  Alle  Flächen,  die  sich  berührten, 
waren  mit  einem  Farbenanstrich  überzogen. 
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Tabelle  39. 


Winkel 

Stehbleche     .   .   . 
Vei^itteruDg^äach  ■ 


Winkel 

Stehbleobe     .    .  . 
Vergitteningaflach- 


Nieten  (19,0  und 
22,2  mm  ^)   .    . 


Gnrtwinkel  .  .  . 
Stehbleche  .  .  . 
Schottwinkel  .  . 
Sobottbleobe  .  . 
Vergitterungftflach' 

Nieten  (22,2 1 


"#) 


Zug-  j  3  Ig.a 

festig'  Ig  ^  j« 
kdt  !^  l^i- 

(t/cm«)i("/„l|(^) 


2,790    4,350 
2,560    8,700 


0,47  0,016 
0,33  0.017 
0.47!  0,016 
0,831  0,017 


Tabelle  40. 


Streck- 

feetigkeit 

(t/cm«) 

Deh- 

J 

Frozen 

gehalt 

an 

grenze 

[t/cm«) 

nung 

0% 

AUn- 

gan 

Phos, 
phor 

Schwefel 

Winkel   .... 
Bleche    .... 

3,01 
3,01 

4,537 
4,580 

29 
23 

53 

55 

0,19 
0,21 

0,47  1  0,024 
0,88  1  0,027 

0.039 
0,038 

flacheisen  .    . 
Nieten    .... 

2,83 
2,69 

4,370 

3,800 

30 
35 

52 
65 

0,18 

0,46 

0,030 

0,038 

Als  gnindsätzlich  mangelhaft  muß  jedoch  die  konstruktive  An- 
ordnung der  gekreuzten  Diagonalen  bezeichnet  werden.  Diese  liegen 
teils  ia  zwei  Ebenen  und  berühren  sioh  im  Kreuzungspunkt,  teils 
liegen  sie  in  einer  Ebene  und  sind  dann  übereinander  hinweg 
gebogen  und  am  Kreuzungspunkt  vernietet.  Bei  dieser  Bauweise, 
die  immer  vermieden  werden  sollte,  wird  dem  Entstehen  von  Neben- 
znomenten  in  den  Diagonalen  und  ihren  Anschlüssen  Vorschub  ge- 
leistet, übrigens  waren  die  Querverbände,  die  nach  den  in  §  57 
erwähnten  Vorachriften  bemessen  wurden,  hinreichend  kräftig,  da  das 
Entstehen  der  Nebenspannung  bereits  bei  der  Wahl  ihrer  zulässigen 
Beanspruchung  berücksichtigt  wurde. 
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Versuche  an  gegliederten  Dmokstäben. 


Stab  Nr.  44  (TCl,l).     Die  Konstruktion  ist  aus  Abb.  210  er- 
sichtlich.     Der  Querschnitt  (Abb.  211)  bestand  aus 

F  (cm«) 
2  StehWechen  559/15,9     177,3 
4  Winkeln  103/16,9  119,0 

F  =  296,3  cm^. 


'559/^5 


2'f05/nf 


Abb.  210. 


Querschnitt:  2x559/15,9 


4x|iUl,b:15,9 

Querschotte:  1  X  235/9,5 

2  X  1101,6:76,2: 9,5 

Endversteifungen:  2x559/12,7;  622  lang, 

2x508/12,7;  622  lang, 
2  X  855,6/15,9;  699  lang. 

Der  aus  dem  Stabgewicht  1,37  t  ermittelte  wirksame  Querschnitt 
war  jP=297cm^     Die  Trägheitsradien  sind 


»^=20,55  cm; 


y 


18,7a  cm; 


»^=2,74  cm. 


Die  ganze  Baulänge  des  Stabes  betrug  304,8  cm 
und  seine  Länge  zwischen  den  Kontaktpunkten  der 
Bolzen  286,9  cm. 

Die  Verstärkung  der  Stehbleche  an  den  Stabenden 
geschah  durch  je  ein  Querschott  und  durch 

2  Bleche  356/15,2  lang  698  mm, 
2  Bleche  508/12,7  lang  622  mm, 
2  Bleche  559/12,7  lang  622  mm. 

Die  Leibungsääche  am  Bolzen  war  203  cm^. 

Der  Querverband  bestand  aus  gekreuzten  Diagonalen  Flacheisen 
114/11,1  in  den  beiden  Flanschebenen  mit  c=  50,8  cm,  A  =  48,3  cm 
und  d=  70,1  cm.  An  den  Stabenden  waren  in  beiden  Flanschebenen 
Endbleche  559/9,6  von  635  mm  Länge  angeordnet.  Die  Vergitterungs- 
diagonalen  waren  an  ihren  Enden  mit  je  zwei  Nieten  von  22,2  nun 
Durchmesser  angeschlossen  und  an  der  Kreuzungsstelle  mit  je  einem 
solchen  Niet  verbunden. 
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Die  Stauchung  beider  Gurtungen  wurde  für  eine  Meßlänge  von 
233,7  cm  bestimmt;  in  den  zugehörigen  Ablesungen  ist  daher,  da 
die  Meßinstrumente  an  den  Verstärkungsblechen  der  Bolzen  befestigt 
waren,  auch  die  Oleitung  der  Nietverbindungen  an  den  Stabenden 
enthalten.  Außerdem 
¥nirden  an  insgesamt 
1 6  Meßstrecken  von 
je  25,4  cm  Länge  die 
Stauchungen  in  den 
Endblechen  und  im  er- 
sten Vergitterungsfelde 
ermittelt;  aus  letzte- 
ren Beobachtungen  läßt 

sich  indessen  ein  siehe-  5  i  |.  .|  i  j  "^1 

rer  Rückschluß  auf 
die  Nachgiebigkeit  der 
Nietverbindungen  nicht 
ziehen. 

Wegen  der  erwähn- 
ten Montierung  der  In- 
strumente, welche  grö- 
ßere Stauchungen  der 
Gurtungen  ergab  als 
ihrer  Spannung  ent- 
sprach, kann  die  Pro- 
portionalitätsgrenze der 
Stäbe  aus  den  beob- 
achteten Formänderun- 
gen nur  näherungsweise  ^ ^p, 

bestimmt  werden.  *^["B^^^pl^  ^ 

Das  Knicken  er- 
folgte in  den  dem  Stab- 
ende benachbarten  Fel- 
dern durch  seitliches 
Ausweichen  der  Steh- 
bleche und  Aufbiegen 
der  freien  Winkelflan- 
schen. Der  Zustand  des 
Stabes  nach  dem  Ver- 
such ist  aus  den  Abb. 
212  und  213  deutlich 
zu  erkennen.  i^_._bi^ 

Vor  dem  Erreichen  |^    «o      Hl  J^ 

der  Knickgrenze  traten 

an  den  inneren  Wänden  der  Stehbleche  der  ganzen  Länge  nach  und 
an  den  äußeren  Stehblechen  in  der  Nahe  der  Stabenden  Fließfiguren 
auf;  an  den  Winkeln  zeigten  sich  solche  Fließfiguren  nicht. 

Die  Beobachtungen  beim  Versuch  sind  in  Tabelle  41   enthalten. 


Versuche  an  gegliederten  Drucketaben. 


Span- 

Stauchung  für 

der  Btabmitte  in  cm 

T 

Meßlänge  an. 

Südgurt 

Nordgurt 

Bemerkungen 

Südgurt  [Nordgurt 

zontal     kal 

lontal  1    kal 

1" 

0.147 

0       ■        0 

0           0 

0  !    0 

Die    Stauchung 

0,0055    1     0,0069 

für    die    cralc 

0,0222 

I^aststnfe     ül 

a"" 

0,882 

0,0329 

0,0389 

—         _ 

_ 

_ 

gleich  Null  ge- 

setzt. 

H™ 

1,468 

0.0858 

0,0726 

H"' 

1,762 

0,0840 

0,0797 

s«" 

1.858 

0,0913 

0,0913 

H" 

1,957 

0,0983 

0,1052 

3" 

2,053 

0,1062 

0,1136 

0,04  1    0,00 

0.00 

0,00 

4« 

2,155 

0,1156 

0,1245 

Pließgrenze  des 

4« 

2,155 

0,1182 

0,1270 

Stabea. 

— 

2.600 

— 

— 

—         _         _ 

— 

■ 

Stabes. 

Slab  Nr.  45  (TCl.a).  Der  Stab  ist  genau  wie  Stab  Nr.  44 
gebaut.  Die  aus  dem  Stabgewicht  1,375  t  ermittelte  Querschnitte- 
flache  ist  /■  =  298  cm^ 

Außer  den  Stauchungen  der  Gurtungen,  die  wiederum  für  eine 
Heßstrecke  von  233,7  cm  beobachtet  wurden  und  die  Nachgiebigkeit 


^-^^-g 


der  Vernietung  in  sich  achließen,  wurden  die  gegenseitigen  Bewegungen 
der  Gurtungen  an  den  Stellen  1 — 6  (Abb.  214)  Bowie  die  I^gen- 
änderungen  der  Diagonalen  für  50,8  cm  Meßlänge  bestimmt. 

Die  Messung  der    Längenänderung   der  Diagonalen   ergab   mit 
Ausnahme  von  zwei  Beobachtungen  an  einer  Diagonale  in  Stabmitte 
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nur  Verkürzungen,  aus  denen  indessen  wegen  der  aus  dem  exzen- 
trischen Diagonal enanschluB  entstehenden  Biegungsmomente  die 
Spannkräfte  der  Diagonalen  nicht  hergeleitet  werden  Icönnen; 
Formänderungen  der  Diagonalen  traten  bereits  bei  den  ersten  Last- 
stufen  auf. 


Die  Kniekeracheinungen  waren  denen  des  Stabes  Nr.  44  ganz 
ähnlich,  nur  traten  Fließfiguren  an  den  Innenflächen  der  Stehbleche 
weniger  ausgeprägt  in  die  Erscheinung. 


Abb.  216. 


Die  Gestalt  des  Stabes  nach  dem  Versuch  geht  aus  den  Abb.  215 
und  216  hervor. 

Die  angestellten  Beobachtungen  enthalten  die  umstehenden 
Tabellen  42  und  43. 
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Versuche  an  gegliederten  Drackstäben. 


Tabelle  42. 


Zeit 


Spannung 
in  t/cm* 


Prozentuale 

Stauchung  für 

233,7  cm  Meßlänge 

am 

Südgurt  I  Nordgurt 


Durchbiegungen 
der  Stabmitte  in 
cm  am  Südgurt 


Hori- 
zontal 


Verti- 
kal 


Bemerkungen 


10** 
10" 

1100 
1116 
1188 
11« 
11« 
1168 
1206 

12«^ 

12« 

12" 
12*» 


0,146 
0,292 
0,585 
0,877 
1,170 
1,461 
1,755 
1,853 
1,950 
2,048 
2,145 
2,245 
2,340 
2,438 
2,438 
2,438 
2,740 


0 
0,0053 
0,0182 
0,0327 
0,0479 
0,0640 
0,0804 
0,0869 
0,0938 
0,0968 
0,1090 
0,1190 
0,1326 
0,1490 
0,1503 
0,1511 


0 

0 

0 

0,0072 

— 

0,0232 

0,0794 

0 

0,0391 

0,0794 

0 

0,0553 

— 

— 

0,0719 

— 

0,0881 

0,1590 

0 

0,0930 

— 

0,0992 

— 

— 

0,1047 

0,1590 

0 

0,1121 

— 

— 

0,1190 

.  — 

— 

0,1249 

— 

— 

0,1325 

— 

0,1331 

— 

— 

Die  Stauchung  für  die 
erste  Lastsiufe  ist 
gleich  Null  gesetzt. 


—        Fließgrenze  des  Stabes. 


—       Kniokgrenze  des  Stabes. 


Tabelle  43. 


Span- 

nuDgen 

in  t/cm* 


Proxentaale  Staochongen 

der  Diagonalen  fU;  50.8  cm 

Meßlftnge 


J>i 


^TI 


^ITI  I    ^IV 


Änderung  der  g^enseitlgen  Oortentfemongen 
in  cm  für  die  Mefistellen 


2 


8 


6 


0,146 


0 


0 


0,877     I  '0,001  |4-0,004  |-fO,0<»15|-h 0,005  |+0,0216|-f0,0l78|-f  0,01781 +  0.0127|-|-0,0i'28|— 0,0010 


1,461     |— 0,0015|-f  0,0035|+  ,00l5|+0.0  65|+0,040a|-|-0,0382|+0.08M|+0,0«86|-h0,00öl|— 0,0010 


2.048    1+  0,0005|+  0,005  |+  0,0045]+  0,0085|-}- 0,0582 |-f  0,0500| -|- 0,050s|-f  0,0866|+ 0,0061 1~0,0018 


Stab  Nr.  46.  (TC  2,1).  Die  Konstruktion  dieses  Stabes  ist  aus 
Abb.  217  ersichtlich.  Er  unterscheidet  sich  von  Stab  Nr.  44  nur 
dadurch,  daß  an  den  Enden  außer  den  Querschotten  eine  Verstärkung 
durch 

2  Bleche  356/15,9  lang  775  mm, 

2  Bleche  608/12,7  lang  622  mm, 

2  Bleche  599/12,7  lang  622  mm 

vorgesehen  wurde. 

Der  aus  dem  Stabgewicht  1,38  t  bestimmte,  wirksame  Querschnitt 
war  ^  =  294,5  cm^  Außer  den  bei  Stab  Nr.  44  vorgenommenen 
Messungen  wurden  hier  auch  die  Stauchungen  der  Stehbleche  in  der 
Stabmitte  für  eine  Meßstrecke  von  25,4  cm  beobachtet. 


§  63.    Versuohe  an  Flußeisenstäben  für  den  Neubau  der  Quebeobrüoke.    429 

Der  Kmckvorgang  war  dem  der  Stäbe  Nr.  44  und  45  ganz  ähn- 
lich. Der  Zustand  des  Stabes  nach  dem  Versuch  ist  in  den  Abb.  218 
und  219  dargestellt. 

Tabelle  44  gibt  die  Beobachtungen  wieder. 
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Abb.  217. 

Querschnitt:  2x559/15,9 

4x|lül,6:15,9 
Querschotte:  1x235/9,5 

2X|lul,6:76,2:9,5 

Endversteifungen:  2x559/12,7;  622  lang, 

2x508/12,7;  622  lang, 
2x355,6/15,9;  775  lang. 

Vergitterung:  2x105/11,1  gekreuzt. 

Tabelle  44. 


Span- 

Prozentuale Stauchung 
der  Gurtung  für 

Durch- 
biegungen der 
Stabmitte 

Zeit 

nung' 

• 

233,7  cm  Meß- 

25,4  cm  Meß- 

in cm  am 

Bemerkungen 

m 
t/cm« 

länge  am 

länge 

»  am 

Südgurt 

Süd- 

Nord- 

Süd- 

Nord- 

Hori- 

Verti- 

gurt 

gurt 

gurt 

gurt 

zontal 

tikal 

5«> 

0,148 

0 

0 

0 

0 

0     1       0 

Die  Ablesungen  für 

5i» 

0,2M6 

0,0048 

0,0080 

0,004 

0,008 

—         — 

die  erste  Lastatufe 

5" 

0,591 

0,0185 

0,0244 

0,023 

0,024 

sind    gleich   Null 

5» 

0,888 

0,0336 

0,0396 

0,033 

0,040 

—         — 

gesetzt. 

5« 

1,181 

0,0458 

0,0ö82 

0,046 

0,058 

0           0 

5» 

1,478 

0,0.S73 

0,0794 

0,057 

0,073 

— 

ßOO 

1,773 

0,0740 

0,0969 

0,075 

0.092 

— 

eo» 

1,873 

0,0806 

0,1030 

0,0^2 

0,098 

0 

0,082 

6" 

1.970 

0,0><77 

0,1092 

0,087 

0,103 

6<7 

2,068 

0,0946 

0,1163 

0,092 

0,110 

0 

0,082 

6« 

2,168 

0,1023 

0,1243 

0,115 

— 

6» 

2,265 

0,1129 

0,1360 

— 

0,123 

1 

Wachsende    Stauchung 
bei  gleicher  Last 

2,865 

0,1272 

0,1514 

— 

:    0,134 

—            — 

Flleßgrenw  des  Stabes. 

2,365 

0,1305 

0,1562 

2,695 

^^^ 

— 

— 

Knickgrenze  des  Stabes. 

430  Versuche  an  gegliederten  Dniokatäben. 

Stab  Nr.  47  (T  C  2, 2).  Der  Stab  entspricht  in  allen  baulichen 
Einzelheiten  dem  Stab  Nr.  46.  Sein  wirksamer  Querschnitt  ergibt 
sich  aus  seinem  Gewicht  1,374  t  zu  J" '=  293,8  cm*. 

Neben  den  Stauchungen  der  Gurtungen  und  den  Änderungen 
ihrer  Abstände,  welche  hier  wie  bei  Stab  Nr.  46  beobachtet  wurden,  sind 
besonders  die  an  einer  Enddiagonale  in  den  Randfasem  gemessenen 
Deformationen  von  Interesse,  welche  für  eine  MeBlänge  von  10,16  cm 
ermittelt  wurden.    Diese  Messungen  zeigen  deutlich,  daß  die  an  ihren 


J i^     ■-- HW^ 


"^-^IS,!!»^  dir  Südseite 


>        Ui'      '  SädatUt 


Abb,  218. 

Enden  durch  je  zwei  seitlich  der  Stabachse  gelegene  Nieten  befestigten 
Diagonalen  bereits  bei  niederen  Laststufen  durch  Biegungsmomente 
beansprucht  wurden.  Die  aus  diesen  Messui^en  berechneten  Span- 
nungen der  Diagonalen  betragen  bezüglich  0,75  t/cm*  (Druck)  und 
0,235  t/cm'*  (Zug)  bei  einer  Druckspannung  von  2,37  t/cm'  für  den 
Gliederstab. 


Das  Aussehen  des  geknickten  Stabes  zeigen  die  Abb.  220  und  321- 
Die  Tabellen  45  und  46  geben  die  Beobachtungen  wieder;  da- 
bei entsprechen  die  in  Tabelle  46  angeführten  Meßpankte  denen  der 
Abb.  214. 
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ffütraehnäfA- 


'  Prozentaale            Prozentuale 

Durch- 
biegung des 
Südgurtes  in 

Span-      Stauchung    '  Stauchung  der  Ead- 

Zeit 

nung    für  233,7  cm          diagonale  für 
in     .MeBlängeam     I0,I6cdi  Heßlänge 

t/cm' 

Süd-    Nord"!   Innere    1    ÄuBere 
gurt  1  gurt  1    Faser          Faser 

Huri     Verti- 
Eontal     kal 

10'» 

0.148 

0     '      0 

0                0 

0           0 

10" 

0,296 

0,0040  0,0076 

0,00175       0,002 

dl«  tTtXt  Lmtitale 
Bind  (lelcb  NdII  ge- 

10" 

0,f.93 

0,0172,0,0239 

0.00475 

0,0025 

10" 

0,890 

0,r  307 

0,0386 

0,00775 

0.002 

0     ,      0 

10" 

1,186 

0,0448 

0,0540 

0,01075 

0,0005 

10" 

1,483 

0,0609 

0,0706'  0,0137 

-0,00175') 

0  !    0 

10" 

1,778 

0,0786 

0.0869'  0,01725 

-0,00525 

ao» 

1,877 

0,0860 

O.0S28-  0,01875 

-0,0065 

1,978 

0,0928  0,0992]  0,01975 

-0,0080 

2,064 

0,1000      —      0,02175 

-0,00X75 

0  ;    0 

IKIe^.    IMwecuuort. 

U" 

2,165 

—     0,1145|  0,0235 

-0,0100 

11" 

2,275 

0,1193  0,12681  0,0260 

-0,01075 

—      _ 

FII»Qc[«iud.SUb«. 

2.370 

0,1320.0,1417    0,0285 

-0,01175 

2,370  0,1360  0,14711       - 

U" 

2,680 

— 

— 

— 

__ 

—      — 

KDtckBrmi«d.St.b«. 

')  Das  Uinuszeiohen  bedeutet  Zng  in  der  äaBeren  Faser. 
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Venuohe  an  gegliederten  Druckstäben. 


Tabelle  46. 


Spannung  in 
t/cm« 


Änderung  der  gegenseitigen  Gurtentfemung 
in  om  iür  die  Meßstellen 


1 


0,148 
1,186 
2,064 


0 
0,0282 
0,0513 


0 
0,0262 
0,0526 


0 
0,0236 
0,0549 


0 
0,0160 
0,0371 


0 
0,0030 
0,0063 


Stab  Nr.  48  (TG 3,1).  Die  Konstruktion  dieses  Stabes  ist  in 
Abb.  222  dargestellt.  Von  den  vorhergehenden  Stäben  unterscheidet 
er  sich  nur  durch  die  End Verstärkungen,  welche  aus 

2  Blechen  356/15,9  lang  928  mm, 

2  Blechen  508/15,9  lang  775  mm, 

2  Blechen  559/15,9  lang  775  nun 
bestanden. 
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Abb.  222. 

Querschnitt:  2  x  559/15,9 

4x|l01,6:lö,9 

Querschotte:  1  x  229/9,5 

2  X  |101,6  :  76,2 : 9,5 

find  Versteifungen:  2x356/15,9;  928  lang, 

2x5<»8/15,9;  775  lang, 
2x559/15,9;  775  lang. 

Vergitterung:  2x105/11,1  gekreuzt. 

Aus  dem  Stabgewicht  1,552  t  ergibt  sich  der  wirksame  Quer- 
schnitt zu  294,2  cm^. 

Außer  den  wiederum  für  eine  Meßstrecke  von  233,7  cm  beob- 
achteten Stauchungen  beider  Gurtungen  wurden  am  nördlichen  Gurt 
für  eine  Meßlänge  von  10,16  cm  die  Stauchungen  der  Randfasem 
in  der  Mitte  des  Stabes  gemessen.  Entsprechend  den  mit  wachsen-, 
der  Belastung  zunehmenden  Biegungsmomenten  zeigen  die  inneren 
Fasern  durch  ihre  größeren  Stauchungen  die  höheren  Beanspru- 
ohungen  an. 

Der  Knickzustand  dieses  Stabes  ist  von  den  anderen  Stäben 
durch  eine  starke  Aufbiegung  der  freien  Flanschen  der  Gurtwinkel 
unterschieden  (Abb.  223  und  224). 

Die  Beobachtungen  sind  in  Tabelle  47  angeführt  (s.  S.  434). 
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Die  auffallencl   hohen  Werte    der  Stauchungen   an   den   Rand- 
fasern dea  Gurtwinkels  laaeen  erkennen,  daß  dieser  Teil  des  Stabes 


f^U>4< — 53 


Nordseils 
Sudseife 


bei  allen  Laststufen  ganz  wesentlich  höher  beansprucht  gewesen  sein 
muß  als  es  bei  gleichförmiger  Inanspruchnahme  dea  ganzen  Quer- 
schnitteB  zu  erwarten  gewesen  wäre. 


Abb.  224. 


Stab  Nr.  49  (T  C  3, 2).  Bei  diesem  Stab,  der  in  seiner  Bauweise 
mit  Stab  Nr.  4K  ganz  übereinstimmte,  wurden  die  Stauchungen  für 
2:-i3,7  cm  Meßlänge  an  beiden  Gurten  und  die  Bewegung  beider  Gur- 
tungen gegeneinander  an  den  in  Abb.  214  bezeichneten  Meßstellen 
beobachtet. 

Der  wirksame  Querschnitt  dieses  Stabes  berechnet  sich  aus  seinem 
Gewicht  1,553  t  zu  2a 4  cm*. 

Mmyei,  KnlckfFtllgkelt.  28 


y*niiohe  ftn  gegliederten  DnioksUbea. 
Tabelle  47. 


Zeit 

Sp«.- 
nung 

t/cm« 

Frozentaale 

Stauchung  der 

Gurtungen  für 

233,7  om 

MeBloDge 

PrMOQtnftle 
Stauchung  ^es 
oberen  freieo 

für  10,16  cm 
Heßlänge 

Durch- 
Sfldguit 

Süd- 

Nord. 

Äußere 

Hori-    Verti- 

R«rt 

gurt 

Paaer 

Fuer 

zontal     kal 

4« 

0,148 

0 

0 

0 

0 

0           0 

4" 

0,296 

0,0041 

0,0058 

0,055 

0,055 

die  ernte  Lastetufe 

4" 

0,598 

0,0152 

0,0206 

0,220 

0,205 

Bind    gleich    Null 

0,889 

0,0272 

0.345 

4» 

1,184 

D.0396 

0,0480 

0,475 

W" 

1,480 

0,0533 

0,06i0 

0,693 

0,610 

0     ;       0 

SO' 

1,776 

),0661 

0,0750 

0.893 

0.743 

h" 

1875 

0,783 

f." 

1,975 

),0771 

0,0843 

1,068 

0,837 

0    \      0 

ft" 

«,(17H 

),0822 

),0891 

1,165 

0,883 

ft" 

2,170 

),0871 

),09S9 

0,930 

S« 

2,270 

).0fl85 

).100O 

1,880 

0,985 

0           0 

h« 

2,370 

),0990'; 

J,I046'1 

1,488      1,035 

5" 

2,470 

),1070»5 

),1140« 

1,638    '  1,100 

5" 

2,568 

),U60 

),I252 

1,780')    1,186') 

bee  bei  2,51  t/cm«. 

5» 

2,568 

),n86 

),1290 

5" 

2.665 

),1306 

),1445 

1,960«)    1,287«) 

««. 

2,665 

),I336 

),U73 

2,110    ■     - 

2,665 

),1357 

),1489 

- 

2,928 

~ 

- 

- 

- 

-  1  - 

*)  Geringe  Zanahme  der  Stauchung  bei  gleicher  Last. 
«)  Merkliche  Zunahme  der  Stauchung  hei  gleicher  Laet. 
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Der  Knickvoi^ang   war  dem  der  früheren  Stäbe  ganz  ähnlich. 
Die  Abb.  225  und  226  zeigen  den  Stab  nach  dem  Versuch. 

Die  Beobachtungen  sind  in  den  Tabellen  Nr.  48  und  49  mitgeteilt. 


Froientualfl 

Durohbiegongen 

_.      ._                     _. 

in  t/om« 

SUuchung  der  Gur- 

Ztit 

long  für  288,7  cm 
Mefiläoge 

Hori- 

ödgurt 
Verti- 

Bemerkungen 

Sfi^nrt 

Nordpirt 

zontal 

kal 

»M 

0,148 

0 

0 

0 

0 

10~ 

0.296 

0,0046 

0.0061 

OTrte   Lartatufe  und 

10" 

0,6fl8 

0,0162 

0,0212 

gleich  NuU  geMtri:. 

lO«» 

0,889 

0,0282 

0,0347 

lO"» 

1,184 

0.0414 

0.0478 

0 

0 

10" 

1,481 

0,11548 

0,0613 

10" 

1,775 

0,0696 

0.0750 

10- 

1,875 

0,0743 

0.0795 

lO»" 

1,975 

0,0803 

0,0850 

0 

0 

10« 

2,072 

0,0855 

0,0901 

10» 

2,170 

0,0915 

0,0955 

10»' 

2,270 

0,0980 

0,1015 

11« 

2,368 

0.1055 

0,1080 

— 

— 

OmofB  Znubme  dsr  Ston- 
cboDf  bei  iltlcbcr  Lut 

_ 

2,465 

0,1162 

0,1173 

0 

0,08 

Fließgrenze  des  Btebea. 

2,465 

0,1 19L 

0,1185 

2,465 

0,1194 

0.U88 

11" 

2,564 

0,1330 

0,1300 

2,564 

0,1843 

0,1315 

2,564 

0,1353 

0,1322 

2.564 

0,1359 

2,564 

0,1368 

— 

2,830 

— 

— 

- 

- 

Knickgreniedes  Stabes. 

0,148 
1,184 
2,072 
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Folgerungen  aus  den  Yersuehen  an  den  Stäben  Nr.  44 — 49. 

Die  Stäbe  waren  alle  bei  den  Versuchen  gut  zentrisch  belastet, 
denn  wie  man  aus  den  beobachteten  Stauchungen  erkennt,  befanden 
sie  sich  in  ziemlich  gleichförmigem  Spannungszustand.  Eine  Abwei- 
chung hiervon  zeigen  eigentlich  nur  die  Stauchungsmessungen  am 
Gurtwinkel  des  Stabes  Nr.  48,  deren  schon  Erwähnung  getan  wurde. 

Die  Knickgrenze  lag  im  Mittel  bei  den  Spannungen. 

2,67  t/cm*  für  die  Stäbe  Nr.  44  und  45, 
2,69  t/cm«  für  die  StÄbe  Nr.  46  und  47  und 
2,88  t/cm«  für  die  Stäbe  Nr.  48  und  49. 

Diese  Zahlen  zeigen  eine  Verbesserung  des  Stabes  mit  zunehmen- 
der Verstärkung  seiner  Enden,  die  indessen  nicht  in  wirtschaftlicher 
Weise  erreicht  wurde. 

Die  mittlere  Knickspannung   aller  6  Stäbe  beträgt  2,747  t/cm*. 

Bei  allen  Stäben  erwies  sich  der  Querverband  als  teichlich  sicher, 
da  er  bis  zur  Knickgrenze  ebensowenig  versagte  wie  seine  Anschlüsse. 
Alle  Stäbe  knickten  durch  örtliches  Versagen  der  einzelnen  Gurtungen 
zwischen  den  Knotenpunkten  der  Vergitterung. 

Die  größte  Querkraft,  welche  der  Querverband  zu  übertragen 
vermochte,  rechnet  sich   aus  der  Knicksicherheit  der  Diagonalen  zu 

^'       d   ^      d      fdV  d^ 


(I) 


mit 

J^=-4.^^'^'^-  =  5,2cm^  ^  =  2000  t/cm«;  Ä  =  48,3  cm  und 

d  =  70,01  cm 
zu 

_         4. T«- 2000 -5,2 -48,3       _  _,  ^ 

^*  70,01^ 

aus  ihrer  Zugfestigkeit  mit  o^  =  4,0  t/cm«  zu 

A  48  3 

Q,  =  -.^^.a,  =  --^.4- 11,4- 1,11-4.0=  139,8  t, 

und  aus  der  Scherfestigkeit  der  Anschlußnieten  (t  =  4,0  t/cm«)  zu 

Ä    .  ,^        48,3     ^    71-2,22«   ^  ^       ^^^ 

Q,  =  --4iV^=--;^.4 ^ 4,0  =  59  t. 

^^       d  70,01  4 

Der  Wert  Q^  ist  als  Kleinstwert  für  den  Querverband  ent- 
scheidend. Hiernach  betrug  bei  einer  mittleren  Knickkraft  von 
Pj^  =  810,7  t  die  größte  vom  Querverband  übertragbare  Querkraft 
Q  =  0,071  P^;  der  Querverband  war  demnach  im  Vergleich  zu  der 
Forderung  von  Krohn  reichlich. 


§  63.  Versuche  an  Flußeisenstäben  für  den  Neubau  der  Quebecbrücke.    437 

Von  Interesse  ist  eine  Darstellung  des  deformierten  Stabes  bei 
verschiedenen  Laststufen,  welche  nach  den  gemessenen  Änderungen 
der  Gurtentfemung  leicht  möglich  ist.  Die  Mittelwerte  der  Ände- 
rungen des  Ourtabstandeg  für  die  Meßpunkte  1 — 6  und  die  zuger 
hörigen  Druckspannungen  des  Stabes  sind  in  Tabelle  50  zusammen- 
gestellt. 

Tabelle  50. 


Spannung  in 


t/cm 


a 


Änderung  der  ge^renseitigen  Gurtentfernung 
in  cm  für  die  Meßstellen 


1,180 
2,061 


0,0285 
0,0518 


0,0270 
0,0529 


0,0243 
0,0519 


0,0173 
0,0365 


0,0035    '—0,0010 
0,0037     —0,0018 


Unter  der  Annahme,  daß  zu  den  gemessenen  Änderungen  des 
Gurtabstandes  gleiche  Entfernungen  der  Gurtungen  in  ihrer  defor- 
mierten Gestalt  von  ihrer  ursprünglichen  Achse  gehören,  sind  nach 
Tabelle  50  in  Abb.  "^21  die  den  beiden  Belastungszuständen  des 
Stabes  entsprechenden  Biegungslinien  je  eines  Gurtes  für  eine  Stab- 
hälfte gezeichnet,  wobei  der  Maßstab  für  die  Ausbiegungen  500  mal 
so  groß  als  der  Längenmaßstab  gewählt  wurde. 


e^ZfOeiycm^ 


e^ifia^cm^ 


Abb.  227. 


Die  Darstellung  läßt  deutlich  den  fast  geradlinigen  Verlauf  der 
Gurtachsen  in  Stabmitte  und  den  starken  Einfluß  der  Endbleche 
auf  die  entstehenden  Formänderungen  erkennen. 

Stab  Nr.  60  (T  C  4,  l).     Den    Querschnitt    zeigt    Abb.  228.     Es 

bilden  ihn 

F  (cm«) 

2  Stehbleche  559/19,05 212,8 

4  Winkel  103/15,9 122,2 

^=  335,0  cm^ 

Die  aus  dem  Stabgewicht  5,27  t  ermittelte,  wirksame  Fläche 
betrug  331  cm^.     Die  Trägheitsradien  sind 

für  den  Gesamtstab  »^=20,12  cm;   i  —  18,5  cm 

und  für  den  Einzelgurt     i^  =  2,72  cm. 
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Die  ganze  Baulänge  des  Stabes  war  1494,5  cm;  die  Länge 
zwischen  den  Kontaktpunkten  der  Bolzen  betrug  1476,7  cm. 

In  der  Mitte  besaß  der  Stab  einen  reichlich  bemessenen  Quer- 
stoß.    Die  Verstärkung   der   Stehbleche   an  den  Enden  bestand  aus 

2  Blechen  366/15,9,  lang  775  mm, 
2        „         508/11,1,      „     622    „ 
2        „         559/14,3,      „     622     „ 

Die  Leibungsfläche  am  Bolzen  betrug  214,5  cm^. 

Außer  den  in  der  Nähe  der  Bolzen  befindlichen  beiden  Quer- 
schotten waren  etwa  in  den  Drittelspunkten  der  Stablänge  noch  zwei 
weitere  Querschotte  angeordnet,  die  an  Knotenpunkten  der  Diagonal- 
vergitterung lagen. 

An   den   Stabenden  befanden 
sich  Bindebleche  559/9,5  je  788  mm 

9 


ir~[~ih 

9      9 
Abb.  228. 


lang;  in  Stabmitte  waren  ebensolche  Bindebleche  von  1000  mm  Länge 
vorhanden. 

Die  Vergitterung,  welche  ebenso  wie  die  zuvor  beschriebenen 
Bindebleche  in  beiden  Flanschebenen  lag,  bestand  aus  gekreuzten 
Diagonalen,  Flacheisen  63,5/11,1  mit  c=  50,8  cm,  A  =  48,3  cm  und 
d=  70,01  cm,  die  in  der  Mitte  durch  ein  Niet  von  22,2  mm  Durch- 
messer verbunden  und  an  ihren  Enden  mit  je  einem  gleich  starken 
Niet  angeschlossen  waren. 

Von  den  zahlreichen  Beobachtungen  geben  wir  in  den  Tabellen 
51  bis  53  nur  die  folgenden  wieder: 

1.  Die  prozentualen  Stauchungen  je  für  eine,  zur  Stabmitte 
symmetrisch  gelegene,  508  cm  lange  Meßstrecke  an  den  beiden  Steh- 
blechen, sowie  in  den  Vergitterungsebenen.  Diese  Messungen  beziehen 
sich  auf  die  in  Abb.  229  eingetragenen  Meßpunkte  il,  Ä  C  und  D. 

2.  Die  prozentualen  Stauchungen  an  den  freien  Flanschen  der  Gurt- 
winkel in  der  Nähe  eines  Stabendes  für  eine  Meßlänge  von  je  10,16  cm. 
Die  Meßpunkte  I,  II,  III  und  IV  sind  aus  Abb.  230  erkenntlich. 

3.  Die  Durchbiegungen  an  den  drei  Stellen  1 ,  2  und  3  (siehe 
Abb.  231)  des  Stabes  im  horizontalen  und  vertikalen  Sinne,  wobei 
für  die  Stabmitte  die  Durchbiegungen  des  nördlichen  und  des  süd- 
lichen Gurtes  getrennt  aufgeführt  sind. 
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Alle  Beobachtungen  wurden  gleich  Null  gesetzt  für  die  Stau- 
chungen  bei  der  Druckspannung  0,22  t/cm^  (l.  Laststufe)  und  für 
die  Durchbiegungen  bei  der  Druckspannung  0,00  t/cm^  (wobei  nur 
das  Eigengewicht  allein  den  Stab  beeinflußte). 

Die  große  Baulänge  dieses  Stabes  sowie  auch  der  folgenden 
Stäbe  mochte  seine  genaue  Herstellung  in  der  Werkstätte  sehr  er- 
schwert haben.  Kleine  Verkrümmungen  der  Gurt-  und  Stabachsen 
waren  von  Haus  aus  kaum  zu  vermeiden.  Hierdurch  wird  es  wohl 
genügend   erklärt,  daß   sich   die  Spannungen   in  den  langen  Stäben 


Nordserte 


I 


Südseäe 


Abb.  280. 


Nordse/te 


Abb.  231. 


wesentlich  ungleichförmiger  vejrteilten  als  bei  den  kürzeren  Versuchs- 
stücken. Dementsprechend  zeigen  auch  die  Beobachtungen  der 
Durchbiegungen  bei  den  langen  Stäben  einen  weniger  gesetzmäßigen 
Verlauf. 

Der  Stab  Nr.  50  sowie  auch  die  drei  folgenden  Stäbe  knickten 
ähnlich  wie  ein  Vollwandstab  im  wesentlichen  in  der  Vertikalebene 
aus,  in  der  auch  ihre  Eigenlast  wirks€un  war.  Jedoch  lassen  die 
Aufnahmen  über  die  eingetretenen  Änderungen  der  Gurtabstände, 
sowie  die  Messung  der  Formänderungen  der  Diagonalen  keinen 
Zweifel  darüber  aufkommen,  daß  diese  Stäbe  schon  bei  Lasten,  die 
weit  unter  der  Knickgrenze  lagen,  Formänderungen  auch  in  der 
Horizontalebene  erlitten,  bei  denen  die  Querverbände  in  Mitleiden- 
schaft gezogen  wurden.     Ein  örtliches  Knicken  trat  bei  Stab  Nr.  50 
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nirgends  ein,  vielmehr  knickte  der  Stab,  indem  seine  Gurtungen 
und  seine  Achse  eine  gleichmäßige  Krümmung  annahmen.  Das  Bild 
des  geknickten  Stabes  zeigt  Abb.  232. 

Die  Querverbände  und  ihre  Anschlüsse  zeigten  auch  nach  dem 
Versuch  weder  Verletzungen  noch  merkliche  Formänderungen. 

Die  größte  Durchbiegung  in  Stabmitte  war  33  cm  bei  dem  Ver- 
such an  Stab  Nr.  50,  wobei  der  Stab  mit  seinem  unteren  Rande  die 
Querrippen  des  Maschinenbettes  berührte. 

Tabelle  51. 


CA 

Prozentuale  Stauchungen  für  508  cm 

Zeit 

Südgurt 

Meßlänge 
Unten         Oben 

'  Nordgurt 

Bemerkungen 

M4  H 

U) 

(B) 

(C) 

(D) 

gao 

0,220 

0 

0 

0 

0 

Die  Ablesungen  für  die 
erste    Laststufe    sind 

848 

0,439 

0,0108 

0,0106 

0,0132 

0,0131 

gleich  Null  gesetzt. 

g47 

0,659 

0,0209 

0,0202 

0,0252 

0,0244 

\  Unsichere   Beobacbtun- 
/     gen. 

90« 

0,659 

0,0222 

0,0221 

0,0269 

0,0255 

910 

0,878 

0,0324 

0,0308 

0,0389 

0,0366 

920 

1,097 

0,0437 

0,0413 

0,0534 

0,0495 

Elastizitätsgrenze      des 

987 

1,097 

0,0449 

0,0419 

0,0547 

0,0504 

Stabes. 

9*^ 

1,818 

0,0567 

0,0521 

0,0706 

0,0640 

947 

1,318 

0,0577 

0,0526 

0,0725 

0,0650 

950 

1,406 

0,0615 

0,0560 

0,0781 

0,0701 

Fließgrenze  des  Stabes. 

IQO« 

1,406 

0,0631 

0,0567 

0,0811 

0,0718 

10" 

1,492 

0,0670 

0,0602 

0,0870 

0,0767 

10>» 

1,492 

0,0681 

0,0604 

0,0895 

0,0781 

10" 

1,582 

0,0725 

0,0628 

0,0975 

0,0842 

10«^ 

1,582 

0,0733 

0,0627 

0,1002 

0,0854 

1,756 

0,0806 

— 

— 

0,1019 

1,836 

— 

— 

0,1019 

}L  nickgrenze  des  Stabes. 

Tabelle  52. 


Spannnung 
in  t/cm* 


Prozentuale   Stauchung  am  Stabende  für  10,16  cm  Meßlänge, 
gemessen  an  den  freien  Winkelflanschen  in  der  Nähe  der  Steh- 
bleche für  die  Punkte 


I 


II 


III 


IV 


0,220 
0,439 
0,659 
0,659 
0,878 
1,097 
1,097 
1,318 
1,406 
1,406 
1,492 
1,492 
1,582 
1,756 


0 
0,0135 
0,0230 
0,0230 
0,0810 
0,0400 
0,0402 
0,0512 
0,0570 
0,0577 
0,0620 
0,0625 
0,0665 
0,0770 


0 
0,0080 
0,0165 
0,0188 
0,0250 
0,0350 
0,0348 
0,0440 
0,0480 
0,0480 
0,0518 
0.0518 
0,0550 
0,0595 


0 
0,0125 
0,0237 
0,0245 
0,0358 
0,0495 
0,0502 
0,0648 
0,0710 
0,0725 
0,0778 
0,0795 
0,0862 
0,1180 


0 
0,0145 
0,0272 
0,0285 
0,0420 
0,0560 
0,0570 
0,0713 
0,0785 
0,0802 
0,0855 
0,0870 
0,0935 
0,1130 
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Tabelle  53. 


Durchbiegungen  in  cm  für  die  Punkte 

§1 

1 

2  (Südgurt) 

2  (Nordgurt) 

3 

Bemerkungen 

S-" 

Hori- 

Ver- 

Hori-    Ver- 

Hori- 

Ver- 

Hori- 

Ver- 

QQ 

zontal 

tikal 

zontal    tikal 

zontal 

tikal 

zontal 

tikal 

0 

0 

0») 

0 

0,318 

0 

0,318 

0     !     Ol) 

1)  Die  vertikale 

0,220 

0,079 

0 

0,159 

0,397 

0,159 

0,397 

0,079 

0,079 

Durchbiegung 

0,439 

— 

— 

0,238 

0,436 

0,238 

0,436 

— 

— 

bei  1  und  3  in- 

0,65« 

0,238 

0,079 

0,238 

0,476 

0,238 

0,476 

0,079 

0,159 

folge  Eigenge- 

0,878 

0,278 

0,159 

0,238 

0,556 

0,?88 

0,556 

0,079 

0,238 

wichts      ist 

1,097 

— 

0,318 

0.635 

0,318 

0,635 

— 

-^ 

gleich  Null  ge- 

1,318 

0,897 

0,476 

0,397 

0,953 

0,397 

0,953 

0,159 

-0,714 

setzt. 

1,492 

— 

— 

0,397 

1,270 

0,397 

1,270 

—         — 

1,756 

— 

0,714 

2,619 

0,714 

2,619 

1,318 

2,619 

— 

2,619 

— 

Nach 

Nach 

Nach 

Nach 

Nach 

Nach 

Nach    Nach  | 

Süden 

unten 

Süden 

unten 

Süden 

unten 

Süden ! 

oben  1 

Stab  Nr.  61  (T  C  4,  2).  Dieser  Stab  war  genau  wie  der  voran- 
gehende ausgebildet.  Bei  einem  Gewicht  von  5,245  t  war  seine  «wirk- 
same Querschnittsfläche  329  cm^. 

Die  Messungen  der  Stauchungen  für  die  Diagonalen  sind  hier 
nicht  mitgeteilt;  sie  ergaben  bereits  bei  den  ersten  Laststufen  Zug- 
und  Druckbeanspruchungen  in  diesen  Oliedem. 


C»     ^-   CjT  CS*  ^ 


si-     <c     ja 
«4     ^     «q 

^"  <>r   <5r 


Abb.  233. 


Für  eine  Meßstrecke  von  508  cm  Länge  in  der  Mitte  des  Stabes 
wurden  die  Stauchungen  in  den  durch  Abb.  229  gekennzeichneten 
Punkten  A,  B,  C  und  D  gemessen;  diese  Beobachtungen  enthält 
Tabelle  64. 

Außerdem  wurden  die  Änderungen  ermittelt,  welche  die  Gurt- 
abstände bei  verschiedenen  Belastungen  an  den  Punkten  1  bis  13 
(in  Abb.  233)  erfuhren.  Diese  Ablesungen  sind  in  Tabelle  65  wieder- 
gegeben. 

Bei  einer  rechnerischen  Druckspannung  von  1,418  t/cm*  ergaben 
diese  Messungen  das  für  den  halben  Stab  in  Abb.  238  dargestellte 
Bild,  wobei  die  Deformationen  wieder  in  stark  verzerrtem  Maßstab 
eingetragen  und  die  beobachteten  Abstandsänderungen  der  Gurtungen 
auf  beide  Gurtstäbe  gleichmäßig  verteilt  angenommen  wurden. 

Die  Messung   der  Durchbiegungen,  welche   in  Tabelle  56  ange- 


§  63.  VersQohe  an  FluBetsenstaben  für  den  Neubau  der  Quebeobrücke.     443 

führt  sind,  erfolgte  ganz  entsprechend  wie  bei  Stab  Nr.  50.  Auch 
War  der  Knickvorgang  genau  wie  bei  diesem  Stab;  der  Knickpfeil 
nach  dem  Versuch  betrug  27,8  cm. 

Das  Bild  des  geknickten  Stabes  zeigt  Abb.  234. 


Tab 

eile  l 

34. 

Prozentuale  Stauchungen  für  508  cm     | 

Meßlänge                             | 

Zeit 

Südgurt  1 

Unten 

Oben 

Nordgurt 

Bemerkungen 

c&S 

(^) 

(B) 

iC) 

w 

3" 

0 

0 

0 

0 

0 

390 

0,221 

0.0071 

0,0085 

0,0090 

0,0100 

346 

0,221 

0,0074 

0,0092 

0,0092 

0,0102 

349 

0,442 

0,0184 

0,0200 

0,0217 

0,0221 

3» 

0,663 

0,0286 

0,0297 

0.0313 

0,0329 

419 

0,663 

0,0294 

0,0000 1) 

0,0000  M 

0,0333 

^)  Neue  Ablesungen! 

4ii> 

0,884 

0,0408 

0,0101 

0,0131 

0,0447 

499 

1,105 

0,0530 

0,0201 

0,0274 

0,0563 

4i6 

1,105 

0,0535 

0,0199 

0,0293 

0,0571 

440 

1,826 

0,0660 

0,0293 

0,0454 

0,0696 

Elastizitätsgrenze      des 

Stabes. 

445 

1,326 

0,0666 

0,0294 

0,0464 

0,0701 

Fließgrenze  des  Stabes. 

448 

1,418 

0,0713 

0,0329 

0,0527 

0,0750 

4*8 

1,418 

0,0725 

0,0332 

0,0549 

0,0761 

0\          Y>       *        4      n 

*«            a       ■                         A               «         • 

b^ 

1,506 

0,0771 

0,0361 

0,0614 

0,0806 

»)  Bei  1,7/  t/cm"    biegt 
sich    der   Stab   rasch 

1                              M                          A           ••           ä           ^ 

5« 

1,506 

0,0780 

0.0359 

0,0638 

0,0815 

5" 

1,594 

0,08.<3  ■ 

0,0:<79 

0,0724 

0,0868 

nach  unten,  tragt  dann 

5" 

1,594 

0,0840 

0,0376 

0,0743 

0,0873 

seine  Last  und  knickt 

5" 

1,682 

0,0920 

0,0370 

0,0869 

0,0920 

nach   20  Minuten  bei 

1,770«; 

— 

^i^ 

— 

1,818  t;< 

sm*. 

1,818 

• 

— 

— • 

— ^ 

Knickgrenze  des  Stabes. 

r 

rabelle  55. 

Änderungc 

in  der  geg 

;enseitigen  Gurtentfernungen  in 

cm  bei  einer 

Heßstelle 

Spannung  in  t/cm*  von 

0 

0,221 

0,663                1,105 

1,418 

1 

0 

0,0010 

0,0025 

0,0036       ' 

0,0046 

2 

0 

0,0018 

0,0071               0,0119 

0,0163 

3 

0 

0,0033 

0,0137 

0,0239 

0,0333 

4 

0 

0,0056 

0,0191 

0,0343 

0,0475 

5 

0 

0,0043 

0,0183 

0,0322 

0,U470 

6 

0 

0,0048 

0,0178 

0,0302 

0,0430 

7 

0 

0,0041 

0,0170              0,0325 

0,0467 

8 

0 

0,0048 

0,0201 

0,0374 

0,0539 

9 

0 

0,0046 

0,0191      • 

0,0353 

0,0513 

10 

0 

0,0028 

0,0122 

0,0221 

0,0330 

11 

0 

0,0025 

0,0066 

0,0129 

0,0208 

12 

0 

0,0031 

0,0071 

0,0099 

0,0135 

1 

3        1 

0 

0,0003 

0,C 

K)03 

0,0003 

0,0000 
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Versuche  an  gegliederten  Druckstaben. 


Tabelle  56. 


Durchbiegungen  in  cm  für  die  Punkte 

1 

2  (Südgurt) 

2  (Nordgurt) 

3 

Bemerkungen 

a  ^ 

es 

Hori- 

Ver- 

Hori- 

Ver- 

Hori-    Ver- 

Hori- 

Ver- 

«3 

zontal 

tikal 

zontal,    tikal 

zontal    tikal 

zontal!  tikal 

i 

0 

0 

0^) 

0 

0,318 

0      1 0,793 

0 

0^) 

*)  Die  vertikale 

0,221 

0,159 

0 

0 

0,318 

0      '  0,793 

0 

0 

Durchbiegung 

0,44 

0,238 

0 

0,079 

0,318 

0,079    0,793 

0,079 

0 

bei  1  und  3  in- 

0,663 

0,238 

0 

0,079 

0,397 

0,079 

0,872 

0,079 

0,079 

folge  Eigenge- 

0,884 

— 

— 

0,079 

0,516 

0,079    0,991 

— 

— 

wichts      ist 

1,105 

0,318 

0,238 

0,079 

0,635 

0,079 

1,112 

0,079 

0,238 

gleich  Null  ge- 

1,326 

0,318 

0,397 

0,079     0,714 

0,079 

1,429 

0,079 

0,476 

setzt. 

1,506 

0,397 

0,556 

0,079 

1,191 

0,079    1,668 

0,079 

0,556 

1,326 

— 

— 

2.780 

—      3,258 

— 

27,800  2j 

—     j    — 

— 

— 

®)  Nach  dem  Ver- 

Nach 

Nach 

Nach 

Nach 

Nach  1  Nach 

Nach 

Nach 

such. 

Süden 

unten 

Süden 

unten 

Süden 

unten 

Süden 

unten 

Stab  Nr.  52  (T  C  5,  1).  Dieser  St^b  ist  genau  wie  die  Stäbe 
Nr.  50  und  51  gebaut  und  unterscheidet  sich  nur  durch  den  Quer- 
verband, der  aus  gekreuzten  Diagonalen  Flacheisen  101,6/11,1  be- 
stand, die  durch  je  2  Nieten  von  19,1  mm  Durchmesser  an  ihren 
Enden  angeschlossen  waren;  außerdem  waren  die  Endbindebleche 
nur  750  mm  lang.  Auch  dieser  Stab  sowie  der  folgende  (Nr.  53) 
knickten  ganz  wesentlich  in  der  Vertikalebene  aus,  wobei  die  Quer- 
verbände unwirksam  blieben. 

Aus  dem  Stabgewicht  5,5  t  berechnet  sich  der  nutzbare  Quer- 
schnitt zu  329,5  cm^ 

Der  Versuchsbericht  enthält  zahlreiche  Beobachtungen  über  die 
Stauchung  an  verschiedenen  Stellen  des   Stabes,  sowie  an  den  Dia- 


Abb.  235. 

gonalen  der  Vergitterung,  die  wir  hier  nicht  mitteilen.  Charakte- 
ristisch ist  hier  wieder  die  in  den  Diagonalen  nachgewiesene  Bean- 
spruchung selbst  bei  Lasten  weit  unterhalb  der  Knickgrenze,  sowie 
das  Vorhandensein  von  Biegungsmomenten  in  diesen  Gliedern,  welches 
(siehe  Abb.  235)  durch  die  Anordnung  der  Diagonalenscharen  in  zwei 
Ebenen  übereiilander  bedingt  wurde. 

Die  Stauchungen  in  den  Punkten  A,  B,  C  und  D  (Abb.  229) 
wurden  wiederum  für  '508  cm  Meßlänge  bestimmt  und  sind  in 
Tabelle  57  enthalten.  Die  Durchbiegungen,  welche  Tabelle  68  wieder- 
gibt, beziehen  sich  auf  die  aus  Abb,  231  ersichtlichen  Meßpunkte  1, 
2  und  3. 


§  63.   Versache  an  Flußeisenstäben  für  den  Neubaa  der  Quebecbrücke.    445 

Die  Versuche  ergaben  keine  erhebliehen  Unterschiede  der  Knick- 
lasten trotz  des  beträchtlich  verstärkten  Querverbandes. 

Die  Gestalt  des  Stabes  nach  dem  Versuch  zeigt  Abb.  236. 

Tabelle  57. 


fl-fl 

Prozentaale  Stauchungen  für  508  cm 

Zeit 

Südgurt  ' 

Meßlänge 
Unten         Oben 

Nordgurt 

Bemerkungen 

Q4  C3 

(A) 

(B)    : 

{C) 

(D) 

no» 

0,220 

0 

0 

0 

0 

Die  Ablesungen  für  die 

11" 

0,440 

0,0095 

0,0100 

0,0112 

0,0123 

erste    Laststufe    sind 

11»« 

0,661 

0,0195 

0,0195 

0,0233 

0,0239 

gleich  Null  gesetzt. 

11» 

0,661 

0,0198 

0,0200 

0,0236 

0,0242 

ll«i 

0,881 

0,0303 

0,0294 

0.0360 

0,0362 

1186 

0,8«1 

0,0308 

0,0295 

0,0368 

0,0367 

1189 

1,101 

0,0417 

0,«  390 

0,0503 

0,0490 

11» 

1,101 

0,0420 

0,0385 

0,0510 

0,0492 

1158 

1,322 

0,0535 

0,0477 

0,0665 

0,0624 

Elastizitätsgrenze      des 

1157 

1,322 

0,0544 

0,0480 

0,0687 

0,0635 

Stabes. 

1200 

1,410 

0,0589 

0,0513 

0,0740 

0,0683 

Beginn      beträchtlicher 

12" 

1,410 

0,0598 

0,0516 

0,0773 

0,0700 

Durchbiegungen. 

12" 

1,499 

0,0642 

0,0548 

0,0835 

0,0755 

12»» 

1,49.^ 

0,0647 

0,0545 

0,0859 

0,0762 

12« 

1,588 

0,0690 

0,0565 

0,0933 

0,0818 

12" 

1,674 

0,0743 

0,0565 

0,1070 

0,0897 

Fließgrenze  des  Stabes. 

12«8 

1,762 

0,0790 

0,0435 

0,1328' 

0,0975 

1,848 

— 

— 

— 

— 

ILnickgrenze  des  Stabes. 

Tabelle  58. 


5P, 
BB 

a 

CO 


Durchbiegungen  in  cm  für  die  Punkte 


Hori- 
zontal 


Ver- 
tikal 


2  (Südgurt) 


Hori- 
zontal 


Ver- 
tikal 


2  (Nordgurt) 


Hori- 
zontal 


Ver- 
tikal 


Hori- 
zontal 


Ver- 
tikal 


Bemerkungen 


0,220 
0,440 
0,661 
0,881 
1,101 
1,322 
1,499 
1,674 
1,762 


0 

0 
0,079 
0,159 
0,159 
0,318 
0.318 


Nach 
Süden 


0^) 

0 

0 
0,079 
0,159 
0,318 
0,556 


Nach 
unten 


0 

0 
0,159 
0,159 
0,238 
0,318 
0,397 
0,685 
0,635 

Nach 
Süden 


0,635 
0,714 
0,793 
0,873 
0,952 
1,270 
1,508 
2,062 
2,780 
27.950«) 

Nach 
unten 


0 

0 
0,159 
0,159 
0,238 
0,318 
0,397 
0,635 
0,635 

Nach 
Süden 


0,635 

0 

0,714 

Ö 

0,793 

0 

0,873 

0 

0,952 

0 

1,270 

0,079 

1,508 

0,159 

2,062 

— 

2,780 

— 

Nach 

Nach 

unten 

1  Süden 

0^) 

0 

0 
0,159 
0,159 
0,397 
0,635 


Nach 
unten 


^ 

^)  Die  vertikale 
Durchbiegung 
bei  1  und  3  in- 
folge Eigenge- 
wichts ist 
gleich  Null  ge- 
setzt. 


*)  Nach  dem  Ver- 
such. 


Stab  Nr.  53  (T  C  5,2).  Der  Stab  stimmt  in  seiner  Bauart  mit 
dem  vorigen  vollkommen  überein.  Der  dem  Stabgewicht  5,51  t  ent- 
sprechende, wirksame  Querschnitt  war  330  cm^. 


Vereuohe  bü  gegliederten  Dnickst&ben. 
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Die  Messung  der  Formänderungen  an  den  Diagonalen  ergab,  daß 
in  diesen  Gliedern  schon  bei  niederen  Laststufen  Beanspruchungen 
auftraten.  In  den  Tabellen  59  bis  61  sind  außer  den  für  508  cm 
Meßlänge  ermittelten  Stauchungen  auch  die  Durchbiegungen  für  die 
bereits  erwähnten  Meßpunkte  1,  2  und  3  (Abb.  231)  sowie  die  Ände- 
rungen der  Gurtentfernungen  für  die  aus  Abb.  233  ersichtlichen 
Meßstellen  angeführt. 

Das  Ausknicken  des  Stabes  geschah  wesentlich  in  der  zur 
Ebene  der  Vergitterungen  senkrechten  Lotebene.  Doch  zeigten  sich 
mit  wachsender  Belastung  auch  Ausbiegungen  in  horizontalem  Sinne, 
wodurch  auch  die  Inanspruchnahme  des  Querverbandes  erklärt  wird. 


^5&^ 


^^ 


Abb.  237. 

Für  eine  Druckspannung  von  1,407  t/cm*  sind  wiederum  in 
Abb.  237  die  Formänderungen  der  Gurtungen  in  verzerrtem  Maßstab 
naeh  den  in  Tabelle  60  wiedergegebenen  Messungen  dargestellt. 

Abb.  238  zeigt  das  Aussehen  des  Stabes  nach  dem  Versuch  und 
läßt  erkennen,  daß  er  mit  Verkrümmung  seiner  ganzen  Länge  ohne 
örtliche  Knickung  versagte. 


^^^^^^ 

Tabelle 

59. 

Prozentuale  Stauchungen  für  508  cm 

Zeit 

>annu 
1  t/ca 

Südgurt 

Mefi 
Unten 

länge 
Oben 

Nordgurt 

Bemerkungen 

P4B 

(Ä) 

(B) 

(P) 

W 

4M 

0,220 

0 

0 

.      0 

0 

Die  Ablesungen  für  die 

5»o 

0,440 

0,0119 

0,0115 

0,0109 

0,0126 

erste    Laststufe    sind 

5»* 

0,660 

0,0233 

0,0220 

0,02.i7 

0,02:<9 

gleich  Null  gesetzt. 

5« 

0,6H0 

0,0288 

0,0219 

0,0265 

0,0244 

5*> 

0,880 

0,0353 

0,0319 

0,0:^92 

0,0358 

5« 

0,880 

0,0355 

0,0319 

0,0396 

0,0355 

5" 

1,100 

0,0476 

0,0423 

0,0537 

0,0473 

5«' 

1,100 

0,0477 

0,0419 

0,0535 

0,0470 

5w 

1,320 

0,0603 

0,0513 

0,0697 

0,0591 

Elastizitätsgrenze      des 

5» 

1,320 

0,0604 

0,0511 

0,0703 

0,0595 

Stabes. 

6w 

1,407 

0,0655 

0,0544 

0,0773 

0,0645 

6» 

1,407 

0,0670 

0,0548 

0,0805 

0,0660 

6«« 

1,496 

0,0719 

0,05^1 

0,0^72 

0,0706 

6» 

1,584 

0,0783 

0,0600 

0,0972 

0,0766 

6" 

1,673 

0,0850 

0,0573 

0,1130 

0,0830 

Fließgrenze  des  Stabes. 

6«? 

1,673 

0,0865 

— 

— 

0,0840 

6» 

1,760 

— 

— 

Ilnickgrenze  des  Stabes. 
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Versache  an  gegliederten  Druckstäben. 


Tabelle  60. 


►2 

1 

00 

C3 

Änderungen  der  gegenseitigen  Gurtentfemungen  in  om 

bei 

einer  Spannung  m  tj 

'cm*  von 

Bemerkungen 

0^) 

0«) 

0,220 

0,660 

1,100      1 

1,407 

1 

0 

0,00127    1 

0,00153 

0,00279 

0;00482 

0,00508 

^)  Bei  Lagerung 

2 

0 

0,00051 

0,0033 

0,01020 

0,0165 

0,0208 

des     Stabes 

3 

0 

0,00228 

0,00635 

0,0170 

0,0280 

0,0374 

als    Freiträ- 

4 

0 

— 

0,00483 

0,0175 

0,0315 

0,0435 

ger  auf  zwei 

5 

0 

'  ' 

0,00483 

0,0170 

0,0315 

0,0445 

Stützen. 

6 

0 

0,00508 

0,01016 

0,0234 

0,0376 

0,0510 

*)  Bei  einer  Be- 

7 

0 

— 

0,00508 

0,0183 

0,0330 

0,0483 

lastung,    für 

8 

0 

— 

0,00559 

0,0198 

0,0366 

0,0518 

diedasMano- 

9 

0 

0,00559 

0,01040 

0,0244 

0,0402 

0,0546 

meter       der 

10 

0 

0,00203 

0,00510 

0,0153 

0,0272 

0,0386 

Prüfmaschi- 

11 

0 

0,00430 

0,00690 

0,0125 

0,0188 

0,0244 

ne  noch  kei- 

12 

0 

0,00330 

0,00508 

0,0094 

0,0119 

0,0142 

nen     Druck 
anzeigte. 

Tabelle  61. 


Durchbiegungen  in 

cm  für  die  Punkte 

1 

1 

2  (Südgurt) 

2  (Nordgurt) 

3 

Bemerkungen 

«8 

Hori-  1   Ver- 

Hori-  '  Ver- 

Hori- 

Ver- 

Hori- '  Ver- 

CO 

zontal  1  tikal 

zontal    tikal 

zontal 

tikal 

zontal 

tikal 

0 

0 

0^) 

0 

0,476 

.0 

0 

0           0*) 

^)  Die  vertikale 

0,220 

0 

0 

0 

0,476 

0 

0 

0 

0 

Durchbiegung 

0,440 

0 

0 

0 

0,476 

0 

0 

0 

0 

bei  1  und  8  in- 

0,660 

0 

0 

0 

0,476 

0 

0 

0 

0 

folge  Eigenge- 

0,880 

0       0,0793 

0 

0,555 

0 

0,0793 

0 

0 

wichts      ist 

1,100 

0 

0,238 

0      ;  0,713 

0 

0,238 

0 

0,159 

gleich  Null  ge- 

1,320 

0 

0,318 

0 

0,953 

0 

0,476 

0 

0,318 

setzt. 

1,496 

0,0793 

0,635 

0,0897 

1,350 

0,0397 

0,874 

0 

0,555 

1,673 

— 

0,0793 

2,144 

0,0793 

1,667 

— 

— 

1,320 

— 

— 

4,050 

— 

3,570 

— 

— 

— 

— 

26,600 

— 

— 

— 

— 

Nach 

Nach 

Nach 

Nach 

Nach 

Nach 

Nach 

Nach 

Süden 

unten 

Süden 

unten 

Nord. 

unten 

Süden 

unten 

Stab  Nr.  54  (T  C  6,  1).     Die  Konstruktion    dieses    Stabes    stellt 
Abb.  239  dar;  sein  Querschnitt  wurde  gebildet  durch 

F  (cm«) 
2  Stehbleche  610/9,53  116,0 

8  Gurtwinkel  101,6/9,53  145,3 

1  Schottblech  406/9,53  38,7 

4  Schottwinkel  101,6/76,2/9,53        64,5 

F  =  364,5  cm^  . 

Dem  Stabgewicht  6,42  t    entspricht    als    nutzbarer    Querschnitt 
370  cm*.     Die  Trägheitsradien  sind  für  den  ganzen  Stab 

i*  =  20,55  cm  und  t'  =  20,24  cm . 
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Die    ganze  Baulänge   war  1494,5  cm    und    die  Länge    zwischen 
den  Kontaktpunkten  der  Bolzen  1474,2  cm. 

Zur   Verstärkung    der    Stehbleche   an    den    Stabenden    dienten 

4  Bleche  406/9,53  lang  1213  mm, 
4      «         584/17,5     «        985  mm. 

Die  Leibungsfläche  am  Bolzen  war  258  cm^. 

Wegen  des  durchlaufenden  Längsschotts  ist  der  Stab  kein  eigent- 
licher Gliederstab. 


Nord 


Z 


X.)  .  <x 


h««- 


V/5J- 


Süd 


XX 


-t. 


Ost 


-S3f5' 


>K 


-3315 


>i< 


i/f53 


->j 


Abb.  239. 


Die  Querverbindungen  bestanden  aus  2  Querschotten  an  den 
Stabenden  und  2  weiteren  Querschotten  etwa  in  den  Viertelspunkten 
der  Stablänge;  ferner  waren  jeweils  in  der  oberen  und  unteren 
Flanschebene  angeordnet 

2  Endbindebleche  660/9,53  je  907  mm  lang, 

1  Mittelbindeblech  660/9,53  je  883  mm  lang,  sowie 
gekreuzte    Diagonalen  -  Flacheisen    76,2/6,35   mit  c==  26,65  cm, 
A  =  30,18  cm  und  rf^  40,5  cm,    die  an    ihren  Enden   mit    je    zwei 
Nieten  von  2^,2  mm  Durchmesser  angeschlossen  und  in  ihren  Mitten 
durch  ebensolche  Nieten  verbunden  waren. 

Von  den  Beobachtungen  sind  nur  die  für  eine  symmetrisch  zur 
Stabmitte  gelegene  Meßstrecke  von  619  cm  Länge  bestimmten,  pro- 
zentualen Stauchungen  (s.  Abb.  229),  sowie  die  Durchbiegungen  der 
Punkte  1,  2  und  3  in  den  Tabellen  62  und  63  angeführt.  Letztere 
beziehen  sich  auf  die  aus  Abb.  239  ersichtlichen  Meßstellen. 

Tabelle  62  zeigt  eine  viel  gleichmäßigere  Verteilung  der  Span- 
nungen im  Stabe,  als  sie  bei  den  eigentlichen  Gliederstäben  be- 
obachtet werden  konnte;  ebenso  gibt  auch  Tabelle  63  regelmäßigere 
Durchbiegungen  an,  als  sie  dort  eintraten.  Hierin  macht  sich  der 
günstige  Einfluß  des  Längsschotts  geltend. 

Der  Stab  knickte  wesentlich  in  der  Vertikalebene  aus.  Seine 
Durchbiegungen  in  horizontaler  Richtung  waren  auch  bei  hohen 
Laststufen  nur  unbeträchtlich. 

Das  Aussehen  des  Stabes  nach  dem  Versuch  gibt  Abb.  240 
wieder. 


Mayer,  Knickfestigkeit. 
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Versuche  an  gegliederten  Druckstaben. 
Tabelle  62. 


Prozentuale  Stauchungen  für  619  cm     | 

Zeit 

Spannung 

Meßl 

__           1 

änge 

» 

Bemerkungen 

m  t/cm* 

Südgurt 

Unten    ! 

Oben 

Nordgurt 

0 

(A) 

(B) 

(C) 

(i>) 

300 

0,197 

0 

0 

0 

0 

Die  Ablesungen  für 

306 

0,394 

0,0096 

0,0103 

0,0104 

0,0116 

die  erste  Laststuf e 

318 

0,590 

0,0180 

0,0189 

0,0194 

0,0211 

sind  gleich  Null  ge- 

325 

0,590 

0,0182 

0,0191 

0,0198 

0,0204 

setzt. 

349 

0,797 

0,0272 

0,0279 

0,0297 

0,0302 

38.1 

0,797 

0,0273 

0,0278 

0,0300 

0,03u2 

336 

0,983 

0,0367 

0,0365 

0,0403 

0,0401 

3" 

0,983 

0,0374 

0.0368 

0,0412 

0,0406 

3*7 

1,180 

0,0473 

0,0457 

0,0521 

0,05-  9 

401 

1,180 

0,0470 

0,0456 

0,0521 

0,0505 

401 

1,259 

0,0503 

0,0487 

0,0563 

0,0538 

41« 

1,259 

0,0503 

0,0486 

0,0563 

0,0536 

4«o 

1,336 

0,0538 

0,0519 

0,0607 

0,0572 

424 

1,336 

0,0543 

0,0520 

0,0612 

0,0575 

4*7 

1,415 

0,0582 

0,0553 

0,0656 

0,0617 

Elastizitätsgrenze 

430 

1,492 

0,0630 

0,0591 

0,0714 

0,0669 

des  Stabes. 

4« 

1,492 

0,0643 

0,0o92 

0,0725 

0,0680 

446 

1,570 

0,0681 

0,0625 

0,0769 

0,0720 

440 

1,570 

0,0686 

'     0,0623 

0,0778 

0,0723 

4w 

1,650 

0,0731 

0.0654 

0,0833 

0,0769 

455 

1,728 

0,0783 

0,0682 

0,0905 

0,0823 

457 

1,808 

0,0842 

0,0704 

0,0990 

0,0879 

500 

1,885 

0,0905 

0,0708 

0,1112 

0,0949 

Fließgrenze  des 

5w 

1,885 

— . 

0.1188 

— 

Stobes. 

— 

2.140 

■— 

1 
1 

— 

•— 

Knickgrenze  des 
Stabes. 

Tabelle  63. 


Span- 
nung 

in 
fem* 


1 

Hori-    Verti- 
zontal '    kal 


ibieguuj 

^en  in 

cm  für  die  Punkte 

2  (Südgurt) 

2  (Nordgurt) 

»   1 

Hori- 
zontal 

Verti- 
kal 

Hori- 
zontal 

Verti- 
kal 

Hori- 
zontal 

Verti- 
kal 

Bemerkungen 


0,197 
0,394 
0,590 
0,797 
0,983 
1,180 
1,259 
1,492 
1,570 
1,808 
1,885 


0          0^) 

0 

0,318 

0          0 

0 

0,81« 

0          0 

0 

0,318 

0          0 

0.0793 

0,318 

0,119  0,0793 

0,0793 

0,397 

0,159  0,159 

0,0793 

0,476 

0,159  ,0,159 

0,0793 

0,556 

0,159  0,238 

0,119 

0,635 

—         — 

0,119 

0,714 

—         — 

0,119 

1,032 

—         -^ 

-^ 

1,270 

Nach    Nach 

Nach 

Nach 

Süden  unten 

Süden 

unten 

0 

0 

0 
0,0793 
0,0798 
0,0793 
0,0793 
0,119 
0,119 
0,119 

Nach 
Süden 


0,318 
0,318 
0,318 
0,318 
0,397 
0,476 
0,556 
0,635 
0,714 
1,032 
1,270 
Nach 
unten 


0 

0*) 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

•  0 

0,0793 

0 

0,159 

0 

0,159 

Nach 

unten 

1)  Die  vertikale 
Durchbiegung  bei 
1  und  S  infolge 
Eigengewichte  ist 
gleich  Null  ge- 
setzt 
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Versuche  an  gegliederten  Dnickstäben. 


Stab  Nr.  55  (T  C  6, 2).  Der  Stab  ist  baulich  derselbe  wie  Nr.  54. 
Seine  nutzbare  Fläche  war,  nach  dem  Stabgewicht  6,41  t  zu  schließen, 
369  cm^.     Die  Leibungsfläche  an  den  Bolzen  betrug  258  cm^. 

Außer  den  später  angeführten  Beobachtungen  wurden  die 
Stauchungen  an  einigen  Diagonalen  und  an  einer  Reihe  von  Längs- 
und Querfasern  des  Stabes  die  Längenänderungen  gemessen.  Die 
Messungen  an  den  Diagonalen  zeigen  wiedermn  bereits  bei  niederen 
Laststufen  die  Wirksamkeit  von  Kräften  in  diesen  Gliedern  an. 

Wir  geben  in  Tabelle  64  die  Stauchungen  für  die  bereits  mehr- 
fach erwähnten  Meßstrecken  A,  B,  C  und  D  (vgl.  Abb.  229). 

Tabelle  65  enthält  die  Änderungen  der  Gurtabstände  und  wurde 
der  Zeichnung  von  Abb.  241  zugrunde  gelegt,  welche  den  deformier- 
ten Stab  für  eine  Druckspannung  von  1,258  t/cm^  in  verzerrtem 
Maßstabe  darstellt. 


Abb.  241. 

Tabelle  66  endlich  gibt  die  D  urchbiegiuigen  an  den  Meß- 
punkten 1,  2  und  3  entsprechend  Abb.  239. 

Der  Stab  knickte  wesentlich  in  der  Vertikalebene,  doch  trat 
mit  zunehmender  Belastung  auch  eine  Biegung  in  horizontalem 
Sinne  auf,  welche  die  Beanspruchung  der  Vergitterung  erklärt.  Der 
größte  Pfeil  nach  dem  Versuch  maß  etwa  30,5  cm  in  Stabmitte. 
Abb.  242  zeigt  den  Stab  nach  dem  Knickversuch. 

Die  Wirkung  des  Längsschotts  äußert  sich  auch  bei  diesem  Stab 
durch  eine  gleichmäßigere  Verteilung  der  Druckkraft  auf  die  einzel- 
nen Bestandteile,  aus  denen  der  Querschnitt    zusammengesetzt  war. 

Tabelle  65. 


Änderangen 

der  gegenseitigen  Gurtentfernungen  in  cm  bei  einer 

Meßstelle 

Spannung  in  t/cm^ 

'  von 

0,197 

0,590 

0,984 

1,258 

1,496 

1 

0,00076 

0,00152 

0,00178     1 

0,00203     ! 

0,00279 

4 

0,00000 

0,00076 

0,00229      ■ 

0,00203      , 

0,00229 

5 

0,00102 

0,00330 

0,00533 

0,00660 

0,00863 

6 

0,00102 

0,00457 

0,00940 

0,01200 

0,01472 

9 

0,00228 

0,00533 

0,01016 

0,01 193 

0,01574 

20 

0,00076 

0,00406 

0,00812 

0,01065 

0,01421 

21 

0,00178 

0,00584 

0,01016 

0,01345 

0,01702 

22 

0,0051 

0,00406 

0,00812 

0,01092 

0,01421 

23 

0,00152 

0,00584 

0,01040 

0,01345 

0,01702 

26 

0,00228 

0,00736 

0,01270 

0,01625 

0,0203 

27 

0,00178 

0,00610 

0,00965 

0,01169 

0,01524 

28 

0,00127 

0,00356 

0,00584 

0,00685 

0,00863 

29 

0,00102 

0,00228 

0,00305 

0,00381 

0,00483 
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Tabelle  64. 


Prozentuale  Stauchungen  für  619  cm 

Zeit 

Spannung 
in  t/cm* 

Südgurt 

Meßlänge 
Unten         Oben 

Nordgurt 

Bemerkungen 

(A) 

(B) 

(C) 

(i>) 

9» 

0,197 

0 

0 

0 

0 

Die  Ablesungen  für 

987 

0,394 

0,0088 

0,0096 

0,0096 

0,0110 

die  erste  LMtstuf e 

9« 

0,590 

0,0184 

0,0187 

0,0195 

0,0216 

sind    gleich    Null 

900 

0,590 

0,0185 

0,0185 

0,0197 

0,0217 

gesetzt. 

9ft8 

0,787 

0,0281 

0,0275 

0,0298 

0,0321 

1004 

0,787 

0,0285 

.0,0277 

0,0304 

0,0325 

1008 

0,984 

0,0386 

0,0365 

0.0409 

0,0426 

10^» 

0,984 

0,0392 

0,0367 

0,0416 

0,0483 

10« 

1,180 

0,0496 

0,0454 

0,0526 

0,0536 

10^' 

1,180 

0,0501 

0,0456 

0,0532 

0,0540 

IO»o 

1,258 

0,0540 

0,0490 

0.0573 

0,0580 

10" 

1,258 

0,0546 

0,0492 

0,0580 

0,0585 

10** 

1,335 

0,0588 

0,0525 

0,0626 

0,0626 

10*« 

1,335 

0,0593 

0,0526 

0,0632 

0.0630 

10*» 

1,415  . 

0,0633 

0,0560 

0,0676 

0,0670 

Elastizität  sgrenze 

10" 

1,415 

0,0637 

0,0560 

0,0680 

0,0672 

des  Stabes. 

10** 

1,496 

0,0684 

0,0596 

0,0731 

0,0717 

1106 

1,496 

0,0694 

0,0.')96 

0,0752 

0,0724 

1108 

1,572 

0,0737 

0.0626 

0,0798 

0,0766 

11" 

1,651 

0,0790 

0,0655 

0,0867 

0,0814 

11" 

1,730 

0,0843 

0,0679 

0,0941 

0,0859 

11" 

1,808 

0,0908 

0,0690 

0,1040 

0,0919 

Fliefigrenze  des  SUbes. 

2,088 

Knickgrenze  des  Stabes. 

Tabelle 

66. 

Span- 

Durchbiegungen in  cm  für  die  Punkte 

nung 

. 

1 

2  (Südgurt) 

2  (Nordgurt) 

3 

1 

Bemerkungen 

t/cm* 

Hori- 

Ver- 

Hori- 

Ver- 

Hori- 

Ver- 

Hori-     Ver- 

••/*'"• 

zontal    tikal . 

zontal 

tikal 

zontal 

tikal 

zontal    tikal 

1 

0 

1 

1 

_ 

0,635 

0,635 

_ 

M  Die  vertikale 

0,197 

0 

0^) 

0 

0,555 

0        0,476 

0 

0^) 

Durchbiegung  bei 
1  und  3  ffir 

0,394 

0,0793 

0,0793 

0,159    0,635 

0,159 

0,555 

0,0793 

0 

0,197  t/cm*  Span- 

0,590 

0,159 

0 

0,159  ,  0,635 

0,159 

0,555 

0,159 

0,0793 

nung  ist  gleichNnll 

0,7»7 

0,238 

0,0793 

0,159 

0,555 

0,159 

0,555 

0,159 

0,0793 

gesetzt. 

0,984 

0,238 

0,0793 

0,159 

0,635 

0,159 

0,635 

0,159 

0,0793 

1,180 

0,238 

0,159 

0,159 

0,713 

0,159 

0,713 

0,159 

0,159 

1,335 

0,238 

0,159 

0,159  '  0,754 

0,159 

0,754 

0,0793 

0,238 

1,496 

0,288 

0,318 

0,159  1  0,873 

0,159 

0,873 

0,0793 

0,238 

1,651 

— 

— 

1 

1,032 

— 

— 

1,730 

1 

— 

1,111 

— 

Nach 

Nach 

Nach    Nach 

Nach 

Nach 

Nach 

Nach 

Süden 

unten 

Süden 

1  unten 

1 

Süden 

unten 

Süden 

unten 

Folgerangen  aus  den  Yersaehen  an  den  Stäben  Nr.  60—55. 

Im  Gegensatz    zu    den    kurzen    Stäben   zeigen    die  langen  Ver- 
Huchsstücke  eine  wesentlich   ungleichförmigere  Verteilung   der  Span- 
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nungen  über  den  Querschnitt,  welche  übrigens  durch  das  Längs- 
Schott  bei  den  Stäben  Nr.  54  und  55  sichtlich  ausgeglichen  wurde. 

Die  Ursache  der  ungleichförmigen  Spannungsverteilung  wird  man 
einmal  in  den  schon  von  der  Herstellung  her  zu  erwartenden  Ex- 
zentrizitäten dieser  Stäbe,  sodann  aber  auch  in  dem  Einfluß  der 
Eigenlasten  zu  suchen  haben,  der  bei  den  langen  Stäben  ziemlich 
beträchtlich  sein  mußte. 

Ein  örtliches  Versagen  in  dem  Sinne,  daß  die  Stabachse  merk- 
lich gerade  blieb  und  die  Gurtungen  für  sich  knickten,  trat  bei 
keinem  dieser  Stäbe  ein;  sie  gelangten  vielmehr  alle  als  Qanzes  an 
die  Knickgrenze  in  derselben  Weise  wie  dies  ein  vollwandiger  Stab 
tut.  Der  Querverband  der  Stäbe  Nr.  50  und  51  war  reichlich  be- 
messen. Die  größte  Querkraft,  deren  er  fähig  war,  rechnet  sich 
aus  der  Knickgrenze  der  Diagonalen  zu 

_  Ä        _  A  n^EJ^_^n^EJ.'h 

mit 

Jj  =  4  •  "'""  ^-  ~  =  2,9  cm* ;     E  =  2000  t/cm'^ ;     h  =  48.3  cm  und 

1  A 

d=  70,01  cm 
zu 

4;rä- 2000 .2.9 -48,3 

(it Yofii' -  =  -".^*' 

aus  der  Zugfestigkeit  (a^  =  4,0  t/cm^)  der  Diagonalen  zu 

(?.,=  |-Z=^^-4-4,0.6,351,ll  =  77,8t 

und  aus  der  Scherfestigkeit  der  Nieten  (r  =  4,0  t/cm^)  zu 

A  48,3    ,    :t-22,2^ 

d  '     ~  70,01 


<f 


6,35  1,11* 


Qs=  y'^  =  w7;^'^'    —-^-4,0  =  59  t. 


Der  Wert  Q^  =  32,1  t  ist  als  Kleinstwert  für  den  Querverband  ent- 
scheidend. Bei  einer  mittleren  Knickkraft  von  P^  =  603  t  für  die 
Stäbe  Nr.  50  und  51  ist  daher  Q  =  0,0532  P^,  also  erheblich  größer 
als  nach  der  Krohnschen  Formel  für  die  Querkraft  erforderlich  wäre. 
Hieraus  erklärt  es  sich  auch,  daß  bei  den  Stäben  Nr.  52  und  53 
eine  Erhöhung  der  Knickgrenze  durch  Verstärkung  des  Querver- 
bandes nicht  herbeigeführt  werden  konnte. 

Für  den  Querverband    dieser  Stäbe  wird    die    maximale  Quer- 
kraft aus  der  Knickgrenze  der  Diagonalen 

o,oo 
aus  der  Zugfestigkeit  der  Diagonalen 
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Q^=-N  =  —~-2'^-    -^ 4,0  =  63,4t. 


aus  der  Scherfestigkeit  der  Anschlußnieten 

Aj^  =  A¥_.2.4.?-'-^''' 
d  70,01  4 

Q^  =  51,3  t  ist  daher  als  Kleinstwert  für  die  Stärke  des  Quer- 
verbandes entscheidend.  Die  mittlere  Knickkraft  war  bei  den  Stäben 
Xr.  52  und  53  «^-r^   i    p«. 

Es    trat  also    keine  Steigerung    der  Tragfähigkeit    ein,    obwohl    der 
Querverband  1,6  mal  so  stark  war  als  bei  den  Stäben  Nr.  50  und  51. 

Yergleieh  der  tatsächlichen  und  der  rechnerischen  Knick- 
spannungen. 

Zu  einer  Berechnung  der  Knickspannungen  eignet  sich  für  diese 
Stäbe  das  Verfahren  der  Wirkungsgrade. 

Hierbei  ist  eine  Annahme  über  den  Einspannungsgrad  der 
Stäbe  an  ihren  Enden  erforderlich. 

Für  das  Knicken  in  der  Vertikalebene  kann  man  voraussetzen, 
daß  unter  Vernachlässigung  der  Bolzenreibung  die  freie  Knicklänge 
der  Stablänge  gleich  war.  Für  das  Knicken  in  der  Horizontalebene 
bewirkte  der  Bolzen  eine  teilweise  Einspannung,  deren  Grad  zwischen 
dem  der  Flächenlagerung  und  dem  der  Spitzenlagerung  geschätzt 
werden  mag;  im  vorliegenden  Falle  kann  man  daher  als  Mittelwert 
zwischen  der  0,7 Ifachen  und  der  1,0 fachen  Stablänge  den  Wert 
0,85  l  als  freie  Knicklänge  voraussetzen. 

Für  daa  Knicken  der  einzelnen  Gurtstäbe  ist  die  Feldweite  der 
Vergitterung  maßgebend. 

Man  erhält  aus  der  für  Flußeisen  gültigen  Tetmajerschen 
Formel  für  die  Wirkungsgrade  den  Ausdruck  iy  =  l  —  0,00368  i, 
nach  welchem  in  der  Folge  die  Knickspannungen  der  einzelnen 
Stäbe  berechnet  werden. 

St&be  Nn  44—49:  l  =  286,9  cm;  c  =  50,8  cm. 

Knicken  in  der  Horizontalebene: 

l : »  —  286.9  :  18,78  =  15,28;  rj^  =  l^  0,00368  0,85  •  15,28  =  0.952; 
c:i  =  50,8 :  2,74  =  18,53;  1/3  =  1  —  0,00368 •  18,53  =  0,931 ; 
(7^^  =  0,952  0,931  •  3,1  =  2,745  t/cm^ 

Knicken  in  der  Vertikalebene: 

l:i^=  286,9 :  20,55  ===  13,95; 

a^^  =  3,1  —  0,0114  •  13,95  =  2,941  t/cm^ 

Stkbe  Nr.  50—53:  Z=  1476,7  cm;  c  =  50,8  cm. 
Knicken  in  der  Horizontalebene: 
/:  »^  =  1476,7 :  18,5  =  79,7;  tj^  =  1  —  0,003 68  •  0,85  •  79,7  =0,75; 
c : »^  =  50,8 : 2,72  =  18,7 ;  rj^=l  —  0,003 68 •  18,7  =  0,93; 
o^^  =  0,75  •  0,93  •  3,1  =  2,162  t/cm^ 
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Knicken  in  der  Vertikalebene: 

l:i^=  1476,7 :  20,12  =  73,7; 
a^^  =  3,1  —  0,01 14  •  73,7  =  2,264  t/cm« . 

Stäbe  Nr.  64  und  55:  Z  =  1474,2  cm;  c=  50,8  cm. 

Knicken  in  der  Horizontalebene: 

l :  i^  =  1474,2 :  20,24  =  72,8 ; 
a^ ^  =  3,1— 0,1 14- 72,8  =  2,395  t/cm^  • 

Knicken  in  der  Vertikalebene: 

l:i^=  1474,2 :  20,55  =  71,7 , 
a^^  =  3,1  —  0,0114  ■  71,7  =  2,282  t/cm^ 

Die  beobachteten  und  die  berechneten  Knickspannungen  sind 
nebst  den  prozentualen  Abweichungen  der  maßgebenden  Werte  in 
Tabelle  67  zusammengestellt. 

Tabelle  67. 


Beobachtungs  werte  ( 

i.  Versuche 

Berechnete 

Prozentuale  Unterschiede 

Stab 

Nr. 

Knick- 
spannung 

Mittlere 
Knick- 

Maß- 
gebende 

Knick- 
spannungen in 
t/cm« 

zwischen  Versuch  und 

Berechnung 

1 

Ok 

Spannung 

Knick- 

^'^•^^^^loo 

^'^ -*'*'.  100 

(t/cm«) 

(t/cm«) 

spannung 

f^ky            Okx 

Ok                          <fk 

44 

2,600 1 

<fky 

2,745 

2,941 

-  5,57       1         - 

45 

2,740 

n 

2,745 

2,941 

0                    — 

46 

2,695 

2,747 

n 

2,745 

2,941 

—  1,93 

47 

2,680  r 

n 

2,745 

2,941 

2,42       , 

48 

2,928  j 
2,830  J 

7? 

2,745 

2,941 

4-  6,25       1 

49 

• 

» 

2,745 

2,941 

+  3,00 

.50 

1,836 1 
1,818  1 
1,848  [ 
1,760  J 

<Jkx 

2,162 

2,264 

-23,3 

51 

1,815 

n 

2,162 

2,264 

— 

24,5 

52 

n 

2,162      2,264  | 

22,5 

58 

n 

2,162 

2,264 

— 

-28,6 

54 

2,140  \ 

1 

2,114 

n 

2,395      2.282  | 

6,63 

55 

2,088  i 

r 

n 

2,395 

2,282  1 

— 

-   9,3 

Die  Tabelle  zeigt  deutlich,  daß  die  langen  Stäbe  erheblich 
früher  an  die  Knickgrenze  gelangten,  als  rechnungsmäßig  zu  erwarten 
stand.  Dies  ist  dem  Einfluß  der  Nebenspannungen  zuzuschreiben, 
welche  sowohl  durch  nicht  strenge  gerade  Stabform  als  auch  bei 
horizontaler  Lagerung  der  Stäbe  durch  ihr  Eigengewicht  geweckt 
werden  konnten. 

Es  ist  nun  von  Interesse,  den  Einfluß  der  Nebenspannungen 
beim  Versuch  näher  zu  verfolgen.  Zu  dem  Ende  sind  in  Abb.  243 
für  die  langen  Stäbe  die  Mittelwerte  der  am  Nord-  und  Südgurt  in 
Stabmitte'  gemessenen  vertikalen  Durchbiegungen  als  Funktionen  der 
Axialspannungen,  soweit  sie  beobachtet  wurden,  aufgetragen.  Die 
so  erhaltenen  Kurven  wurden  durch  gestrichelte  Linien  bis  zur 
Knickspannung  fortgesetzt.    Man  erhält  so  die  mutmaßlichen  Pfeile  f 
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an  der  Knickgrenze,  aus  denen  das  Moment  in  Stabmitte  an 
der  Knickgrenze  zu  M^^=^P^'f=^a^F'f  berechnet  werden  kann. 
Die  zugehörige  Nebenspannung  aus  der  Biegung  in  der  Vertikal- 
ebene wird 

M^      M^e      o..'F'fe  e'f 


^^~k^M,:e^a,^Ffe 


W. 


Fi 


wo  e  der  Abstand  der  äußersten  Druckfaser  ist.  Hiernach  wurde 
die  Tabelle  68  berechnet,  in  welcher  die  um  f  vermehrte,  vermutlich 
größte  Randspannung  o^-{-  S  ah  der  Knickgrenze  mit  den  theoreti- 
schen Knickspannungen  o^^  der  langen  Stäbe  verglichen  wird. 

z,ioo 


Durchbiegung  fder  öfabm/fk  m  ha/ber  nafürfkher  Gro/k 
Abb.  243. 


Ta 

belle  68. 

• 

ja 

3Q 

.'S 

'S. 

-g 

s 
US 

Faser- 
ab- 
stande 

Träg- 

heits- 

halb- 

messerix 

Beobach- 
tete Knick- 
spannung 0]t 

Neben- 
spannung 

1 

1 

o  a  a 

Prozentualer 

Unterschied 

zwischen  Versuch 

und  Berechnung 

^*+^~*'*'.100 

cm 

cm 

cm 

t/cm« 

t/cm*       t/cm*    t/cm* 

<^*+^ 

50 

3,2 

28,0 

20,12 

1,863 

0,406 

2,242 

2,264  ' 

0,98 

51 

6fi 

28,0 

20,12 

1,818 

0,877 

2,195 

2,264 

3,10 

52 

M 

28,0 

20,12 

1,848 

0,434 

2,282 

2,264  1 

+  0,80 

53. 

2,6 

28,0 

20,12 

1,760 

0,816 

2,076 

2,264 

—  0,90 

54 

1,7 

30,5 

20,55 

2,140 

0,262 

2,302 

2,282 

h0,60 

55 

1,85 

30,5 

20,55 

2,088 

0,276 

2,364 

2,282 

h3,50 

Die  gute  Übereinstimmung,  welche  in  der  letzten  Spalte  dieser 
Tabelle  zum  Ausdruck  kommt,  bestätigt  die  zuvor  ausgesprochene 
Vermutung,  daß  die  großen  Abweichungen  der  Versuchsspannungen 
von  der  berechneten  Knickspannung,  wie  sie  sich  in  Tabelle  67  er- 
geben hatten,  tatsächlich  durch  die  Nebenspannungen  bedingt  werden. 
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Hätten  die  Stäbe  bei  vertikaler  Lage  ihrer  Achsen  geprüft  werden 
können,  so  wäre  allem  Anschein  nach  die  theoretische  Knickspannung 
auch  bei  den  Versuchen  erreicht  worden. 


§  64.   Versuche  an  Flußeisen-  und  Nickelstahlstäbeu 
für  den  Neubau  der  Quebecbrücke,  durchgeführt  im 

Jahre  1913. 

Die  nachstehenden  Versuche,  welche  auf  Betreiben  des  „Board 
of  Engineers^  ausgeführt  wurden,  umfassen  sechs  Paare  von 
Stäben  mit  den  Nr.  56 — 67.  Ein  Paar  bestand  aus  Nickelstahl,  die 
übrigen  aus  gewöhnlichem  Flußeisen  mit  einem  Elastizitätsmodul 
^=2000  t/cm^ 

Die  Stäbe  Nr.  56 — 59  bestanden  aus  je  4  Gurtungen;  die  übrigen 
Stäbe  waren  nur  zweigurtig. 

Zu  den  Versuchen  wurde  wiederum  die  12 60 -t- Druckpresse  der 
Phoenix  Iron  Co.  verwendet,    in  welcher  die  Stäbe  bei  horizontaler 

Tabelle  69. 


Stab 

Nr. 

Streckgrenze 

(t/cm«) 

Zugfestigkeit 

(t/cm«) 

Dehnung 

a) 

Quer- 
kontraktion 

I  Kohlen- 
stoff      ^ 

Mangan    n 

Qtgehi 

u 

O 

M 

s 

.£3 
0* 

Schwefel  ST 
Nickel 

Bruch- 
beschaffen- 
heit 

56 
bis 
59 

Stehbleche 

Winkel 
Schottbleche 

2,85 
2,77 
2,97 

4,27 
4,31 
4,34 

28 
28 
29 

58 
55 
61 

0,24 
0,24 
0,19 

0,49 
0,48 
0,46 

0,015 
0,007 
0,010 

0,030 
0,039 
0,038 

Glänzend 

60 

und 

61 

Stehbleche 
Winkel 

4.39  6,51 
4,08i6,49 

17 
24 

49 
49 

0,31 
0,31 

0,56 
0,56 

0,008 
0,008 

0,034 
0,034 

3,53 
3,53 

Glänzend 

n 

62 

und 

63 

Stehbleche 
Winkel 

2,85 

2,87 

1 

4,27 
4,49 

28 
29 

58 
54 

0,24 
0,23 

0,49 
0,63 

0,015 
0,007 

0,030 
0,037 

Glänzend 

64 

und 

65 

Stehbleche 

Gurtwinkel 

Schottbleche 

Schottwinkel 

2,96 

2,87 
3,05 

2,78 

4,48 
4,49 
4,53 
4,31 

28 
29 

28 
28 

59 
54 
52 
55 

0,24 
0,23 
0,24 
0,24 

0,61 
0,63 
0,61 
0,48 

0,012 
0.007 
0,012 
0,007 

0,021 
0,037 
0,021;  - 
0,039'  — 

Glänzend 

» 

n 

66 
und 

67 

Stehbleche 

Gurtwinkel 

Schottbleche 

Schottwinkel 

2,85 

2,87 
2,98 
2,78 

4,27 
4.48 
4,34 
4,31 

28 
29 
29 

28 

58 
54 
61 
55 

0,24 
0,23 
0,19 
0,24 

0,49 
0,63 
0,46 
0,48 

0,015 
0,007 
0,010 
0,007 

0,030 
0,037 
0,088 
0,089 

Glänzend 

n 

r 

' 

Mittelw« 

• 

erte  für  alle  Flußeisenprob 

«n 

Bleche 
Winkel 

2,93 

2,82 

4,36 

4,40 

28 
28,5 

56 
54,5 

0,23 
0,24 

0,52 
0,56 

0,013 
0,007 

0,029 
0,038 

Glänzend 

n 
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Aohalage  gedrückt  wurden.  Nur  bei  den  kurzen  Stäben  Nr.  56 — 59 
wurde  das  Eigengewicht  beim  Versuch  voll  wirksam;  bei  den  ande- 
ren Stäben  wurde  durch  drei  gleiche  Gegengewichte,  die  je  zwischen 
*/j,  und  */g  des  Gesamtgewichts  der  Stalle  betrugen  und  in  der 
Mitte  sowie  in  den  Viertelspunkten  angeordnet  waren,  die  Eigen- 
gewichtswirkung teilweise  aufgehoben. 

Die  Stäbe,  deren  Längen  zwischen  rund  5,7  und  14,2  m  variier- 
ten, waren  an  ihren  Enden  beiderseits  in  Bolzen  gelagert,  deren 
Achsen  horizontal  liefen  und  die  einen  Durchmesser  von  16,6  bis 
19,0  cm  hatten.    Die  Ebenen  der  Querveriiände  lagen  zu  den  Bolzen- 


Abb.  244. 

achsen  parallel,  so  da6  also  für  das  Knicken  in  der  Horizontalebene 
wiederum  mit  einer  teilweisen  Einspannung  gerechnet  werden  muß, 
während  für  das  Knicken  in  der  Vertikalebene  die  ganze  Stsblänge 
in  Betracht  kam. 

Von  jedem  Stabe  wurden  Materialproben  entnommen,  welche 
die  in  Tabelle  69  zusammengestellten  mittleren  Materialeigenschaften 
ergaben. 

Die  Bearbeitung  der 
Stabe  erfolgte  in  derselben 
sorgfältigen  Weise  wie  bei 
den  Versuchen  des  Jahres 
1912,  Die  einzelnen  Ver- 
suchsstücke  sind  verklei- 
nerte Nachbildungen  von 
Druckgliedern,  die  für  den 
Neuentwurf  der  Quebec- 
brücke vorgesehen  waren; 
ihre  liage  in  der  Brücke  ist 
aus    Abb.  244   ersichtlich.  Abb.  245. 

Die    an    den   Stäben 
vorgenommenen  Messungen  sind  gleichfalls  denen  der  Versuche  von 
1912  analog  und  nachstehend  im  einzelnen  beschrieben. 

Stab  Nr.  56  (TX13  A,  1).    Den  in  Abb.  246  dargestellten  Quer- 


schnitt bilden: 


J'(om') 


4  Stehbleche  470/12,7 238,8 

16  Gurtwinkel  50,8/7,93 118,7 

2  Schottbleche  190,5/6,35  ....  24,2 
10  Schottwinkel  50,8/7,93  .  .  .  .  74.3 
1"=  466,0  0 
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Die  dem  Stabgewicht  3,425  t  entsprechende,  wirksame  Quer- 
schnittsfläche betrug  444  cm^. 

Die  Trägheitsradien  sind  »^  =  15,08  cm  und  t^^^  22,78  cm  für 
den  Gesamtstab  und  i  =  1,56  cm  für  den  Einzelgurt. 

Der  Stab  war  eine  verkleinerte  Nachbildung  des  zum  äußeren 
Kragarm  gehörigen  Untergurtstabes  AL^q_^^  und  hatte  eine  gesamte 
Baulänge  von  571,5  cm  von  Mitte  zu  Mitte  Bolzen.  Bei  einem  Bolzen- 
durchmesser von  16,5  cm  betrug  somit  seine  Länge  zwischen  den 
Kontaktpunkten  der  Bolzen  555  cm. 

Zur  Verstärkung  der  Stabenden  waren  vorgesehen: 
16  Bleche  368/7,93,  lang  723  mm, 
16  Bleche  457/11,1,  lang  633  mm. 

Die  Leibungsääche  am  Bolzen  war  335  cm^. 

Der  Querverband,  je  in  der  oberen  und  unteren  Flanschebene, 
bestand  aus  zwei  Endbindeblechen  594/6,35,  1  Mittelbindeblech 
610/6,35  und  gelenzten  Diagonalen,  Flacheisen  31,7/6,35  in  den 
Ebenen  I  und  II  mit  c=  19,05  cm,  ä  =  61,6  cm,  und  «?  =  28,8cm, 
welche  in  ihrer  Mitte  mit  einem  Niet  von  12,7  mm  Durchmesser 
verbunden  und  an  den  Enden  mit  je  einem  gleichen  Niet  angeschlossen 
waren.    Die  Konstruktion  ist  aus  Abb.  246  ersichtlich. 

Tabelle  70. 


Zeit 


Span- 
nung 

in 
t/cm« 


Prozentuale  Stauchungen 

in  cm  für  die  Meßlängen 

von 

329  cm  571,5  cm 

Süd-    Nord- 


Oben 


Unten 


Seite    Seite 


Durchbiegungen 
der  Stabmitte  in  cm 


Südgurt 


Hori- 
zontal 


Verti- 
kal 


Nordgurt 
Hori- 


zontal 


Verti- 
kal 


Bemerkungen 


156 
157 

20« 

2C4 
2»3 

3« 

380 

340 
356 

403 
4S9 

487 

50s 
508 

5" 
5" 
5" 

5«» 


0.196 
0,392 
0,58« 
0,58^ 
0,784 
1,000 
0,196 
1,176 
1,372 
1,568 
1,667 
1,765 
1,862 
1,960 
2,058 
2,058 
2,157 
2,157 
2.256 
2,350 
2,350 
2,744 


0,0000 
0,0  lOU 
0,0212 
0,0219 
0,0387 
0,0466 
0,0081 
0,0606 
0,0719 
0,0899 
0,0972 
0,1047 
0,1154 
0,1250 
0,1387 
0,1425 
0,1568 
0,1614 
0,1739 
0,1919 
0,2008 


0,0000 
0,0093 
0,0191 
0,0192 
0,0289 
0,0389 
0,0031 
0,0483 
0,0583 
0,0691 
0,0757 
0,0810 
0,0880 
0,0942 
0,1015 
0,1034 
0,1096 
0,1104 
0,1162 
0,1235 
0,1212 


0,0000 
0,0093 
0,0170 
0,0181 
0,0274 
0,0356 
0,0065 
0,0472 
0,0583 
0,0705 
0,0774 
0,0837 
0,0969 
0,0988 
0,1089 
0,1110 
0,1200 
0,1236 
0,1318' 
0,1453 
0,1490 


0,0000 
0,0129 
0,0244 
0,0^50 
0,0361 
0,0480 
0.0082 
0,0578 
0,0711 
0,0875 
0,0942 
0,1022 
0,1102 
0,1222 
0,132W 
0,1355 
0,1490 
0,1500 
0,1600 
0,1712 
0,1720 


0 
0 


0 


0,0793 


0 


0 


0,119 


—  10,238 


0 

0 


0 


0 


0 
0 

0,0793 

0,0793 


0,0793 


0,635 


18,27 


Alle  Ablesangen 
sind  für  die  erste 
LastBtafe  gleich 
NdH  gesetzt. 


Rttckgang  zur  er- 
sten LMtstDfe  bei 
bleibenden  Stau- 
chungen. 


0,685  !  18,52 


Knlckgrenie   dee 
Stabee. 

Nach  dem  Versuch. 
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Der  in  Stabmitte  angeordnete  Querstoß  war  reichlich  durch- 
gebildet. 

Das  Eigengewicht  des  Stabes  war  voll  wirksam. 

Die  Gestalt  des  Stabes  nach  dem  Versuch  ist  aus  den  Abb.  247 
und  248  zu  erkennen. 


Nordse/te 


Gi'ttersfab  an  l/0rntefung  gebra  'M 


Süäseffe 


■559 


li^esf 


5¥36  Südseite 
ötlzNordseite 


Abb.  247. 

Bis  in  die  Nähe  der  Knickgrenze  zeigte  der  Stab  nur  kleine 
Ausbiegungen  der  Gurtungen  im  horizontalen  und  vertikalen  Sinn. 
Die  Höchstlast  hielt  er  etwa  10  Minuten  lang  aus  und  knickte  dann 
wesentlich  in  der  Vertikalebene,  wobei  in  der  Nähe  der  Stabmitte 
bei  beträchtlicher  lotrechter  Durchbiegung  (etwa  18,5  cm  nach  dem 
Versuch)  die  Gurtungen  zwischen  den  Vergitterungsdiagönalen  seitlich 
auswichen.  Hierbei  rissen  zwei  Diagonalen  an  ihren  Nietanschlüssen 
ab,  andere  wurden  verbogen. 
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Tabelle  70  gibt  die  Durchbiegung  der  Stabmitte    und  die  pro- 
iientualen   Stauchungen    für    die    in   Abb.  250   eingetragenen    Meß- 


«trecken  A  und  B  (Meßlänge 
571,5  cm). 


Abb.  248, 

329  cm)  sowie   C  und  D  (Meßlänge 


Bauchungen  «  %  der  Meßlänge 


Abb.  249  zeigt  die 
beobachteten  Stauchun- 
gen in  Abhängigkeit  von 
den  Druckspannungen 
des  Stabes.  Ganz  ähn- 
liche Kurven  ergeben 
sich  auch  für  die  Stau- 
chuDgsmesBungen  der 
übrigen  Stäbe. 


f -"1 

n 

— . 

-" 

J..^ 

..., 

Abb.  249. 


Abb.  250. 


Der  Versuch  Ueferte  folgende  Spannungsgrenzen: 
Proportionahtätsgrenze  bei  1,37  t/cm'  für  die  Meßstrecken  A  und  B, 

n  »       1,176    »  „        ^  r,  C      r,      D, 

Quetschgrenze  r<     1,668  n        n      n  n  A    n    B, 

-,        1,37       ■-  n        n  n  C      n      D. 
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Versuche  an  gegliederten  Druckstäben. 


Die  Verschiedenheit  dieser  Grenzen  je  nach  den  Meßstrecken,  an 
denen  sie  beobachtet  wurden,  rührt  daher,  daß  die  Beobachtungen 
an   den   längeren  Meßstrecken  C  und  D   sich   auf  den  ganzen  Stab 


Abb.  251. 

beziehen,  die  der  Meßstrecken  A  und  B  jedoch  nur  auf  den  mittleren 
Stabteil;  die  ersteren  sind  daher  durch  die  Nachgiebigkeit  der  Niet- 
verbindungen sowie  durch  die  Querschnittsverstärkungen  der  Stab- 
enden beeinflußt. 


Nordserte 


West 


Südseife 


-^-Zfö—M     i^^ 


y^fSZM      i 


Abb.  252. 


Stab  Nr.  67  (TX13A,  2).  Dieser  Stab  ist  genau  wie  der  vorher- 
gehende gebaut.  Seinem  G[ewicht  3,425  t  entsprach  eine  nutzbare 
Querschnittsfläche  von  444  cm^.    Beim  Versuch  wurde  ebenfalls  ohne 
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Aufhebung   des  Eigengewichtea  die  Belastung  bis  zur  höchsten  Lei- 
stungsfähigkeit der  Maaohine  gesteigert,  ohne  daß  der  Stab  knickte. 


Tab 

eile 

71. 

Span- 

in  cm  für  die  UeBIäoges 

Dntohbiegungen 
der  Btabmitte  in  cm 

Zeit 

nuDg 

in 
t/cm< 

329  cm      1    571,5  cm 

Sfldgurt 

Nordgurt 

Bemerknagen 

Obeniuntenj  ^l**"   ^""'- 

Hori- 

Verti- 

BdH- 

Verti- 

Beite 

zonUl 

kal 

zoDtal 

kal 

9" 

0,166 

o,oooo'o,oaoo 

0,0000 

0,0000 

0 

0 

0 

0 

Alle   Ablonnini 

9" 

0,382 

0,009  r0,O097 

0,0088 

0,0099 

9» 

0,578 

0,0187.0,0202 

0,0181 

0,0201 

0 

0 

0 

0 

lO" 

0,578 

0,0187 

0,0208 

0,0199 

0.0206 

10" 

0,764 

0,0284 

0,0317 

0,0301 

0,0314 

10" 

1.000 

0,0393 

0,0433 

0,1413 

0.0424 

10« 

0,196 

0,0044 

0,0051 

0,0070 

0,0060 

BOokooc  IUI  er. 

11« 

l,17ti 

0.O463 

0,0533 

0,0519,0,0532 

■teil  LutatDte 

11" 

1,372 

0,(1568 

0,0642 

0,0626  !o,0643 

0,0793 

0 

0 

0 

11» 

1,872 

0,0568 

0,065R 

0,0687 

0,0662 

11« 

1,568 

0,0673 

0,0767 

0,0745 

0,0781 

11" 

1.667 

i),0727 

0,0819 

0,0799 

0,0835 

12« 

1,667 

0.0756 

0,0838 

0,0929 

0,0863 

— 

_ 

_ 



12" 

1,766 

0,0808 

0,0889 

0,0884 

0,0915 

12" 

1,864 

0,0887 

0,0955 

0,095310,0990 

0 

0 

0 

0 

12" 

1,864 

0,0908 

0,0962 

0,0972,0,1015 

12*0 

1,891 

0,11965 

0,1013 

0,1025 

0,10öü 

12*8 

ii.O.'.S 

0,1027 

0,10-8 

0,1110 

0,1153 

12« 

2.156 

0,1140 

0,1163 

0,1193 

0,1267 

12" 

2.156 

0,1150 

0,1173 

0,1212 

0,127i' 

12« 

2,255 

0,1245 

0,1252 

0,1307 

0.1370 

12« 

2,255 

0,1203 

0,1260 

0,1820 

0,1384 

t" 

2,354 

0,1369 

0,1350 

0,1433 

0,1494 

~ 

]•* 

2,354 

0,1401 

0,1362 

0,1447 

0,1516 

1« 

2,4S0 

0,1544 

0.1461 

0,1580 

0,1651 

_ 

1" 

2.450 

0,1564 

0,1468 

0,1602 

0,1662 

— 

1" 

2,550 

0.1767 

0,1572 

0,1751 

0,1822 

0,0793 

0,0798 

2.550 

0,1778 

0,1589 

0,1756 

0,1827 

_ 

2,550 

— 

— 

0,1772 

0,1852 

— 



_ 

- 

- 

- 

- 

- 

~ 

"" 

— 

0,713 
1,032 

NuhdemTeniieb. 

KniokspannuDg:  2,8^5  tj 
3,010  t, 

Mayer,  Knickftrtlakdt. 


auf  den  angeBohTächten  Quenohnitt, 
n      n     gesohwächten  b 
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Der  Stab  wurde  daher  in  der  Nähe  seiner  Mitte  (Abb.  251)  durch 
zwei  Bohrungen  von  je  2,54  cm  Durchmesser,  welche  durch  alle 
4  Stehbleche  gingen,  geschwächt;  der  geschwächte  Querschnitt  betrug 
noch  418  cm^.  Hierauf  wurde  bei  geringer  Geschwindigkeit  die  Last 
einmal  auf  1250  t,  sodann,  da  der  geschwächte  Stab  noch  stand- 
gehalten hatte,  dreimal  rasch  auf  1250  t  getrieben;  das  dritte  Mal 
knickte  der  Stab  wesentlich  nach  unten  aus  mit  einer  größten  Durch- 
biegung yon  etwa  18,1  cm  nach  dem  Versuch. 

Wie  bei  dem  vorigen  Stabe  gaben  dabei  die  einzelnen  Gurtungen 
in  der  Nähe  der  Stabmitte  seitlich  nach,  doch  wurden  keine  Quer- 
verbindungen zerstört.  An  der  geschwächten  Stelle  verbeulten  sich 
die  Stehbleche. 

Das  Aussehen  des  geknickten  Stabes  geben  die  Abb.  252  und  253 
wieder. 

Der  Versuch  ergab  folgende  Spannungsgrenzen: 

Proportionalitätsgrenze  bei  1,57  t/cm^  für  die  Meßstrecken  A  und  By 

«  n      1,175    n  w        »  w  C     n     D 

Quetschgrenze  n     1,86     n         n      n  j>  A     n     B 

n  n      1,667    «  n        n      .  n  C      n     D 

Tabelle  71  enthält  die  beobachteten  Stauchungen  und  die  Durch- 
biegungen der  Stabmitte. 


Abb.  255. 

Die  Knickspannung  betrug  2,835  t/cm^  in  bezug  auf  den  un- 
geschwächten Querschnitt  und  3,01  t/cm^  in  bezug  auf  den  ge- 
schwächten Querschnitt.  Da  die  Schwächung  nicht  sehr  erheblich 
war  und  nur  auf  einen  sehr  kleinen  Teil  der  Stablänge  sich,  er- 
streckte, so  darf  etwa  2,835  t/cm^  als  Knickspannung  angesehen 
werden.  Dieser  Wert  stimmt  auch  ziemlich  gut  mit  der  Knick- 
spannung des  Versuchsstabes  Nr.  56  überein.  Die  Knicklaat  betrug 
2,835-444  =  1258  t. 

Stab  Nr.  58  (T  X  1 3  B,  l).  Dieser  Stab  unterscheidet  sich  von 
den  vorigen  Stäben  nur  dadurch,  daß  für  den  Querverband  zwischen 
den  mittleren  Gurtungen  an  Stelle  der  gekreuzten  Diagonalen  Binde- 
bleche von  6,35  mm  Stärke  und  178  mm  Breite  vorgesehen  wurden. 
Der  Abstand  der  Bindebleche,  die  mit  je  drei  Nieten  von  15,9  mm 
Durchmesser  auf  jeder  Seite  angeschlossen  waren,  betrug  381  mm 
(s.  Abb.  254).  Dem  Stabgewicht  3,44  t  entsprach  ein  nutzbarer 
Querschnitt  von  445  cm^.  Das  Eigengewicht  des  Stabes  war  voll 
wirksam. 

Bei  der  Höchstlast  der  Maschine   wurde  die  Knickgrenze  noch 

30* 
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nicht  erreicht.  Der  Querschnitt  wurde  dann  (Abb.  2ö&)  durch  Bohrung 
zweier  Locher  von  2,54  cm  Durohmesser  durch  alle  4  Stehbleche  in 
der  Nähe  der  Stabmitte  so  geschwächt,    daB  seine  Fläche  nur  noch 


Abb.  256. 

419,5  cm^  Inhalt  hatte.  HierauE  wurde  der  Stab  Imal  allroäbhch, 
sodann  7  mal  ra^ch  bis  zu  1250  t  belaBtet;  bei  der  letzten  BeUstun^ 
knickte  er  wesentUch  nach  unten  mit  einer  Durchbiegung  von  etwa 
17,8  cm  nach  dem  Versuch. 


Abb.  2S7. 

Die  Gurtungen  wichen  in  der  Nähe  der  Stabmitte  zwischen  den 
Querverbänden  unter  gleichzeitiger  Verbeulung  ihrer  Steh  bleche  seit- 
lich aus,  jedoch  erfolgte  die  seitliche  Verbiegung  nicht  an  der  ge- 
schwächten Steile,  woraus   man  schließen  darf,  daß   die  Knickspan- 
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nung  im  ungeschwächten  Stab  für  das  Eintreten  der  Knickung  maß- 
gebend war. 

Die  Abb.  256   und   257    stellen    den   Stab   im    geknickten    Zu- 
stand dar. 

Der  Versuch  ergab  folgende  Spannungsgrenzen: 

Proportionalitätsgrenze  bei  1,568  t/cm^  für  die  Meßstrecken  A  und  Bj 

n  »»      1,568       n  n       n  ,      n  0     ri     2), 

Quetschgrenze  •?     1,762     v        n      v  n  A    n    B, 

n  r>      1,762       n  n       n  n  C     n     D» 

Über  die  beobachteten  Stauchungen  sowie  die  Durchbiegung  der 
Stabmitte  gibt  Tabelle  72  Aufschluß. 

Tabelle  72. 


Zeit 


Prozentuale  Stauohangen 

in  om  für  die  Meßlangen 

von 

329  cm       ;    571,5  om 
Süd-  I  Nord- 


Oben 


Unten 


Seite  I  seile 


Durohbieffungen 
der  Stabmitte  in  cm 


Südgurt 


Hori- 
zontal 


Verti- 
kal 


Nordgurt 


Hori- 
zontal 


Verti 
kal 


Bemerkungen 


9U 

915 
940 
948 

10" 
10" 
11*» 
11" 
11»« 

11** 

12<» 
12<« 
120» 
12«' 
12" 
12»* 
12»« 
12W 
12** 
12^ 
12« 

12*» 
12W 

12»» 
12»» 

12»« 


0,196 
0,392 
0,588 
0,588 
0,784 
1,000 
0,196 
1,174 
1,369 
1,369 
1,566 
1,664 
1,664 
1,762 
I,a59 
1,859 
1,958 
1,958 
2,052 
2,052 
2,152 
2,152 
2,252 
2,252 
2,352 
2,352 
2,452 
2,452 
2,552 
2,552 
2,552 


0,0000 
0,0u37 
0,0140 
0,0125 
0,0223 
0,0340 
.0,0005 
0,0480 
0,0582 
0,0593 
0,0701 
0,0764 
0,0785 
0,0834 
0,0916 
0/)941 
0,0996 
0,1009 
0,1082 
0,1091 
0,1178 
0,1191 
0,1274 
0,1297 
0,1385 
0,1416 
0,1532 
0,1572 
0,1694 
0,1702 
0,1784 


0,0000 
0,0088 
0,0193 
0,0196 
0,0303 
0,0415 
0,0043 
0,0524 
0,0638 
0,0643 
0,0750 
0,0814 
0,0825 
0,0872 
0,0950 
0,0956 
0,1009 
0,1014 
0,1079 
0,1080 
0,1151 
0,1160 
0,1227 
0,1239 
0,1308 
0,1325 
0,1405 
0,1426 
0,1521 
0,1530 
0,1541 


0,0000 
0,0080 
0,0168 


0,0000 
0,0093 
0,0195 


0,0169  0,0201 


0,0259 
0,0362 
0,0033 
0,0469 
0,0577 
0,0584 
0,0689 
0,0752 
0,0760 
0,0«10 
0,0«91 
0,0903 
0,0958 
0,0965 
0,1039 
0,1043 
0,1125 
0,1136 
0,1220 
0,1235 
0,1282 
0,1350 
0,1458 
0,1488 
0,1622 
0,1641 
0,1662 


0,0303 
0,0415 
0,0056 
0,05:U 
0,0651 
0,0658 
0,0769 
0,0835 
0,0849 
0,0901» 
0,0986 
0,0995 
0,1058 
0,1060 
0,1138 
0,1 139 
0,1222 
0,1236 
0,1319 
0,1333 
0,1434 
0,1445 
0,1551 
0,1576 
0,1720 

0,1788 


0 
0 


0 


0 


0 


0 


0,119 


0,833 


0 
0 


Alle  Ableeonfen 
•Ind  fflr  die  er»te 
Laatotnfe    gleich 
NuU  geeetst 


0 


Bflftkgung  snr  el- 
ften Laetutafe  bei 
bleibenden  Form- 
indernngen. 


0,119 


Bei  der  HflcbttlMt 


Knickspannung:  2,830  t/cm»,  bezogen 

3,005  t/om«,        » 


auf  den  ungesohwäohten  Querschnitt, 
n      »     geschwächten  n 
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Die  Knickspannung  war  2,83  t/cm^,  bezogen  auf  den  unge- 
schwächten  Querschnitt,  und  3,005  t/cm^  im  geschwächten  Quer- 
schnitt. Der  erstere  Wert  ist  wohl  als  maßgebend  zu  betrachten, 
da  die  Schwächung  nicht  bedeutend  war  und  nur  auf  einen  kleinen 
Teil  der  Stablänge  sich  erstreckte.     Die  Knicklast  war 

2,83 -445  =  1260  t. 


Abb,  258. 


Stab  Nr.  69  (TX13B,  2).  Der  Stab  war  genau  wie  der  voran- 
gebende gebaut.  Seinem  Gewicht  3,44  t  entsprach  ein  Nutzquer- 
schnitt   von    445  cm®.     Auch    dieses    Versuchsstück,    dessen    Eigen- 


Nordseite 


Abb.  259. 


gewicht  nicht  aufgehoben  wurde,  konnte  ohne  Schwächung  des  Quer- 
schnitts nicht  an  die  Knickgrenze  gebracht  werden.  Nachdem  die 
Stehbleche  etwa  in  Stabmitte  durch  Bohrungen  um  25,8  cm'  ge- 
schwächt worden  waren,  ertrug  der  Stab  die  Höchstlast  der  Maschine 
10  mal,  ohne  Schaden  zu  nehmen;  auch  eine  Schwächung  um  61,6  cm* 
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erwies  sich  noch  als  unzureichend.  Nachdem  schließlich  14  Löcher 
von  je  2,54  cm.  Durchmesser  gebohrt  waren,  und  zwar  6  Löcher 
durch  die  südlichen  und  8  durch  die  nördlichen  Stehbleohe  (Abb.  2&8), 
wurde    die  Belastung   langsam    bis   zu  1260  t   gesteigert;    der  Stab 


Tab 

eile 

73. 

Span- 

Prozentuale Stauchungen 
in  cm  für  die  MeBlangeo 

der  ^tabmitte  in  cm 

Zeit 

nung 

329  cm          571,5  cm 

Südgurt 

Nordgurt 

t/cm' 

Oben;Unte„^;f,!S: 

Hori- 

Verti- 

Hori- 

Verti. 

zonta 

kal 

zonul 

kal 

1"> 

0,195 

o,oooo|o,oooo|o,oooo 

0,0000 

0 

0 

0 

0 

All»  AblMUDC«] 

1" 

0,390 

9,0102  0,0104  0,0078 

0,11121 

— 

— 

— 

— 

Bind  fUr  die  ente 

1" 

0,585 

0,01a0  0,0198,0,0142 

0,0216 

0 

0 

0 

0 

Noll  a«rtrt. 

1" 

0.780 

0,0278 

0,0301  0.0239 

0,0325 

]U 

1,000 

0,0392 

0,0412  0,0338 

0,0443 

Z 

21. 

2» 

0,195 
0,195 

U,00I9 
0,0016 

0,001 9lo,0018 
0,001 6'0,00 15 

0,0040 
0,0038 

z 

— 

:: 

— 

«sr5.=£ 

2" 

1,173 

0,0480 

0,04910,0417  0,0535 

— 

ehunoen. 

24S 

1,369 

0,0589 

0,0599  0,0515 

0,0650 

0 

0 

0 

0 

31D 

l,3fl9 

0,0603:0,0518 

0,0654 

3'« 

1,568 

0,0689 

0,0707  iii,0621 

0.0773 

3" 

1,666 

0,<l75O 

0,0769  0,0677 

0.0W30 

3" 

l,66ß 

0,0761 

0,077010,0680 

0,0842 

3« 

1,762 

11,0819 

0,08231 0,07  30 

0,0903 

3« 

1,858 

0,0876 

0,08910,0799 

0,0974 

0 

0,0793 

0 

0 

4»« 

1,858 

i),0895 

0,09000,0808 

0,0985 

410 

1,B58 

0,0945' 0,0953  0,0861 

0,1044 

4" 

2,055 

0,102210,1028  0,0943  0,1129 

4» 

2.153 

0,1109 

U,1107  0,1029  0.1227 

0,0793 

0,0397 

4" 

2,153 

0,il30 

0,1120  0.1040  0,1242 

4W 

2,252 

0,1204 

0,1196:0,1126  0,1335 

4.9 

2,252 

0,1221 

0,lüO9  0,11320,1344 

4" 

2,850 

0,1 31H 

0,1303  0,1239  0,1449 

4" 

2,850 

0,1344 

0,1314;0,1244!o,U70 

4" 

2,448 

0,1465 

0,1419,0,1371 

0,1606 

4" 

2,448 

0,1499 

0,1437,0,1385 

0,1623 

- 

4" 

2.544 

0,1655 

0,1546  0,1530 

0,1769 

— 

— 

— 

— 

1  0,396 

— 

0,318 

EddraHOcbstlut. 

\  bezogen  auf  den  un geschwächten  Querschnitt, 
',        -.  n      n     geechffächten  b 
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trug  diese  Last  10  Minuten  lang  und  knickte  dann  wesentlich  nach 
unten  aus;  die  größte  Durchbiegung  nach  dem  Versuch  war  etwa 
18  cm  in  Stabmitte.  Dabei  war  der  geschwächte  Querschnitt  noch 
355  cm^ 

Zugleich  mit  der  vertikalen  Durchbiegung  wichen  auch  die 
Gurtungen  an  der  geschwächten  Stelle  seitlich  aus;  die  Vergitterung 
der  Diagonalen  hielt  stand,  von  den  Bindeblechen  wurde  eins  .ver- 
bogen. 

Die  Gestalt  des  geknickten  Stabes  geben  die  Abb.  259  und  260 
wieder.     Der  Versuch  ergab  folgende  Spannungsgrenzen: 

Proportionalitätsgrenze  bei  1,568  t/cm^  für  die  Meßstrecken  ^  und  By 

n  ry      1,370        «  w        r  ^  C      rt      i). 

Quetschgrenze  ?^    1,763      n       n      n  ^  A     n     By 

n  n      1,664       n  n       n  rt  C      n      D. 

Die  beobachteten  Stauchungen  und  die  Durchbiegungen  der 
Stabmitte  enthält  Tabelle  73. 

Die  Knickspannung  betrug  2,83  t/cm^  im  ungeschwächten  Quer- 
schnitt und  3,55  t/cm^  im  geschwächten  Querschnitt.  Da  der  ge- 
schwächte Teil  nur  auf  einen  sehr  kleinen  Teil  der  Stablänge  sich 
erstreckte,  dürfte  die  wahre  Knickspannung  wenig  höher  als  2,83  t/cm^ 
gewesen  sein. 

Stab  Nr.  60  (T  X 1 6  N,  1).  Der  dem  vertikalen  Pfosten  SÜ^  —  SM^ 
der  eingehängten  Mittelöffnung  nachgebildete  Versuchsstab  hatte  den 
in  Abb.  261  dargestellten  Querschnitt,  bestehend  aus 

F  (cm«) 
2  Stehblechen  559/12,7     ....    141,9 
4  Gurtwinkeln  108,11,1     .    .    .    .     85,1 

i'  =  227,0  cm* 

mJ^ -p- -yfM  Der  Stab  bestand  aus  Nickebtahl.   Seinem 

il  i  I         Gewicht  3,585  t  entsprach  ein  nutzbarer  Quer- 

359 — I 


\\^ l^eo^l         Gewicht  3,585  t  entsprach  ein  nutzbarer  Quer- 
schnitt von  223,5  cm*. 

Die  Trägheitsradien  waren  t^  =  20,08  cm 
und  t  =  31,0  cm  für  den  Gesamtstab  und 
i  =  2,6  cm  für  den  Einzelgurt. 

»iL i_«__L«  Die   ganze  -Baulänge    betrug   1036,32  cm 

y         ly  •         von  Mitte  zu  Mitte  Bolzen  und  bei  17,78  cm 

Abb  261  Bolzendurchmesser  1018,54  cm   zwischen  den 

Kontaktpunkten  der  Bolzen. 

An  den  Enden  waren  zur  Verstärkung  vorgesehen: 

2  Bleche  508/11,1,  lang  698  mm, 
2       »        356/11,1,      «      825    w 
2       «        559/11,1,      n      698    n 

In  Stabmitte  befand  sich  ein  reichlich  durchgebildeter  Querstoß. 
Die  Leibungsfläche  am  Bolzen  betrug  163,8  cm^. 
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Der  in  beiden  Flanschebenen  angeordnete  Querverband  be- 
stand aus  2  Endbindebleehen  762/14,3,  je  666  mm  lang,  1  Mittel- 
bindeblech 762/14,3,  lang  712  mm,  gekreuzten  Diagonalen,  Flach- 
eisen 108/15,9  mit  c=  66,0  cm,  Ä  =  68,5  cm  und  d  =  95,2  cm,  die 
mit  je  2  Flußeisennieten  von  19  mm  Durchmesser  angeschlossen  und 
in  der  Mitte  mit  einem  gleichen  Niet  verbunden  waren.  An  den 
Stabenden  und  in  der  Nähe  der  Viertebpunkte  befanden  sich  Quer- 
schotte. Das  Eigengewicht  wurde  in  Stabmitte  sowie  in  den  Viertels- 
punkten durch  drei  gleiche  Lasten  von  je  0,558  t  ausgeglichen. 


StBhökchtniHe  iSmmausgebucmet         ^^flutarlis  gebogen 


9W- 


Abb.  262. 


Der  Stab  zeigte  bis  zu  etwa  ^j^  der  Knicklast  nur  kleine  Aus- 
biegungen in  horizontaler  und  vertikaler  Richtung.  Er  knickte  wesent- 
lich nach  unten  mit  einem  Pfeil  von  etwa  12,7  cm;  hierbei  verbeulten 
sich  in  der  Nähe  der  Stabmitte  Stehbleche  und  Gurtwinkel  und  wichen 
seitlich  zwischen  den  Knotenpunkten  des  Querverbandes  aus,  doch 
blieb  der  Querverband  selbst  unversehrt. 

Die  Gestalt  des  Stabes  nach  dem  Versuch  geht  aus  den 
Abb.  262  und  263  hervor. 

Der  Versuch  ergab  folgende  Spannungsgrenzen: 

Proportionalitätsgrenze  bei  2,535  t/cm^  für  die  Meßstrecken  A  und  By 

w  C    r,    D, 

n  A      n      B, 

1^  C    yj    D, 


n 

n      Zyö^ 

rt 

n 

Quetschgrenze 

n     2,86 

rf 

n 

n 

^    2,79 

n 

n 

n 


n 


Tabelle  74  gibt  die  prozentualen  Stauchungen  der  Meßstrecken 
Ä  und  B  (Meßlänge  353  cm)  sowie  C  und  D  (Meßlänge  =  1036,32  cm) 
und  die  Ausbiegungen  der  Stabmitte  in  cm. 
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Verauche  an  gegliederten  Druckstäben. 


Tabelle  74. 


■ 

Prozentuale  Stauchungen 

Durchbie- 
gungen des 
Nordgurtes 

Span- 

ttllVKT 

in  cm  für  die  Meßlängen  von 

Zeit 

in 

353  cm 

1036,82  cm 

in  Stabmitte 

Bemerkungen 

t/cm« 

Oben   1  Unten 

Süd- 

Nord- 

(cm) 
Hori-   Verti- 

1                  Seite 

Seite 

zontal 

kal 

94s 

0,195 

0,0000  '  0,0000 

0,0000 

0 

0 

-0,04 

Die  Stauchaniten  fOr  die 
erate     Laatstnfe    sind 

9*' 

0,390 

0,0078    0,0084 

0,0078 

0,0098 

— 

gleich  Null  ge^tit. 

951 

0,585 

0,0175    0,0178 

Negative    vertikale 

950 

0,780 

0,0273  ;  0,0268 

0,0259 

0,0804 

Durchbiegungen    sind 

10" 

0,780 

0,0280  ■  0,0275 

0,0262 

0,0810 

— 

— 

nach  oben  gerichtet. 

10" 

0,975 

0,0378  '  0,0367 

0,0354 

0,0411 

— 

10*« 

1,171 

0,0488    0,0469 

0,0459 

0,0525 

1030 

1,417 

0,0615  :  0,0592 

0,0580 

0,0655 

0 

0,08 

• 

1100 

1,417 

0,0633  '  0,0598 

0,0580 

0,0660 

1104 

0,195 

0,0081  '  0,0055 

0,0033 

0,0058 

Rückgang     zur     ersten 

11»* 

0,195 

0,0079    0,0055 

0,0082 

0,0<»61 

— 

- 

Laatstufe  bei  bleiben- 

11" 

1,559 

0,0712 

0,0673 

0,0655 

0,0746 

-  - 

— 

den  Stauchungen. 

1148 

1,754 

0,0810 

0,0767 

0,0749 

0,0843 

— 

11*' 

1,950 

0,0907 

0,0860 

0,0842 

0,0941 

0 

0,08 

1208 

1,950 

0,0982 

0,0867 

0,0847 

0,0950 

1208 

2,145 

0,1018    9,0959 

0,0939 

0,1049 

12" 

2,840 

0,1135    0,1058 

0,1088 

0,1152 

0 

-0,08 

1280 

2,340 

0,1144 

0,1068 

0,1040 

0,1161 

12« 

2,536 

0,1241 

0,1164 

0,1139 

0,1265 

— 

12" 

2,732 

0,1357  1  0,1270 

0,1246 

0,1378 

0 

-0,08 

12« 

2,796 

0,1392    0,1310 

0,1284 

0,1420 

— 

— 

12** 

2,796 

0,1399  i  0,1311 

0,1286 

0,1422 

— 

— 

12*« 

2,860 

0,1430    0,1845 

0,1320 

0,1458 

— 

1250 

2,925 

0,1468 

0,1380 

0,1357 

0,1495 

• 

12« 

2,925 

0,1479 

0,1389 

0,1361 

0,1505 

— 

— 

1256 

2,990 

0,1519 

0,1424 

0,1397 

0,1542 

— 

2,990 

0,1525 

0,1428 

0,1401 

0>1547 

105 

3,056 

0,1568 

0,1465 

0,1437 

0,1587 

— 

108 

3,066. 

0,1580 

0,1476 

0,1443 

0,1596 

— 

^^ 

110 

8,120 

0,1620    0,1510 

0,14R0 

0,1634 

— 

118 

3,120 

0,1640  1  0,1523 

0,1490 

0,1645 

— 

116 

3,188 

0,1687  ;0,1572>) 

0,1523 

0,1688 

— 

— 

— 

3,188 

0,17060 

'                      1 

— 

3,318 

1 

1 

— 

— 

— 

Knickgrense  de«  Stabe» 

^— 

— 

— — 

— 

12,93 

Nach  dem  Versuch. 

^)  Zeiger  des  Dehnungsmessers  läuft  rasch. 


Stab  Nr.  61  (T  X  16  N,  2).  Der  dem  vorigen  Versuchastabe  gleiche 
Stab  war  ebenfalls  aus  Nickelstahl.  Seinem  Gewicht  3,58 1  entspricht 
ein  nutzbarer  Querschnitt  von  223,5  cm*. 

Außer  den  zuvor  bestimmten  Stauchungen  und  den  Durch- 
biegungen des  Nordgurtes  gibt  der  Versuchsbericht  auch  die  Stau- 
chungen der  Diagonalen  an,  aus  denen  hervorgeht,  daß  in  diesen 
Gliedern  bereits  bei  den  niedersten  Laststufen  Beanspruchungen  auf- 
traten.   Aus  dem  Nicht  verschwinden  der  Stauchungen  in  den  Diago- 
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Venache  an  gegiiedeiten  Drackstäben. 


nalen  nach  Vornahme  der  Entlastung   erhellt   femer,   daß    ihre  Be- 
anspruchung über  der  Elastizitätsgrenze  gelegen  haben  muß. 


NordseHe 


Wa 


Mssf 


o  o  oooooooo 


GiHersläife  3  mm  au  i 


oooooooooo 


Südseifie 


IIIIIIIIIIIIJIWWWWWIWBBIIWaWi^,-^--- 


1219 


Abb.  264. 
Verbiegung  der  horizontalen  Winkelschenkel: 

Nordseite:   oben  76  mm 
unten  76  mm. 

Südseite:   oben  70  mm 
unten  76  mm. 

Das  Eigengewicht  war  wie  beim  vorigen  Stab  ausgeglichen. 
Eine  Ausbiegung  des  Stabes  wurde  bei  Lasten  bis  zu  ^\^  der  Knick- 
grenze nicht  beobachtet.     Der   Stab    knickte    wesentlich  unter   seit- 


Abb.  266. 


lichem  Nachgeben  der  Gurtungen  zwischen  den  Knotenpunkten  des 
Querverbandes  in  der  Nähe  eines  Stabendes.  Die  Vergitterung  hielt, 
ebenso  wie  ihre  Anschlüsse,  an  der  Knickgrenze  noch  stand,  und 
nur  einige  Diagonalen  wurden  beim  Knicken  verbogen. 
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Das  Aussehen   des  geknickten  Stabes  ist  in  den  Abb.  264  und 
265  zur  Darstellung  gebracht. 

Der  Versuch  ergab  folgende  Spannungsgrenzen: 
Proportionalitätsgrenze  bei  2,535  t/cm^  für  die  Meßstrecken  Ä  und  B, 

n  n      2,14o       „  n       V  n  ^     r     -^j 


Quetschgrenze 


n 


n 


2,86 
2,664 


n 


w 


rt 


n 


n 


n 

n 


n 


r 


D. 


Tabelle  75  gibt  die  prozentualen  Stauchungen  für  die  Meß- 
strecken Ä  bis  D;  Tabelle  76  die  Stauchungen  der  Diagonalen  1  bis  8 
für  Meßstrecken  von  je  50,8  cm  Länge,  welche  in  den  Diagonalen- 
mitten  lagen  und  in  Abb.  266  eingezeichnet  sind. 


Tabelle  75. 


£m 

Prozentuale  Stauchungen  für  die 

• 

Spannung 

Meßlänsen 

Zeit 

in 

tf^  ^  4^ 

^    ^k  ^\.  ^% 

Bemerkungen 

t/cm« 

353 

cm 

1036,i5Z  cm 

f 

Oben 

unten 

Südseite 

Nordseite 

185 

0,195 

0,0000 

0,0000 

0,0000 

0,0000 

Alle  AblMongeit  sind  fttr 

laa 

0,390 

0,0073 

0,0084 

0,0082 

0,0091 

die    er8te    LaaUtofe 

IM 

0,585 

0,0162 

0,0179 

0,0175 

0,0191 

gleich  Null  gesetzt. 

189 

0,780 

0,0256 

0,0276 

0,0265 

0.0290 

210 

0,780 

0,0260 

0,0279 

0,0265 

0,0297 

218 

0,975 

0,u3ö0 

0,0375 

0,0357 

0,0396 

21' 

1,170 

0,0452 

0,0468 

0,0448 

0,0494 

2«6 

1,417 

0,0569 

0,0597 

0,0583 

0,0632 

2»« 

1,417 

0,0577 

0,0605 

0,0581 

0,0639 

300 

0,195 

0,0053 

0,0053 

0,0032 

0,0050 

Rflckfrang     zur     ersten 

3«8 

0,195 

0,0053 

0,0051 

0,0029 

0,0039 

Laetstnfe  bei  bleiber« - 

3»* 

1,559 

0,0642 

0,0671 

0,0649 

0,0702 

den  Stauchungen. 

387 

1,755 

0,0728 

0,0759 

0,0741 

0,0798 

342 

1,950 

0,0823 

0,0854 

0,0839 

0,0899 

4CA 

1,950 

0,0829 

0,0856 

0,0845 

0,0899 

410 

2,145 

0,0916 

0,0950 

0,0940 

0,1002 

416 

2,340 

0,1010 

0,1044 

0,1043 

0,1105 

44« 

2,340 

0,1020 

0,1050 

0,1052 

0,1115 

448 

2,534 

0,1106 

0,1140 

0,1142 

0,1211 

448 

2,600 

0,1138 

0,1176 

0,1181 

0,1246 

451 

2,665 

0,1173 

0,1210 

0,1219 

0,1285 

4&4 

2,732 

0,1209 

0,1244 

0,1258 

0,1324. 

458 

2,795 

0,1240 

0,1275 

0.1290 

0,1358 

508 

2,860 

0,1277 

0,1812 

0,1330 

0,1397 

51' 

2,860 

0,1288 

0,1321 

0,1339 

0,1406 

5«o 

2,924 

0,1312 

0,1348 

0,1369 

0,1438 

5«* 

2,990 

0,1342 

0,1880 

0,1400 

0,1472 

5«' 

2,990 

0,1346 

0,1384 

0,1404 

0,1478 

5" 

3,058 

0,1380 

0,1420 

0,1442 

0,1516 

— 

3,058 

0,1382 

0,1421 

0,1446 

0,1517 

3,606 

— 

— 

— 

— 

Knlckgrenie  des  Stabe« 
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Versuche  an  gegliederten  Druckstäben. 


Tabelle  76. 


Span- 
nung 

in 
t/cm« 


Prozentuale  Stauchungen  der  Diagonalen  bei  50,8  cm 
Meßlänge  für  die  Meßstrecken 


1 


0^) 
0,1W5 
0,780 
1,417 
0,195 
1,950 
2,840 
2,860 

0«) 


0 
0,0030 
0.0O30 
0,0080 
0,0015 
0,0025 
0,0025 
0,0020 
0,0020 


3 


0 
0,0010 
0,0025 

o,ooa5 

-  0,0005 
0,0045 
0.0055 
0,0055 
0,0030 


0 


0 


0,0045,0,0010 
0,0055|0,0020 
0,0040;0,0030 
0,0035|0,0000 
0,001510,0045 
0,0015  0,0055 
0,0025  0,0055 
0,0040,0,0045 


6 


8 


0 
0,0020 
0,0030 


0 
0,0020 
0,0010 


0,00200,0005 
0,0005  0,0000 
0,00100,0000 

(),ooio;o,ooio 


0,0015 
0,0015 


0,0015 
0,0025 


0 
0,0030 
0,0045 
0,0035 
0,0020 
0,0030 
0,0040 
0,0040 
0,0025 


0 
0,0025 
0,0005 
0,0005 

-  0,0005 
.  0,0000 

-  0,0005 
+  0,0005 

0.0005 


ßemerkungen 


RQckganc    zur 
ersten  Laststufe. 


^)  Stab  axial  nicht  belastet,  auf  zwei  Stützen  ruhend. 

^)  Nach  dem  Versuche;  Stab  axial  unbelastet  auf  zwei  Stützen. 


Stab  Nr.  62  (T  X  16  C,  1).  Dieser  Stab  sowie  der  folgende  sind 
ganz  genau  gleich  konstruiert  wie  die  zuvor  beschriebenen  Nickel- 
stahlstäbe, nur  bestanden  sie  aus  Flußeisen.  Dem  Stabgewicht  3,42  t 
entsprach  ein   nutzbarer  Querschnitt  von  224,8  cm^. 


"3 


■559 


(o  OJ 

Süäse/'/e 


SfeMffech 


am 


Q2Q>^2EBQZZB^EQS^B 


6i0' 


iiiiiimmmniiiJui.i.ijJiijjiijjiJJJiiiJlJJJiiJP« 


Uc- 


■559- 


-*-^ 


■inijjjiifjjjiuijjjmi 


I 


W 610 H 


-699 


Abb.  267. 


Verbiegung  der  horizontalen  Winkelschenke] : 
Nordseite:  oben    32  mm 
unten  38  mm. 
Südseite:  oben    76  mm 
unten  57  mm. 
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Versuche  an  gegliederten  Druckstäben. 


Die  im  folgenden  angeführten  Beobachtungen  erstrecken  sieh 
auf  die  prozentualen  Stauchungen,  sowie  auf  die  Durchbiegungen 
der  Stabmitte,  die  am  Nordgurt  für  die  horizontale  und  vertikale 
Richtung  ermittelt  wurden,  und  sind  in  Tabelle  77  enthalten.  Der 
Ausgleich  des  Eigengewichtes  geschah  wie  bei  Stab  Nr.  60.  Der  Stab 
knickte,  trotzdem  die  Verbiegung  im  vertikalen  Sinne  stattfand, 
wesentlich  durch  seitliches  Nachgeben  der  Gurtungen  zwischen  den 
Knotenpunkten  der  Vergitterungen  in  den  der  Stabmitte  benach- 
barten Feldern.  Der  Querverband  und  seine  Anschlüsse  widerstanden 
ihren  Beanspruchungen  bis  zur  Knickgrenze  des  Stabes.  Beim 
Knicken  traten  einige  Diagonalen  aus  ihrer  Ebene  heraus. 

Das  Bild  des  Stabes  nach  dem  Versuch  stellen  die  Abb.  267 
und  268  dar. 


Tabelle  77. 

Prozentuale  Stauchungen 

Durchbie- 
gungen der 
Mitte  des 

Span- 

in om  für  die  Meßiängen  von 

Zeit 

nung 
in 

353  om              1036,32  cm 

Nordgurtes 

Bemerkungen 

t/om« 

Oben 

Unten 

Süd- 
seite 

Nord- 
seite 

(CD 

Hori- 
zontal 

Verti- 
kal 

« 

118 

0,194 

0,0000 

0,0000 

0,0000 

0,0000 

0 

-0,159 

Die  Stauchungen  sind 
Bleich  Null  gesetst  fUr 

118 

0,888 

0,0079 

^,0084 

0,0086 

0,0098 

— 

die  erste  Laststnfe. 

1« 

0,582 

0,0171 

0,0150 

0,0180 

0,0202 

Negative   vertikale 

146 

0,582 

0,0176 

0,0156 

0,0183 

0,0205 

— 

Burchbieguugen    sind 

151 

0,776 

0,0262 

0,0222 

0,0274 

0,0332 

~ 

— 

nach  oben  gerichtet. 

l^ö 

0,987 

0,0366 

0,0314 

0,0383 

0,0420 

0 

-0,288 

2w 

0,987 

0,0370 

0,0318 

0,0385 

0,0422 

— 

289 

0,194 

0,0042 

-0,0029 

0,0041 

0,0052 

~—~ 

Rflckgang     zur     ersten 

257 

0,194 

0,0035 

-0,0041 

0,0034 

0,0043 

— 

Laststnfe  bei  bleiben- 
den StAuchunffen. 

30« 

1,164 

0,0459 

0,0401 

0,0483 

0,0522 

— 

— 

\A  VU       fc^  m  M  ^»*  ^m.mm^  -^m^m 

307 

1,357 

0,0559 

0,0498 

0,0590 

0,0632 

0 

-0,238 

3«4 

1,357 

0,0563 

0,0500 

(»,0591 

0,0633 

3*0 

1,553 

0,0659 

0,0598 

0,0699 

0,1)742 

— 

386 

1,746 

0,0766 

0,0709 

0,0821 

0,0865 

0 

-0,238 

408 

1,746 

0,0779 

0,0715 

0,0829 

0,0872 

— 

— 

40« 

1,809 

0,0807 

0,0745 

0,0862    0,0906 

— 

— 

410 

1,873 

0,0837 

0,0781 

0,0906 

0,0950 

418 

1,878 

0,0845    0,0788 

0,0906 

0,0951 

416 

1,939 

0,0880    0,0826 

0,o950 

0,0»95 

419 

2,002 

0,0912    0,0860 

0,0990 

0,1036 

— 

4« 

2,002 

0,0917 

0,0865 

0,0993 

0,1038 

4« 

2,068 

0,0966 

0,0908 

0,1044 

0,1089 

— 

4«» 

2,068 

0,0968 

0,0912 

0,1048 

0,1093 

4« 

2,132 

0,0997 

0,0946 

0,1089 

0,1132 

— 

— 

485 

2,132 

0,1008 

0,0954 

0,1095 

0,1140 

— 

487 

2,200 

0,1040 

0,0992 

0,1147 

0,1192 

448 

2,200 

0,1053 

0,1006 

0,1153 

0,1198 

— 

2,264 

0,1093 

0,1046 

0,1209 

0,1252 

446 

2,264 

0,1105 

0,1063 

0,1217 

0,1259 

6,25 

m 

2,554 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Kniclcgrense  des  Stabes 
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Der  Versuch  ergab  folgende  Spannungsgrenzen: 

Proportionalitätsgrenze  bei  1,366  t/cm*  für  die  Meßstrecken  Ä  und  ß, 

G   „    D, 
B, 


Quetschgrenze 


„    1,162 
„    1,745 


n 


1,55 


»1 


» 


n 


c 


n 


n 


D. 


Stab  Nr.  63  (T  X  16  C,  2).  Die  Bauart  und  der  Baustoff  sind 
dieselben  wie  bei  Stab  Nr.  62;  auch  geschah  die  teilweise  Aufhebung 
des  Eigengewichts  ebenso  wie  bei  diesem  Stab;  die  aus  dem  Stab- 
gewicht 8,42 1  bestimmte,  nutzbare  Querschnittsfläche  war  224,8  cm^. 


6d6- 


D  o  o  o  o'o  o  o  o  o ~\ 
Gittersiabe  Smmou/^äogen 


>|  o  o  o  o  o     ) 


o  o  o  o  o  o  o  o  o  o 


Ost 


686 


»i*     356 


555 


■^r 


508 


*» 
«i 


akBB 


BBB^^^BI^B 


BBE2BB3BEZB 


Abb.  269. 

Verbiegung  der  horizontalen  Winkelechenkel. 

Nordseite:  oben     16  mm 
unten  10  mm. 
Südseite:  oben    95  mm 
unten  10  mm. 


Der  Stab  knickte  vertikal  nach  unten,  wobei  die  Gurtungen 
zwischen  den  Knotenpunkten  -der  Vergitterung  in  Stabmitte  seitlich 
nachgaben.  Der  Querverband  hielt  bis  zur  Knickgrenze  stand,  dann 
verbogen  sich  die  Diagonalen   und   traten   aus  ihrer  Ebene  heraus. 

Das  Bild  des  geknickten  Stabes  zeigen  die  Abb.  269  und  270. 

Tabelle  78  enthalt  die  gemessenen  Stauchungen  und  die  Durch- 
biegungen des  Nordgurtes;  Tabelle  79  die  Stauchungen  der  Diago- 
nalen Ibis  8,  welche  für  Meßstrecken  von  je  50,8  cm  beobachtet 
wurden,  deren  Lage  aus  Abb.  266  zu  ersehen  ist.  Die  an  den  Diago- 
nalen festgestellten,  bleibenden  Stauchungen  lassen  wiederum  erkennen, 
daß  ihre  Beanspruchung  oberhalb  der  Elastizitätsgrenze  lag. 


Mftyer»  Knickfestigkeit 


81 


482 


Versache  an  gegliederten  Druckstaben. 


Der  Versuch  ergab  nachstehende  Spannungsgrenzen: 
Proportionalitätsgrenze  bei  1,358  t/cm^  für  die  Meßstrecken  ^A  und  B, 

1,358       r»  n        n  n  ^     w     -D, 


Quetschgrenze 


rt 


Tf 


1,745 
1,681 


n 
n 


n 


n 
n 


A 
C 


V 

n 


B, 
D. 


Tabelle  78. 


Prozentnale  Stauchungen 

Durchbie- 
gungen für 
die  Mitte  des 

Span- 

in  cm  für  die  Meßlängen  von 

Zeit 

nung 
in 

353  cm 

1036,32  cm 

Nordgurtes 

Bemerkungen 

t/cm« 

Oben 

Unten 

Süd-   '  Nord- 

(cm) 
Hori-  Verti- 

seite       Seite 

zontal 

kal 

101 

0,194 

0,0000 

0,0000 

0,0000 

0,0000 

0 

-0,159 

Die    Staacbanjcen   sind 
fflr  dif)  ArflLA  Ijastatafe 

1" 

0,388 

0,0091 

0,0089 

0,0081 

0,0098 

— 

— 

gleich  Null  geeetst. 

117 

0,582 

0,0187 

0,0187 

0,0171 

0,0203 

— 

— 

Negfttive    vertikale 

158 

0,582 

0,0203 

0,0191 

0,0180 

0,0213 

—         — 

Durchbiegungen    sind 

201 

0,776 

0,0300 

0,0289 

0,0274 

0,0318 

— 

— 

nach  oben  gerichtet. 

206 

0,987 

0,0409 

0,0397 

0,0378 

0,0435 

0 

-  0,159 

2*4 

0,987 

0,0426 

0,0406 

0,0391 

0,0443 

— 

— 

2«9 

0,1«4 

0,0069 

0,0063 

0,0055 

0,0064 

— 

— 

Rttckgana     sur     ersten 

308 

0,194 

0,0068 

0,0062 

0,0055 

0,0063 

— 

Laststufe  bei  bleiben- 

Z^ 

1,164 

0,0548 

0,0540 

0,t»517 

0,0579 

-         -    1 

den  Stauchungen. 

316 

1,357 

0,0629 

0,0615 

0,0600 

0,0666 

0,079 

-0,159 

346 

1,357 

0,0629 

0,0615 

0,0600 

0,0668 

— 

— 

3" 

1,558 

0,0738 

0,0722 

0,0709 

0,0785 

— 

^— 

3M 

1,615 

0,0779 

0,0759 

0,0749 

0,0829 

— 

— 

3M 

1,680 

0,0812 

0,0793 

0,0791 

0,0871 

— 

— 

3Ö9 

1,746 

0,0857 

0,0833 

0,0835 

0,0919 

0,079 

-0,159 

4« 

1,746 

0,0877 

0,0842 

0,0847 

0,0931 

— 

— 

4« 

1,809 

0,0909 

0,0872 

0,0880 

0,0966 

— 

— 

4S0 

1,873 

0,0950 

0,0911 

0,0925 

0,1013 

— 

4«8 

1,939 

0,1002 

0,0952 

0,0974 

0,1063 

— 

488 

2,002 

0,1049 

0,0993 

0,1020 

0,1112 

— 

—. 

441 

2,068 

0,1104 

0,1038 

0,1080 

0,1175 

— 

— 

444 

2,068 

0,1164 

0,1051 

0,1086 

0,1180 

— 

— 

449 

2,132 

0,1220 

0,1089 

0,1140 

0,1234 

— 

— 

2,132 

0,1230 

0,1097 

0,1148 

0,1246 

— 

—  1  2,328 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Enlckgrense  des  Stabes. 

— 

1    - 

— 

— . 

10,24 

Nach  dem  Versoeh. 

Tabelle  79. 


Span- 
nung 

in 
t/cm^ 


Prozentuale  Stauchungen  der  Diagonalen  bei  50,8  cm 
Meßlänge  für  die  Me&trecken 


1 


3 


6 


8 


Bemerkungen 


Ol) 
0,194 
0,582 
0,987 
0,194 
1,357 
1,746 

0«) 


0 

0,0045 
0,0055 
0,0055 


0 
0,0025 
0,0030 
0,0030 


0,0020:0,0010 
0,0045|0,0040 
0,0045 10,0045 
0,0045;0,0015 


0 
0,0010 
0,0000 
-0,0010 
-0,0010 
-0,0005 
-0,0015 
-1-0,0015 


0 
0,0045 
0,0040 
0,0040 
0,0025 
0,0025 
0,0030 
0,0045 


0 
0,0010 
0,0010 
0,0015 
-0,0005 
0,0025 
0,0020 
0,0065 


0 
0,0040 
0,0045 
0,0060 
0,0040 
0,0060 
0,0065 
0,0055 


0 
0,0000 

-0,0005 
0,0000 

-0,0005 
0,0000 
0,0000 
0,00015 


0 

0,0035 
0,0035 
0,0055 
0,0030 
0,0035 
0,0055 
0,0025 


Rückgang    aar 
ersten  Lsststufe. 


^)  Stab  axial  nicht  belastet,  auf  zwei  Stützen  ruhend. 

'-)  Nach  dem  Versuche;  Stab  axial  unbelastet  auf  zwe    Stützen. 


§  64.  Vers,  an  Flußeisen-  u.  NickelBtahlstaben  f.  d.  Neubau  d.  Quebecbrüoke.  483 


Stob  Nr.  64  (T  X  17,  1).  Der  dem  vertikalen  Pfosten  CU^^  —  CM^^ 
des  Kragarms  nachgebildete,  verkleinerte  Versuchsstab  aus  Flußeisen 
hatte  den  in  Abb.  271  skizzierten  Querschnitt: 

i^(cm-) 

2  Stehbleche  533/9,53 101,6 

8  Gurtwinkel  101,6/76,2/7,93  ....    107,9 

1  Schottblech  362/7,93 29,2 

4  Schottwinkel  76,2/6,35 37,2 


F=  275,9  cm^ 


Dem  Stabgewicht  4,93 1  entsprach  als 
wirksame  Querschnittsfläche  265,2  cm^. 

Die  Trägheitsradien  waren  i^  =  18,16  cm 
und  iy=  15,08  cm  für  d^n  Gresamtstab  und 
1^  =  2,375  cm  für  den  einzelnen  Gurt. 

Die  ganze  Baulänge  von  Mitte  zu  Mitte 
Bolzen  betrug  1417,32  cm,  wonach  bei  19,06  cm 
Bolzendurchmesser  der  Abstand  zwischen  den 
Kontaktpunkten  der  Bolzen  mit  1398,26  cm 
folgt. 

An  den  Enden  war  der  Stab  verstärkt 
durch 

4  Bleche  502/9,53  lang  673  mm   ' 
und    4  Bleche  330/7,93  lang  800    „  . 

Der  Querstoß  in  Stabmitte  war  reichlich, 
am  Bolzen  hatte  1 78,2  cm^  Inhalt. 


Abb.  271. 


Die  Leibungsfläche 


l>yfnket  35  mm  "^  •    mo  ' 


-3t43 *M 


4mivHVLnmi'immm 


•^ 


I 


■305' 


•     f5Z    • 


mst 


Abb.  272. 


Der  Querverband  befand  sich  in  beiden  Flanschebenen  und  be- 
stand aus   2  Endbindeblechen  585/6,35   lang  je   692  mm,   1  Mittel- 

31* 


Versuche  an  gegliederten  DnirketäbeD. 


§  64.  Vera,  lui  FlußeweD-  n.  NiakelatAhlgtäbeii  f.  d,  Noubao  d.  Quebecbrücke.  485 

bindeblecb  586/6,35  lang  546  Dun  gekreuzten  Diagonale a-Fltkcheisen 
70/6,35  mit  c  =  27,3  cm,  Ä^=32,4cm  und  d  =  42,25cm,  die  mit 
je  2  Nieten  von  15,9  mm  DnrchmesBer  angeschlossen  und  in  der 
Mitte  durch  einen  gleichen  Niet  verbunden  waren.  An  den  Stabenden 
und  in  den  Drittelspunkten  seiner  Lange  lagen  Querschotte. 


Durch  Lasten  von  je  0,9  t  in  der  Mitte  und  in  den  Viertets- 
punkten  des  Stabes  wirkte  man  seinem  Eigengewicht  entgegen. 

Bis  zu  '/^  seiner  Knickla^t  zeigte  der  Stab  keine  horizontale 
und   nur   sehr   geringe    vertikale    Durchbiegungen.     Er   knickte   als 

Tabelle  80. 


Prozentuale  Stauobongen 

Durohbie- 

8p.n. 

in  om  für  die  HeBl&ngen  von 

Zeit 

nnng 

t/om« 

690  cm         1      1417,82  om 

Nordgnrtea 

fem) 

Bemerkungen 

Oben  '  Unten 

Süd- 

Nord- 

Hon- ;  Verti- 

1 

seite 

aeBe 

zontal     kal 

~i" 

0,164 

0,0000  ,  0,0000 

0,0000 

0,0000 

0      1-0,169 

Die    SUuchDiwen  >lnd 

0,328 

0,0067 

0,0071 

0,0079 

0,0074 

die  mie  LuUtntiL 

0,493 

0,0157 

0,0162 

0,0175 

0.0170 

yn^Uiye    Tcrtlkili! 

0,667 

0,0232 

0,0237 

0,0254 

0,0248 

0      -0,159 

1« 

0,657 

0,0239 

0,0243 

0,0257 

0,0252 

0,821 

0,0324 

0,0327 

0,0346 

0,0342 

2~ 

1,015 

0,0418 

0,0432 

0,0448 

0,0446 

0      -0,288 

21, 

1,0  IS 

0,0423 

0,0438 

0,0449    0,0448 

2« 

O.ISi 

0.OO36 

0,0039 

0,0038     0.0037 

UUcksuv     IUI     tnHB 

2« 

0,184 

0,0034 

0,0039    0,0036  ,  0,0035 

L-Uitale  b.1  bielbtn- 

2" 

1,150 

0,0507 

0,0550 

0,0546  !  0,0549 

3« 

1,315 

0,0568 

0,0629 

0,0617  1  0,0623 

0        :-0,818 

3" 

1,315 

0,0560 

0,0635 

0,0616  1  0,0622 

3» 

1,478 

0,0629 

0,0735 

0,0708  1  0,0716 

3« 

1,6« 

0,0703 

0,0848 

0,0810    0,0821 

0      -0,476 

3" 

1.644 

0,0715 

0,0865 

0,0821  1  0,0838 

3" 

1,752 

0,0767 

0,0936 

0,0882  i  0,0894 

3»« 

1,863 

0,0805 

0,1035 

0,0964    0,0974 

0      1-0,793 

40. 

1,863 

0,0805 

0,1062 

0,0980    0,0990 

4" 

1,972 

0,0844 

0,1152 

0,1058  ;  0.1068 

0      -1,082 

4" 

1,972 

0,0838 

0,1170 

0,1060  '  0,1072 

4" 

2,082 

0,0841 

0,1295 

0,1156  :  0,1167 

4» 

2,082 

0,0623 

0,1338 

0,1167  !  0,1175 

2,274 

- 

- 

— 

- 

— 

— 

KDlckgienie  dn  SUb«. 

486 


Versache    an  gegliederten  Dmclostäben. 


Ganzes  wesentlich  in  der  Vertikalebene  nach  oben  aus  mit  einem 
Pfeil  von  etwa  17,8  cm  in  Stabmitte.  Dabei  verbeulten  sich  die 
Stehbleche  und  Gurtwinkel  seitlich.  Das  Bild  des  Stabes  nach  dem 
Versuch  zeigen  die  Abb.  272  und  273. 

Der  Versuch  ergab  folgende  Spannungsgrenzen: 

Proportionalitätsgrenze  bei  1,478  t/cm'  für  die  Meßstrecken  il  und  jB, 

Quetschgrenze  „    1,751      ,,        „      „  „  A    ^    B. 

n  n      l»b42       ^  „         „  ^  0     «     i/. 

Die  Beobachtungen  erstrecken  sich  unter  anderem  auf  die  in 
Tabelle  80  wiedergegebenen  Stauchungen  für  die  Meßlängen  von 
590  cm  {Ä  und  B)  sowie  1417,32  cm  (C  und  D)  und  die  Durch- 
biegungen der  Mitte  des  Nordgurtes.  Die  für  25,4  cm  l^eßlänge  er- 
mittelten, prozentualen  Stauchungen  der  Diagonalen  sind  in  Ta- 
belle 81  angeführt  und  zeigen,  daß  in  diesen  Gliedern  die  Elastizi- 
tätsgrenze überschritten  wurde.  Die  Meßstrecken  an  den  Diagonalen 
sind  in  Abb.  274  eingezeichnet. 

Tabelle  81. 
Negative  Stauchungen  deuten  auf  Zug. 


Span- 
nung 

in 
t/cm* 


Prozentuale  Stauchungen  der  Diagonalen  bei  25,4  cm 
Meßlänge  für  die  Meßstrecken 

1121314     5I6I7I8 


Bemerkungen 


0^) 
0,164 
0,657 
1,015 
0,164 
1,315 
1,644 
1,863 

0«) 


0 
-0,008 
■0,009 
-0,010 
-0,008 
-0,009 
-0,010 
-0,009 
-0,004 


0 

0,001 

0,001 

0,002 

0,000 

-0,001 

-0,001 

-0,001 

-0,002 


0 
-0,010 
0,010 
-0,011 
-0,009 
-0,010 
0,011 
-0,010 
0,010 


0 
-0,002 
0,000 
-0,001 
-0,001 
-0,001 
-0,001 
-0,002 
0,000 


0 
-0,010 
-0,011 
-0,013 
-0,009 
-0,012 
-0,012 
-0,011 
-0,008 


0 
-0,001 
0,000 
-0,001 
-0,001 
-0,001 
-0,002 
-0,001 
-0,006 


0 
-0,011 
-0,012 
-0,014 
-0,011 
-0,013 
0.013 
-0,011 
-0,004 


0 

0,001 

0.000 

0,001 

0,000 

0,000 

-0,001 

-0,001 

-0,002 


Blickfang   lor 
ersten  LasUtofe. 


')  Stab  axial  unbelastet  auf  zwei  Stützen  ruhend. 

*)  Nach  dem  Versuche;  Stab  axial  unbelastet  auf  zwei  Stützen. 

Stab  Nr.  66  (T  X  17,2).  Der  Stab  ist  dem  vorigen  gleich.  Seinem 
Gewicht  4,03 1  entsprach  eine  nutzbare  Querschnittsfläche  von  262  cYor. 
Der  Ausgleich  des  Eigengewichtes  erfolgte  wie  bei  Stab  Nr.  64.  Bis 
zu  */g  der  Knickgrenze  zeigten  sich  nur  kleine  Ausbiegungen  im 
horizontalen  und  vertikalen  Sinn.  Der  Stab  knickte  wesentlich  als 
Ganzes  mit  einem  Pfeil  von  etwa  11,3  cm  nach  unten  aus.  Hierbei 
gab  die  nördliche  Gurtung  (Stehbleche  und  Flanschwinkel)  seitlich 
zwischen  den  Knotenpunkten  der  Vergitterung  in  der  Nähe  der  Stab- 
mitte nach,  und  die  Diagonalen  wurden  leicht  verbogen. 

Die  Stabform  nach  dem  Versuch  geht  aus  den  Abb.  275  und  276 
hervor. 


i;  64.  Vera,  an  Flußeisen*  u.  Niokelstahlstäben  f.  d.  Neubau  d.  Quebecbrücke.  487 


Der  Versuch  ergab  folgende  Spaimungsgrenzen: 
Proportionalitätsgrenze  bei  1,533  t/cm*  für  die  Meßstrecken  A  und  -ß, 

»  n       1,425        n  r       n  r.  C      "r     D^ 

Quetschgrenze                   n     1,793      w        »i  >i             t.  A    ^    B, 

»                               »     1,752      »         >)  w             >j  C    r    D. 

Tabelle  82    enthält    die    prozentualen  Stauchungen  sowie    die 
Durchbiegungen  der  Mitte  des  Nordgurtes. 

356     H^ZSU 


Zeit 


1«» 

JSI 

21» 

2" 
2" 
2» 

257 
3«8 

4« 

406 

410 
488 

4S8 
444 

448 
458 
458 

458 


Nord6&fB 


IV/nke/  3Zmm  ctägebogen 


Abb.  275. 
Tabelle  82. 


Span- 
nung 

in 
t/cm« 


Prozentuale  Stauchungen  für 
die  Meßlängen 


590  cm 


1417,32  cm 


Süd-   '  Nord- 
Oben  ,  Unten      geite   i    seite 


0,164 
0,828 
0,498 
0,«57 
0,657 
0,821 
1,015 
1,015 
0,164 
0,164 
1,150 
1,815 
1,815 
1,424 
1,584 
1,644 
1,644 
1,752 
1,863 
1,972 
1,972 
2.082 
2,082 
2,800 


0,0000 
0,0069 
0,0179 
0,0286 
0,0214 
0,0298 
0,0408 
0,04n2 
0,0000 
0,0008 
0,0488 
0,0577 
0,0588 
0,0646 
0,0718 
0,0799 
0,0811 
0,0875 
0,0972 
0,1066 
0,1092 
0,1227 
0,1255 


0,0000 
0,0075 
0,0172 
0,0224 
0,0206 
0,0285 
0,0877 
0,0878 
0,0017 
0,0022 
0,0458 
0,0584 
0,0534 
0,0588 
0,0689 
0,0691 
0,0695 
0,0743 
0,0793 
U,0838 
0,0882 
0,0862 
0,0838 


0,0000 
0,0082 
0,0189 
0,0247 
0,0224 
0,0809 
0,0415 
0,0413 
0,0025 
0,0027 
0,0501 
0,0588 
0,0589 
0,0647 
0,0715 
0,0789 
0,0793 
0,0857 
0,0942 
0,1026 
0,1039 
0.1133 
0,1142 


0,0000 
0,0085 
0,0200 
0,0260 
0,0237 
0,0326 
0,0483 
0,0400 
0,0026 
0.0026 
0,0518 
0,0609 
0,0B12 
0,0674 
0,0745 
0,0818 
0,0H27 
0,0891 
0,0979 
0,1064 
0,1073 
0,1168 
0,1180 


Durchbie- 
gungen der 

Mitte  des 
Nordgurtes 

(cm) 


Hori 
zontal 


Verti- 
kal 


0 


0 


0,0798 


0,0798 


0,159 


0,238 


0,238 


0,159 


0,159 


0,198 


0,397 


0,476 


16,43 


Bemerkungen 


Die  SUocbungen  fOr 
die  erste  Laststufe  sind 
gleich  Noll  gesetzt. 


BQckgang  zur  ersten 
Laststufe  bei  bleit>en- 
den  Stauchungen. 


Knickgrenze  desStabes. 
Nach  dem  Versuch. 


488  Versuche  an  gegliederten  Druokstäben. 

Stab  Nr.  66  (TX  18,1).  Der  Veisuchsstab  aus  Flußeisen  ist  eine 
verkleinerte  Nachbildung  der  Diagonale  C  M^^  — ^^is  ^^  Kragarmes 
und  hat  den  in  Abb.  277  skizzierten  Querschnitt 

F  (cm«) 
2  Stehbleche  572/15,9  181,5 

8  Gurtwinkel  101,6/76,2/7,93         107,9 
1  Schottblech  381/7,93  30,2 

4  Schottwinkel  76,2/7,93  45,9 

F  =     365,5  cm«. 
Der  wirksame  Querschnitt  aus  dem  Stabgewicht  4,3 1  ist  362  cvo?. 

Die  Trägheitsradien  sind  »^  =  1 8, 1 6  cm 
und  »— 14,99  cm  für  den  ganzen  Stab,  so- 
wie «— 2,19  cm  für  den  Einzelgurt.  Der 
Stab  war  1051,56  cm  zwischen  den  Mitten 
der  Bolzen  lang  und  bei  19,06  cm  Bolzen- 
durchmesser 1032,5  cm  lang  zwischen  den 
Kontaktpunkten  der  Bolzen. 

H         I  «  Die  Stabenden  waren  verstärkt  durch 

"l** \ ■*■  4  Bleche  540/7,93  lang  800  mm, 

4  Bleche  540/7,93      n     546  mm, 
4  Bleche  356/7,93      „     927  mm. 

Ein  Querstoß  von  reichlichen  Abmessungen  be- 
fand sich  in  Stabmitte.    Die  Leibungsfläche  am  Bolzen  war  242  cm«. 

Der  in  beiden  Flanschebenen  angeordnete  Querverband  bestand 
aus  2  Endbindeblechen  591/6,35  lang  692  mm,  1  Mittelbindeblech 
591/9,53  lang  686  mm  gekreuzten  Diagonalen-Flacheisen  70/6,35  mit 
c  =  27,3  cm,  A==31,8cm  und  d=  42,5  cm,  die  mit  je  2  Nieten  von 
15,9  mm  Durchmesser  an  jedem  Ende  angeschlossen  und  in  der  Mitte 
durch  ein  gleiches  Niet  verbunden  waren.  Querschotte  lagen  je  an 
den  Stabenden,  sowie  an  den  Drittelspunkten. 

Durch  Lasten  von  je  0,392  t  in  Stabmitte  und  in  den  Viertels- 
punkten wurde  die  Wirkung  des  Eigengewichtes  vermindert. 

Bis  zu  */jQ  der  Knicklast  zeigte  der  Stab  nur  sehr  kleine  Aus- 
biegungen in  der  horizontalen,  und  kleine  Ausbiegungen  in  der  ver- 
tikalen Richtung  nach  unten;  er  knickte  wesentlich  nach  abwärts 
mit  einem  Pfeil  von  etwa  8,9  cm.  Der  Versuchsbericht  erwähnt 
nicht,  daß  die  Gurtungen  sich  verbeulten  oder  seitlich  nachgaben. 
Nach  der  in  Abb.  278  wiedergegebenen  Gestalt  des  geknickten  Stabes 
scheint  dies  auch  nicht  der  Fall  gewesen  zu  sein.  Der  Querverband 
war  tragfähig  bis  zur  Knickgrenze. 

Der  Versuch  ergab  folgende  Spannungsgrenzen: 

Proportionalitätsgrenze  bei  1,403  t/cm^  für  die  Meßstrecken  ^  und^, 

»  w       1,204        n  n       ri  v>  C     rt     D, 

Quetschgrenze  n     1,804      t?        »?      «  n  A    n    B, 

n  »       1,604       n  V       n  n  C     n    D. 
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Von  deD  Beobachtungen  geben  wir  in  Tabelle  83  die  prozen- 
tualen Stauchungen  und  die  Durchbiegungen  der  Stabmitte  des  Nord- 
gurtes, in  Tabelle  84  die  Stauchungen  der  Diagonalen   wieder,   wo- 


bei die  je  25,4  cm  langen  MeQstrecken  der  Diagonalen  in  Abb.  27!* 
eingetragen  sind.  Aub  den  Ueesangen  der  Diagonalen  ergeben  sich 
für  diese  Glieder  wieder  Überschreitungen  der  Elastizitätsgrenze. 


Tat 

eile  83. 

Durchbie- 

Span- 

die MeBl&ngen 

gungen  der 
Mitte  des 

Zeit 

nung 

605  om 

1051,56  cm 

Nordgurts 

Bemerkungen 

t/cm» 

Oben 

unten 

3fid- 

Bcite 

Nord- 
Mite 

Hori- 
EOQta! 

Verti- 
kal 

1" 

0,200 

0,0000 

0,0000 

0.0000 

0,0000 

0 

0,0798 

1*° 
1" 

0,401 

0,602 

0,0089 
0.0104 

0,0080 
0,0173 

0,0075 
0,0165 

0,0086 
0,0208 

die  rnt«  UrtnnfS  «Ind 
■Ltlch  Noll  geMtn. 

2" 

0,602 

0,0194 

0,0173 

0,0165 

0,0208 

20. 

0,808 

0,0311 

0.0274 

0,0288 

0,0336 

210 

0,985 

0,0409 

0,0360 

0,03.^9 

0.0443 

0 

0,0793 

2» 

0,985 

0,0416 

0,0360 

0.0362 

0.0448 

2" 

0,200 

0.0039 

0,0011 

0,0014 

0,0039 

ROekiauc    lur    enhsn 

2" 

0,200 

0.0038 

0,0009 

0,0016 

0,0037 

_ 

_ 

iMWiile  b<i   blelben- 

30» 

1,204 

0,0536 

0,0466 

0,0477 

0,0578 

3~ 

1,402 

0,0659 

0,0564 

0,0--95 

0,0705 

0 

0.0793 

3« 

1,402 

0,0670 

0,0569 

0,0600 

0,0715 

- 

3.. 

1,605 

0,0798 

0,0673 

0,0722 

0,0843 

a» 

1,807 

0,0966 

0.0789 

0,0876 

0,1000 

0,159 

0,278 

3» 

1,807 

0,0984 

0,0797 

0,0889 

0,1018 

— 

3»* 

1,887 

0,1028 

0,0«39 

0,0935 

0,1066 

„ 

40. 

im 

0,1108 

0,0888 

0,1002 

0,1133 

0,159 

0,357 

40: 

2,04« 

0,1196 

0,0833 

0,1082 

0,1209 

4H 

2,128 

0,1309 

0,0981 

0,1165 

0,1304 

41» 

2,128 

0,1339 

0,0983 

0,1180 

0,1315 

410 

2,168 

0,1382 

0,1002 

0,1218 

0,1351 

0,159 

0,516 

4« 

2,168 

0,1413 

0.1002 

0,1230 

0,1361 

2,355 

XDlckgtcDiednSUba. 

10.35 

Hieb  dem  Venncb. 
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Tabelle  84. 


Span- 

Prozentuale Stauchungen  der  Diagonalen  bei  86,4  cm  Meßl&nge 

nung 

far  die  Meftstrecken 

in 

Bemerkungen 

t/cm* 

1 

8 

8 

1 

4 

6 

6 

7 

8 

0») 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0,800 

0,0000 

—  0,0130 

o,roao 

—  0,0810 

0,0080 

—  0,0110 

0.0080 

—  0,0150 

, 

0.601 

0,0000 

—  0,0170 

0,0010 

~  0,0160 

0,0010 

—  (',0140 

0.0070 

—  0,0180 

04)80 

0,0010 

—  0,0170 

0,0080 

—  0.0170 

0,00i0 

—  0.0180 

0,0070 

—  0.0800. 

0.800 

—  0,0080 

—  0,0160 

0,0010 

—  0,0160 

0.0080 

—  0,0100 

0,0080 

—  0,»170 

Rückgang  zur 

M08 

0.0040 

—  O.OlfiO 

0.0060 

—  0.0160 

0,0040 

—  0,0100 

0.0080 

—  0,0180 

ersten  Laat- 

1,807 

0,0040 

—  0,0140 

0.0060 

—  0,0180 

0,0040 

—  0,0100 

0,0180 

—  0,0180 

Btufe. 

0«) 

—  0,0040 

—  0,0130 

—  0,0080 

—  0,0060  . 

0,0080 

—  0.0010 

0,0060 

—  0,0100 

1)  Stab  axial  unbelastet  auf  zwei  Stützen  ruhend. 

S)  Nach  dem  Versuch;  Stab  axial  unbelastet  auf  zwei  Stützen. 


StabNr.  67(TX18,2).  Bei  konstruktiv  gleicher  Anordnung  wie 
für  den  Stab  Nr.  66  ergab  sich  aus  dem  Stabgewicht  4,B  t  der  wirk- 
same Querschnitt  mit  362  cm^. 

Der  teilweise  Ausgleich  der  Eigenlast  erfolgte  wie  zuvor. 

Das  Verhalten  des  Stabes  beim  Versuch  ist  dem  des  Stabes 
Nr.  66  ganz  gleich;  der  Stab  kilickte,  ohne  daß  der  Bericht  ein  seit- 

Tabelle  85. 


Prozentuale  Stauchungen  für 

Aiisbie- 

Span- 

die Meßlängen 

gungen  der 
Mitte  des 

• 

Zeit 

nung 
in 

605  cm 

1051,56  cm 

Nordgnrts 

Bemerkungen 

t/cm« 

Oben 

Unten 

Süd-     Nord- 

Seite      Seite 

1 

(cm) 
Hori-  1   Verti- 

zontal ;      kal 

1 

1« 

0,200 

0,0000 

0,0000   0,0000 

0,0000 

0 

—  0,159 

Die  Stauchungen  fttr  die 
ente     Lastatnfe     sind 

1« 

0,401 

0,0097 

0,0092 

0,0087 

0,0122 

— 

gleich  Null  genetst. 

1« 

0,602 

0,0201 

0,0191 

0,0181 

0,0239 

Negative  vertikale  Durch- 

160 

0,602 

0,0205 

0,0191 

0,0181 

0,0-239 

— 

— 

biegungen  sind  nach 
oben  seriohtet. 

201 

0,803 

0,0314 

0,0294 

0,0268 

0,0359 

— 

— 

^#  M^^rAA        ^^^*J»  •*»••  V^#  W* 

20' 

0,986 

0,0412 

0,0384 

0,0362 

0,04ft6 

0 

—  0,238 

2" 

0,985 

0,0417 

0,0386 

0,0366 

0,0472 

2« 

0,200 

0,0047 

0,0025 

0,0011 

0,0065 

— 

Rückgang     zur     ersten 

2»o 

0,200 

0,0044 

0,0022 

0,0011 

0,0063 

— 

— 

Laststnfe  bei  bleiben* 
den  Stauch  uniren. 

2» 

1,204 

0,0531 

0,0493 

0,0473 

0,0597 

— 

— 

VB^/BA         ^^^f*^»«^»««  ••••^Ä  ^'^■» 

2M 

1,402 

0,0630 

0,0586 

0»0593 

0,0736 

0,159 

—  0,238 

3« 

1,605 

0,0748 

0,0702 

0,0718 

0,0867 

— 

398 

1,726 

0,0821 

0,0770 

0,0798 

0,0949 

3« 

1,807 

0,0878 

0,0823 

0,0862 

0,1010 

0,159 

—  0,159 

347 

1,807 

0,0860 

0,0837 

0,0867 

0,1026 

— 

3" 

1,887 

0,0899 

0,0877    0,0913 

0,1076 

— 

— 

3«» 

1,966 

0,0969 

0,0932 

0,0984 

0,1152 

— 

360 

2,048 

0,1030 

0,0991 

0,1052 

0,1220 

— 

40a 

2,048 

0,1050 

0,1002 

0,1061 

0,1232 

— 

406 

2,128 

0,1112 

0,1059 

0,1131  1  0,1309 

— 

— 

409 

2,128 

0,1139 

0,1070 

0,1146 

0,1325 

— 

411 

2,168 

0,1172 

0,10^3  1  0,1180 

0,1  «61 

414 

2,168 

0,1189 

0,1104 

0,1192 

0,1373 

— 

— 

^^^ 

2,452 

— 

»^ 

^^^ 

+  S,7S 

Knickgrenie  des  Stabes 
Nach  dem  Versuch. 

492  Vennohe  an  gegliederten  Druckstäben. 

liches  Ausweichen  oder  Verbeulen  der  Gurtungen  erwähnt,  wesent- 
lich in  der  Vertikalebene  mit  einem  Pfeil  von  8,1  cm  in  Stabmitte. 
Die  Vergitterung  war  den  Ansprüchen  des  Versuches  gewachsen. 
Das  Bild  des  Stabes  nach  dem  Versuch  zeigt  Abb.  280. 

Der  Versuch  ergab  folgende  Spannungsgrenzen: 

Proportionalitätsgrenze  bei  1,402  t/cm^  für  die  Meßstrecken  A  und  By 

n  >?       1,204       n  ^       n  ^  C     n     D, 

Quetschgrenze  •?     1,726     »         »?      »  r>  A   n    By 

r>  n       1,606       n  n       n  w  G    n     2). 

Die  beobachteten  Stauchungen  und  die  Durchbiegungen  der  Mitte 
des  Nordgurtes  enthält  Tabelle  85. 

Folgerungen  aus  den  Versuchen  an  den  Stäben  Nr.  56 — 67. 

Bei  allen  Stäben  zeigen  die  Stauchungsmessungen,  die  längs  den 
4  Seitenflächen  der  Stäbe  vorgenommen  wurden,  einen  ziemlich  gleich- 
mäßigen Verlauf.  Hieraus,  wie  auch  aus  der  Kleinheit  der  Durch- 
biegungen selbst  in  beträchtlicher  Nähe  der  Knickgrenze,  läßt  sich 
schließen,  daß  die  Versuche  bei  gut  zentrischer  Belastung  vor  sich 
gingen  und  daß  die  Spannungen  aus  dem  Eigengewicht  nur  geringen 
Einfluß  ausübten. 

Mit  Ausnahme  der  Stäbe  Nr.  60 — 63  hatten  alle  Versuchsstücke 
Längsschotte  und  stellen  demnach  nur  im  uneigentlichen  Sinne  ge- 
gliederte Drückstäbe  dar,  da  der  Querverband  lediglich  der  gegen- 
seitigen Sicherung  der  freien  Gurtflanschen  diente. 

Das  Knicken  erfolgte  durchgehend  in  der  vertikalen  Ebene,  wo- 
für die  Stäbe  in  den  Bolzen  so  gelagert  waren,  daß  die  ganze  Länge 
zwischen  den  Kontaktpunkten  der  Bolzen  als  freie  Knicklänge  in 
Betracht  kam.  Für  da«  Knicken  in  der  Horizontalebene  kann  ent- 
sprechend den  in  §  63  angestellten  Überlegungen  der  Einspannungs- 
grad  der  Stabenden  rechnerisch  durch  die  0,85  fache  Stablänge  als 
freie  Knicklänge  berücksichtigt  werden. 

Da  alle  Stäbe  in  der  Vertikalebene  knickten,  so  läßt  sich  folgern, 
daß  die  Knickspannungen  für  die  Horizontalebene  größer  waren  als 
die  durch  den  Versuch  ermittelten  Knickspannungen.  Daß  sie  aber 
nicht  erheblich  größer  waren,  geht  mit  Wahrscheinlichkeit  daraus 
hervor,  daß  bei  allen  Stäben  zugleich  mit  dem  Knickvorgang  auch 
eine  seitliche  Deformation  der  Gurtungen  und  eine  Verbeulung  der 
Stehbleche  Hand  in  Hand  gingen.  Letzteres  wäre  wohl  nicht  mög- 
lich gewesen,  wenn  nicht  die  Knickspannungen  für  beide  Ebenen 
einander  nahezu  gleich  gewesen  wären. 

Sehr  bemerkenswert  ist  die  Erscheinung,  daß  bei  dem  Rückgang 
zur  ersten  Laststufe  die  Dehnungsmesser  bleibende  Formänderungen 
des  Stabes  verzeichneten,  wiewohl  die  rechnerischen  Druckspannungen 
die  Elastizitätsgrenze  noch  nicht  erreicht  hatten.  Es  könnte  nahe 
liegen,  dieses  Verhalten  auf  kleine  Gleitbewegungen  der  Nietverbin- 
dungen zurückzuführen,  jedoch  ist  es  ebensowohl  denkbar  und  so- 
gar   wahrscheinlich,    daß    bei    den    kräftig    vergitterten    Stäben    die 
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Biegungsmomente  in  den  Gurtungen  eine  Größe  erreichten,  welche  zu 
einer  Überschreitung  der  Elastizitätsgrenze  in  den  am  höchsten  be* 
anspruchten  Fasern  führen  mußte. 

Daß  die  Diagonalen  bereits  bei  den  niedersten  Laststufen  Form- 
änderungen erlitten,  ist  weniger  daraus  zu  erklären,  daß  bei  diesen 
Belastungen  schon  Querkräfte  am  Stabe  entwickelt  wurden  (dies  ist 
schon  wegen  der  überall  sehr  kleinen  horizontalen  Ausbiegungen  als 
unwahrscheinlich  anzusehen)  als  vielmehr  aus  dem  Einfluß  von  Neben- 
spannungen infolge  des  exzentrischen  Anschlusses  der  Diagonalen. 
Wären  die  Stauchungen  an  diesen  Stäben  nicht  ausschließlich  in  den 
Achsfasern  gemessen  worden,  sondern  wie  bei  einigen  in  §  63  be^ 
8{»rochenen  Versuchen  an  den  beiden  Bändern  jeder  Diagonale,  so 
Tväre  hierbei  das  Auftreten  von  Nebenmomenten  wenigstens  quali- 
tativ nachweisbar  gewesen.  Daß  die  Beanspruchung  der  Diagonalen 
zum  Teil  über  der  Elaatizitätsgrenze  lag,  zeigten  nach  Beendigung 
der  Versuche  die  bleibenden  Formänderungen  in  diesen  Gliedern. 

Übrigens  waren  alle  Abmessungen  dem  Zwecke  der  Konstruk- 
tion wohl  entsprechend  gewählt.  Der  Querstoß  in  Stabmitte  sowie 
die  Auflagerflächen  der  Bolzen  blieben  (letztere  abgesehen  von  leichten 
Abplattungen,  die  bei  den  hohen  Flächenpressungen  hier  entstanden) 
sogar  noch  nach  Erschöpfung  der  Tragfähigkeit  der  Stäbe  unversehrt. 
Auch  die  Querverbände  gaben  bei  keinem  Versuchsstab  früher  nach 
als  der  Stab  selbst. 

Für  die  mit  Längsschotten  versehenen  Stäbe  ist  der  rechnerische 
Nachweis,  daß  sie  der  beim  Knicken  entstehenden  Querkraft  ge- 
wachsen waren,  entbehrlich.  Für  die  Stäbe  Nr.  60 — 68,  bei  denen 
die  Querkräfte  ausschließlich  durch  die  Vergitterungen  aufgenommen 
werden  mußten,  war  der  Querverband  sehr  reichlich  wie  sich  aus 
den  folgenden  Bechnungen  ergibt. 

Stäbe  Nr.  60  und  61.  Man  erhält  aus  der  Knickgrenze  der 
Dia^gonalen 

mit 

J^  =  4 '-^ =  14,48  cm*;       E=  2060  t/cm^       h  =  68,5  cm 

und  d  =  95,2  cm 

47r2- 2060. 14,48.68,5 
95,2^ 

Aus  der  Zugfestigkeit  (a,=  6,5t/cm*  für  Nickelstahl)  der  Dia- 
gonalen wird 

h  ^_68,5 
d '     ~  95,2 


«1  = ^..V  ---^=  93,8  t. 


q^=^-j'Z  =  ~-'4.^\0fi'\,b^'^fi  =  ^2\  t. 
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Aus   der   Scherfestigkeit  (t  =  4,0  t/cm*   für  Flußeisen)   der  An- 
schlußnieten  folgt 

— -iv  = 

d  95,2 


Q3  =  -.iSr=;^.2.4'— ^-  =  65,3  t. 


Q3  ist  als  Kleinstwert   für  die  Stärke  des  Querverbandes  ent- 
scheidend; es  ist  daher  aus  der  mittleren  Knickkraft 


Pfc  = '-^ —  =  773,25  t 


741  -f805,5 
2 

die  größte  Querkraft,  welche  der  Verband  zu  übertragen  vermochte, 

65£ 
773^25 


«8  =  ^.-V.--P.  =  0,0835.  P,. 


Stäbe  Nr.  62  und' 63.  Bei  gleicher  Bauweise  in  Flußeisen  wird 
hier  der  Kleinstwert  von  Q  wiederum  durch  die  Scherfestigkeit  der 
Anschlußnieten  zu  Q3  =  65,3  t  bestimmt.    Die  mittlere  Knicklast  ist 

574  +  524       ,_     . 
P,  = ^ =  549t, 

wonach  die  größte  vom  Querverband  mit  der  Bruchsicherheit  1  über- 
tragbare Querkraft  zu 

65,3 

549 
folgt. 


«8=  Jä-^.  =  0,12P, 


Vergleich  der  wirklichen  und  rechnerisehen  Knlekspannung, 

Mit  Rücksicht  darauf,  daß  die  Querverbände  rechnerisch  sowohl 
wie  nach  dem  Versuch  sich  als  reichlich  kräftig  ergaben,  erscheint 
auch  hier  das  Verfahren  der  Wirkungsgrade  zur  theoretischen  Ver- 
folgung der  Versuche  geeignet. 

Als  Grundlage  dienen  hierbei  die  Formeln 

ajfe=3,l— 0,0114--i      und      i?  =  1  - -0,00368-;i 

für  Flußeisen  und 

« 

a^  =  4,92  — 0,0234  •>!     und     iy=  1 —0,004  75- i 

für  Nickelstahl  (vgl.  §  62,  wo  diese  beiden  Formeln  für  Niokelstahl 
von  ähnlicher  Beschaffenheit  entwickelt  wurden). 

Hiernach  erhält  man  folgende  Knickspannungen: 

Stäbe  Nr.  56 — 59.     Knicken  in  der  Horizontalebene: 

l\i^=  555 : 22,78  =  24,4;  ^^  =  1  —  0,003 68 •  0,85 •  24,4  =  0,923 
für  den  ganzen  Stab. 

V :  i^  =  95  :  7,7  =  12,34;     iy.^  =  1  —  0,00368  •  12,34  =  0,954 

für  die  Stahhälfte  zwischen  zwei  Querschotten. 
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c:  2t^=  19,05 : 3,12  =  6,1;     1/3=1  —0,00368. 6,1  =0,978 

für  den  Einzelgort,  wobei  mit  der  halben  Feldweite  als  freier  Knick- 
länge  gerechnet  wurde,  am  die  Einspannung  durch  das  Schott  eu 
berücksichtigen. 

aj^  =  0,923  -0,954  0,978  •  3,1  =  2,67  t/cm*. 

Knicken  in  der  Vertikalebene: 

/ :  1^  =  555 :  15,08  =  36,8, 

o^^  =  3,1  —  0,0014  •  36,8  =  2,68  t  'cm*. 

Slibe  Nr.  SO  und  61  (Nickelstahl).     Knicken  in  der  Horizontal- 
ebene. 

l:i^=  1018,54 :  30  =  33,9 ;  1;^  =  1  —  0,004  75  •  0,85  •  33,9  =  0,871 

für  den  ganzen  Stab; 

c :  f^  =  66  :  2,6  =  25,4 ;     j;,  =  1  —  0,004  75  •  25,4  =  0,879 

für  den  Einzelgort; 

Ojy  =  0,871 . 0,879  •  4,92  =  3,78  t  cm*. 

Knicken  in  der  Vertikalebene: 

/ :  i^  =  1018,54 :  20,08  =  50,7, 

Oj,  =  4,92  —  0,0234  •  50,7  =  3,74  t/cm«. 

SISbe  Nr.  62  und  63«    (Floßeisen  bei  gleichen  Schlankheiten  wie 
für  die  vorangehenden  Stabe.) 

Knicken  in  der  Horizontalebene: 

i/j^  =  1  —  0,003  68 . 0,85  •  33,9  =  0,894 
für  den  ganzen  Stab; 

17,  =  1  —  0,003  68 .  25,4  =  0,907 
für  den  Einzelgort; 

a^^  =  0,894  •  0,907  •  3,1  =  2,51  t  /cm^ 
Knicken  in  der  Vertikalebene: 

o^,  =  3,1  —  0,0114  •  50,7  =  2,521  t  cm«. 

SUbt  Nr.  64  und  66.     Knicken  in  der  Horizontalebene: 

I:  i^=  1398,26 :  15,08  =  92,7;  i?^  =  1  —  0,003  68  •  0,85  •  92,7  =-0,71 
für  den  ganzen  Stab 

c:2f^=27,3: 4,75  =  5,75;     17,  =  1 —0,003  68- 5,7  5  =  0,98 

für  den  Einzelgort  mit  der  halben  Feldweite  als  freier  Knicklänge 
wegen  der  Einspannong  am  Langaschott. 

a^^  =  0,71 . 0,98 . 3,1  =  2,15  t/cm^ 
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Knicken  in  der  Vertikalebene: 

/:»^=  1398,26: 18,16  =  76,8; 
(7j^^=  3,1  —  0,0114. 76,8  =  2,225  t/cm^ 

Stäbe  Nr.  66  und  67.     Knicken  in  der  Horizontalebene: 
l:i^=  1032,6  :  14,99  -=  68,9;  i;^  =  1  —  0,00368  0,85  •  68,9  =  0,783 
fiir  den  ganzen  Stab. 

c:2%g  =  27,3  : 4,38  =  6,23;   j;^  =  1  —  0,00368- 6,23  =0,976 

für  die  einzelne  Gurtung  mit  der  halben  Feldweite  als  freier  Knick- 
länge wegen  der  Einspannung  am  Längsschott. 

a     =0,783-0,976.3,1  =  2,38  t/cm«. 

Knicken  in  der  Vertikalebene: 

i:  1^=1032,5: 18,16  =  57 
aj^^  =  3,1  —  0,0114-57  =  2,45  t/cm^ 

Die  Tabelle  86  enthält  die  berechneten  Knickspannungen,  die 
beobachteten  Knickspannungen  für  die  einzelnen  Stäbe,  die  Mittel- 
werte a^  der  beobachteten  Knickspannungen  und  die  prozentualen 
Abweichungen  der  berechneten  Eoiickspannungen  a^^^  von  den  Mittel- 
werten der  Versuche. 

Die  Zusammenstellung  ergibt  fast  durchweg  Oj^  <^aj^,^,  so  daß 
erwartet  werden  sollte,  daß  die  Stäbe  eher  horizontal  als  vertikal 
hätten  ausknicken  sollen.  Hierbei  ist  aber  zu  berücksichtigen,  daß 
die  rechnerische  Ermittlung  der  Werte  a,^  wegen  der  Schätzung  der 
Einspannungsgrade  nicht  mit  aller  Schärfe  durchführbar  war,  femer, 
daß  bei  den  Versuchen  das  Eigengewicht  nur  unvollkommen  ausge- 
glichen wurde,  so  daß  das  Bestreben  des  Stabes,  in  der  Biohtung 
der  Schwerkraft  nachzugeben,  nicht  ganz  aufgehoben  sein  mochte. 
Außerdem  ist  der  Unterschied  der  theoretischen  Ejiickspannungen 
für  beide  Richtungen  meist  so  gering,  daß  auch  ohne  Wirkung  des 
Eigengewichtes  ebensowohl  in  der  einen  wie  in  der  anderen  Richtung 
das  Knicken  vor  sich  gehen  konnte.  Übrigens  zeigten  auch  fast  alle 
Stäbe  Verbeulungen  der  Stehbleche  und  Flanschen  infolge  horizon- 
talen Ausweichens  ihrer  Gurtungen. 

Die  Abweichung  der  Beobachtungswerte  von  den  berechneten 
Knickspannungen  a^^j,  ist  selbst  für  die  Nickelstahlstäbe,  deren  Be* 
rechnung  auf  der  unsichersten  Grundlage  durchgeführt  werden  mußte, 
durchweg  nicht  größer  als  die  Verschiedenheit  der  Prüfungsergeb- 
nisse an  mehreren  unter  sich  gleichen  Stäben.  Man  kann  daher 
sagen,  daß  Theorie  und  Versuch  sich  in  guter  Übereinstimmung  be- 
finden. 

Um  einen  Vergleich  zwischen  den  Nickelstahlstäben  Nr.  60  und 
61  und  den  Flußeisenstäben  Nr.  62  und  63  zu  ermöglichen,  haben 
wir  in  Tabelle  87   die  Mittelwerte  der  Spannungen  an  der  Propor- 
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Tabelle  86. 


Stab 
Nr. 


Knickspannungen  (t/cm*) 


Beobachtungswerte 
der  Versuche 


Ok 


Ofn  (Mittelwert) 


Berechnete  Werte 

I 

<ykx  I  <fky 


Prozentnale 
Unterschiede 

zwischen 
Versuch  und 
Berechnung 


<'m  —  Ok 


'100 


'»n 


56 
57 

58 
59 

60 
61 

62 
63 

64 
6^ 

66~ 
67 


2,744 
^  2,835 
^2,830 
^  2,830 

3^318 
3,j606 

2,554 
2,328 

2,274 
2,300 

2,355 
2,452 


.   ;>  2,810 


} 


3,462 
I  2.441 
I       2,282 

2,404 


1} 


2,68 

2,68 

2,68 

J^68 

3,74 

2,521 
2,521 

2,225 
2,225 

2,450 
2,450 


2,67 
2,67 
2,67 
2,67 

3,78 
3^8 

2,510 
2^10 

2,150 
2,150 

2,38 
2,38 


+  4,62 

\  —  8,00 
}  -3,28 
}  +2,08 
-1,91 


) 


tionalitäts-,  Quetsch-  und  Knickgrenze,  sowie  ihre  Verhältnisse  zu- 
einander für  die  beiden  Paare  von  Versuchstäben  zusammengestellt. 
Dabei  wurden  für  die  Proportionalitäts-  und  Quetschgrenze  jeweils 
die  an  den  kürzeren  Meßstrecken  A  und  B  ermittelten  Spannungs- 
werte in  Rechnung  gestellt. 

Tabelle  87. 


Mittelwerte 

der  Nickelstahlstäbe 

Nr.  60  und  61 


Spannungen 

in  t/cm*  für  die 

FluBeisenstäbe 


Spannungs- 
verhältnis von 
Nickelstahl 


Nr.  62  und  63       zu  Flußeisen 


Proportionalitätsgrenze 
Quetschgrenze  .  .  .  . 
Knickgrenze"  .... 


2,535 
2~860 
3,462 


1,362 
1,745 

,441 


1,86 
1,64 
1,42 


Die  Steigerung  der  Knickgrenze  bei  Verwendung  von  Nickelstahl 
an  Stelle  von  Flußeisen  beträgt  daher  bei  diesen  Versuchen  42®/q. 
Beinahe  zu  demselben  Ergebnis  hatten  auch  die  in  §  60  besprochenen, 
vergleichenden  Versuche  der  Gute  HofiPnungs-Hütte  geführt,  ausweichen 
sich  für  Nickelstahlstäbe  eine  um  etwa  45°/q  höhere  Knickgrenze 
ergeben  hatte  als  für  gleiche  Stäbe  aus  Flußeisen. 
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Sachverzeichnis. 


Arbeitslinie  3,  67,  365. 
BindebleohB. 
Berechnung  der  B.  374. 
Herstellung  der  B.  382. 
Bleche,  Knicken  ebener  B.  88 ff. 
Bogenbrücken,  seitliche  Knicksicher- 
heit der 
Fachwerks-B.  259  ff. 
offenen  B.  255. 
Bogenträger,  siehe  Dreigelenkbogen, 
Eingespannte    Bogenträger, 
Zweigelenkbogen. 
Dauerversuche  Hodgjcinsons  49. 
Dreigelenkbogen,  Knicken  des 
schlaffen  D.    mit  Versteifungbtrager 

156  ff. 
steifen  D.  149. 
Dynamische     Bestimmung     der 

Knickgrenze  125. 
Eigengewicht,  Knicken  durch  E.  30  ff. 
Eingespannter  Bogenträger, 
Knicken  des  e.  B.  durch 
äußeren  Normaldruck  138. 
vertikale  Belastung  147  ff. 
Elastische  Einzelstützen  offener 
Brücken  234ff. 
siehe  auch  Querrahmenwiderstände. 
Elastisdhe  Linie 
der  Druokgurtungen  offener  Brücken 
230. 
desgl.  bei  sehr  steifen  Endrahmen 
255. 
des  geraden  Stabes  7  ff.,  18  ff. 
kreisförmiger  Stäbe  127  ff. 
Elastische  Querstützung. 
Stabzug  mit  einzelner  e.  Qu.   178  ff. 
Stab  mit  stetiger  e.  Qu    191  ff. 
Elastizitätsgrenze  3,  73. 
Endrahmen  offener  Brücken. 
Nachgiebige  E.  o.  B.  237  ff. 
Sehr  steife  E.  o.  B.  255  ff. 
Eulersche  Knickfälle  13ff. 
Fachwerksbogenbrücken,  Seiten- 

Steifigkeit  offener  259. 
Fahrbahnsteifigkeit,  Erhöhung  der 
Knicksicherheit   durch  die  F. 
143,  149,  152,  160. 


Flanschen,   Ausknioken  der  Druck- 

Fl.  gebogener  Träger  98  ff. 
Fließgrenze  2,  73. 
Freie  Knicklänge,  siehe Knicklänge. 
Gasbehälter. 

Hamburger    Großgasbehälter,    siehe 

UnfäUe. 
Knicken  des  Eckrings  von  G.  134  ff. 
Gebrauohsformeln  türdas  Knicken 

-     von  Gliederstäben  876  ff. 
Geradeliniengesetze  80. 
Gitterstäbe  mit 
einfachen  Diagonalen 

bei  exzentrischer  Belastung  278  ff. 
Engeßersche  Formel  für  G.  m.  e. 
t>.  342  ff. 
desgl.  außerhalb  d.  Prop. -Grenze 
350  ff. 
einfachen  Diagonalen  und  Pfosten 
bei  exzentrischer  Belastung  298  ff. 
Engeßersche  Formel  für  G.  m   e. 
D.  u.  Pf.  344. 
desgl.  außerhalb  d.  Prop.-Grenze 
352. 
gekreuzten  Diagonalen 
Engeßersche  Formel  für  G.  m.  g. 
D.  344. 
desgl.  außerhalb  d.  Prop.-Grenze 
850. 
gekreuzten  Diagonalen  und  Pfosten 
Engeßersche  Formel  für  G.  m.  g. 
D.  u.  Pf.  344. 
desgl.  außerhalb  d.  Prop.-Grenze 
350  ff, 
steifen  Stabenden  287,  306. 
siehe  auch  Gliederstäbe,  Querver- 
band, Versuche. 
Gleichgewichtslagen,    labile    und 

stabile  37  ff. 
Gliederstäbe,  siehe  auch  Gitterstäbe, 
Rahmenstäbe,  Versudie. 
Allgemeines  Näherungsverfahren  für 

Gl.  (Engeßer)  357  ff. 
Entwurf  von  Gl.  381  ff. 
Graphische  Berechnung  von  Gl.  861, 

365. 
Herstellung  von  Gl.  381  ff. 
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Längssohotte  bei  61.  383,  414,  449  ff., 

483  ff. 
Proportionalitatsgrenze  Ton  Gl.  409. 
QueiBohotte  bei  Gl.  383,  409  ff. 
Querverband  von  Gl.,    Berechnung 
des  Qu.  naoh 
Board  of  Eng.  d.Quebec-Brücke  385. 
Engeßer  349  ff. 
Krohn  372  ff. 
Veränderlicher  Gurtabstand  bei  Gl. 
361  ff. 
Graphische  Berechnung 

der  Knickkraft  von  Voliwandstaben 

164. 
der  Knickkraft  von  Gliederstäben  361, 

365. 
des  Knickmoduls  T.  70. 
Gurtkrümmung,  Einfluß  der  G.  bei 

offenen  Brücken  240. 
Halboffene      Brücken,      Seitliche 
Knicksicherheit  der  h.  Br.  208. 
Hookesches  Gesetz  2,  67,  364. 
Kippen  38,  125. 
Kniokformeln: 

Allgemeine  K.    (Engeßer   und  Kär- 

män)  66  ff. 
Bredtsche  K.  83. 
Johnsonsohe  K.  80. 
Rankine-Schwarzsche  K.  82. 
Strandsche  K.  74  ff. 
Tetmajersche  K.  für 
Bauholz  58. 
Flußeisen  61. 
Gußeisen  59. 
Nickelstahl  63  ff. 
Schweißeisen  60.' 
siehe    auch    Gebrauchsformeln, 
Gitterstäbe,  Gliederstäbe,  Rah- 
menstäbe. 
Knickgrenze. 

Bestimmung  der  K.  bei  Versuchen  1 24. 
Dynamische  Bestimmung  der  K.  125. 
Statische  Bestimmung  der  K.  126. 
Knicklänge,  freie  15. 
Wahl  der  freien  K.  bei 
Dmckketten   in   Verbindung   mit 

Zugketten  111  ff. 
eingespannten  gedrungenen  Stäben 

71. 
Fachwerksdruckstäben  103  ff. 
Flächenlagerung    der    Stabenden 

103. 
Rahmendruckstäben  116  ff. 
Tragsäulen  103. 
Kniokmodul  T.  69 
bei  ebenen  Blechen  96. 
beiBogenträgeml35, 143, 149, 152ff., 
bei  Gliederstäben  350  ff.  [160. 

bei  offenen  Brücken  245  ff. 
graphische  Berechnung  des  K.  70. 


Kreisring. 

Elastische  Linie  des  K.  127  ff. 

Knicken  des  K.  129  ff. 
Kreisglieder,  siehe  Rohre. 
Krohnsche  Formel  für  die 

Knickkraft  von  Rahmenstäben  369  ff. 

Qnerkraft  von  Rahmenstäben  372  ff. 

Längsschotte  bei  Gliederstäben 

383,  414,  449  ff.,  483  ff. 
Maxwellsche  Vertauschung  207. 
Modellversuche  1 14, 145, 155, 242  ff. 
Mohrsches  Verfahren  164,  361. 

Nebenspannungen  bei 
den    Versuchsfetäben    der    Quebec- 
Brücke  456  ff. 
Gliederstäben  277. 
offenen  Brücken  mit  elastischen  Gur- 
tungen 225. 
offenen   Brücken   mit  Kugelgelenk- 
gurtungen  211. 
offenen    Brücken    mit    unbegrenzt 

steifen  Gurtungen  218. 
Stabzug  mit  elastischen  Querstützen 
187. 
Nickelstahl. 
Tetmajersche  Formeln  für  N.  66. 
Versuche  an  Stäben  aus  N.  64, 394 ff., 
407  ff.,  458  ff. 
Nietschwächung. 

Berücksichtigung  der  N.  bei  Quer- 

schn'ttsberechnung  63. 
Versuche  über  Einfluß  der  N.  87. 
Nietteilung  voUwandiger  Druckstäbe 

83. 
0  f  f  e  n  e  B  r  ü  c  k  e  n ,  Modell  versuche  von 
Engeßer  242  ff. 
Siehe  auch  Bogenbrücken,  Elastische 
Einzelstützen,  Elastische  Linie, 
Endrahmen,  Faohwerksbogen- 
brücken.  Halboffene  Brücken, 
Parabelträger ,    Querrahmen- 
widerstände,  Seitensteifigkeit. 
Parabelgesetz  80. 
Parabelträger,  seitliche  Knicksicher- 
heit des  P.  255  ff. 
Proportionalitätsgrenze  2 
bei  Gliederstäben  409. 
Siehe  auch  Gitterstäbe,  Knickmodul, 
Nickeistahl,Rahmen8täbe,Tet- 
majersche  Formeln. 

Querbelastung  voUwandiger  Stäbe 

25  ff. 
Querkraft,  siehe  Schubkraft. 
Querrahmenwiderstände  bei 
halboffenen  Brücken  208. 
offenen    Brücken     mit    einteiligem 

Druokgurt  200  ff. 
offenen    Brücken    mit   zweiteiligem 
Druckgurt  206  ff. 
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Querschotto    bei    Gliederstäben 

383,  409  ff. 
Querverband  vonGliederstäben, 

siehe  Gliederstäbe. 
Quetschgrenze  275. 
Rahmenstäbe 
bei  exzentrischer  Belastung  815  ff. 
Engeßersche  Formeln  für  R.  345  ff. 
desgl.  außerhalb  der  Prop.-Grenze 
3.>3ff. 
siehe  auch  Krohnsche  Formeln,  Wir- 
kungsgradverfahren. 
Rohre,  Knicken  Ton  kreiszylindrischen 
R.  129  ff. 
desgl.  bei  steifen  Rohrenden  181  ff. 
Siehe  auch  Verbeujung. 
Schlankheit  17. 

Siehe  auch  Tetmajersche  Formeln. 
Schubkraft,  Wirkung  der  Seh.  bei 
Gliederstäben  273,  842  ff. 
Vollwandstäben  28  ff. 
Seitensteifigkeit   offener  Brük- 
ken  bei 
elast.    Gurtungen   mit    Halbrahmen 

(Strenge  Theorie)  220 ff. 
elast.   Gurtungen    mit    Halbrahmen 
(Näherung  n.  Engeßer)  229  ff. 
desgl.  außerhalb  der  Frop.-Grenze 
245  ff. 
Gurtungen  mit  Kugelgelenken  209  ff. 
Gurtungen  mit  unbegrenzter  Steifig- 
keit 216ff. 
Sicherheitsgrad  gegen   Knicken 

12,  265  ff. 
S  tat  i  sehe  Bestimm  ungd  er  Knick  • 

grenze  126. 
Steife  Stabenden  bei  Gitterstäben 
28/,  306. 
bei  Vollwandstäben  42. 
Stehbleohe,  Ausknicken  der  St.  98. 
Teilsätze  von  Zimmermann  189. 
Tetmajersche  Formeln,  siehe 

Knickformeln. 
Torsion  beiGIiederstäben  278,298, 382. 
der  Gurtungen  offener  Brücken  221, 

240. 
des  elastisch  gestützten  Stabzuges  1 82. 
Knicken  gerader  Stäbe  durch  T.  35  ff. 
Unfälle: 
Birsbrücke  bei  Mönchenstein  271. 
Hamburger  Großgasbehälter  840, 854, 

400  ff. 
Quebec-Brücke  (1907)  341,  409. 
Straßenbrücke  bei  Rykon-Zell  240. 
Wiener  Trambahnremise  882. 
Veränderlicher    Druck,    Knicken 
von  Vollwandstäben  bei  v.  D. 
und 


eingespannten  Stabenden  176  ff. 
gelenkig  befestigten  Stabenden  1 6 1  ff ., 
171ff. 

Veränderlicher  Querschnitt  beim 
Knicken  von 
Gliederstäben  861  ff. 
Voliwandstäben  161  ff.,  171  ff. 
Verbeulung  von 
kreiszylindrisohen  Röhren  38. 
quadratischen  Röhren  34. 
Winkeleisen  35. 
Versuche  über  das  Knicken  ge- 
gliederter Stäbe 
Boaiä  of  Eng.  d.  Quebec-Brücke 

407  ff. 
Gutehoffnungshütte  394  ff. 
MüUer-Bresiau  297. 
Pariser  391  ff. 

Vereid  deutscher  Brücken-  u.  Eisen- 
baufabriken 341,  354,  399  ff. 
Wiener  388  ff. 
über  das  Knicken  voll  wandiger 
Stäbe. 
Bauschinger  50  ff. 
Brik  (Druckgurte  gebogener  Tra- 
ger) 102. 
Engeßer    (Modellversuche   offener 

Brücken)  242  ff. 
Föppl      (Quersohnittssohwächung) 

85  ff 
Hodgkinson  45  ff. 
K&rman  (oberhalb  d.  Prop.-Grenze) 

72  ff.,  126. 
Mayer  (Zwei-  und  Dreigelenkbogen) 

145,  155. 
Schaohenmeier    (Druckkette    mit 

Zugkette^  114. 
Sommerfeld  (Schwingungen)  125. 
Tetmajer   (siehe    auch    Kniokfor- 

meln)  55 ff.,  126. 
Waddell  (Niokelstahl)  64. 

Verzweigungsgleich  gewicht  86  ff., 

275. 
Vianellos  Verfahren  165. 

Vorschriften  der  Berliner  Baupolizei 
270. 
Preußische  V.  270  ff. 

Wirknngsgradverfahren  von  Eng- 
eßer 366  ff. 

Wirtschaftlichste    Verstärkung 
offener  Brücken  251ff. 

Würfelfestigkeit  62,  74. 

Zweigelenk  bogen,  Knicken  des  Z. 
durch 
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